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HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1963 Januar-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Der Energieverbrauch der hamburgischen Industrie 

Vorbemerkungen 

Die nach dem Gesetz über die Allgemeine Statistik 
m der Industrie und 1m Bauhauptgewerbe vom 
15. Juli 1957 (BGBI. I, S. 720) in der Fassung vom 
26. April 1961 (BGBI.I, S. 477) monatlich meldenden 
Industriebetriebe mit in der Regel 10 und mehr 
Beschäftigten müssen auch Angaben über den mo­
natlichen "Energieverbrauch" machen. Der Energie­
verbrauch umfaßt dabei den Verbrauch an Brenn­
stoffen (Kohle und Heizöl), ·an Elektrizität und an 
Gas. 

Im einzelnen wird der Verbrauch in der Unterteilung 
nach Steinkohle und Steinkohlenbriketts, Steinkohlen­
koks, Rohbraunkohle, Braunkohlenbriketts und -koks, 
extra leichtem und leichtem Heizöl, mittelschwerem, 
schwerem und extra schwerem Heizöl in t ange­
geben. Der Verbrauch an Strom, der sich aus dem 
Fremdbezug und der Eigenerzeugung abzüglich der 
Abgabe zusammensetzt, wird in kWh gemeldet. Der 
Gasverbrauch, der Ortsgas, Kokereigas (auch Fern­
gas) und Erdgas, nicht , dagegen Generatorgas, 
Methangas, Flüssiggas, Raffineriegas, Gichtgas und 
alle übrigen Gase enthält, ytird in cbm genannt. 

Tab. 1 

Um den Verbrauch der verschiedenen Kohlensorten 
zusammenfassen zu können, erfolgt eine Umrech­
nung in Steinkohleeinheiten (SKE), wobei 1 t Stein­
kohle. = 1 t Steinkohlenbriketts = 1 t Steinkohlen­
koks = 3 t Rohbraunkohle = 1,5 t Braunkohlenbri­
ketts = 1,5 t Braunkohlenkoks = 2 t tschechische 
Hartbraunkohle = 1,5 t bayrische Pechkohle gesetzt 
werden. Beim Gasverbrauch ist das Kokereigas in 
cbm, umgerechnet auf einen Heizwert von 4 300 Kcal/ 
cbm, Ortsgas und Erdgas in cbm ohne Umrechnung 
zu melden. 
Die Meldung des Energieverbrauchs soll den Ge-. 
samtverbrauch für Fabrikation, Heizung und Energie­
erzeugung umfassen, wobei der Verbrauch für Ener­
gieerzeugung auch den Verbrauch für die Gewin­
nung von Energiemengen, die an Dritte abgegeben 
worden sind, einschließt. Bei Brikettfabriken und 
Kokereien bleibt die Einsatzkohle für die Brikett-
bzw. Kokserzeugung außer Betracht. . 
Um die Entwicklung des gesamten Energieverbrauchs 
der Industrie in Harnburg darzustellen und um die 
Verschiebungen, die sich m den letzten Jahren 
innerhalb der Energieträger ergeben haben, richtig 
werten zu können, ist es notwendig, für alle ver-

Der Energieverbrauch der Industrie in Hamburg 1954 bis 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Kohle in SKE Heizöl I Strom·Fremdbezug Gas Insgesamt') in SKE 

Veränd. Veränd. Veränd. Veränd. Veränd. 
Jahre t 

1954 = ,JceQen t 
1954 = JceQen 1000 1954 = JceQen 1000 1954 = JceQen I 

1954 = JceQen 
100 oqahr 100 oqahr kWh 100 oqahr cbm 100 oqahr 100 oqahr 

in °/o in °/o in °/o in °/o in °/o ----- ---- --
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

1954 587 421 100,0 192 584 100,0 .. 543 016 100,0 61 331 100,0 958 850 100,0 
1955 575 288 97,9 - 2,1 241 420 125,4 +25,4 609 943 112,3 +12,3 69 724 113,7 +13,7 1 028111 107,2 + 7,2 
1956 531 742 90,5 -7,6 363508 188,8 +50,6 692174 127,5 +13,5 73 499 119,8 + 5,4 1167 758 121,8 +13,6 
1957 434 807 74,0 -18,2 406 299 211,0 . +11,8 764675 140,8 +10,5 72141 117,6 - 1,8 1138 874 118,8 -2,5 
1958 335 853 57,2 -22,8 506 749 263,1 +24,7 843 852 155,4 +10,4 72 215 117,7 + 0,1 1190 331 124,1 + 4,5 
1959 292 071 49,7 -13,0 524 548 272,4 + 3,5 .926 998 170,7 + 9,9 72 248 117,8 + '0,0 1181713 123,2 -0,7 
1960 252 392 43,0 -13,6 565 733 293,8 + 7,9 991 457 182,6 + 7,0 77231 125,9 + 6,9 1 210 466 126,2 + 2,4 
1961 201 677 34,3 -20,1 567 708 294,8 + 0,3 1 022166 188,2 + 3,1 84 056 137,1 + 8,8 1170 190 122,0 - 3,3 
--
1) Umrechnungsfaktoren: kg Steinkahle = 1,000, kg Heizöl = 1,400, kWh Strom = 0,123, cbm Gas = 0,571. 



wendeten Energiearten - Kohle, Heizöl, Strom und 
Gas - einen gemeinsamen Nenner zu finden, da 
nur dann eine Addition zu einer Gesamtsumme sinn­
voll und möglich ist. ln Anlehnung an das Energie­
gutacht.en 1961 1

) werden die Energiearten über ihren 
Heizwert mit Hilfe folgender Faktoren auf Stein­
kohleeinheiten (SKE) umgerechnet: kg Steinkohle = 
1,000, kg Heizöl = 1 ,400, cbm Gas = 0,571 und kWh 
Strom = ·0,123. Obwohl diese Umrechnungen nicht 
unproblematisch sind, weil z. B. die verschiedenen 

· Heizöl- bzw. Gasarten nur mit einem Durchschnitts­
faktor umgerechnet werden können, soll die Sum­
mierung der verschiedenen Energiearten hier vor­
genommen werden. Bei der Interpretation der Er­
gebnisse ist dann allerdings diese Problematik zu 
berücksichtigen. 

Der Energieverbrauch insgesamt 2) 

-2-

Da erst seit 1954 alle vier genannten Energiearten 
statistisch erfaßt werden, kann die· Entwicklung des 
Gesamtverbrauchs nur für die Jahre 1954 bis 1961 · 
dargestellt werden (TabelleJ). 
Der gesamte erfaßte Energieverbrauch der hambur­
gischen Industrie hat sich von 1954 bis 1961 etwa 
um ein Fünftel bis ein Viertel erhöht. Die Aufstellung 
zeigt, daß diese Ausweitung allerdings nicht konti­
nuierlich erfolgt ist; Zunahmen in den Jahren 1955, 
1956, 1958 und 1960 stehen Abnahmen in den 'übri­
gen Jahren gegenüber. Ob es sich hierbei aber um 
effektive Verminderungen des Energieverbrauchs 
handelt, darf bezweifelt werden. Da der Verbrauch 
an Fernheizwärme in den letzten Jahren immer stär­
ker an Bedeutung gewonnen hat, diese Energieart 

. statistisch aber nicht erfaßt wird, ist es möglich, daß 
hierdurch das Bild verfälscht wird. Außerdem muß 
auch hier auf die Problematik der Umrechnung von 
Heizöl, Strom und Gas in Steinkohleeinheiten hin­
gewiesen werden, die möglicherweise ebenfalls zu 
einer unzutreffenden Darstellung geführt hat. Es darf 
daher an die Zahlen über den Gesamtverbrauch in 
den einzelnen aufgeführten Jahren kein zu geneuer 
Maßstab angelegt werden. 
Besonders deutlich wird dagegen die Veränderung 
im Verbrauch der einzelnen Energiearten: von 1954 
bis 1961 verminderte sich der Kohleverbrauch auf 
fast ein Drittel, der. Heizölverbrauch erhöhte sich im 
gleichen Zeitraum auf fast die dreifache Menge. Der 
Stromverbrauch (Fremdbezug) stieg um fast neun 
Zehntel und der Gasverbrauch um mehr als ein 
Drittel. ln dieser Entwicklung zeigt sich die bekannte 
Tatsache, daß die Kohle immer mehr durch andere 
Energieträger - insbesondere durch Heizöl - er­
setzt wird; ihr Verbrau.ch hat von Jahr zu Jahr ab­
genommen. Aber auch der Stromverbrauch (Fremd­
bezug) hat sich in fast allen Jahren kräftig erhöht; 
z. T. liegt seine Zuwachsrate sogar über der des 
Heizöls. Der Gasverbrauch weist vor allem in den 
Jahren 1955 und 1956 sowie 1960 und 1961 stärkere 

') .Untersuchung über die Entwicklung der gegenwärtigen und zukünftigen 
Struktur von Angebot und Nachfrage in der Energiewirtschaft der Bundes­
republik unter besonderer Berücksichtigung des Steinkohlenbergbaus·, 
Berlin 1962, S. 23. . · 
2) Von den Industriebetrieben wird sowohl die Eigenerzeugung als auch 
der Fremdbezug an Strom gemeldet. Da der Verbrauch an Kohle auch den 
Kohleverbrauch für die Eigenerzeugung von Strom enthält, würden sich 
bei einer Addition von Kohleverbrauch und Stromverbrauch Dappelzäh-

. Iungen ergeben. Es wird daher beim gesamten Energieverbrauch nur der 
Fremdbezug an Strom berücksichtiljt. Der gesamte Stromverbrauch aus 
Eigenerzeugung und Fremdbezug w~rd weiter unten behandelt. 

Zunahmen aus;. 1961 überstieg die relative Zunahme 
sogar die des Heizöls und des Stroms. ln der Bun­
desrepublik (ohne Saarland und Berlin) ist der ge­
samte Energieverbrauch der Industrie von 1954 bis 
1961 ungeföhr in gleichem Ausmaß angewachsen 
wie in Hamburg; bei den einzelnen Energiearten -
bis auf den Stromverbrauch - ergab sich dagegen 
ein anderes Bild. 
Auf der Basis 1954 = 100 lag der Energieverbrauch 
der Industrie im Bundesgebiet (ohne Saarland und 
Berlin) im Jahre 1961 

bei der Kohle 
beim Heizöl 
beim Stromfremdbezug 
beim Gas 
beim Gesamtverbrauch 

auf 105,1 % 
auf 779,5% 
auf 191,4% 
auf 116,9% 
auf 126,3 %. 

Die unterschiedliche Entwicklung des Verbrauchs ins­
besondere an Kohle urid Heizöl im Bundesgebiet und 
in Harnburg bei annähernd gleicher Entwicklung des 
gesamten Energieverbrauchs wird erst verständlich, 
wenn die Anteile der einzelnen Energiearten am 
Gesamtverbrauch im Basisjahr und im Jahr 1961 in 
den beiden Gebieten ··einander gegenübergestellt 
werden (Tabelle 2). Hierdurch wird ganz besonders 
das große Gewicht des Kohleverbrauchs in der 
Bundesrepublik (1954 wie auch 1961) deutlich, wäh­
rend in Hamburg, das durch seine geographische 
Lage von den deutschen Kohlefeldern ziemlich ge­
trennt ist, das Heizöl 1961 die bedeutsamste Energie­
art war. 

Tab. 2 

Anteile der Energiearten am gesamten Energieverbrauch 
der Industrie in Ofo im Bundesgebiet (ohne Saarland und 

Berlin) und in Hamburg 19.54 und 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

1954 1961 

Strom- Strom-
Gebiet Kohle Heizöl Fremd- Gas Kohle Heizöl Fremd- Gas 

' bezug -·- -- bezug ------ --
1 2 3 4 5 6 7 8 

Bundes-
gebiet•) 83,1 2,4 4,0 10,5 69,1 15,2 6,0 9,7 

Harnburg 61,3 28,1 7,0 3,6 17,2 67,9 10,8 4,1 

') Ohne Saarland und Berlin. 

Der Kohleverbrauch 

Der gesamte Verbrauch an den verschiedenen Kohle­
sorten- umgerechnet in Steinkohleeinheiten (SKE)­
hat sich in Harnburg von 634 959 t im Jahre 1950 auf 
201 677 t im Jahre 1961 vermindert. Die Entwicklung 
bei den größten Kohleverbrauchern unter den Indu­
striegruppen - Mineralölverarbeitung, NE-Metall­
industrie, Chemische lnd'ustrie, Kautschuk- und As­
bestindustrie sowie Olmühlen- und Margarineindu­
strie- zeigt die Tabelle 3. 
Aus ihr geht hervor, daß sich nur in zwei Industrie­
gruppen - nämlich in der NE-Metallindustrie und 
in der Chemischen Industrie- der Anteil am Kohle­
verbrauch der gesamten Industrie von 1950 bis 1961 
erhöht hat, d. h. daß der Kohleverbrauch in diesen 
Industriegruppen relativ weniger zurückgega'ngen ist 
als in der gesamten Industrie. Nur wenige Industrien 
haben ihren Kohleverbrauch in Tonnen von 1950 bis 
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Tab. 3 

Der Gesamtkohleverbrauch der hamburgischen Industrie in I SKE in den Jahren 1950 und 1954 bis 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

1950 1954 1955 I 1956 1957 1958 1959 1960 1961 
Hauptbeteiligte 

absolut 

1~-
absolut 

I ·~· absolut 1..:::_ absolut I 0lo absolut I 0lo absolut .j."'lo absolut I 0lo 
absolut 

I ·I· absolut I~ Industrie· 
gruppen 

5 6 I 7 8 1 3 9 110 11 12 13 14. 15 16 17 18 

Gesamte 
Industrie 634 959 100 587 421 100 575 288 100 531 742 100 434 807 100 335 853 100 292 071 100 252 392 100 201 677 100 

darunter 
Mineralölver· 

arbeitung 95 179 15 18 420 3 11 650 2 12144 2 7 462 2 5 753 2 7 517 3 2 434 1 2287 1 
NE-Metalle 117 991 19 134 297 23 133 523 23 102 434 19 83152 19 68129 20 67 375 23 72 242 29 57189 28 
Chemische 

Industrie 60 474 10 58 836 10 60 525 11 60 416 11 51 245 12 36 901 11 30 919 11 27 415 11 23 807 12 
Kautschuk und 

Asbest 40 234 6 39 444 7 33 776 6 22 686 4 15 304 4 10 538 3 9 277 3 10 584 4 9 487 5 
Olmühlen· und 

Margarine· 
industrie 92 331 14 125 744 21 125 195 22 130 410 25 105 823 24 69 068 21 57 540 19 33 472 13 24 231 12 

Ausgewählte 
Industriegruppen 
zusammen 406 209 64 376 741 64 364 669 64 328 090 61 262 986 61 190 389 57 172 628 59 146147 58 117 001 58 

1961 nur geringfügig vermindert oder gar erhöht; 
es sind dies 

die Metallgießereien von 952 t auf 909 t 
der Fahrzeugbau von 2 008 t auf 2844t 
die Feinmechanische u. 

optische Industrie von 413 t auf 748 t 
die Nährmittelindustrie von 3 017 t auf 6 338 t. 

Der Heizölverbrauch 

Der Heizölverbrauch wird erst seit 1954 statistisch 
erfaßt. ln den Jahren 1954 bis 1961 hat er sich in 
der hamburgischen Industrie annähernd verdreifacht. 
Der größte Verbraucher an Heizöl ist in Harnburg 
die Mineralölindust.rie, die 1954 fast drei Viertel des 
gesamten Heizölverbrauchs der hamburgischen Indu­
strie auf sich vereinigte. Inzwischen hat sich der Ver­
brauch an Heizöl in den meisten Industriegrüppen 

Tab. 4 

erheblich ausgedehnt, so daß der Anteil der Mineral­
ölindustrie 1961 auf 43% gefallen ist. Kräftig erhöht 
hat sich vor allem der Heizölverbrauch beim Schiff­
bau, ·bei der Chemischen Industrie, der Olmühlen­
und Margarineindustrie und den Brauereien und 
Mälzereien (Tabelle 4), die allerdings erst in weitem 
Abstand nach der Mineralölindustrie folgen. 

Der Stromverbrauch 

Während bei der Behandlung des gesamten Energie­
verbrauchs zur Vermeidung von Doppelzählungen 
nur der Fremdbezug an Strom dargestellt wurde, 
kann jetzt der gesamte Stromverbrauch aus Eigen­
erzeugung u n d Fremdbezug behandelt werden. Der 
Anteil der Eigenerzeugung am gesamten Stromver­
brauch hat sich in den Jahren bis 1959 fast ständig 
vermindert und ist seitdem konstant geblieben (Ta­
belle 5). 

Der Heizölve·rbrauch der hamburgischen Industrie in I in den Jahren 1954 bis 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

1954 I 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 
Hauptbeteiligte 

'lo abs

5

olut I 'lo abs;lut I 'I• obs;lut I 'I• absolut I 0lo absolut I 'lo absolut~~ Industrie· absolu~~~~ absolut I gruppen 
1 2 3 . 4 6 8 10 11 12 13 14 15 16 

Gesamte 
Industrie . 192 584 100 241 420 100 363 508 100 406 299 100 506 749 100 524 548 100 565 733 100 567708 100 

darunter 
Mineralöl-

verarbei-
tun1 ... 142 633 74 162 101 67 223 917 62 229 391 56 277 203 55 258 552 49 250305 44 241 585 43 

Schiff au .. 2 433 1 2 548 1 3573 1 6307 2 9454 2 10364 2 13 300 2 13446 2 
Chemische 

Industrie . 8 422 4 15 655 6 22435 6 25 879 6 32115 6 43 231 8 51 655 9 52 721 9 
Olmühlen- u. 

Margarine-
industrie . 1 197 1 1 080 1 2478 1 9669 2 13 898 3 15557 3 28372 5 27 622 5 

Brauereien u. 
Mälzereien 6133 3 9 064 4 12 932 3 14 013 4 15 279 3 16 801 3 19185 4 20357 4 

Ausgewählte 
Industrie-
gruppen 
zusammen 160 818 83 190 448 79 265 335 73 285 259 70 347 949 69 344"505 65 362 817 64 355 731 63 
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Tab~ 5 

Der gesamte Stromverbrauch und die Stromeigenerzeugung 
Von 1950 bis 1961 hat sich der Stromverbrauch der 
Industrie in Harnburg von 412 Mio kWh auf 1 177 
Mio kWh erhöht, al.so nicht ganz verdreifacht. Die 
wichtigsten Stromverbraucher waren in ·diesen Jah­
ren die Mineralölverarbeitung, die NE-Metallindu­
strie, der Schiffbau, die Chemische Industrie, die 
Kautschuk- und Asbestindustrie und die Olmühlen­
und Mcirgarineindustrie. Der Anteil dieser Industrie­
gruppen zusammen betrug immer zwischen 60% 
und 70 %; zwischen den Gruppen haben sich aller­
dings in den Jahren von 1950 bis 1961 erhebliche 
Verschiebungen ergeben, über die Tabelle 6 nähere 
Auskunft gibt. Im Jahre 1961 war die Mineralölindu­
strie mit fast einem Viertel des gesamten industriellen 
Stromverbrauchs mit Abstand der größte Ver­
braucher. 

· der hamburgischen Industrie in 1000 kWh 
1950 und 1954 bis 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Stromverbrauch 

Jahre insgesamt in 
darunter Eigene;zeugung 

1000 kWh in 1000 kWh in °/et 

1950 412091 71103 17,3 

1954 667 494 124 478 18,6 
1955. 729·767 124 645 17,1 
1956 818 973 126 799 15,5 
1957 896 301 131 626 14,7 
1958 977 364 133 512 13,7 
1959 1 067 491 140 493 13,2 
1960 1 145 651 154194 13,5 
1961 1177708 155 542 13,2 

Tab. 6 

Der Stromverbrauch der hamburgischen Industrie in kWh in den Jahren 1950 und 1954 bis 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

1950 I 1954 I 1955 -1 1956 1957 1958 1959 1960 ~ 1961 
Hauptbeteiligte 

absolut Fl absolut I_::_ absolut I_::_ absolut I 0/o absolut I 0/o ~salut I_::_ absolut I_::_ absolut I 0/o absolut [2 Industrie-
gruppen 

1 '121 3 41 5 61 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 

Gesamte 
· Industrie 412 091 100 667 494 100 729 767 100 818 973 100 896 301 100 977 364 100 1 067 491 100 1 145 651 100 1 177 708 100 

darunter 
Mineralölver-

arbeitung 31 681 8 75 656 11 88 966 12 133 520 16 166 375 19 206 838 21 251 304 24 264 022 23 273 133 23 
NE-Metalle 76 225 18 94 075 14 95 227 13 101 450 12 107 883 12 112 781 12 118 933 11 128 363 11 129 334 11 
Schiffbau 31 584 8 74 589 11 87 949 12 98 772 12 109 637 l2 115 278 12 116 290 11 127 465 11 126 744 11 
Chemische 

Industrie 21 453 5 42 936 6 50 304 7 54 792 7 61 429 7 62 715 70 720 7 81 555 7 80 586 7 
Kautschuk ·und 

Asbest 52 23~ 13 71 985 10 80 831 11 78 900 10 82 479 9 88 515 9 95 256 9 102 998 9 105 368 9 
Olmühlen- und 

Margarine-
industrie 37 684 9 76 408 11 74 304 10 77 782 9 73 565 8 73 506 8 78 617 7 80 521 7 78 998 7 

Ausgewählte 
Industriegruppen 
zusammen 250 862 61 435 649 63 477 581 65 545 216 66 601 368 67 659 633 68 731120 69 784 924 68 794 163 68 

Tab. 7 

Der Gasverbrauch der hamburgischen Industrie in 1 000 cbm in den Jahren 1954 bis 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

1954 1955 1956 1957 1958 1959 I 1960 1961 
Hauptbeteiligte 

absolut I-;;, abs

5

alut I ~~alut I absolut~~ Industrie- absolut 0/o 0/o ,,, absolut 12_ absolut ~~ 
1 

absolut I_::_ 
gruppen 

2 3 4 6 8 9 10 11 1 12 13 14 15 16 

Gesamte 
Industrie . 61 331 100 69 724 100 73 499 100 72141 100 72 215 100 72248 100 77231 100 84 056 100 

darunter 
NE- Metalle 8 827 14 9065 13 10158 14 10442 14 7761 11 6 012 8 6 352 8 11 489 14 
Maschinen-

7 657 bau ... 6 068 10 7755 11 8 835 12 7 536 10 7 989 11 7 342 10 10 7 617 9 
Schiffbau .. 11 119 18 12 976 19 15188 21 14 722 20 15 024 21 13484 19 15 110 20 15 819 19 
Chemische 

Industrie . 5 782 9 7111 10 5179 7 5 455 8 7 645 11 11 712 16 13 507 17 12 843 15 
Kaffee und 

Tee ... 1 601 3 2 292 3 2 892 4 3771 5 4 821 7 5 249 7 6 297 8 7 803 9 

Ausgewählte 
Industrie-
gruppen 

33 397 54 39199 56 42 252 . 58 41 926 58 43 240 61 43 799 60 48 923 63 55 571 66 zusammen 
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Der Gasverbrauch 

Fünf Industriegruppen --;-die NE-Mefallindustri~, der 
Maschinenbau, der Schiffbau, die Chemische Indu­
strie und die Kaffee- und Teeindustrie - haben 
1961 zwei Drittel des gesamten industriellen Gas­
verbrauchs auf sich vereinigt. Die Anteile der drei 
zuerst genannten Industriegruppen am gesamten 
Gasverbrauch haben sich von 1954' bis 1961 nur 
geringfügig verändert; die Anteile der beiden zu­
letzt genannten Industriegruppen haben sich dagegen 
im betrachteten Zeitraum beträchtlich erhöht. Der 
größte Gasverbraucher in der Hamburger Industrie 
war in allen diesen Jahren mit einem Anteil von 
etwa einem Fünftel der Schiffbau (Tabelle 7). 

Die großen Energieverbraucher ~er 
hamburgischen Industrie 

Es fällt auf, daß in der vorangegangenen Darstellung 
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bei den einzelnen Energiearten häufig die gleichen 
Industriegruppen als große Verbraucher genannt 
wurden. Besonders häufig sind ·unter diesen Groß­
verbrauchern die Mineralölverarbeitung, die NE­
Metallindustrie, der Schiffbau, die Chemische Indu­
strie und die Olmühlen- und Margarineindustrie zu 
finden. 
Diese 5 Industrien hatten 1954 bis 1961 einen .An­
teil von etwa zwei Dritteln des gesamten Energie­
verbrauchs der hamburgischen Industrie. Im einzelnen 
waren diese Industriegruppen am Energieverbrauch 
der Industrie in Harnburg im Jahre 1961 betei.ligt: 

Mineralölverarbeitung 
NE-Metallindustrie 
Schiffbau 
Chemische Industrie 
Olmühlen- u. Margarine-

industrie 

mit 32% 
mit 15.% 

mit 4% 
mit 10% 

mit 6% . 

Detlef Schmidt 

Unternehmen des Groß- und Einzelhandels in Harnburg 

(Ergebnisse des Handelszensus :1960) 

E'rläuterungen zur Methode 

Das am 27. Mai 1960 erlassene "Gesetz über eine 
Zählung im Handel sowie im Gaststätten- und Beher­
bergungsgewerbe" (BGBI. I, S. 313) hatte die Aufgabe 
gestellt, durch eine umfassende und tiefgegliederte 
Erhebung ein Bild über die bislang weithin unbe­
kannte Struktur des Handels und des Gastgewerbes 
zu erarbeiten .. Die.durch diese Erhebung gewonnene 
Fülle des aufzubereitenden Materials stellte be­
trächtliche Anforderungen an das Statistische Landes­
amt. Es. wird daher noch einige Zeit vergehen, ehe 
das Amt die Ergebnisse des Handelszensus in allen 
Einzelheiten vorlegen kann. Dieser Beitrag soll vor­
weg in großen Zügen über eine Auswahl der wich­
tigsten Daten für den bedeutsamsten .Zweig . des 
untersuchten Teils der Hamburger Wirtschaft,· den 
Groß- und Einzelhandel, unterrichten. 

Ober die Grundsätze, nach denen bei der Zählung 
im Handel sowie im Gaststätten- und Seherbergungs­
gewerbe verfahren wurde, berichtet ein demnächst 
erscheinendes Sonderheft von "Harnburg in Zahlen". 
Dieser Beitrag kann sich daher· auf einige wesent­
liche Bemerkungen zur Methode beschränken. Für 
die Beurteilung der vorgelegten Daten ist entschei­
dend, daß sie sich auf 'die "Handelsunternehmen in 
Hamburg" beziehen. Die Zählung erfaßte grund­
sätzlich das angesprochene Unternehmen in allen 
seinen Teilen, also auch mit den Teilen, die nicht 
dem Handelsgeschäft, sondern anderen wirtschaft­
lichen Tätigkeiten wie Pr9duktion, Verkehr, Ver-

·'. 

sicherung, Bankwesen u. dgl. gewidmet sind. Da es 
in Harnburg eine Reihe von Unternehmen dieser Art, 
sogenannte kombinierte Unternehmen, gibt, enthalten 
die folgenden Daten in unterschiedlichem Grade auch 
Beschäftigte und Umsätze, die funktional zu an­
deren Wirtschaftszweigen als dem Heindei gehören. 
Auf der anderen Seite fehlen 'in diesen Ergebnissen 
die Daten derjenigen kombinierten Unternehmen, .. · 
die nur nebenbei Handel betreiben,' sich zur Haupt­
sache dag.egen mit anderen Wirtschaftstätigkeiten 
beschäftigen, d. h. ihren "Schwerpunkt" an anderer 
Stelle liegen haben. Ebenso fehlen in den hambur­
gischen Ergebnissen die Angaben solcher Handels­
betriebe, die hier als Zweigniederlassungen außer­
hamburgischer Unternehmen geführt werden. Dafür 
enthalten die Daten der hamburgischen Unterneh­
men wiederum Beschäftigte, Umsätze usw. von sol­
chen Niederlassungen, die außerhalb Hamburgs lie­
gen. So enthalten also. die folgenden Obersichten z. B. 
l]icht einige der großen Hamburger Warenhäuser als 
Zweigniedßrlassungen . von ·Unternehmen :mit Sitz 
außerhalb Hamburgs; ebenso enthalten sie z. s·. nicht 
die über einen Ladentisch verkaufenden Handwerker. 
Die vom Handelszensus untersuchten U n t er n eh­
men mit Sitz in Harnburg und mit dem 
Schwerpunkt " Ha n d 'e I stätig k e i t" um­
fa§sen jedoch die Hauptmasse des Handelspotentials 
der Metropole Harnburg, und die für diesen Bereich 
erarbeiteten Daten gestatten einen bis dahin nicht 
möglich gewesenen Blick auf die gerade für 'die 
hamburgische. Handelspolitik wesentlichen 'verhält­
msse. 



Unternehmen des Handels mit Umsätzen von Erzeug­
nissen aus eigener Landwirtschaft und ebenso Unter­
nehmen, die einem Organkreis oder einer Unter­
nehmereinheit angehören, arbeiten unter wesentlich 
anderen Bedingungen als die übrigen Handelsunter­
nehmen. Auch Konsumgenossenschaften und sonstige 
Verbraucherorganisationen sowie Ein- und Verkaufs­
genossenschaften des Großhandels unterscheiden 
sich vielfach von den Unternehmen des einzelwirt­
schaftlichen Handels: Während der Erhebung und 
Aufbereitung des Zählungsmaterials bemühten sich 
die Statistischen Amter daher darum, diese verschie­
denen Gruppen von Handelsfirmen voneinander zu 
trennen. Für diesen Artikel wurde eine Darstellungs­
weise gewählt, welche die Unternehmen mit Umsät­
zen von Erzeugnissen aus eigener Landwirtschaft 
und die einem Organkreis oder einer Unternehmer­
einheit angehörenden Firmen ganz für sich, unab­
hängig von der Masse der übrigen Unternehmen, 
behandelt. Genossenschaften und einzelwirtschaft­
licher Handel stehen dagegen zusammen in einer 
gemeinsamen Position bei der jeweiligen Wirtschafts­
gruppe, zu der sie ihrem Schwergewicht l')ach gehö­
ren. Diese beiden Unternehmensgruppen getrennt 
aufzuführen, war nicht möglich; dies verbot eine 
Reihe von geheimzuhaltenden Einzelfällen. Beim 
Großhandel konnten die Ein- und Verkaufsge"nossen­
schaften gesondert ausgewiesen werden. Von diesen 
werden - wie schon gesagt - nur diejenigen mit 
überwiegendem Eigengeschäft zum Großhandel ge­
rechnet; die übrigen zählen zur Handelsvermittlung. 

Zahl der Beschäftigten und Höhe der ihnen gegen­
überstehenden Umsätze unterscheiden sich bei den 
obengenannten Gruppen von Handelsunternehmen 
in charakteristischer Weise voneinander. Ließ dies 
schon geboten erscheinen, die Unternehmen mit 
Umsätzen von Erzeugnissen aus eigener Landwirt­
schaft sowie die Unternehmen, die einem Organkreis 
oder einer Unternehmereinheit angehören, getrennt 
von den anderen Typen darzustellen, so war diese 
und darüber hinaus außerdem die weitere Entschei­
dung, nur solche Unternehmen einzubeziehen, die 
für ein volles Geschäftsjahr berichten, besonders 
notwendig. Den Beschäftigten und Umsätzen steht 
als weiterer Aufschluß der sogenannte "Rohertrag" 
gegenüber, den wir - dem Beispiel der solche 
Daten schon lange berechnenden Industriestatistik 
folgend - als "Nettoleistungswert" bezeichnen wol­
len .. Er soll eine approximative Vorstellung von der 
"Eigenl~istung", der "Wertschöpfung", der einzelnen 
Ha_ndelssparten und -zweige verschaffen. Ahnlieh 
wie die lndustriestatistik, die wegen der dabei auf­
tretenden praktischen Schwierigkeiten darauf ver­
zichtet, die reine Wertschöpfung zu ermitteln, hat 
auch die Handelszählung einen als Ersatzwert für 
die Eigenleistung der Unternehmen stehenden Netto­
leistungswert festgestellt, der der Differenz zwischen 
Umsatz und Wareneinsatz entspricht, also noch eine 
Reihe von anderen "Vorleistungen" umschließt. Zu 
diesen nicht eliminierten Vorleistungen, die andere 
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Unternehmen beigesteuert haben, gehören z. B. 
Dienst- und Verkehrsleistungen der verschiedensten 
Art; außerdem sind die Kostensteuern und die Ab­
schreibungen noch in der sog. Nettoleistung ent­
halten. Mit dem Reinertrag eines Unternehmens 
haben die Nettoleistungswerte also nichts zu tun. 
Daher wollen wir auch den bei der Aufbereitung 
der Ergebnisse verwendeten Arbeitsbegriff "Roh­
ertrag" bei der Auswertung tunliehst vermeiden. 
Diese Bezeichnung wird dem Wesen der auf die 
Eigenleistung der Unternehmen abzielenden Größe 
nicht gerecht und führt leicht zu Fehldeutungen. 

Gesamtüberblick 

Umsatz und Nettoleistung beziehen sich auf das 
Geschäftsjahr 1959; Zahl der Unternehmen und der 
Beschäftigten auf den Stichtag vom 30. Septem­
ber 1960. Die Handelszählung 1960 erfaßte in Harn­
burg insgesamt 23 035 Handelsunternehmen sowie 
7146 Unternehmen der Handelsvermittlung. Nicht 
ganz ein Drittel der Handelsunternehmen (7187) 
waren Unternehmen des Großhandels, mehr als zwei 
Drittel (1 5 848) Unternehmen des Einzelhandels. Unter 
den 7146 Unternehmen der Handelsvermittlung be­
fanden sich 6 438 Handelsmakler und Vertreter, 705 
Versandhandelsvertreter sowie 3 Genossenschaften 
mit überwiegendem Fremdgeschäft. Für die Betrach­
tung dieser und der übrigen in Tabelle 1 zusammen­
gestellten Angaben sei nochmals, um Trugschlüssen 
vorzubeugen, daran erinnert, daß es sich hier um 
die Ergebnisse der Unternehmen mit Sitz in Harnburg 
handelt. 

Tab. 1 

Unternehmen des· Groß- und Einzelhandels in Hamburg 
nach der Handelszählung 1960 

Art der Groß. Einzel- I Handels-
Angaben handel . handel I vermittlung 

Zahl der Unternehmen . 7187 15 848 7146 
Zahl der Beschäftigten . 77 384 80729 18137 
Umsatz in Mio DM . . . 17 500 3 670 552 
Nettoleistung in Mio DM 1 982 1 006 321 

Diese Zusammenstellung unterstreicht die besondere 
Bede~tung der Großhandelsunternehmen für den 
Platz Hamburg, die vornehmlich an dem Umsatz 
von 17,5 Mrd. DM abzulesen ist. Auf der anderen 
Seite ist die "Eigenleistung" der Einzelhandelsunter­
nehmen relativ höher als die der Großhandels­
unternehmen, was sich insbesondere in der soge­
nannten "Nettoquote" zeigt, die ähnlich wie in der 
Industriestatistik das Verhältnis der "Nettoleistung" 
zum Umsatz darstellt. Diese Nettoquote beträgt für 
den Einzelhandel 27 %, für den Großhandel 11 %. 

Der Großhandel 

Wie sich die Unternehmen des Großhandels auf die 
in der Handelszählung unterschiedenen vier Typen 
verteilen, zeigt die Tabelle 2. Die große Zahl der 
Unternehmen des einzelwirtschaftlichen Großhandels 
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stellt auch den größten Teil der Beschäftigten, des 
Umsatzes und der Nettoleistung. Bedeutende Be­
schäftigten- und Leistungszahlen weisen daneben 
noch die 404 Unternehmen aus, die einem Organ­
kreis oder einer Unternehmereinheit angehören. Ihr 
Umsatz und Nettoleistungswert erreichen mehr als 
die Hälfte der Leistungen des einzelwirtschaftlichem 
Großhandels. 

Tab. 2 

Unternehmen des Großhandels in Hainburg 
nach der Handelszähl~ng 1960 

Bezeichnung 
Anzahl 

Einzelwirtschaft­
licher Groß­
handel ... 6643 55165 

Ein- u. Verkaufs­
genossen­
schaften des 
Großhandels 
mit über-Wie­
gendem 
Eigengeschäft 36 

Zwischensumme 6 679 

Unternehmen 
des Groß-
handels mit 
Umsätzen von 
Erzeugnissen 
aus eigener 
Landwirtschaft 104 

Unternehmen 
des Groß­
handels, die 
einem Organ­
kreis oder 
einer Unter­
nehmereinheit 
angehören . 404 

Insgesamt . . . 7187 

2050 

57215 

372 

19 797 

77384 

MiaDM 

3 4 

10481 1303 . 

265 16 

10746 1 319 

40 6 

6 714 657 

17 500 1 982 

ln der Tabelle 3 sind die Unternehmen des einzel­
wirtschaftlichen Großhandels sowie der Ein- und 
Verkaufsgenossenschaften auf 16 Wirtschaftsgruppen 
aufgeteilt. Etliche dieser Wirtschaftsgruppen sind aus 
einer unterschiedlichen Zahl von zum Teil nur lose 
miteinan.der in Beziehung stehenden Branchen gebil­
det. Eine tiefergehende Aufgliederung nach Wirt­
schaftsklassen, die hier aus Platzgründen nicht mög­
lich ist, würde die zum Teil noch recht globalen, 
manche charakteristischen Unterschiede verwischen­
den ·Zahlen für die einzelnen Wirtschaftsgrupppen 
beträchtlich verbessern. · 

Die Wirtschaftsgruppen sind in der Tabelle 3 geord­
net nach der Höhe ihres Umsatzes. An der Spitze 
und mit einem beträchtlichen Vorsprung steht der 
Großhandel mit Nahrungs- und Genußmitteln; sein 
Umsatz macht rund ein Drittel des insgesamt für den 
Großhandel in Harnburg nachgewiesenen Umsatzes 
aus. Rund ein weiteres Drittel wird von solchen Wirt­
schaftsgruppen gestellt, die zur Hauptsache mit Roh­
stoffen und Halbwaren handeln (Getreide, Saaten, 
Pflanzen, Kohle, textilen Rohstoffen usw.). 

Interessante Verschiebungen ergeben sich, wird die 
Betrachtung nicht auf den Umsatz, sondern auf den 
"Nettoleistungswert" abgestellt, auf den Wert, der 
die eigene Leistung des Unternehmens herausstellt. 
Abgesehen vom Großha'ndel mit Nahrungs- und 
Genußmitteln, der wieder die Spitze hält, jedoch 
anteilmäßig weniger zum gesamten Nettoleistungs­
wert des Großhandels beiträgt als beim Umsatz, und 
vom Großhandel mit Schrott usw., der auch hier wie 
beim Umsatz das Schlußlicht bildet, verändert sich 
die Position jeder anderen Wirtschaftsgruppe; die 
Verschiebungen sind zum Teil beträchtlich. 

Tab. 3 

Unternehmen des einzelwirtschaftlichen Großhandels 
sowie Ein- und Verkaufsgenossenschaften des Großhandels 

in Harnburg ' 
nach der Handelszählung 1960 

(Nur Unternehmen mit vollem Geschäftsjahr 1959 ahne Unternehmen mit 
Umsätzen von Erzeugnissen aus eigener Landwirtschaft sowie ohne Unter· 
nehmen, die einem Organkreis oder einer Unternehmereinheit angehören) 

Wirtschaftsgruppen 

Großhandel mit Nahrungs- und 
Genußmitteln . . . . . . . 

Großhandel mit Getreide, Saa­
ten, Pflanzen, Futter- und 
Düngemitteln sowie mit leben-
den Tieren ....... . 

Großhandel mit Waren verschie­
dener Art ohne ausgeprägten 
Schwerpunkt . . . . . . . 

Großhandel mit Fahrzeugen und 
Maschinen, aber ohne Groß­
handel mit Spezialmaschinen 
wie beispielsweise Bäckerei-, 
Fleischerei:-, Brauerei- und 
Molkereimaschinen .... 

Großhandel mit technischen Che­
mikalien und Rohdrogen, 
Kautschuk und Kunstgummi . 

Großhandel mit Holz, Holzhalb­
woren, Baustoffen und Instal­
lationsbedarf . . . . . . . 

Großhandel mit textilen Roh­
stoffen und Halbwaren, Häu-
ten und Feilen ...... . 

Großhandel mit Kohle, sonstigen 
Brennstoffen und Mineralöl­
erzeugnissen . . . . . . . 

Großhandel mit Bekleidung, 
Wäsche, Ausstattungs- und 
Sportartikeln sowie mit Schuhen 

Großhandel mit Erzen, Eisen, 
NE-Metallen und Halbzeug, . 

Großhandel mit elektrotechni­
schen, Iei nmechanischen und 
oPtischen Erzeugnissen, 
Schmuck-, Leder-, Galanterie­
und Spielwaren sowie mit 
Musikinstrumenten . . . . . 

Großhandel mit technischem Be­
dorf und Spezialbedarf ver­
schiedener Wirtschaftszweige 
einschl. Großhandel mit Spe­
zialmaschinen wie beispiels­
weise Bäckerei-, Fleischerei-, 
Brauerei- und Molkerei­
maschinen ·. . . . . . . . 

Großhandel mit Eisen- und Me­
tallhalbwaren sowie mit Fertig­
waren aus Kunststoffen, Glas, 
Feinkeramik und Holz (soweit 
nicht an anderer Stelle ge-
nannt) ......... . 

Großhandel mit Papier, Papier­
waren und Druckerzeugmssen 

Großhandel mit pharmazeuti­
schen und kosmetischen Er­
zeugnissen, Dental-, Labor-, 
Krankenpflege- und Friseur­
bedarf . . . . . . • • . . 

Großhandel mit Schrott und 
sonstigen Abfallstoffen 

Insgesamt ..... . 

Unter- I Be- I Umsatz I .Netto-
neh~e"_ schäftigte Ieistung 

Anzahl I MioDM 

I 2 I 3 I 4 

1 914 13 750 3 412 311 

273 1 862 1174 85 

363 4 271 874 105 

466 6 062 745 129 

160 1 590 683 58 

357 4 568 628 121 

114 943 494 44 

144 1 471 463 67 

420 3 516 435 . 70 

80 1 581 393 38 

429 3 741 347 63 

447 3 179 272 54 

437 3 666 268 61 

390 2 744 262 56 

268 2 728 . 222 36 

417 1 543 74 21 

6 679 57 215 10 746 1 319 



Auf die charakteristischen Züge der einzelnen Wirt­
schaftsgruppen, die sich herausarbeiten lassen, wenn 
man di.e Zahl der Unternehmen, die Beschäftigten­
zahl und den Umsatz zueinander in Beziehung setzt, 
kann in diesem Artikel nicht näher eingegangen 
werden. Aus der Fülle der möglichen Beziehungen 
sei lediglich die der Nettoleistung je Beschäftigten 
(vgl. Tabelle ·4)' herausgegriffen. Sie zeigt die durch­
schnittl.iche Eigenleistung je Arbeitskraft in den ver­
schiedenen ~ranchen, die bei den einzelnen Wirt­
schaftsgruppen stark schwankt (zwischen 47 000 und 
13-000 DM bei einem Mittelwert von 23 000 DM). 

Tab. 4 

Nettoleistung je Beschäftigten bei den Unternehmen 
des einzelwirtschaftlichen Großhandels sowie Ein- und 
Verkaufsgenossenschaften des Großhandels in Harnburg 

nach der Handelszählung l960 
(Nur Unternehmen mit vollem Geschäftsjahr 1959 ohne Unternehmen mit 

.Umsätzen von Erzeugnissen aus eigener Landwirtschaft sowie ohne Unter· 
nehmen, die einem Or~ankreis oder einer Unternehmereinheit angehören) 

Wirtschaftsgruppen 

·Großhandel mit textilen Rohstoffen und Halb-
waren, Häuten und Feilen ........ . 

Großhandel mit Kohle, sonstigen Brennstoffen 
und Mineralölerzeugnissen . ·" ..... . 

Großhandel mit Getreide, Saaten, Pflanzen, 
Futter- und Düngemitteln sowie mit lebenden 
Tieren ................ . 

Großhandel mit technischen Chemikalien und 
Rohdrogen, Kautschuk und Kunstgummi . . . 

Großhandel mit Holz, Holzhalbwaren, Baustoffen 
und Installationsbedarf ......... . 

Großhandel mit Waren verschiedener Art ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt . . . . . . . . 

Großhandel mit Erzen, Eisen, NE-Metallen und 
Halbzeug .............. . 

Großhandel mit Nahrungs- und Genußmitteln . 
Großhandel mit Fahrzeugen und Maschinen, 

aber ohne Großhandel mit Spezialmaschinen 
wie beispielsweise Bäckere1-, Fleischerei-, 
Brauerei- und Molkereimaschinen ..... 

Großhandel mit Bekleidung, Wäsche, Ausstat­
tungs- und Sportartikeln sowie mit Schuhen . 

Großhandel mit Papier, Papierwaren und Druck­
erzeugnissen . . . . . . . . . . . . . . 

Großhandel mit Eisen- und Metallhalbwaren 
sowie mit Fertigwaren aus Kunststoffen, Glas, 
Feinkeramik und Holz (soweit nicht an anderer 
Stelle genannt) . . . . . . . . . . . . . . 

Großhandel mit elektrotechnischen, feinmecha­
nischen und optischen Erzeugnissen, Schmuck-, 
Leder-, Galanterie- und Spielwaren sowie mit 
Musikinstrumenten . . . . . . . . . ~ . . 

Großhandel mit technischem Bedarf und Spezial­
bedarf verschiedener Wirtschaftszweige einschl. 
Großhandel mit Spezialmaschinen wie bei­
spielsweise Bäckerei-, Fleischerei-, Brauerei-
und Molkereimaschinen ...... , ..• 

Großhandel mit Schrott und sonstigen Abfall-
stoffen . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Großhandel mit pharmazeutischen und kosme­
tischen Erzeugn.issen, Dental-, Labor-, Kranken-
pflege- und Fnseurbedarf ....... , .. 

Insgesamt 

Der Einzelhandel 

Nettoleistung 
je Beschäftigten 

in DM (gerundet) 

47 000 

46 000 

45 000 

37 000 

26 000 

25 000 

24 000 
23 000 

21 000 

20 000 

20 000 

17 000 

17 000 

17 000 

14 000 

13 000 

23 000 

Bei den Unternehmen des Einzelhandels ist die Zahl 
der Unternehmen, die einem Organkreis oder einer 
Unternehmereinheit angehören, nicht so bedeutsam 
wie bei den Unternehmen des Großhandels, wie die 
Tabelle 5 zeigt. Die Konsumgenossenschaften und 
sonstigen Verbraucherorganisationen konnten 
wie bereits oben gesagt - aus Gründen der Ge­
heimhaltung von Einzelangaben nicht gesondert 
nachgewiesen werden. 
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Tab. 5 

Unternehmen des Einzelhandels in Harnburg 
nach der Handelszählung 1960 

Bezeichnung 

Einzelwirtschaftlicher 
Einzelhandel sowie 
Konsumgenossen­
schaften . . . . . 

Unternehmen des 
Einzelhandels mit 
Umsätzen von 
Erzeugnissen .aus 
eigener Landwirt­
schaft . . . . . . 

Unternehmen, die 
einem Organkreis 
oder einer Unter­
nehmereinheit an­
gehören ..... 

Insgesamt 

Tab. 6 

Anzahl I 
2 I 

I 
Netto­

Umsatz Ieistung 

MioDM 

3 4 

15 696 73 635 3 308 895 

79 351 9 4 

73 6 743 353 107' 

15 848 80729 3 670 1 006 

Unternehmen des einzelwirtschaftlichen Einzelhandels 

sowie Konsumgenossenschaften und sonstige 

Verbraucherorganisationen in Harnburg 

nach der Handelszählung 1960 

(Nur Unternehmen mit vollem Geschäftsjahr 1959 ohne Unternehmen mit 
Umsätzen von Erzeugnisse~ aus eigener Landwirtschaft sowie ohne Unter­
nehmen, die einem Organkreis oder einer Unternehmereinheit angehören) 

Wirtschaftsgruppen 

Einz~lhandel mit Nahrungs- und 
Genußmitteln ...... ·. 

Einzelhandel mit Bekleidung, 
Wäsche, Ausstattungs- und 
Sportartikeln sowie mit Schuhen 

Einzelhandel mit Eisen- und Me­
tallwaren sowie mit Hausrat 
und Wohnbedarf aus Kunst­
stoffen, Glas, Feinkeramik und 
Holz (soweit nicht an anderer 
Stelle genannt) . . . . . . 

Einzelhandel mit elektrotechni­
schen, feinmechanischen und 
optischen Erzeugnissen, · 
Schmuck-, Leder-, Galanterie­
und Spielwaren sowie mit 
Musikinstrumenten ..... 

Einzelhandel mit Fahrzeugen, 
Maschinen und Büroeinrich­
tungen . . . . . . . . . . 

Einzelhandel mit pharmazeuti­
schen, orthopädischen, medi­
zinischen und kosmetischen 
Artikeln sowie mit Putz- und 
Reinigungsmitteln ..... 

Einzelhandel mit Kohle, sonsti­
gen festen Brennstoffen und 
Mineralölerzeugnissen ... 

Einzelhandel mit Papierwaren 
und Druckerzeugnissen . . . 

Einzelhandel mit sonstigen 
Waren ......... . 

Einzelhandel mit Waren ver­
schiedener Art . 

Insgesamt .... .. I 

Unter- I Be- I U t I Netto­
nehmen schäftigte msa z . Ieistung 

Anzahl MioDM 

2 3 

8 299 31 617 1 536 

1 950 14 064 605 

769 5 071 255-

903 5 751 234 

331 3 490 205 

1130 5 511 200 

475 2 131 110 

726 2 691 84 

1 000 2 995 70 

113 314 9 

15 696 73 635 3 308 

4 

325 

191 

97 

80 

48 

66 

28 

30 

26 

3 

895 



Tab. 7 

Nettoleistung je Beschäftigten bei den Unternehmen des 
einzelwirtschaftlichen Einzelhandels sowie Konsum­

genossenschaften und sonstigen Verbraucherorganisationen 
in Harnburg _ · 

nach der Handelszählung 1960 
(Nur Unternehmen mit vollem Geschäftsjahr 1959 ohne Unternehmen mit 
Umsätzen von Erzeugnissen aus eigener lan~wirtschoft sowie ohne Unter­
nehmen, die einem Organkreis oder einer Unternehmereinheit angehören) 

Wirtschaftsgruppen 

Einzelhandel mit Eisen- und Metallwaren sowie 
mit Hausrat und Wohnbedarf .aus Kunststoffen, 

. Glas, Feinkeramik und Holz (soweit nicht an 
anderer Stelle genannt) ........ . 

Einzelhandel mit Bekleidung, Wäsche, Aus­
. stattungs- und Sportartikeln sowie mit Schuhen 

Einzelhandel mit elektrotechnischen, feinmecha-
nischen und optischen Erzeugnissen, Schmuck-, 
Leder·, Galanterie- und Spielwaren sowie mit 
Musikinstrumenten ........... . 

Einzelhandel mit Fahrzeugen, Maschinen und' 
Büroeinrichtungen . . . . . . . . . . . . 

Einzelhandel mit Kohle, sonstigen festen Brenn­
stoffen und Mineralölerzeugnissen ..... 

Einzelhandel mit pharmazeutischen, orthopä­
dischen, medizinischen und kosmetischen Ar­
tikeln sowie mit Putz- und Reinigungsmitteln 

Ein~elhandel mit Papierwaren und Druckerzeug-
nissen . . . . . . . . . . . . . . ·. . . 

Einzelhandel mit Nahru~gs- und Genußmitteln 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art .. 
Einzelhandel mit sonstigen Waren 

Insgesamt . . . . . . . . . .I 

Nettoleistung 
je Beschäftigten 

in DM (gerundet) 

19 000 

-14 000; 

14 000 

14 000 

13 000 

12 000 

11 000 
10 000 
9 000 
9 000 

; 

12 000 
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Einzelheiten über die Aufteilung der Einzelhandels­
unternehmen nach Wirtschaftsgruppen (10) findet der 
Leser in der Tabelle 6. Auch hier steht wie beim 
Großhandel der Handel mit Nahrungs- und Genuß­
mitteln obenan. Er ragt sogar noch höher über die 
anderen Gruppen· hinaus als dort. Nahezu die 
Hälfte des gesamten Umsatzes der erfaßten Einzel­
handelsunternehmen liegt bei ihm. Einen besonderen 
Umfang hat auch der Einzelhandel mit Bekleidung, 
Wäsche usw. 

Anders als beim Großhandel stimmt im Einzelhandel 
die Reihenfolge der Wirtschaftsgruppen nach Um­
sätzen mit der nach "Nettoleistungswerten" überein . 
Zur Hauptsache unterscheiden sich beide Reihen 
darin, daß zwei einander benachbarte Wirtschafts­
gruppenpaare ihre Plätze tauschten. Damit ist auch 
bereits gesagt, daß die Streuung der Nettoleistungs­
werte je Beschäftigten bei den Wirtschaftsgruppen 
des Einzelhandels nicht so breit ist wie beim Groß­
handel. Während dort die Gruppe mit der gering­
sten Nettoleistung je Beschäftigten rd. 28 % der 
Gruppe mit der höchsten Nettoleistung je Beschäf­
tigten aufweist, liegt im Einzelhandel die entspre­
chende Relation .bei 47% (Tabelle 7). 

Willi Leilau 



Sachgebiet 

Meteorologische Beobachtungen 
in Harnburg 

1. Mittelwerte .1) 
Luftdruck, mm 
Lufttemperotur, ° C 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 
Windstärke 2) 
Bewölkung 3) 

2. Summenwerte •) 
Niederschlagsmenge, mm 
Sonnenscheindauer, Std. 
Tage ohne Sonnenschein 
Tage mit Niederschlägen 

Bevölkerung 

1. Bevölker~ngsstand (in 1000) •) 7) 
Bezirk Harnburg-Mitte 

Altona 
EimsbOttel 
Harnburg-Nord 
Wondsbek 
Bergedorf 
Herburg 

• Harnburg insgesamt 
davon männlich. 

.weiblich 
dar. Ausländer 8) 

2. Natüriiche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen 

Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr · 
Ehescheidungen . 

• Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 
darunter unehelich 

• Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 
Totgeborene 0/o der Geborenen 

• Gestorbene Ortsansässige 
darunter unter 1 Jahr alt 

70 und mehr Jahre alt 
• Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 
• Gestorbene Säuglinge 

auf 1000 Lebendgeborene 9) . 
• Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) 

3. Wanderungen 
• Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs· 

Fortgezogene Personen noch außerhalb Homburgs 
• Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) · 

davon männlich 
weiblich 

Umgezogene Personen innerhalb Homburgs 

Nach Gebieten 

o) Herkunft 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreis<; 10) 
Niedersachsen 

· darunter angrenzende Kreise") 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbekannt 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise 10) 

Niedersachsen 
darunter angrenzende Kreise") 

Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek· 
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbel<annt 

!--
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Zahlenspiegel 

1938 

761,7 
9,3 

82 

6,7 

562,0 
1 622,9 

88 
160 

435,8 
220,3 
244,5 
424,1 
166,7 
52,6 

135,7 
1 679,7 

788,8 
890,9 
16,6 

1 447 

10,3 
266 

2 346 
209 

16,8 
9,1 
2,1 

1 702 
118 
657 

12,2 

50,6 
+ 644 

8126 
7 788 
+ 338 

31 889 

., 

Monatsdurchsehn itt 

1950 

758,8') 
7,9 

82 

7,2 

857,6 
1'743,2 . 

76 
221 

242,2 
272,7 
252,0 
358,9 
221,9 
82,4 

172,4 
1 602,5 

750,3 
852,2 
19,9 

1 414 

10,7 
434 

1 448 
154 

10,9 
10,8 
1,9 

1 389 
64 

631 

10,5 

43,5 
+59 

7 661 
2174 

+ 5 487 
+ 2 533 
+ 2 954 

19 751 

2 668 
1 311 
1 854 

567 
1 21412) 

1 072 
485 
368 

718 
457 
449 
131 
76412) 

89 
142 

12 

1961 

761,1•) 
9,9 

78 
3,1 
6,9 

917 
1 454 

71 
209 

295,2 
273,4 
261,9 
429,8 
303,4 
78,3 

200,6 
1 842,6 

853,9 
988,7 
37,9 

1 588 

10,3 
298 

2 122 
162 

13,8 
7,7 
1,5 

1 949 
50 

1·103 

12,7 

23,6 
+ 173 

6 535 
5 729 
+ 806 
+ 517 
+ 289 
15 503 

1 561 
796 

1 204 
270 

2 242 

403 
1 057 

68 

. ' 1 864 
1 203 
1 136 

381 
2 059 

38 
591 

41 

November 
1961. 

759,95) 
5,1 

86 
3 
7 

69 
48 
11 
23 

291 p 
272 p 
259 p 
428 p 
312 p 

78 p 
201 p 

1 841 p 
849 p 
992 p 

41,5 

1 275 r 

8,4 r 
355 

1 951 r 
148 r 

12,9 r 
7,8 r 
1,7 r 

1 992 r 
45 r 

1 179 r 

13,2 r 

22,7 r 
-41 r 

6 571 
5 561 

+ 1 010 
+ 538 
+ 472 
- 16 670 

1 532 
743 

1 266 
280 

2 541 

. 60 
1 098 

74 

1 794 
1 212 
1 173 

356 
1 926 

48 
587 
33 

November 
1962 

761,35) 
4,2 

87 
3 
8 

19 
39 
14 
15 

. 291 p 
269 p 
257 p 

. 422 p 
. 334 p 

78 p 
197 p 

1 848 p 
855 p 
993 p 

48,4 

1 558 p 

10,3 p 
322 

2 050 p 
140 p 

13,5 p 
7,0 p 
1,5 p 

1 970 p 
50 p 

1 100 p 

13,0 p 

24,4 p 
+ 80 p 

6 700 p 
5 700 p 

+ 1 000 p 
+ 800 p 
+ 200 p 

16 580 

1 700 p 
800 p 

1 400 p 
300 p 

1 800 p 

100 p 
1 600 p 

100 p 

1 800 p 
1100 p 
1 200 p 

400 p 
1 800 p 

800 p 

Oktober 
1962 

765,85) 
11,0 
82 
3 
7 

. 16 
99 
3 

17 

291 p 
269 p 
257 p 
422 p 
333 p 

78 p 
197 p 

·1 847 p 
854 p 
993 p 
47,9 

1 300 

8,3 r 
358 r 

1 996 r 
131 r 

12,7 r 
6,7 r 
2,1 r 

1 858 r 
53 

1 001 r 

11,9 r 

25,2 r 
+ 138 r 

8 000 p 
6 200 p 

+ 1 800 p 
+ 1 200 p 
+ 600 p 

18 665 

1 900 p 
1 000 p 
1 700 p 

400 p 
2 500 p 

100 p 
1 700 p 

100 p 

1 900 p 
1100 p 
1 700 p 

500 p 
1 800 p 

700 p 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - •) 1938, 1950 und 1961 handelt es sich um Jahres werte. - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. -· •J Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 7) Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks- . 
zählung 1961. - 8) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - 9). Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - ") Landkreise 
Pinneberg, Stormorn, Sageberg und Herzogtum Lauenburg. - ") Landkreise Herburg und Stode. - 12) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

November November Oktober Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen I 
1. Krankenanstalten in Hamburg 

a) Offentliehe Krankenanstalten 9464 12 742 11 843 11 800 11 754 11 727 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 221 711 321 088 301 220 304 200 291 487 296 584 
Bettenausnutzung in °/o 2) 77,1 66,8 66,6 88,5 88:3 87,5 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
4 339 4 690 4 657 4672 4 505 4 505 Bettenbestand am Monatsende 1) 

98 261 126 293 123 035 127 393 123 024 125 316 Krankenverpflegungslage 
74,5 88,6 87,1 91,0 91,2 90,4 Bettenausnutzung in °/o 2) 

c) Privatkrankenanstalten 
563 570 661 Bettenbestand am Monatsende 1) 409 ' 666 

Krankenverpflegungstage 8 983 12 955 14.901 17 472 18 275 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

I 

60,1 78,9 ' 87,1 87,8 88,8 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982, 982 947 947 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 24 046 23 476 21 661 22 317 
Bettenausnutzung in °/o 2) 81,8 91,5 80,6 79,7 77,3 77,2 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1132 1 136 1 136 1 136 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungslage 23 649 48 679 29 359 : 28 920 29 404 30 567 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93,5 97,4 86,8 87,2 89,7 92,4 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 678 1 719 1 719 1 719 Bettenbestand am Monatsende 86 354 29 261 47 203 47 544 49 194 50 241 Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,5 95,8 98,2 97,0 Bettenausnutzung in °/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 39102 38 678 38 420 39 568 
Bettenausnutzung in °/o 2) 99,7 98,8 98,8 99,0 98,4 98,0 

c) Krankenanstalten außerh,alb Hamburgs 
1 420 1 270 . 1 280 1 300 1 300 Bettenbestand am Monatsende 

I 
-

Krankenverpflegungslage - 3~ 400 38 366 38 009 38 390 39 543 
Bettenausnutzung in Ofo 2) - 68,4 98,8 99,0 98,4 98,1 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 1 949 1 992 r 1 858 

Tuberkulose der Atmungsorgane ' 82 48 21 22 26 
Krebs 240 285 395 387 421 
Gehirnblutungen 136 172 239 244 198 
Herzkrankheilen 232 269 438 451 385 
Lungenentzündung 103 47 45 53 34 
Freitod 62 50 42 23 r 47 
Verkehrsunfälle 22 20 34 23 48 
Andere Verunglückungen 48 41 54 60 59 

I. 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 164 138 142 
Plätze 66 691 47 891 90 426 87 395 73 499 75 323 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 724 255 1 611 163 1 438 950 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 625 156 629 020 636 963 635 347 
Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 275 869 328 433 322 046 

Offentliehe Fürsorge : 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

701 730 Mitglieder . 694 658 701 079 697 627 698 517 
Pflichtmitglieder 452 518 486 742 469 •104 468 210 461 911 462 855 
Rentner 171 139 170 469 170 820 170 129 170182 
Freiwillige Mitglieder 64.028 36m 61 506 62 700 65 587 65 480 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 37 755 33 268 30 698 
männlich 9 091 10123 21 539 25 552 22 377 20 414 
weiblich 6 450 5 702 10167 12 203 10 891 10 284 

Soziale Rentenversicherung 
297 098 Rentenempfänger 153 175 294 342 301 103 

Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 193 895 195 657 198 262 197 323 
Rentenversicherunll der Angestellten 46 927 100 447 101 441 103 780 

Ausgezahlte Renten rn DM 28 880 000 56 778 681 57 860 663 62 Ö33 738 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 33 180 193 35 342 551 35 180 662 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 24 680 470 26 853 076 

Offene Fürsorge 
laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 22 036 21 796 22 229 21 476 
Laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 • 29999' 30 277 29 144 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 16,6 16,2 16,4 15,8 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. 



Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

' Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 
davon · 
männlich 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

' Arbeitslose 
davon 
männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 
davon · 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslasen •) 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 
Bauberufe 
Metallerzeuger und ·verarbeiter 
Elektriker · · 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 
Nahrungs· und Genußmittelhersteller 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs· und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen · 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Veranschtagre reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohn~auten· 

Wohngebäude· 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnurigen ·, 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen · . 
Veranschlagte_ reine Baukosten in 

3. Baufertigstelhingen· 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 

1000 DM 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwahngebäude · · 
Umbauter Raum in, 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 
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Z.ahle'nspiegel 

1
~----------M~o-na_t_sd_u_r_m_s_c_hn __ i~tt _________ ~--·~ 

1938 · 1 1950 1961 

638 8565) 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5 971 

31 522 

21 009 
10 513 
16 088 

11 107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 
1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 

6 710•) 
'6 766•) 
1 6276) 
1 8796) 
1 5966) 

6906) 
1 1806) 
6 6236) 
8 5986) 
8 7876) 
5 8076) 
2 2606) 

469 
642 

2 540 
128 

22 029 

185 
233 

20 
6 403 

516 

' 2 206 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 
26 

3 069 

835 739 

502 914 
332 825 

4 865 

3072 
1 793 

19 999 

10 861 
9 138 
7 661 

5 178 
2 483 

10 828 

9 952 
876 

9 273 

6 197 
3 076 

4 865 

162 
130 
29 
84 
28 
53 
11 

139 
965 
592 
844 
341 

348 
485 

1 550 
100 

45 316 

133 
376 

21 
32 692 

385 
524' 

1 692 
47 751 

128 
369 

20 
31 230 

479 
547 

1 804 
114 

45 353 

117 
293 
20 

22 781 

November 
1961 

843 0597) 

506 720 
336 339 

4 593 

3 010 
1 583 

18 944 

10 755 
8189 
7,363 

4 975 
2 389 
6 107 

5 431 
676 

8 512 

5 792 
2 720 

4 593 

100 
117 

25 
79 
25 
49 
11 

128 
888 
603 
852 
411 

257 
429 

1 402 
89 

42 398 

170 
318 

8 
27 689 

317 
520 

1 782 
48 052 

158 
395 

9 
36 601 

704 
737 

2 '429 
155 

'60 465 

140 
420 

27 
41 306 

November 
1962 

841 1998)9) 

503 664 
337 535 

4 679 

2 952 
1 727 

16 318 

8 119 
8 199 
7 083 

4 691 
2 397 
4 660 

3 898 
762 

''8 134 

5 209 
2 925 

4679 

76 
69 
26 

. 54 
21 
35 
12 

143 
,.

0 
489 
413 

1 364 
286 

455 
799 

2 683 
166 

79 690 

157 
332 
66 

35 461 

416 
646 

2181 
64 247 

149 
263 

24 
27 179 

493 
. 801 
2 811 

162 
72020 

161 
513 

17 
29 528 

Oktober 
1962 

841 1998) ") 

503 664 
337 535 

4 438 

2 789 
1 649 

20 062 

11 371 
8 691 
7 221 

4 833 
2 388 
3 668 

2 949 
719 

7 834 

4 976 
2 858 

4 438 

39 
64. 
21 
59 
18 
30 
9 

129 
542 

·406 
1 325 

265 

381 
505 

1 717 
107 

49 973 

167 
317 

26 
32 632 

340 
399 

1 260 
39 704 

211 
444 

25 
39 189 

372 
653 

2 233 
'133 

58128 

207 
659 

19 
61 005 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - ') Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos· zu sein, eine Beschäfjigung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. -- •) Juni 1938. -- O) Durchschnitt aus April-Dezember 1950.-- 7) September 1961. -- B) September 1962. -- ') Rückgang der Beschäftig­
tenzahl ist, auf Karteibereinigung beim landesarbeit~amt Harnburg zurückzuführen; Zahlen daher ,mit den Vormonaten nicht vergleichbar. 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 

Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 

4: Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
Im Bou befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. Küchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnungssuchende mit hoher Dring­

lichkeit und für Sonderfälle 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBauG. 
c) für die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wohnungen 
Erstmalig bezogene unbewirtschaftete 
Wohnungen · 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 

7. Bauberichterstattung 4) 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter 5) 

• Löhne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in '1000 DM 
im gewerbl. und induslr. Bau in 

• Geleistele Arbeitsstunden in·1000 
darunter 

1000 DM 

für Wohnungsbauten. in 1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffer!) 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ·ausgemästete höch-
sten Schlachtwertes · 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast- und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 

2 Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I, Qualität tür 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3 Preisindexzif_fern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe -

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 

Gesamtlebenshaltung 
(1950 = 100) 
(1938 = 100) 
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Zahlenspiegel 

1 ------------M~on_a_t_sd_u_r_~_s_~_n_i~tt ___________ \ 

. 1938 1 1950 1961 

706 

- . 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,0 59,3 I 
62 8 

100' 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8 412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19 779 
6168 

731 
15 950 

3 732 

1 498 
1 051 

75,80 
62,70. 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
'100 

100 
100 

.100 
159 3 

1 824 

1 417 
6 668 

23 031 

8180 

185 . 
590 

2129 

744 

567 
104 
739 

363 
156 

44 262 

449 
3 686 

40127 
30 615 
3 451 

85 931 

29 874 
19 546 
6 900 

. 2 369 
1 515 

119,30 
93,70 

167,10 
126,70 k 
99,90 

208,50 
297,70 
231,00 
173,40 

132,0 
83,8 

141,8 
147,0 
117,7 
107,2 
119,4 
147,6 
143,9 

125,7 
125,9 
127,3 
202,9 

November 
1961 

2 456 

2104 
9 051 

26 400 

8 600 

187 I 

598 

2 158 

1 047 

899 
171 
690 

271 
294 

44 722 

458 
3 793 

40 471 
33 232 
3 904 

97 956 

34 575 
22 099 
7 082 

2 394 
,1 568 

113,10 
90,40 

.187,50 
129,10. 
97,80 

20ÜO. 
327,50 
229,30 
176,40 

136,1 
83,9 

143,1 
148,7 
119,6 
107,6 
121,0 
147,9 
144,1 

!'29,2 
128,4 
129,6 
206,6 

November 
1962 

2 8~8 

2 073 
9 313 

20 208 

9 500 

192 
618 

2 233 

1 117 

823 
134 

.759 

660 
129 

' 

44 571 

472 
4 044 

40 055 
38 790 
4 574 

115 792 

37 531 
27 308 
7 410 

2 417 
1 790 

112,80 
83,70 

176,90 
134,80 
91,60 

201,50 
319,50 

"233,50 
184,50 

139,4 
84,2 

145,4 
151,7· 
123,0 
110,2 
125,3 
154,6 
144,2 

132,1 
131,7 
132,7 
211,5 

Oktober 
1962 

2 252 

1 698 
7 854 

20 800 

9 000 

191 
615 

2 224 

733 

746 
218 
932 

481 
1150 

44 452 

460 
4 013 

39 979 
38152 
3 941 

111 701 

36 357 
27 208 
7 443 

2 506 
1 823 

111,90 
87,80 

175,20 
134,40 
96,30 

202,50 
312,50 
235,60 
182,80 

138,3 
84,2 

145,4 
151,5 
122,9 
109,9 
125,3 
154,5 
144,2 

131,2 
131,1 
132,1 
210,6 

. .. ' 
') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 93 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3)·Einschl. Behelfsheime von 30 und ·mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. -
•) Beim Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 



Sachgebiet 

Industrie 2) , 

L Zahl der berichtenden Betriebe 
(technische Einheiten) 

• !leschältigte insgesamt 
darunter 

• . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 
• .Geleistete Arbeiterstunden in 1000 
• Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 
• Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 
• Umsatzwerte in 1000 RM/DM 
• darunter noch dem Ausland in 1000 RM/DM 
• Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) t 

Heizölverbrauch in t 
• Stromerzeugung in 1000 kWh 
• Stromverbrauch in 1000 kWh 

Gasverbrauch in 1000 cbm 

2. ·Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 

darunter 
Mi nerolölverarbeitung 

' NE-Metollindustrie 
Chemische Industrie 
Kautschuk und Asbest 
Maschinenbau 
Schiffbau 
Elektroindustrie 
Druck und Vervielföltigung 
Olmühlenindustrie 
Morgnrineindustrie 
Kaffee und Tee 
Tabakverarbeitung 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 

dorunte'r 
Mi nera lö lve rarbei tung 

· NE-Metollindustrie 
' Chemische Industrie 

Kautschuk und Asbest 
Maschinenbau 
Schiffbau 
Elektroindustrie 
Druck und· Vervielfältigung 
Olmühlenindustrie 
Margarineindustrie 
Kaffee und Tee 
Tabakverarbeitung 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 

• Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf 
Raffineriebasis • 

• Stromerzeugung in 1000 kWh 

Kohlen- und 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung . 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 k!iJ 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 

• in °/o der Gesamterzeugung 
• Milchleistung je Kuh und Tag in kg 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
lose in 1000 kg 
in Flaschen in 1000 kg 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlondstiere) 
Rinder 
Kälber 
Schweine 
Schafe 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh (ohne Kälber) 
• -Kälber 

· • Schweine insgesamt 
• darunter Haussehlochlungen 
• Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 

· darunter · · 
• Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 

Schweine in 1000 kg 
Durchschnittliches Schlachtgewicht 

• für Rinder in kg 
• fü'r Kälbe~ in kg 
• für Schweme '" kg 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

----:---
. 19361) 1950 1961 

145 200 

4 000 
1 900 
8 200 
9 200 

12 400 
26 500 
5 400 
7 8005) 

} 5 400 

} 

2°700 

154 200 

12 800 
9 700 

12 9006) 
4 600 
9 400 

14 400 
4 400 
4 5005) 

21 500 

12.000 

5 7377) 

18 7678) 
40 2108) 

--1938--

2 618 
1 597 

61,0 
8,6 

6 580 
3 884 

24 847 
4 265 

8 075 
5 568 

40 186 

6°467 

1 989 
3 878 

246,3 
57,2 
96,5 

\ 
J 

2130 
140 867 

111 760 
21 399 
11 369 
28 356 

333 013 
12 845 
52 913 

5 925 
34 341 

140 867 

4 371 
2 509 

10 439 
10 380 
16 409 
12 559 
10 785 
6 721 

4 628 

721 
2 762 

333 013 

32 925 
15 005 
25 296 
13 990 
16 234 
7 633 

10 463 
7748 

} 41 967 
4 298 

55 911 

8 282 

20 935 
125 855 

2 285 
1 946 

85,2 
8,3 

10 709 

1 186 

4 980 
3 699 

19 784 
5 681 

3 363 
4 065 

21165 
1 455 
3 220 

836 
1 882 

248,7 
43,2 
95,5 

1 857 
233 971 

171 526 
28 929 
50 328 
92 882 

1 063 658 
131 761 
16 806 
47 309 
12 962 
98143 
7 005 

233 971 

8 417 
3 034 

17 396 
13 723 
30 283 
30 188 
28 472 
12 160 
2 790 
3 093 
3 505 
3 601 

1 063 658 

182 278 
35 548 
77 253 
37 397 
64 650 
66 076 

112 793 
31 950 
37 023 
23 036 
57 307 

100 437 

10164 

34 088 
·361 337 

2 327 
1 890 

81,2 
10,3 

11 279 

5 295 
5 984 

568 

9 992 
3 197 

46132 
4 024 

9 080 
3 082 

48 507 
553 

6 714 

2 216 
4124 

244,1 
58,8 
86,0 

November 
1961 

1 851 
234 946 

171 417 
30162 
55 853 

102 060 
1 225 988 

'130 863 
18 561 
52 488 
14 839 

103 809 
7 509 

234 946 

8 438 
3 029 

17 247 
13 742 
30 367 
29 444 
28 627 
12 358 
2 786 
3 085 
3 894 
3 577 

1 225 988 

195 974 
36 674 
76 607 
41 741 
69 245 

130 615 
141 121 
38 265 
37 647 
25 856 
64 833 

102 440 

9 883 

41 179 
415 282 

1 642 
1 304 

79,4 
7,4 

10 898 

4 780 
6 118· 

317 

15 604 r 
1 761 

44 066 
3 706 

14 730 
1 735 

49 230 
1 251 
8 240 

3 730 
4 246 

253,2 
58,1 
88,5 

November 
1962 

1 811 
229 638 

164 559 
28 571 
63 261 

108 165 
1 286 108 

152 588 
16 797 
56 946 
14 861 

107 887 
7 255 

229 638 

8 733 
3 035 

17 452 
13 310 
30 447 
25 344 
28 972 
12 538 
2 712 
3 064 
3 752 
3 418 

1 286 108 

218 879 
54 640 
84 858 
45 032 
87 880 
40 897 

155 296 
38 861 
48 739 
'29 928 
70 485 

109 724 

10141 

43 920 
437 424 

1 557 
1 228 

78,9 
8,3 

11112 

4 381 
6 731 

276 

15 497 
2 306 

47 399 
3 597 

16 607 
2 286 

50 990 
1 147 
8 706 

4 070 
4 346 

245,1 
55,9 . 
87,2 

Oktober 
1962 

1 812 
230 058 

165151 
29 065 
55 957 

102 715 
1 299 115 

196 448 
15 202 
49 491 
14 627 

109 064 
6 003 

230 058 

8 729 
3 045 

17 475 
13 249 
30 834 
25 393 
29 080 
12 539 
2 701 
3 067 
3 661 
3 530 

1 299 115 

230 955 
48 262 
90 894 
43 875 
83 811 
89 235 

131 842 
37 205 
49 512 
26 326 
64 831 

110 693 

10 748 

33 610 
413 437 

1 595 
1 279 

80,2 
8,2 

11 330 

4 176 
7154 

379 

23 885 
3 073 

52 027 
4 333 

17121 
2 820 

55 152 
144 

9 506 

4 361 
4 780 

254,7 
62,0 
86,9 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstond, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die homburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie .und Energiewirtschaft). - •) 1 I SKE = 1 t Steinkohle, = 1 t Steink?hlen· 
koks, = 3 t Rohbraunkohle, = l.S t ·Braunkohlenbriketts, Brounkohlenkoks. - ~) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - S) 1936 = emschl. 
Popierverorbeitung. - 6) 1936 = einsch). Kunststoffverarbeitende Industrie. - ') Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhoven. - •) Rechnu~gsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
November November Oktober 

Sachgebiet ----
1938 I 1950 I 1961 

1961 1962 1962 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
I 5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 ·I 3 815 3 015 3 074 3 145 4 056 
· Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 k~ 4 337 2 571 13135 12 572 13 868 18 439 

' Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 g 6 351 4 956 6 489 8 465 5 378 8 058 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 021 2 615 3 047 3 425 

6. Fischmarkt ' 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6044 3154 2 406 2 230 2 774 

darunter 1 897 in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12 119 6 016 2 867 2 061 2 485 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsfarmen 168 187 200 184 

davon . Nahrungs- und Genußmittel 161 167 176 175 -
darunter 
Lebensmittel aller Art 162 174 175 175 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 151 154 162 
Fische und Fischwaren 176 186 204 197 
Milch und Milcherzeugnisse 142 145 155 159 
Schokolade und Süßwaren 133 134 141 132 
Tabakwaren 156 159 166 165 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 167 212 229 193 
darunter 
Textilien aller Art 191 222 242 193 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 - 213 226 168 
Oberbekleidung 156 211 221. 201 
Schuhwaren 172 192 231 183 . Hausrat und Wahnbedarf 180 217 229 205 
darunter I Eisenwaren und Küchengeräte 175 184 200 172 
Porzellan und Glaswaren 193 237 285 189 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 224 288 272 276 
Rundfunk-, Fernseh- und Phanoartikel 213 283 320 286 
Möbel 135 170 165 154 
Teppiche, Gardinen usw. 138 161 166 139 . Sonstige Waren . 176 185 202 183 
darunter 
Bücher 192 221 247 189 
Papier- und Schreibwaren 166 194 195 167 
Galanterie- und Lederwaren 169 174 168 136 
Apotheken 164 175 179 168 
Drogerien 176 150 186 179 
Foto und Optik 182 161 166 182 
Büromaschinen und Büromöbel 143 185 154 160 
.Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 117 116 129 
Kraftwa&en und Zubehör 205 194 201 227 
Uhren, old- und Silberwaren 182 218 224 171 
Blumen und Sämereien 200 196 231 216 
Brennmaterial 128 138 167 150 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 148 161 164 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 126 134 142 
Fremdenheime und Pensionen 165 149 166 170 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 145 159 157 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 . 48 229 106 693 88 294 114 757 . darunter Ausländer 11 283 10 303 39 328 26 023 35 128 
• Zahl der Obernachlungen 180185 103109 221 092 196197 235 888 . darunter Ausländer 27 491 22 805 80 261 63 035 72 785 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

51 des jeweiligen Jahres 46 55 58 59 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) \ ' . Bezüge Hamburgs ' 5 6 7 5 . 5 
Lieferungen Hamburgs 3 4 4 6 8 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hamburgs 9 84 84 99 . 105 
Lieferungen Hamburgs 37 118 124 127 116 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) . . Insgesamt 26 149 142 181 246 r . davon nach Warenp,ruppen 
Ernährungswirtsehe t 1 12 11 15 13 r · 

ll Ohne Heime; Jugendherbergen, 
3 Quelle: Statistisches Bundesamt. 

Massenquartiere und Privatquartiere. -t) 1938 einseht. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. -



Sachgebiet 

Noch: Handel.u,nd Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 
davon 

• \ · Rohstoffe 
• Halbwaren 

Fertigwaren 
davon 
Vorerzeugnisse 

• Enderzeugnisse 
• davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 
darunter 

. EWG-Länder 
EFTA-Länder 

Afrika 
Amerika 

davon 
Nordamerika 

darunter USA 
Mittelamerika 
Südamerika 

Asien 
Ausfralien und Ozeanien 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 
Wareneinfuhr (in 1000 I) 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 
Gewerbliche Wirtschaft 

davon 
·Rohstoffe und Halbwaren 
Fertigwaren 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
EWG-Länder 
EFT A-Länder 
Sonstige Länder 

Außereuropa · 
davon 
Amerika 

davon 
Nordamerika 
Mittelamerika 
Südamerika 

Afrika 
Asien 
Ausfralien und Ozeanien 

Warenausfuhr (in 1000 t) 
, Warengruppen: 

darunter 
Ernährungswirtschaft 
Gewerbliche Wirtschaft 

davon 
·Rohstoffe 
Halbwaren 
Fertigwaren 

davon 
Vorerzeugnisse 
Enderzeugnisse 

Ländergruppen: 
·darunter 
Europa 

davon 
EWG-Länder 
EFTA-Länder 
Sonstige Länder 

Äußereuropa 
davon 
Amerika 

davon 
Nordamerika 

darunter USA 
Mittelamerika 
Südamerika 

Afrika 
Asien 

·,Australien und Ozeanien 

Verkehr 

l. Seeschiffahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 
darunter deutsche Schiffe 

Abgegangene Schiffe 
darunter deutsche Schiffe 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 

darunter deutsche Schiffe 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 

darunter deutsche Schiffe 

16 -

Zahlenspiegel 

1-.-------~ November 

I 
Monatsdurchschnitt I 

1938 1950 1 1961 . 1961 

' J 

1936 
648 

161. 
487 

480 
7 

319 

29 
179 
111 
329 

214 

77 
83 
54 
48 
64 

3 

168 

12 
156 

84 
72 

80 

13 
44 
23 
88 

45 

18 
13 
7 

20 
11 
30 
2 

1 512 
1 027 
1 610 
1 118 

1 714 
873 

1 712 
875 

25 

1 
12 
12 

2 
10 

464 

185 
278 

272 
6 

134 

32 
75 
27 

330 

150 

73. 
25 

.52 
60 

118 
2 

216 

4 
212 

16 
160 
36 

17 
19 

153 

4 
125 
24 

. 58 

38 

17 
12 
5 

16 
B· 
8 
4 

955 
526 

1 017 
591 

937 
128 

936 
135 

137 

2 
33 

102 

9 
93 

93 

27 
49 
9 

26 

12 
11 
5 
9 

20 
1 

1 498 

341 
1 157 

1 110 
47 

269 

49 
116 
104 

1 226 

576 

304 
31 

241 
97 

533 
20 

324 

55 
269 

14 
142 
113 

36 
77 

153 

18 
107 

28 
144 

60 

23 
18 
10 
27 
29 
50 
5 

1 669 
989 

1 746 
1 060 

2 675 
742 

2 676 
755 

131 

2 
33 
96 

9 
87 

92 

28 
42 
5 

18 

8 
7 
2 
8 

26 
1 

1 393. 

420 
973 

924 
49 

310 

64 
114 
132 

1 081 

596 

342 
34 

220 
107 
355 
23 

332 

43 
289 

11 
167 
111 

36 
75 

153 

24 
105 

24 
155 

76 

34 
20 
14 
28 
25 
50 
4 

1 679 
1 001 
1 761 
1 094 

2 678 
705 

2 598 
702 

November ·I 
1962 

166 

2 
36' 

128 

9 
119 

116 

27 
55 
7 

44 

33 
32 
·1 
10 
12 
2 

1 700 p 
1 000 p 
1 950 p 
1 300 p 

2 900 p 
850 p 

2 980 p 
900 p 

Oktober 
1962 

233 r 

2 r • 
41 r 

190 r 

10 
180 r 

131 r 

33 r 
67 r 
9 r 

85 r 

19 r 
18 r 
58 r 
8 r 

20 r 

1 r 

1 600 p 

400 p 
1 200 p 

1 140 p 
60 p 

350 p 

1 245 p 

320 p 

50 p 
270 p 

15 p 
140 p 
115p 

170 p 

130 p 

1 770 p 
1 100 p 
1 930 p 
1 250 p 

3 000 p 
900 p 

2 950 p 
870 p 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
November ·Oktober 

Sachgebiet 
November 

1938 ·I 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr I 
b) linienschiffehrt 

davon 
(Linien). I) 184 176 255 255 253 p 253 p 

Europa 102 84 72 "72 76 p 76 p 
Außereuropa 82 92 183 183 177 p 177 p 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 712 785 p 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 296 300 p 
Amerika 72 54 176 168 188 p 
Afrika 37 18 87 90 87 p 
Asien 33 23 97 92 80 p 
Ausfralien 7 4 16 16 20 p 

cl Personenverkehr über See . 
Ausreisende insgesamt 6 744 870 2 235 1 441 1 500 p 2 200 p 

darunter nach Häfen in 
Nard-Europa (einseht. Ostseegebiet) 151 31 50 p 100 p 
West-Europa · 
(einseht. Großbritannien und Irland) 530 255 300 p 400 p 
Nordamerika 2 882 446 778 110 200 p 1 000 p 
Südamerika 1 286 231 374 547 550 p 600 p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 546 600 p 2 000 p 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einseht. Ostseegebiet) . 120 48 50 p 150 p 

West-Eur~a · 
(einseht. roßbritannien und Irland) 475 291 300 p 600 p 
Nordamerika 2 057 ' 171 655 48 100 p 800 p 
Südamerika 882 30 335 55 75 p 300 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 490 2 547 2 540 p 2 740 p 
Empfang , , 1 521 620 1 855 1 897 1 930 p 2160 p 
dav. Massengut 980 429 1 350 . 1 379 1 470 p 1 650 p 

dar. Mineralöle 307 162 789 688 
. Kohle 262 113 226 236 

Getreide 133 70 139 236 
Sackgut } 541 \ 191 

126 135 100 p llOp 
Stückgut j 379 383 360 p 400 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 60 
Europäisches Ausland 520 159 348 452 
Außereuropa 891 351 1 445 1 385 

darunter ' Nahost und Persischer Golf 128 480 341 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 401 

Versand 626 299 635 650 610 p 580 p 
davon 
Massengut 205 144 248 264 250 p 200 p 
Sackgut } 421 } 155 

105 120 110p 100 p 
Stück~ut 282 266 250 p 280 p 

Verkehrs ezirke: • 68 Inland 149 32 75 
Europäisches Ausland 302 170 301 344 

Außereuropo 175 97 259 238 

Binnenschiffehrt 
.al Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1716 2 286 2 578 2100 p 2 576 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 233 2 567 1 900 p 2 474 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 

362 701 in 1000 I 879 643 600 p 719 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 

344 626 693 in 1000 I 845 590 p 681 
b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Eingang (in 1000 I) 318 151 296 344- 264 320 
darunter 
Bundesrepublik 77 101 251 300 240 293 

davon· 
Niedereibe 24 32 30 24 20 38 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 247 203 228 
Mittellandkanal 0 7 31 29 17 27 

Berlin (Westb 7 25 10 12 10 10 
Sowjetische esatzungszane 155 3 18 14 2 3 
Tschecheslowakei 42 22 17 18 12 14 

Ausgang (in 1000 I) 504 121 243 267 163 230 
darunter ! 

Bundesrepublik . 59 81 117 167 91 127 
davon 
Niedereibe 49 48 73 96 54 83 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 55 22 30 
Mittellandkanal 0 1 12 15 15 14 

Berlin (Westh 29 28 58 65 54 74 
Sowjetische esatzungszone 268 2 36 11 4 10 
Tschecheslowakei 34 10. 32 24 14 19 I 

3 Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 713 1 420 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 714 1 427 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 41 254 31 362 

darunter aus dem Ausland 4.203 
14 401 12 033 

Abgereiste Fluggäste 1 812 38 679 32 428 
darunter nach dem Ausland 14 311 12 833 

Angekommene Fracht ·in I 22,8 186,8 586 651 
darunter aus dem Ausland 300 302 

Abgegangene Fracht in I 20,3 58,7 441 466 
darunter nach dem Ausland 184 194 

Angekommene Post in I· 9,0 I 35,6 "92 118 ·. 
Abgegangene Post in I 5,6 15,8 103 146 

4 Bundesbahnverkehr 
. Güterempfang in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 416,9 497,4 531,4 

Güterversand in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 246,8 471,9 510,2 
45 997 48.281 Gestellte Güterwagen 31 414 42 278 45 099 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurdlsdlnltt 

November November Oktober Sachgebiet 
1938 I 1950 ___l_ 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) -Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 872 10 821 10 091 10 655 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 13 789 15187 15 411 14 520 
Straßenbahn 13 799 23 498 15 614 14 971 13 398 13 580 
Kraftomnibuss·e der HHA 1) 1 083 2 028 7 835 8 719 9 528 9 652 
Alsterdampfer 281 337 202 116 104 203 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 268 1 283 1 517 1 415 1 504 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2~ 373 786 1 573 1 624 1 707 1 670 
Kraftomnibusse der Deutschen undesbost 20 21 14 18 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 376 381 386 
Private Kraftomnibusse . 151 634 685 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 245 051 245 441 275 497 275 907 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 197 421 196 904 229 394 228 885 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
928 3 989 . Kraftfahrzeugen insgesamt 1177 3 934 3 830 4 396 

darunter · . Krafträder 232 221 87 20 22 17 . Personenkraftwagen I 501 I 644 3 221 3 196 2 920 3 438 . Kombinationskraftwagen - - 257 244 391 361 . Lastkraftwagen 179 288 353 395 398 457 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 877 5 441 5 225 5 085 

davon 
1 071 1 148 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 050 1 079 . mit nur Sachschaden 406 632 3 827 4 362 4154 3 937 . Getötete Personen 8 12 23 17 31 37 . Verletzte Personen 517 483 1 281 1 307 1 331 1 432 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne landeszentralbanken) 

(Beträge in Mio RM/DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute 6) . Kredite an Nichtkreditinstitute 

am Monatsende 
' 1 556,1 7 744,0 8 290,8 9 274,8 9 082,5 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 459,7 3 652,9 3 821,5 3 727,6 davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 213,1 3 398,6 3 594,9 3 522,9 an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 246,6 254,3 226,6 . 204,7 . mittelfristige Kredite 8) 9) 55,8 626,7 700,2 851,3 815,7 davon . an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 616,4 746,7 711,8 on öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 77,7 83,8 104,6 103,9 . lan~fristige Kredite 8) 9) 146,5 3 657,6 3 937,7 4 602,0 4 539,2 avon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 315,4 3 563,6 4 21R.l 4 158,0 on öffentl.-rechtl: Körperschaften 0,5 342,2 374,1 383,9 381,2 Kredite an Kreditinstitute 

am Monatsende 105,7 789,7 835,7 853,8 789,3 b) Einlagen bei den Kreditinstituten . Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 1152,3 5 969,6 6 036,9 6 671,7 6 662,8 . davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 485,1 3 532,5 3 866,5 3 846,6 davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 3 032,3 3 232,6 3 223,4 von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 

I 
487,9 500,2 ' 633,9 623,2 . Spareinlagen 126,0 2 484,5 2 504,4 2 805,2 2 816,2 Einlogen von Kreditinstituten I am Monatsende 106,6 i 1 618,9 1 831,1 1 700,1 1 755,2 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 484,5 2 504,4 2 805,2 2 816,2 darunter 

steuerbegünstigt 12,4 166,7 60,4 - -prämienbegünstigt - 100,2 113,4 175,4 171,6 . Gutschriften 10,2 142,2 161,7 128,8 181,6 . Lastschriften 7,3 134,2 .201 '1 140,0 141,5 Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 8,0 + 39,4 - 11,2 + 40,1 Zinsen + 2,6 + 7,3 + 1,3 + 0,2 + 0,2 
2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 

a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 450 1 396 1 359 1 382 Betrag in 1000 RM;DM 1194,0 1 040,3 1177,8 1 170,2 1 193,0 Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 902. 718 844 861 863 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) . Konkurse 12 25 14 15 15 15 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 - 2 1 
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsb.efehls 14 894 21 302" 21 398 22 859 24 041 25 120 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseodes 2 392 2 716 2 697 3 093 3 227 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1135 1 330 1 327 1168 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 338 399 450 420 

d) öffentliche Leihhäuser 
4 210 Verpfändungen 12), Zahl 19155 13 214 3 858 3 601 4 920 

RM!DM 298 306 384 610 181 810 169 711 321 075 352 437 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 633 3 572 4174 3788 

RM/DM 176172 401 990 172 763 188 971 275 134 216 549 

11 1950 einseht. Obusse. - 2) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm .. Kreisbahn (~insr!'l. Eisenbahnbetrieb). - ~) S!and: End!l des ie.weiligen ~erichts­
jahres bzw. -monats; ahne Bundesbahn und Bundespost. - •) E~nschl. Komb~natoonskraftwagen. - 5) Teolweose ouch on Verbißdung mot Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 107 berichtspflichtige Institute. - •) 90 berichtspflichtige Institute. - •) Bis ein.schl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und· Private. - ") Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der, Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

November November Oktober 
Sachgebiet 

1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit ' 
3. Kapitalgesellschalten mit Hauptsitz Hamburg 

Aktiengesellschaften, Zahl ' 167 164 1661) 167 

Kafsital in Mia DM 3 453,9 3 602,3 3 401,3 3 301,3 

Gesel schoflen m. b. H., Zahl 3 228 3 273 3 453 3 440. 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 275,3 2 505,0 2 481,6 

• 
Steuern2

) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RMIDM) 3) 

. a) Bundessteuern 
9 363 22 996 67 055 73 288 Umsatzsteuer 86 604 72343 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 17 587 17 810 34 854 '32 068 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 254 1 415 1411 . Notopfer. Berlin .. 1 749 292 689 117 58 . Zölle 45 572 17 772 72 426 97 287 124 755 132 097· . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 184 642 231 148 227 286 

davon 32 535 . Talloksteuer 24 492 64 636 64 484 71 452 85 030 
Kaffeesteuer .. 5 831 19121 19 963 18 583 24 622 
Teesteuer .. 521 744 630 444 676 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 277 4 278 3 875 2 095 
Mineralölsteuer 51 871 84115 95 044 136 502 114 262 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 220 244 291 601 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 374 970 478 893 465 263 . Außerdem: lastenausgleichsabgaben .. 9 4785) 8 286 17173 16 688 3 904 
dovon 5 352 16 500 16148 
Vermögensabgabe .. 6 375 450 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 426 641 ' 445 2 550 
Kreditgewinnabgabe .. 485 32 95 904 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 64 077 72 218 75 285 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 56 782 -· 18 302 12 853 12 350 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 1 139 4 709 2 365 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 11 903 2 387 4 051 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 95 422 ' 92168 94 052 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 56 468 33 398 32 259 32 918 
Harnburg verblieben .. 

'466 
104 870 62 024 59 909 61134 . Vermögensteuer ' 1 513 8 686 23 300 22 321 803 

Erbschaftsteuer 469 63 1 407 513 746 854 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 878 1 210 ' .1 145 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 1 251 2 585 585 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 5136 5 168 6 875 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 3 245 3 477 2 957 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820. 1 643 1 521 1 845 1 773 
Wechselsteuer 0 536 690 677 766 678 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 246 249 -236 . Biersteuer 792 870 1 879 2 100 1 943 2 351 . Summe der landessteuern .. 34 461 187 663 134 289 132 480 11)'951 

c) Gemeindesteuern ' . Rea I steuern 9 974 8 666 43157 104 696 105 261 16 531 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 144 131 9 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 16 040 16 436 603 . Gewerbesteuer noch Ertrag und Kapital -4668 4 215 34 358 88164 88 340 2 355 . Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4165 348 355 13 564 
GewerbesteuerausgleichzuschUsse 24 29 322 1 935 4 1 562 . Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 952 795 657 1 203 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 456 282 349 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 268 258 304 418 
Hun esteuer 68 132, 227 80 70 434 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 105 491 105 918 17 733 

-

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 665 3 745 4 050 

a) Feueralarme 187 185 224 230 225 206 
davon 46 falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 50 37 ' 
bekämpfte Brände 13,8 146 181 180 179 169 

davon 
Großbrände 10 4 11 7 5 8 
Mittelbrände 17 14 24 26 15 26 

Kleinbrände 88 114 63 59 77 63 

Entstehungsbrände 73 80 71 67 

Schornsteinbrände 10 10 8 11 5 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 2~2 3 474 3 435 3 520 3844 

da runter bei 1 044 998 1 074 1 123 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 
Betriebsunfällen 235 540 504 504 530 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3168 3 341 3 649 

2. Krankenbefö'rderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte . 5 625 4 967 5170 4 833 4.943 
5 050 5105 Beförderte Personen 6 449 5179 5 420 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 3) Mo .. 
notsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 4) O~ne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein.- 5) Emschi­
Soforthilfesonderabgabe. 



: ' 
Sachgebiet 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 
Mord und Totschlag 
Fahrlässige Tölunj! 
Körperverletzung 'I 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Diebstähle zusammen 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) 
von Fahrrädern, Moleds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 
Taschendiebstahl 

Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Brandstiftung 
Münzdelikte 
Obertretung der Verkehrsordnung 

davon 
Strafanzeigen 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt . 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 
b) Heranwachsende noch allgemeinem 
. Strafrecht abgeurteilt 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt · 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
Fahrerflucht 
Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit · 
Beleidigung, Oble Nachrede 
Verbrechen und Vergehen wider das 
Leben 
Körperverletzung 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im ROckfall 
Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Urkundenfalschuns 
Vergehen gegen aas StVG. 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) 

• Bruttowachenverdienste in RM/DM :~i'b'Jl:t 
• Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 

weiblich 

• Bezahlte Wochenstunden in Std. männlich 
weiblich 

• Geleistete Wachenarbeitszeit in Std. ::;~{'b'Jlt 

2. Angestelltenverdienste (BruHomonatsverdienste 
in DM), 
Industrie 4) 

• Kaufmännische Angestellte 

• Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 
männlich 
weiblich 

Handel, Geld· und Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte ::;~i'b'Jlt 
männlich • Technische Angestellte weiblich 

Industrie u. Handel, Geld· u. Versicherungswesen 

• K f ä • eh A t llt männlich au m nms e . nges e e weiblich 

männlich • Technische Angestellte 
we1bllch 
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Zalilenspiegel 

1 ------------M,-o_n_a_ß_d_u_r~ __ s~ __ n,it_t ___________ / 

. 1938 1950 1 1961 

51,38 
26,99 
99,9 
56,9 
51,4 
47,4 

5 443 

142 
2 

11 
32 

2 416 
558 

2 974 

36 

202 
78 

357 
11 
99 

607 
39 
13 

22 902 

10 060 

1 316 

1 229 

.. 

87 

12 
6 

4 

51 
24 

9 
52 

324 
80 

79 
70 
9 

68 
92. 
19 
53 

76,52 
43,84 

156,7 
96,6 
48,8 
45,4 

7 516 

197 
3 

14 
65 

3 439 
1 247 
4 686 

197 

661 
37 

253 
37 
91 

755 
26 
1 

39177 

,. 9 259 
29 918 

1 940 

1 525 

178 

154 

83 

12 
52 

43 

50. 
22 

11 
141 
285 
80 

55 
69 
14 
40 

163 
17 

299 

164,65 
98,93 

355,0 
228,0 
46,4 
43,4 
42,8 
39,9 

791 
538 
913 
551 

754 
495 
767 
663 

761 
503 
895 
560 

November 
1961 

7 795 

198 
2 
8 

60 
3 661 
1 319 
4 980 

221 

na 
51 

239 
39 
86 

737 
22 
2 

43 293 

10 456 
32 837 

1 924 

1 391 

240 

213 

80 

12 
42 

41 

52 
26 

9 
134 
306 
82 

51 
60 
12 
32· 

137 
18 

361 

August 1961 

169,50 
100,36 
363,9 
231,4 
46,6 
43,4 
42,2 
39,1 

805 
546 
932 
560 

756 
498 
783 
639 

766 
507 
914 
566 

November 
1962 

8 357 

250 
5 

13 
69 

4 013 
1 316 
5 329 

261 

685 
33 

288 
37 

105 
692 

29 
2 

36 914 

6 924 
29 990 

1 908 

1 493 

168 

159 

88 

13 
68 

37 

63 
18 

9 
'. 124 
278 

85 

41 
59 
20 
46 

170 
21 

336 

August 1962 

184,24 
110,99 
398,7 
258,3 
46,2 
43,0 
40,4 
36,3 

865 
. 593 

999 
613 

807 
544 
821 
681 

819 
554 
978 
619 

'Oktober 
1962 

8 414 

245 
• 4 

18 
65 

4 099 
1 428 
5 527 

304. 

794 
8 

232 
42 
61 

690 
33 
2 

35 903 

6183 
29 720 

2 0422) 

1 '603 

200 

169 

70 

13 
89 

48 

58 
12 

6 
166 
300 

83 

61 
66 
13 
29. 

145 
23 

397 

Mai 1962 

183,71 
109,06 
397,6 
254,4 
46,2 
42,9 
42,3 
38,8 

855 
581 , 
989 
599 

797 
533 
801 
639 

809 
543 
965 
602 

') Ohne §§ 223. und 230. - 2
) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) November 1962 2 Jugendliche und 3 HeranwadJ. 

sende. - Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) November 1962 33 Jugendliche. - •) 1938 = September 1.938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der 
vier Erhebungsmonate. - •) Einschl. Energiewirtschaft und Hoch·, Tief· und Ingenieurbau. · · , 



HAMBURG I'N ZAHLEN 

Jahrgang 1963 Februar-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Ergebnisse der Geburtenstatistik in Hamburg 

Vorbemerkung 

Die Geburten eines J'ahres sind neben den Sterbe-· 
fällen sowie den Zu- und Fortzügen mitbestimmend 
für die Bevölkerungsentwicklung. Die kurzfristige 
Beobachtung der Bevölkerungszahlen ist in den 
hochorganisierten Sozial- und Wirtschaftsgebilden 
der Gegenwart aus den verschiedensten Gründen, 
insbesondere für Planungszwecke, unerläßlich. Be­
sonders evident ist der Zusammenhang zwischen 
den Geburten und dem Bedarf an Schulen, Lehrern 
usw. Die jährliche Zahl der Geburten spielt darüber 
hinaus aber auch für die längerfristigen Betrachtun­
gen über das der Bevölkerung innewohnende Wachs­
tum eine ausschlaggebende Rolle. Die Notwendig­
keit der genauen. Kenntnis der Geburtenzahlen als 
den Bevölkerungsaufbau grundlegend gestaltende 
Größe ist nicht eine Erscheinung der Neuzeit; schon 
in den Tempeln der Römer wurden z. B. amtliche 
Geburtenlisten geführt, und in Preußen ließ Kurfürst 
Friedrich Wilhelm 1683 zum ersten Male und ab 1689 
jährlich sog. Populationslisten, in die die Geborenen, 
Gestorbenen und Getrauten eines jeden Jahres ein­
zutragen waren, anfertigen 1

). 

Das "Gesetz über die Statistik der Bevölkerungs­
bewegung und die Fortschreibung des Bevölkerungs­
standes vom 4. Juli 1957" 2

) bestimmt in § 2,. daß für 
jede Lebend- oder Totgeburt die folgenden Angaben 
statistisch auszuwerten sind: Geburtstag, Geschlecht, 
Ehelichkeit oder Unehelichkeit des Kindes, Geburten­
folge, Mehrlings- und Anstaltsgeburt sowie Wohn­
gemeinde, Alter und Ehedauer, Beruf, rechtliche 
Zugehörigkeit zu .einer Kirche, Religions- oder Welt­
anschauungsgemeinschaft, Staatsangehörigkeit und 
Vertriebeneneigenschaft der Eltern; bei unehelichen 
Kindern sind die entsprechenden Angaben nur für 
die Mutter des Kindes zu machen. 
Jede Geburt, die auf Grund des Personenstands­
gesetzes vom 3. November 1937 und dem 1957 dazu 
ergangenen Änderungsgesetz beim Standesamt des 
Geburtsortes registriert werden muß, wird automa­
tisch dem zuständigen Statistischen Landesamt mit 

den vorgenannten Angaben bekanntgegeben. Durch 
einen monatlichen Austausch der Geburtenzähl­
blätter der Statistischen Landesämter untereinander 
werden auch die nicht in Harnburg erfolgten Gebur­
ten von Kindern, deren Eltern ständig in Harnburg 
wohnen, dem Hamburger Statistischen Landesamt 
mitgeteilt und .hier gezählt (Wohnorts-Prinzip). 
Methodisch gesehen sind 4 Begriffe im Zusammen­
hang mit dem Kreis der Geborenen hinsichtlich der 
daraus zu ziehenden Schlüsse zu unterscheiden, und 
zwar 

a) Geburten, 
b) Geborene, 
c) Lebendgeborene und 
d) Totgeborene. 

Die Zahl der Geburten stimmt durch das Auftreten 
von Mehrlingsgeburten nicht mit der Zahl der Gebo­
renen überein. Unter 100 Geburten war 1961 in 
Harnburg rd. eine Mehrlingsgeburt. Für Voraus­
berechnungen zu Planungszwecken ist es sinnvoll, 
nur von der Zahl der Lebendgeborenen auszugehen, 
denn nur diese Kinder werden in Zukunft einmal 
einen Bedarf an· Diensten der öffentlichen Hand 
begründeh. Für medizinische und soziologische 
Untersuchungen und sozialhygienische Vorsorge in­
t·eressiert dagegen die Zahl aller Geborenen, also 
einschließlich der Totgeborenen 3

). 

Bevölkerungsbilanz 
und Fruchtbarkeitsverhältnisse 

Tabelle 1 zeigt für das Gebiet der Freien und Hanse­
stadt Harnburg die Bevölkerungsentwicklung der letz­
ten 10 Jahre 4), gegliedert nach den einzelnen Ver­
änderungsfaktoren. Die Zahlen beleuchten recht ein-

'l Floskämper, P.: Allgemeine Statistik, Hornburg 1956 Seite 234 f. -
') BGBI. Teil I, Seite 694. 
•) Früchte, die mindestens 35 cm messen, ober nicht lebend zur Weit 
kommen. Alle übrigen Früchte, sog. Fehlgeburten, werden statistisch 
nicht erfoßt. 
') Die Dorstellun(l schließt mit 1961, da die Ergebnisse für 1962 in der 
erforderlichen Gliederung noch nicht vorliegen. 



Tab. 1 

Bevölkerungsbilanz Hamburgs zwischen den beiden 
letzten Volkszählungen 

(14. 9. 1950.bis 5. 6. 1961) 

Einflußfakto-ren für die 
Veränderung der 

Bevölkerungszahlen 

Zeitraum 
14. 9. 1950- 5. 6. 1961 

männlich I weiblich I insgesamt 

A. Natürliche Bevölke­
rungsbewegung 
1. Geburten . . . 110 459 103 824 214 283 
2. Sterbefälle 114 932 106 321 221 253 
3. Geburtenfehlbetrag - 4 473 - 2 497 - 6 970 

B. Wanderungsbewegung 
1. Zuzüge . . 449 035 420 491 869 526 
2. Fortzüge . . . . . I 314 052 263 711 577763 
3. Wanderungssaldo. +134983 +156780 +291763 

drucksvoll die Bedeutung der Geburten für die Ver­
änderungen im Bevölkerungsaufbau. 214 283 Kinder 
wurden in Harnburg in dem Zeitraum zwischen den 
Volkszählungen 1950 und 1961 geboren; der Anteil 
dieser Geburtsjahrgänge an der Gesamtbevölkerung 
betrug zum Zeitpunkt der Volkszählung 1961 rund 
12 %. Rund 97 % der in dem genannten Zeitraum 
verstorbenen Hamburger wurden durch Lebend­
geborene des gleichen Zeitraums ersetzt . .Das be­
deutet also, daß die Geburten in dem betrachteten 
Zeitraum nicht ganz zur Erhaltung der Bevölkerungs­
zahl von 1950 ausgereicht hätten. Die Bevölkerungs­
zunahme in den letzten 10 Jahren ist also allein auf 
den hohen Zuwand~wngsüberschuß aus anderen 
Bundesländern, Berlin, der sowjetisch besetzten Zone 
und dem Ausland zurückzuführen. Erst ab' 1958 ist 
ein Oberschuß der Geburten über die Sterbefälle 
erkennbar, während gleichzeitig der Oberschuß der 
Zuzüge über die Fortzüge immer mehr zurückgeht, 
so daß die Bevölkerung Hamburgs zwar noch 
wächst, der relative Zuwachs aber von Jahr zu Jahr 
geringer wird und sich zur Hauptsache durch den 
Zuzug von Ausländern ergibt. 
25 453 Kinder wurden 1961 Hamburger Eitern gebo­
ren; d. s. auf 1000 Einwohner 13,8 Lebendgeborene. 
Die vom Statistischen Bundesamt herausgegebenen 
vorläufigen Ergebnisse für 1961 ermöglichen einen 
Vergleich mit den anderen Stadtstaaten bzw. dem 
Bundesgebiet als Ganzem. Es ergibt sich daraus, 
daß neben Harnburg auch Berlin {West) (10,5) und 

Tab. 2 

Die Lebend- und Totgeborenen 1951 bis 1961 in Heimburg 

Jahre I Lebendgeborene -~ Tatgeborene 

1951 17 547 291 
1952 16 811 271 
1953 16 875 317 
1954 17 768 300 
1955 18 560 283 
1956 19 499 320 
1957 21 187 304 
1958 22049 338 
1959 23606 334 
1960 24 276 326 
1961 25 453 373 

I 
Lebendgeborene 

auf 1000 der 
Bevölkerung 

10,7 
10,0 
9,9 

10,2 
10,5 
10,9 
12,0 
12,3 
13,0 
13,2 
13,8 
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Bremen {16,6) hinsichtlich ihrer Geburtenziffern unter 
dem Bundesdurchschnitt {18,3) liegen. Niedrige Ge­
burtenhäufigkeit ist also auch heute noch ein Attribut 
der Großstadt. 
Auch 1961 hat sich der seit 1954 in Harnburg zu 
beobachtende ständige Anstieg der absoluten wie 
der relativen Geborenenzahlen fortgesetzt {Tab. 2). 
Im gleichen Zeitraum erhöhte sich, wenn auch m 
verhältnismäßig genngerem Umfang, die absolute 
und die relative jährliche EheschließungszahL Diese 
Entwicklung ist im wesentlichen die Folge der starken 
Geburtenjahrgänge der zweiten Hälfte der 30er 
Jahre und zu Anfang der 40er Jahre, die jetzt den 
Hauptteil der Eheschließenden stellen. Sofern nicht 
neue ms Gewicht fallende Veränderungsfaktoren 
hinzutreten, wird diese wellenartig sich fortsetzende 
Erhöhung der Eheschließungs- und Geborenenzahlen 
bis zum Eintritt der geburtenschwächeren Jahrgänge 
in der Mitte und zweiten Hälfte der 40er Jahre und· 
der 50er Jahre in das heiratsfähige Alter anhalten. 
Wie der zeitliche Vergleich der relativen Geborenen­
zahl auf 1000 Einwohner zeigt, wurden die hohen 
Werte zu Ende der 30er, Anfang der 40er Jahre 
{Maximum 1940 mit 18,0 Lebendgeborenen auf 1000 
Einwohner) bis jetzt noch nicht wieder erreicht. 
Aus methodischen Gründen lassen allerdings die 
auf 1000 der Bevölker"ung bezogenen Geborenen­
ziffern im Vergleich keine Aussage über eventuelle 
Unterschiede in der Fortpflanzungsfreudigkeit ver­
schiedener Bevölkerungsteile oder zu verschiedenen 
Zeitpunkten zu, da m diesen Zahlen u. U. unter­
schiedlich hohe Anteile der verheirateten und nicht 
verheirateten Frauen im gebärfähigen Alter an der 
Gesamtbevölkerung nicht berücksichtigt werden. 
Für diesen Zweck sind als Vergleichsgrundlage die 
sog. altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern eher 
geeignet, die zwar den Familienstand auch nicht 
berücksichtigen, aber ausreichend genaue Aussagen 
zulassen. Unter einer altersspezifischen Fruchtbor­
keilsziffer versteht man die Zahl der von 1000 Frauen 
einer bestimmten Altersgruppe in einem bestimmten 
Jahr geborenen Kinder. So wurden z. B. 1961 in 
Harnburg 8 524 Kinder von Frauen der Altersgruppe 
20 bis unter 25 Jahre geboren; das sind umgerechnet ' 
auf 1000 Frauen dieses Alters 104 Kinder. Die 
Fruchtbarkeitsziffer ist mit rd. 133 Geborenen auf 
1000 Frauen in der Altersgruppe der 25- bis unter. 
30jährigen von jeher am höchsten und nimmt dann 
mit zunehmendem Alter wieder ab. 

Wie Tabelle 3 zu entnehmen ist, lass~n sich in Harn­
burg au~h Unterschiede hinsichtlich der Fruchtbar­
keit im Ablauf der Jahre feststellen. So ist z. B. die 
Fruchtbarkeitsziffer für die Gruppe der unter 20jäh­
rigen von 19,3 im Jahre 1939 auf 22,4 im Jahre 1961 
gestiegen, dagegen in allen höheren Altersgruppen 
beträchtlich zurückgegangen. Verglichen mit den 
altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern der Mitte der 
50er Jahre haben allerdings die Geborenenzahlen 
1961 allgemein bedeutend zugenommen. Diese Tat­
sache zeigt sich so eindeutig in allen Altersgruppen, 
daß man annehmen kann, daß es sich hier nicht 
um eine Zufallserscheinung handelt, sondern der 
Wille zum Kind - möglicherweise bedingt durch 
die verbesserten Einkommensverhältnisse 1m Zuge 
der wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung in den letz­
ten Jahren - allgemein gewachsen ist. 
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Tab. 3 

Die allgemeinen Fruchtb~rkeitsziffern 1933, 1939 sowie 1946 bis 1961 in Harnburg 

Auf 1000 Frauen im farti>flanzungsföhigen Alter kamen ... Lebend- und Tatgeborene 

davon Frauen im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Jahre insgesamt 
15-20 

I 
20-25. 25-30. 30-35 35--40 40--451) 

2 3 4 6 7 

1933 2) 40,6 16,3 64,9 76,1 44,4 20,9 7,1 

1939 70,0 19,3 114,6 135,3 96,1 . 47,4 13,7 

1946 . 60,5 16,3 116,4 124,3 71,6. 40,5 13,8 
1947 57,5 18,0 107,5 121,3 64,6 37,2 12,4 
1948 57,6 20,9 109,2 114,9 61,9 •36,2 12,8. 
1949 54,9 20,3 105,1 105,2 63,4 ·32,7 . 11,2 
1950 51,2 18,6 102,5 97,1 64,6 27,8 9,8 
1951 50,0 18,3 104,9 92,8 64,0 25,0 8,5 
1952 47,0 16,0 97,1 89,9 60,6 22,1 8,2 
1953 46,5 16,2 95,0 90,3 59,2 .22,4 7,2 
1954 48,1 14,4 94,4 93,9 62,3 26,5 7,5 
1955 49,2 13,3 93,9 94,9 63,3 32,5 7,9 
1956 51,1 13,2 97,6 101,3 65,0 34,5 6,4 
1957 55,2 . 15,6 96,4 109,3 71,5 35,8 7,9 
1958 57,6 15,6 104,1 117,5 71,0 33,7 7,5 
1959 61,3 18,2 102,5 129,4 74,3 33,3 8,9 
1960 63,0 19,0 100,8 132,3 76,1 32,3 11,2 
1961 65,8 22,4 104,0 132,8 77,7 34,1 10,1 

') Einschl. der Geborenen, bei denen die Mütter 45 Jahre und älter waren. - 2 ) Nach dem damaligen Gebieisstand. 

Die Geborenen nach Bezirken 

Die höchste absolute Zahl der Geborenen weist 1961 
mit 5158 (Tabelle 4) der auch bevölkerungsreichste 
Bezirk Harnburg-Nord aus. Im Verhältnis zur Bevöl­
kerungszahl liegen allerdings die Zahlen der Gebo­
renen in den Bezirken Harburg, Wandsbek und 
Hamburg-Mitte, die seit 1957 den verhältnismäßig 
größten Bevölkerungszuwachs erkennen lassen, an 
der Spitze. Bemerkenswert ist, daß der . Bezirk 
Wandsbek, der in den Ietzen Jahren eine unter­
durchschnittliche Eheschließungsziffer zeigte, in dem­
selben Zeitraum mit durch die höchste ~elative 
Geborenenziffer gekennzeichnet ist, während die 
beiden Bezirke Altona und Eimsbüttel mit den höch­
sten relativen Eheschließungsziffern bezogen auf die 
Gesamtbevölkerung die niedrigsten Geburtenziffern 
aufweisen. ln diesem Fall wird man aus den Er-geb­
nissen nicht auf e i n ~ unters c h i e d I ich e 
g e n e rat i v e E i n s t e II u n g der Bevölkerung 
in den 7 Bezirken schließen können. Weit wahr­
scheinlicher ist die Annahme, daß die Struktur der 
Haushalte und die altersmäßige Zusammensetzung 
der Bevölkerung sich bei den Bezirken - nicht zu-

Tab. 4 

Die Lebendgeborenen 1961 in Harnburg nach Bezirken 

Lebendgeborene 

· Bezirke 
absolut · 

auf 1000 der 
Bevölkerung 

Harnburg-Mitte . 4180 14,3 
Altona 3541 13,0 
Eirnsbüttel 3 580 13,8 
Harnburg-Nord . 5158 12,0 
Wandsbek ... 4 702 15,5 
Bergedorf 1 095 14,0 
Herburg 3197 16,1 

Harnburg insges. 25 453 13,8 

Ietzt wohl durch die starke Fluktuation innerhalb 
Hamburgs bedingt - voneinander unterscheiden. 
Fruchtbarkeitsstatistisch und soziologisch gesehen 
ist neben den Gesamtzahlen auch die Gruppierung 
der Neugeborenen insbesondere nach Geschlecht 
und Legitimität sowie na'ch der sozialen Lage der 
Eitern, denen diese Kinder geboren wurden, bedeu­
tungsvoll. Einige Besonderheiten sollen im folgenden 
an Hand der' Ergebnisse der Geburtenstatistik der 
letzten Jahre aufgezeigt werden. 

Das Alter. der Mütter 

Das Alter der Mütter der 1961 geborenen Kinder 
streut von 15 bis 48 Jahre. Interessant ist die Unter­
suchung der Altersgliederung einzelner Müttergrup­
pen, die im folgenden vorgenommen werden soll. 
8 104 oder 34% der Mütter der ehelich Geborenen 
standen 1961 im Alter von 25 bis unter 30 Jahren. 
An zweiter Stelle folgt die Gruppe der 20- bis unter 
25jährigen mit 7 665 Fällen oder 32 %. Die Auf­
gliederung der_ehelich Lebendgeborenen nach der 
Geborenenfolge läßt erkennen, daß das Durch­
schnittsalter der Mütter bei der Geburt des ersten 
lebenden Kindes bei knapp 26 Jahren liegt, des 
zweiten lebendgeborenen Kindes bei 28,5 und des 
dritten bei 31 Jahren. 
Für einen Vergleich mit den Verhältnissen in den 
Jahren 1938 und 1950 stehen nur die Angaben über 
das Alter der Mütter aller ehelichen Kinder zur Ver­
fügung. Die rückläufige Entwicklung des durchschnitt­
lichen Alters aller Frauen,. die in dem jeweiligen 
Vergleichsjahr einem Kind das Leben schenkten, von 
29,7 Jahren 1938 über 28,3 Jahre 1950 zum gegen­
wärtigen Stand von 27,6 Jahren ist eine Folge der 
heute frühzeitigeren Eheschließungen, wie der 
Rückgang des durchschnittlichen Heiratsalters der 
ledigen Frauen zeigt (1938 = 26,7 Jahre, 1961 = 23,9 
Jahre). Diese Durchschnittszahlen, so interessant sie 
sind, vernachlässigen die Extremfälle. Wie Tabelle 5 
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Tab. 5 
Die ehelich Lebendgeborenen 1961 in Harnburg nach dem Alter der MüHer und der 

Lebendgeburtenfolge 

Ehelich Lebendgeborene 
1-------.-------------------

davon geboren als Altersgruppen der 
Mütter in Jahren 2 'I I 9. und insgesamt .1. · 3. 4. 5. 6. 7. 8. weiteres 

1------~----~~----~-----~------~----~----~----~~~=-

15 bis unter 20 894 814 76 
20 ." 25 7 587 5337 1 809 
25 " 30 8005 4015 2 713 
30 " 35 4347 1 449 1 621 
35 " 40 2150 591 673 
40 " 45 514 128 119 
45 50 18 2 8 

Insgesamt 23 515 12 336 7 019 

15 bis unter 20 100 91,1 8,5 
20 " 25 100 70,4 23,9 
25 " 30 100 50,1 33,9 
30 " 35 100 33,4 37,3 
35 " 40 100 27,5 31,3 
40 45 100 24,9 23,2 
45 50 100 11,1 44,4 

Insgesamt .I· 100 52,5 29,8 

') Einschließlich der durch die Eheschließung legitimierten Kinder. 

erkennen läßt, wurden in der Gruppe der unter 
20jährigen Mütter 1961 76 Frauen bereits vom 
zweiten und 4 sogar vom dritten lebenden Kind 
entbunden. · 
Von allen unter 20 Jahre alten Müttern sind 421, d. s. 
rund 32% nicht verheiratet, bei den unter 1 8jährigen 

. betrug der Anteil sogar 55 %. Rund 32 % (624 Fälle) 
der Mütter unehelich Geborener sind unter 21 Jahre 
alt - bei den verheirateten Frauen beläuft sich der 
vergleichbare Anteil nur auf 8 % -. Die restlichen 
68% der nicht verheirateten Mütter verteilen sich 
mit sinkenden Anteilen bei steigendem Alter über 
die übrigen Altersgruppen, wobei allerdings die an­
teilige Zahl der unehelich Geborenen an allen 
Geborenen bei den 35jährigen und älteren Frauen 
wieder etwas zunimmt, wenn auch die hohen An­
teilswerte der unter 20jährigen. nicht wieder erreicht 
werden. 
373 Totgeborene, d. s. 1,44% aller Geborenen, wur­
den 1961 in Harnburg registriert. Untersucht man die 
Altersgliederung der Mütter die.ser Kinder, dann 
zeigt sich 1961 wie in den Vorjahren ein deutlicher 
Zusammenhang zwischen dem Alter der Mütter und 
der Zahl der Totgeborenen, und zwar steigt der 
Anteil der Totgeborenen mit zunehmendem Alter 
der Mutter. Er beträgt aber auch bei den 40jährigen 
und älteren Frauen nur etwa 3% aller Geborenen. 
Die Totgeborenen spielen bei den unehelichen 
Geburten eine größere Rolle als bei den ehelichen. 
Das Auftreten der verhältnismäßig größeren Zahl 
von Totgeburten in den höheren Altersgruppen ist 
also auch von dieser Seite zu sehen. Wie Tabelle 6 
zeigt, läßt sich tatsächlich aber auch für die Mütter 
der ehelichen Kinder ein deutliches Ansteigen der 
Totgeburten bei· höherem Alter feststellen. Die An­
teile für die ehelichen Totgeburten liegen in den 
einzelnen Altersgruppen z. T. nur geringfügig unter 

Kind der bestehenden Ehe•) 

absolut 

4 
345 76 17 3 
844 235 125 45 21 5 2 
756 ' 285 130 53 23 15 15 
463 193 129 55 26 9 11 
114 69 36 22 11 7 8 

1 6 1 

2527 864 437 178 81 37 36 

in Ofo 
0,4 
4,5 

10,5 
17,4 
21,5 
22,2 

5,6 

10,7 

1,0 0,2 0,0 
2,9 1,6 0,6 0,3- 0,1 
6,6 3,0 1,2 0,5 0,3 0,3 
9,0 6,0 2,6 1,2 0,4 0,5 

13,4 7,0 4,3 2,1 1,4 1,5 
33,3 5,6 

3,7 1,9 0,8 0,3 0,2 0,1 

den Durchschnittszahlen für alle (eheliche und un­
eheliche) Totgeborenen. 

Tab. 6 

Die Totgeborenen insgesamt und die ehelichen 
Totgeborenen 1961 in Harnburg nach dem Alter der Mütter 

Altersgruppen 
der Mütter in 

Jahren 

unter 20 ... 
20 bis unter 25 
25 " 30 
30 " 35 
35 " " 40 
40 und älter . 

Insgesamt . . . 

Totgeburten 

insgesamt darunter eheliche 

absolut Geborenen') ~~ Geborenen') 

I 
in'/oaller I b I -~~in•ioaller 

18 
96 

112 
79 
49 
19 

373 

2 3 . 4 

1,36 
1,13 
1,32 
1,72 
2,13 
3,11 

1,44 

11 
80 

100 
75 
46 
16 

328 

1,22 
1,04 
1,23 
1,70 
2,09 
2,89 

1,38 
1 ) Der Mütter vorstehenden Alters. 
') Der verheirateten Mütter vorstehenden Alters. 

Das Alter und die soziale Stellung der Väter· 
der ehelich Lebendgeborenen 

Betrachtet man die Gruppe der. ehelich Lebend­
geborenen nach dem Alter der Väter bei der Geburt 
des Kindes, dann ergibt sich, daß trotz recht weiter 
Streuung die Masse im Alter von 20 bis unter 40 Jah­
ren (rd. 90 %) steht. Nur 439 oder 1,9% der Väter 
der im Jahre 1961 Geborenen hatten das 21. Lebens-. 
jahr noch nicht vollendet und rd. 0,6% waren 
55 Jahre. und älter. (Tabelle 7). Der ganz über­
wiegende Teil der Männer der zuletzt genannten 
Gruppe (132 von 143) war mit Frauen verheiratet, 
die 16 und mehr Jahre jünger .als der Mann waren; 
während bei der größten Zahl- der Geborenen (rd. 
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53%) die Mutter 1 bis 5 Jahre und bei rd. 16% 
6 bis 10 Jahre jünger als der Vater des Kindes war; 
9,2 % der Frauen waren gleichaltrig mit dem Mann. 

Tab. 7 
Die ehelich Lebendgeborenen 1961 in Harnburg nach dem 

Alter der Väter 

Altersgruppen der Ehelich lebendgeborene insgesamt 

Väter in Jahren Zahl I .,, 
unter 20 111 0,5 
20 bis unter 25 4956 21,1 
25 II II 30 7 585 32,2 
30 II II 35 5 787 24,6 
35 II II 40 2 940 12,5 
40 II II 45 1 159 4,9 
45 II II 50 601 2,6 
50 II II 55 233 1,0 
55 60 104 0,4 
60 u~d älter 39 0,2 

Insgesamt .I 23 515 100 

Interessant ist ein Vergleich der Anteile der Ehen, 
in denen die Frau älter als der Mann ist, nach den 
Ergebn_issen der Eheschließungsstatistik und der 
Geburtenstatistik. Wie aus Tabelle 8 zu entnehmen 
ist, sind diese Ehen in den letzten 10 Jahren regel­
mäßig seltener an den Geburten beteiligt, als man 
eigentlich auf Grund ihres Anteils an den Eheschlie­
ßungen erwarten müßte. Erläuternd .sei hier noch 
vermerkt, daß bei der genannten Gruppe der Ehen 
der durchschnittliche Altersunterschied der Ehepartner 
in den vergangenen Jahren nur etwas weniger als 
3 Jahre betrug. 

Tab. 8 
Die Anteile der Ehen, in denen die Frau älter als der Mann 
war, 1953 bis 1961 in Harnburg nach der Eheschließungs-

und Geburtenstatistik 

1961 
1960 
1959 
1958 
1957 
1956 
1955 
1954 
1953 

Jahre 

!) Ehelich lebendgeborene. 

Anteil der Ehen, in denen die Frau 
älter als der Mann war, nach der 

Eheschließungs­
statistik 

21,0 
21,5 
20,2 
16,4 
20,0 
17,3 
20,6 
18,1 
17,7 

Geburten­
statistik') 

15,0 
14,1 
14,8 
14,8 
15,5 
14,6 
14,7 
13,9 
14,3 

Die Frage, inwieweit Unterschiede 1m generativen 
Verhalten je nach der Stellung des Vaters im Beruf 
bestehen, läßt sich erst bei Vorliegen der Bestands­
zahlen aus der Volkszählung 1961 beantworten. Die 
Untersuchung der Geburtenfolge der 1961 gebo­
renen Kinder im Zusammenhang mit der Stellung 
der V<;iter im Beruf bringt aber aufschlußreiche An­
haltspunkte. Der Anteil der Familien, denen das 
3. und weitere Kind geboren wurde, ist, wie aus 
Tabelle 9 ersichtlich, bei den Selbständigen und 
Arbeiterfamilien mit rd. 20% am höchsten, bei den 
Ange.stelltenfamilien mit nur 13% am geringsten. 
Man kann daraus schließen, daß die Selbständigen 

und Arbeiter im Durchschnitt eine größere Kinder­
zahl haben als die Beamten und Angestellten; die 
größte absolute Geborenenzahl dritter und weiterer 
Kinder findet sich mit Abstand bei den Arbeitern. 
(2 612 dritte und weitere Kinder wurden in diesen 
Familien 1961 geboren.) 

Tab. 9 

Die ehelich Lebend- und Totgeborenen 1961 in Harnburg 
. nach der Stellung der Väter im Beruf und der 

Geborenenfolge 
(Verhältniszahlen) 

Stellung der 
Väter im Beruf 

Väter der ... Kinder 

1. I 2. I 3. I 4. 

Selbständige 
(einschl. Mit-

14,52 3,88 helfende) . 44,13 34,98 
Beamte . 50,62 32,24 11,01 3,74 
Angestellte 55,16 31,50 9,47 2,54 
Arbeiter . 51,36 28,16 11,22 4,48 
Unbekannt 73,48 15,22 5,65 1,31 

Insgesamt. 52,0 29,9 10,9 3,8 

Ehedauer, Geborenenfolge und 
Geburtenabstand 

I 5 .. und I insges. 
we1teren 

2,49 100 
2,39 100 
1,33 100 
4,78 100 
4,34 100 

3,4 100 

Tabelle 10 vermittelt einen guten Eindruck von der 
durchschnittlichen Dauer der Ehen bei der Geburt 
der Kinder. Danach kommen rd. 82% aller Kinder 
in den ersten 7 Jahren nach der Eheschließung. Im 
Jahre 1961 wurden 6146 Erstgeborene, das sind rd. 
50 % aller Erstgeborenen, nach einer Eliedauer von 
weniger als 1 Jahr geboren. Rund 29% aller Erst­
geborenen erblickten innerhalb der ersten 6 Monate 
und 11 % im 6. bis 8. Monat nach der Eheschließung 
das Licht der Welt. Die durchschnittliche Ehedauer 

Tab. 10 

Die ehelich Lebendgeborenen 1961 in Harnburg 
nach der Ehedauer der Ellern 

Ehedauer 

0 bis unter 1 Jahr 
1 bis unter 2 Jahre 
2 bis unter 3 Jahre 
3 bis unter 4 Jahre 
4 bis unter 5 Jahre 
5 bis unter 6 Jahre 
6 bis unter 7 Jahre 
7 bis unter 8 Jahre 
8 bis unter 9 Jahre 
9 bis unter 10 Jahre 

10 bis unter 1 i Jahre 
11 bis unter 12 Jahre 
12 bis unter 13 Jahre 
13 bis unter 14 Jahre 
14 bis unter 15 Jahre 
15 bis unter 16 Jahre . 
16 bis unter 17 Jahre . 
17 bis Unter 18 Jahre . 
18 bis unter 19 Jahre . 
19 bis unter 20 Jahre . 
20 bis unter 25 Jahre . 
25 und mehr Jahre 

Zusammen .. 

lebend­
geborene 
insgesamt 

6 316 
3370 
2838 
2334 
1 835 
1 463 
1 124 

897 
745 
620 
541 
359 
296 
203 
160 
110 
77 
71 
58 
38 
59 
1 

23 515 
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Tab. 11 
Die ehelich Lebend- und Totgeborenen nach der Geborenenfolge 1938, 1951, 1957, 1959 und 1961 

in Hamburg sowie 1959 für das Bundesgebiet 
. · (Verhältniszahlen) 

Jahre 
Von den in vorstehenden Jahren ehelich lebend- und totgeborenen Kindern wurden gebaren als ... Kind 1) 

1. 2. 3. 4. 

1938 . 42,2 30,6 14,8 6,5 
1951 54,4 28,8 10,4 3,8 
1957 . 51,8 29,7 11,4 4,1 
1959 . 52,0 29,2 11,3 4,2 
1961 52,0 29,9 10,9 3,8 

dagegen 
Bundesgebiet 
1959 . 41,6 29,7 15,1 7,0 

1) Einschl. der durch die Eheschließung legitimierten Kinder. 

bis zur Geburt des ersten Kindes betrug 1961 aller­
dings rd. 2 Jahre. Das andere Extrem, daß 10 und 
mehr Jahre nach der Eheschließung das erste Kind 
kommt, ist naturgemäß viel seltener. Insgesamt wur­
den 1961 in Harnburg 1 973 Kinder nach zehn- und 
mehrjähriger Ehe geboren; 180 Kinder (9 %) waren 
Erstgeborene, den Hauptanteil stellten die 2. (26 %), 
3. (29 %) und 4. (16 %) Kinder. 
Es ist auffallend, daß der Anteil der nach einer 

. Ehedauer von weniger als einem Jahr Geborenen 
mit zunehmendem. Alter der Mutter bei der Ehe­
schließung zunächst ab-, bei den 30jährigen und 
älteren aber wieder zunimmt. So kamen z. B. von 
den Frauen, die bei ihrer Verheiratung das 18. Le-

. bensjahr noch nicht vollendet hatten, rd. 37% im 
ersten Ehejahre mit einem lebenden Kind nieder. 
Der entspreehende Anteil in der Gruppe der Mütter, 

·die mit 24 Jahren heirateten, beträgt nur noch 22,6 %. 
Die Aufgliederung der Geborenen nach der Gebo­
renenfolge läßt für die letzten 8 Jahre nur geringe 
Unterschiede erkennen. Der Anteil der Erstgeborenen 
(Lebend- oder Totgeborene) - 1961 waren es 
12 387 Kinder.- an der Gesamti'ahl aller ehelich 
Geborenen liegt in Harnburg im Durchschnitt bei 
etwas über 50 %, · der der Zweitgeborenen bei 
etwa 30% und der Anteil der 4. und weiteren 
Kinder machte rund 7 % aus. Anaers ausgedrückt 
bede·utet das, daß in den Ehen, die an diesem 

Tab. 12 

5. 

2,8 
1,3 
1,7 
1,9 
1,9 

3,3 

9. und 6. 7. 8. weiteres insgesamt 

1',5 0,7 0,4 0,5 100 
0,7 0,3 0,1 0,2 100 
0,8 0,3 0,1 0,1 100 
0,7 0,3 0,2 0,2 100 
0,8 0,3 0,2 0,2 100 

1,6 0,9 0,4 0,4 100 

Geburtsjahrgang beteiligt sind, im Durchschnitt rd. 
1,8 Kinder insgesamt geboren wurden. ln diesen Zah­
len sind die Totgeborenen und die nachträglich legiti­
mierten Kinder mit enthalten. Zu Ende der 30er Jahre 
lagen die entsprechenden Anteile für die Erstgebo­
renen bei etwas über 40 % und für die Zweit­
geborenen ebenfalls bei rd. 30 %. Verglichen mit 
den letzten Jahren wurden also zum damaligen 
Zeitpunkt verhältnismäßig mehr 3.· und weitere 
Kinder geboren. ln den vergangenen Jahren ist 
allerdings die Zahl der als 4., 5. oder weitere Kinder 
Geborenen, bezogen auf die Gesamtzahl aller 
Geborenen, geringfügig gestiegen (Tabelle 11 ). 
Gemessen an den Werten für das Bundesgebiet als 
Ganzes weicht Harnburg allerdings noch immer ver­
hältnismäßig stark durch das Obergewicht der Erst­
geborenen ab, wie Tabelle 11 zeigt. 
Eine Untergliederung der Totgeborenen nach der 
Geborenenfolge weist in den vergangenen Jahren 
in Harnburg zu den Lebendgeborenen interessante 
Unterschiede aus (Tabelle 12), die vermuten lassen, 
daß die Gefahr der Totgeburten in den kinderreichen 
Familien verhältnismäßig höher ist als bei den 
Familien mit 1, 2 oder 3 Kindern. Auffallend ist auch, 
daß der Anteil der 2. Kinder unter den Totgeburten 
verhältnismäßig geringer ist als der Anteil der als 
zweite Kinder Lebendgeborenen. Da diese Erschei­
nung durch mehrere Jahre hindurch immer wieder 

Die ehelich Lebend- und Totgeborenen 1952 bis 1961 in Hamburg nach der Geborenenfolge 
(Verhältniszahlen) 

Van den ehelich lebend- und tatgeborenen Kindern') wurden geboren als 

Jahre 
1. Kind 2. Kind 3. Kind 4. Kind 5. und weiteres Kind 

lebend tot lebend tot lebend I tot lebend tot lebend tot 

2 3 4 5 I 6 7 8 9 10 

1952 53,6 48,0 29,2 24,9 10,7 11,4 3,8 7;4 2,7 8,3 
1953 53,4 53,3 29,8 23,9 10,4 12,9 3;8 5,5 2,6 4,4 
'1954 51,4 54,8 31,1 23,4 10,8 12,3 4,0 5,9 2,7 3,6 
1955 52,0 52,5 29,9 25,0 11,0 12,3 4,3 4,9 2,8 5,3 
1956 53,0 52,8 28,8 21,1 11,5 15,2 4,0 6,0 2,7 4,9 
1957 51,8 54,9 29,8 21,4 11,3 13,5 4,1 6,4 3,0 3,8 
1958 51,6 52,0 . 29,6 24,3 11,5 11,7 4,2 7,0 3,1 5,0 
1959 . 52,0 51,2 29,3 22,8 11,2 14,0 4,2 8,1 3,3 3,9 
1960 '. 51,5 53,3 30,2 16,1 11;1 13,5 4,0 4,0 3,2 13,1 
1961 51,9 53,3 30,0 24,1 10,9 10,1 3,8 6,7 3,4 5,8 

Durchschnitt 52,2 52,6 29,8 22,7 11,0 12,7 4,0 6,2 3,0 5,8 

1) Einschl. der durch die Eheschließung legitimierten Kinder. 
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auftritt, kann sie trotz der geringen Zahlen für 
Harnburg als gesichert gelten. 
Der größte Teil der nachgeborenen Kinder (Lebend­
und Totgeborene) wird mit einem zeitlichen Abstand 
von 1 bis unter· 4 Jahren nach der letzten Nieder­
kunft geboren; die größte Gruppe darunter bilden 
die Kinder mit einem Geburtenabstand von 12 bis 
unter 24 Monaten. Nur in 344 Fällen (rd. 3 %) kam 
die Mutter schon vor Ablauf eines Jahres ein weiteres 
Mal nieder. ln 498 Fällen (4,3 %) aller Geburten 
waren seit der letzten Geburt 10 oder mehr Jahre 
vergangen. 

Die unehelich Geborenen 

Wir wollen im Anschluß an die Ausführungen über 
die ehelich geborenen Kinder das Bild noch durch 
einige Besonderheiten über die unehelich Geborenen 
ergänzen. Naturgemäß spielen gemessen an der 
Zahl aller Geborenen die ehelichen Kinder die 
größte Rolle. Die Zahl der unehelich Geborenen 
ist seit 1955, wenn auch nicht absolut, so doch 
relativ in Harnburg ständig zurückgegangen; 1961 
betrug der Anteil bei 1983 Fällen 7,68 %. Damit ist 
ein Tiefstwert erreicht, der in den letzten 30 Jahren 
nur einmal,;nämlich 1935 (7,24 %) unterschritten wurde. 
Im Vergleich mit den anderen Stadtstaaten und dem 
Bundesgebiet liegt die Unehelichenquote der Lebend­
geborenen in Harnburg (7,61 %) höher als im Bundes­
durchschnitt (5,76 %) und in Bremen (6,51 %), erreicht 
aber nur etwas mehr als die Hälfte des Berliner 
Anteils (14,09 %). Rund 85% der Mütter von unehe­
lichen Kind.ern im Jahre 1961 waren ledig, 2,5% 
verwitwet und 12,5 % geschieden. Mehr als 90 % 
der ledigen Mütter waren unter 30 Jahre alt. Der 
vergleichbare Anteil unter den geschiedenen Müttern 
liegt bei 47 %, während bei den verwitweten nur 
20,4 % auf diese Altersgruppe entfielen. 
ln den statistischen Geburtenzählblättern sollten auch 
über die Erwerbstätigkeitsverhältnisse der Mütter 
unehelich geborener Kinder Angaben gemacht wer­
den .. Wie eine Auswertung dieser Angaben ergab, 
wurde diese Frage nur bei rd. 86 % der Fälle be­
antwortet. Die Aufgliederung dieser 1 670 Fälle nach 
dem Beruf und der Stellung im Beruf - in den ver­
gangenen Jahren bemerkenswert konstant - zeigt, 
daß es sich bei diesen Müttern in der Hauptsache 
um Arbeiterinnen (58%) handelt, die als Haus- oder 
Gaststättengehilfinnen, Packerinnen oder Näherinnen 
beschäftigt werden. Unter den Angestellten (40 %) 
sind vor allem Verkäuferinnen, Büro- und Verwal­
tungsgehilfinnen und kaufmännische 'Angestellte ohne 
nähere Angaben vertreten. Die Gruppe der Beam­
tinnen (8 Fälle) und Selbständigen (23 Fälle- 1961 
zur Hälfte Gastwirtinnen und ambulante Händle­
rinnen -) spielen demgegenüber keine Rolle. 394 
Frauen gaben 1961 zwar an, erwerbstätig zu sein, 
machten aber keine näheren Angaben über .die Art 
des ausgeübten Berufes. 
Ein Teil der unehelich geborenen Kinder wird durch 
spätere Eheschließung der Mutter mit dem Vater 
des Kindes legitimiert. ln den Jahren 1957 bis 1960 
lag die Zahl der Legitimationen für Harnburg bei 
670 bis 690 Kindern jährlich, 1961 waren es 596. 
Statistisches Material, das ein Urteil über den Um­
fang der nachträglichen Legitimationen zuläßt, liegt 

erst seit. 1958 aus der Eheschließul"")gsstatistik vor. 
Danach wurden von den 1958 unehelich Geborenen 
506 Kinder (rd. 27 %) in den ersten 4 Lebensjahren 
legitimiert, unter den 1959 Geborenen betrug der 
Anteil der Legitimationen innerhalb der ersten 
3 Lebensjahre bereits 25 %. 

Die Lebend- und Totgeborenen 
nach Geschlecht und L'egitimität 

1961 wurden in Harnburg 13 036 Jungen und 12 417 
Mädchen lebendgeboren, d. h. auf 100 Mädchen 
kommen im Durchschnitt 1 OS Jungen. Die Geschlech­
terproportion ist in den letzten Jahren nach star­
ken Schwankungen seit Anfang der 30er Jahre und 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit mit kleinen Zu­
fallsabweichungen von 110 im Jahre 1947 auf 105 
gesunken. Unter den Totgeborenen ist der Anteil 
der Jungen regelmäßig höher als bei den Lebend­
geborenen; das erklärt sich im wesentlichen daraus, 
daß Knabenfrüchte gegen Entwicklungsstörungen 
empfindlicher als Mädchen sind. Durch die kleinen' 
Zahlen - 1961 wurden nur 209 Knaben und 164 
Mädchen totgeboren - ist die Geschlechterpropor­
tion · der Totgeborenen im Ablauf der Jahre in 
Harnburg sehr vom Zufall beeinflußt und schwankt 
ziemlich stark. Interessant ist, daß die Geschlechter­
proportion der unehelich Lebendgeborenen in den 
letzten Jahren nur zweimal über der der ehelich 
Lebendgeborenen, in den übrigen Jahren aber be­
deutend tiefer lag, dreimal sogar unter 100, d. h. in 
diesen Jahren wurden mehr Mädchen als Jungen 
geboren. Die Begründung hierfür dürfte z. T. in der 
vermutlich höheren Zahl von nicht registrierungs­
pflichtigen Fehlgeburten zu suchen sein, von denen 
aus den obengenannten Gründen im allgemeinen 
ebenfalls besonders die Knaben betroffen werden. 
Dadurch wird die Geschlechterproportion der Le­
bendgeborenen automatisch herabgedrückt. 

Tab. 13 

Die Lebendgeborenen 1950 bis 1961 in Harnburg 
nach dem Geschlecht 

Lebendgeborene Auf 100 
lebend~eborene 

Jahre Mä chen 

insgesamt 

I 
männlich 

I 
weiblich kamen Knaben 

1 2 3 4 

1950 17 380 8 943 8437 106,0 
1951 17 547 9 061 8486 106,8 
1952 16 811 8708 8103 107,5 
1953 16 875 8 701 8174 106,4 
1954 17768 9 221 8547 107,9 
1955 18 560 9 558 9002 106,2 
1956 19 499 10 063 9436 106,6 
1957 21187 10922 10 265 106,4 
1958 22 049 11 365 10 684 106,4 
1959 23606 12167 11 439 106,4 
1960 ... 24276 12454 11 822 105,3 
1961 .. 25 453 13036 12 417 105,0 

Auch hinsichtlich des Anteils der unehelich- Gebo­
renen besteht zwischen · den Lebend- und Tot­
geborenen ein Unterschied, der sich durch viele Jahre 
beobachten läßt. So waren von 100 Lebendgebo­
renen 1961 nur 7,6 unehelich, unter den Totgeborenen 
aber 12,1 %. Barbora Winkler 
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Die Geräteausstattung des Bauhauptgewerbes in Hamburg 

Alle Betriebe des Bauhauptgewerbes 1) werden in 
der seit 1949 jährlich im Juli stattfindenden Total­
erhebung auch über ihre Geräteausstattung befragt. 
Diese Erhebung beruht jetzt auf dem § 4 des Geset­
zes über die Allgemeine Statistik in der Industrie und 
im Bauhauptgewerbe vom 15. Juli 1957 (BGBI. I, 
S. 720) in der Fassung vom 26. April 1961 (BGBI. I, 
S. 477). Ober ausgewählte wichtige Geräte wird 
nach der Zahl der im Eigentum des Betriebsinhabers 
stehenden und nach den eingesetzten Geräten, zu 
denen auch gemietete Geräte gehören, gefragt. 
Der evtl. Unterschied im Geräteeigentum und Gerä­
teeinsatz ist im wesentlichen durch zeitweilige re­
gionale Verlagerungen der Bauaktivität und damit 
verbundene Geräteverschiebungen an die jeweili- . 
gen Zentren der Bautätigkeit begründet. 
Die Geräteerhebung im Bauhauptgewerbe soll vor 
allem . dazu dienen, die - fortschreitende - Me­
chanisierung dieses Wirtschaftszweiges zu erken­
nen, da diese in Zeiten der Vollbeschäftigung aus­
schlaggebend für die mögliche Bauleistung in den 
verschiedenen Sparten des Hoch- und Tiefbaus ist. 
Ohne eine immer umfangreichere und qualitativ 
bessere Ausstattung des Baugewerbes mit Geräten 
wäre es - bei der nur noch geringen Möglichkeit 
einer Erhöhung der Zahl der Beschäftigten und der 
geleisteten Arbeitsstunden - kaum möglich gewe­
sen, ein weiter steigendes Bauvolumen zu bewäl­
tigen. 
Da die Benutzung der einzelnen bauwirtschaft­
lichen Geräte im Laufe der Zeit nicht gleichbleibt 
- einige Geräte gehen in ihrer Bedeutung zurück, 
andere nehmen an Bedeutung zu -, sind in den 
Jahren zwischen 1949 und heute verschiedene Ge­
räte aus der Erhebung gestrichen und andere neu 
aufgenommen worden; bei weiteren Geräten wur­
den Unterteilungen nach ihrer Größe neu aufge­
nommen. Ein zeitlicher Vergleich in der jetzt gül­
tigen Aufteilung ist also nicht immer bis zum Jahre 
1949 möglich. 
Folgende Geräte sind seit 1949 aus der Erhebung 
herausgefallen (in Klammern das letzte Erhebungs­
jahr): Gleismaterial (1953), Pumpen (1956), Stahl­
schalungen (1956), Lokomotiven (1957) und Mulden-

Tab. 1 

kipper (1957). Neu in den Berichtskreis aufgenom­
men wurden (in Klammern das erste Erhebungsjahr): 
Planierraupen (1954), Schürfwagen (1954), Lader und 
Schüt!er (Dumper-, Auto- und Oberkopflader) (1957), 
Verdichtungsmaschinen (ohne Straßenwalzen) (1957), 
Straßenbaumaschinen (1957) 2

) und Bodenstabilisie­
rungs-(Vermörtel ungs-}masch inen (1959). 

Die Gesamtentwicklung in der 
Gerätehaltung seit 1949 

Die Zahl der verschiedenen seit 1949 regelmäßig 
erfaßten Geräte des hamburgischen Bauhauptge­
werbes hat sich bis 1962 recht unterschiedlich er­
höht. Auf der Basis 1949 = 100 betrugen die Indizes 
im Jahre 1962 bei 

Stahlrohrgerüsten 1 587% 
Turmdrehkränen · 1 157% 
Baggern . 517 % 
Last-(Nutz-)kraftwagen 432% 
Bauaufzügen 355 % 
Straßenwalzen 293 % 
Förderbändern 269 % 
Kompressoren ·242 % 
Betonmischern 232 % 
Rammen 193% 
Zugmaschinen u. Traktoren 117%. 

Ober die absoluten Werte und die Entwicklung in 
den einzelnen Jahren gibt Tabelle 1 nähere Aus­
kunft. Aus ihr geht die - jedenfalls in den letzten 
10 Jahren - fast ununterbrochene Vergrößerung 
des Gerätebestandes deutlich hervor. Lediglich bei 
den Zugmaschinen und den Rammen, denjenigen 
'Geräten, die sich in ihrer Zahl am geringsten erhöht 
haben, traten in verschiedenen Jahren größere 
Schwankungen in den Bestandszahlen auf. ln den 
Jahren 1952, 1953 und 1954 war die Zahl bei ver-

') Ober die Abgrenzung des Bauhauptgewerbes siehe Schmidt Detlef: 
Die Kleinbetriebe des hamburgischen Bouhouplgewerbes. - ln Hornburg 
in Zahlen, Jg. 1962, April-Heft S. 108. 
') Ab 1958 wurden die Straßenbaumaschinen getrennt erfaßt nach o) Be­
tonstraßen: 1) Fertiger und Verteiler, 2) Brückenmiseher sowie b] Schwarz­
decken: 1)Fertiger, 2) Mischanlagen, 3) Bitumen-, Teer- und Gußospholt­
kocher, 4) Motorspritzmoschinen. 

Bestand an wichtigen Geräten im hamburgischen Bauhauptgewerbe 1949 bis 1962 
(jeweils am 31. Juli) 

Art der Geräte 1) ~~~1~1~1~1~1~1~1~1~1~1~1~ 1 2 3 4 5 6 7. 8 9 10 11 12 13 14 

Betonmiseher .. 909 1104 1 332 1 455 1 351 1 438 1 583 1 713 1 774 1 847 1903 1 983 2049 2106 
Turmdrehkräne . 23 26 31 28 43 42 74 79 106 109 148 180 208 266 
Bauaufzüge . . 539 792 972 1 041 1100 1162 1 301 1 541 1 564 1 581 1 768 1 795 1 857 1 915 
Förderbänder . 264 290 357 340 330 354 407 438 463 525 538 622 674 711 
Bagger ....... 128 180 195 182 199 178 226 250 286 336 395 463 532 662 
last-(Nutz-)kraftwagen 348 430 622 540 583 642 769 870 925 1118 1 260 1 270 1 318 1 502 
Zuf.maschinen und 

raktoren . . . . . 96 104 125 115 137 123 115 103 95 114 103 102 103 112 
Straßenwalzen . 76 80 99 98 113 121 119 138 156 167 179 202 221 223 
Kompressoren . 278 281 359 335 346 347 401 459 476 524 554 571 606 674 
Rammen .... 198 277 293 284 272 284 319 348 327 339 366 388 384 382 
Stahlrohrgerüste 151 151 152 166 250 284 467 723 834 1142 1 356 1 379 1 792 2396 
') Stückzahlen bis auf Stahlrohrgerüsle, die in I aufgeführt sind. 
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schiedenen Geräten gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr zur-ückgegangen. Dieser Rückgang hängt 
wahrscheinlich mit der nach 1951 geringfügig abfal­
lenden Bautätigkeit zusammen, wie sie sich aus der 
Zahl der fertiggestellten Gebäude, Wohnungen und 
Wohnräume ergibt (vergl. Statistisches Jahrbuch 
Harnburg 1962, S. 156). Ab 1955 spielten Rationali­
sierungsüberlegungen, hervorgerufen vor allem 
durch die immer spürbarer werdende Vollbeschäfti­
gung, eine überwiegende Rolle und führten an­
schließend zu der dargestellten immer weiteren 
Ausdehnung des Gerätebestandes in der hambur­
gischen Sauwirtschaft. 

Die Entwicklung bei einzelnen 
wichtigen Geräten 

Die Zahl der Betonmische r hat sich von 1949 
bis 1962 im hamburgischen Bauhauptgewerbe von 
909 auf 2106 Stück etwas mehr als verdoppelt. Diese 
relativ geringe Erhöhung ist wohl z. T. darauf zu­
rückzuführen, daß bei Großbaustellen die Anliefe­
rung von Frischbeton aus industrieller Fertigung mit­
tels Kraftfahrzeugen mit Mischgeräten immer mehr 
an Bedeutung gewinnt. Seit 1960 wurden die Beton-

Tab. 2 

Die Betonmiseher im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
von 1960 bis 1962 

(jeweils am 31. Juli) 

Betonmiseher ·mit ... I lnholt 

Jahre unter 250 

I 
250-500 

I 
über 500 I insg:samt 

1 2 3 

1960 absolut 1 198 684 101 1 983 
Ofo 60 35 5 100 

1961 absolut 1 172 739 138 2 049 
Ofo 57 36 7 100 

1962 absolut 1 215 724 167 2106 
Ofo 58 34 8 100 

miseher in drei Größenklassen erfaßt; die Ergeb­
nisse der Tabelle 2 zeigen, daß sich die Entwicklung 
in den drei Größenklassen etwa gleichmäßig voll­
zogen hat. 
Mehr als verzehnfacht hat sich in den letzten 13 
Jahren die Zahl der Turm d r eh k r ä n e ; s1e 
erhöhte sich von 23 auf 266 Stück. Ab 1954 trennt 

Tab. 3 

Die Turmdrehkräne im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
1954, 1956, 1958, 1960, 1962 

(jeweils am 31. Juli) 

Turmdrehkräne 
Jahre 

I I bis 16 mt über 16 mt insgesamt 

1954 absolut 24 18 42 
Ofo 57 43 100 

1956 absolut 34 45 79 
0/o 43 57 100 

1958 absolut 44 65 109 
0/o 40 60 100 

1960 absolut 57 123 180 
0/o 32 68 100 

1962 absolut 59 207 266 
0/o 22 78 100 

die Erhebung zwei Größenklassen, und zwar Turm­
drehkräne bis 16 mt und über 16 mt. Während 1954 
noch über die Hälfte aller Turmdrehkräne eme 
Größe bis 16 mt hatte, waren 1962 bereits mehr cils 
drei Viertel dieser Kräne über 16 mt groß (Tabelle 3). 

Im hamburgischen Bauhauptgewerbe gab es 1962 
mehr als fünfmal soviel Bagger wie 1949, ihre 
Zahl stieg von 128 auf 662. Bis 1959 wurden die 
Bagger nur in einer Gesamtzahl festgestellt; seitdem 
wird nach Baggern mit einem Löffelinhalt bis 0,5 cbm 
bzw. über 0,5 cbm unterschieden. 

Tab. 4 

Die Bagger im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
1960 bis 1962 

(jeweils am 31. Juli) 

Jahre 
Bagger mit Löffelinhalt 

bis 0,5 cbm I über 0,5 cbm I insgesamt 

1960 absolut 301 162 463 
0/o 65 35 100 

1961 absolut 358 174 532 
Ofo 67 33 100 

1962 absolul 472 190 662 
0/o 71 29 100 

Aus Tabelle 4 geht hervor, daß sich in den letzten 
drei Jahren der Bestand an kleineren Baggern über­
proportional vermehrt hat. Die Ursache hierfür liegt 
darin, daß gerade in den letzten Jahren auch klei­
nere Betriebe des Bauhauptgewerbes im Zuge der 
Mechanisierung aus Arbeitskräftemangel vermehrt 
mit Baggern arbeiten. 

Ta bo 5 

Die Lastkraftwagen im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
1960 bis 1962 

(jeweils am 31. Juli) 

Jahre 
Lastkraftwagen mit Nutzlast 

bis 5 t I über 5 t I insgesamt 

1960 absolut 943 327 1 270 
Ofo 74 26 100 

1961 absolut 976 342 1 318 
Ofo 74 26 100 

1962 absolut 1 072 430 1 502 
Ofo 71 29 100 

Tab. 6 

Die Straßenwalzen im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
1960 bis 1962 

(jeweils am 31. Juli) 

Jahre 
Straßenwalzen mit 0 0 0 t Walzgewicht 

bis 8 I über 8 I insgesamt 

1960 absolut 146 56 202 
0/o 72 28 100 

1961 absolut 164 57 221 
0/o 74 26 100 

1962 absolut 158 65 223 
0/o 71 29 100 

1962 wurden von Betrieben des hamburgischen Bau­
hauptgewerbes mehr als viermal soviel. Last­
k raftwagen gehalten wie 1949; die absoluten 
Zahlen für die beiden genannten Jahre lauten 348 
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Tab. 7 

Die Planierraupen, Schürfwagen, Lader- und Schütter, Verdichtungsmaschinen und Bodenstabilisierungs­
maschinen im hamburgischen Bauhauptgewerbe seit ihrer Erfassung bis 1962 

(jeweils am 31. Juli) 

Art der Geräte 1954 

I 
1955 

I 
1956 

(Stückzahl) 1 2 3 

Planierraupen . . . 80 102 134 
Schürfwagen . . . 
Lader und Schütter 

14 21 29 

Verdichtungsmaschinen . 
Bodenstabilisierungs-

maschinen . . . . . 

und 1 502 Stück. Wie bei den Baggern und den 
Betonmischern wird seit 1960 bei den Lastkraftwagen 
nach Größenklassen unterschieden; und zwar bis 5 t 
und über 5 t (Tabelle 5). Ob die im Jahre 1962 fest­
zustellende Tendenz zum größeren Lastkraftwagen 
auch weiterhin anhalten wird, werden erst die 
Ergebnisse der folgenden Erhebungen zeigen kön­
nen. Im übrigen muß hier besonders darauf hin­
gewiesen werden, daß die Zahl der im Hamburger 
Bauhauptgewerbe zum Einsatz gelangenden Last­
kraftwagen weit größer ist, da viele Transporte, die 
im Zusammenhang mit- den vom Bauhauptgewerbe 
geleisteten Arbeiten erforderlich sind, von Firmen 
des Verkehrsgewerbes ausgeführt werden. 
Annähernd verdreifacht hat sich von 1949 bis 1962 
die Zahl der Straßen w a I z e n ; s1e stieg 1m 

Tab. 8 

Ausgewählte Straßenbaumaschinen im hamburgischen 
Bauhauptgewerbe 1957 bis 1962 

Art der Geräte 
(Stückzahl) 

Straßen bau-
maschinen für 
a) Betonstraßen 

davon 
Fertiger u. 
Verteiler 
Brückenmis,cher 

b) Schwarzdecken 
davon 

Fertiger 
Mischanlagen 
Bitumen~, Teer-, 
Gußasphalt· 
koch er 
Motorspritz-
moschinen 

(jeweils am 31. Juli) 

~1~1~1~1~1~ 1 2 3 4. 5 6 

94 59 65 69 83 70 

44 49 55 70 63 
15 16 14 13 7 

186 230 278 346 362 457 

31 48 56 60 66 
24 27 42 38 38 

124 150 170 186 261 

51 53 78 78 92 

I 
1957 

I 
1958 

I 
1959. 

I 
1960 

I 
1961 

I 
1962 

4 5 6 7 8 9 

160 237 272 336 371 398 
24 15 33 34 31 13 
27 57 89 109 158 228 

235 252 380 507 634 695 

2 2 2 1 

'genannten Zeitraum von 76 auf 223 Stück. Auch bei 
diesen Geräten wurde ab 1960 eine Größengliede­
rung eingeführt und nach dem Walzgewicht bis 8 t 
bzw. über 8 t unterschieden (Tabelle 6). 

Die Anteile dieser beiden Arten an der Gesamtzahl 
haben sich in den letzten drei Jahren nur unerheb­
lich verändert. 
Die in Tabelle 1 nicht aufgeführten, erst später in 
die Erhebung aufgenommenen P I a n i e r r a u p e n, 
S c h ü r f w a g e n, L a d e r u n d S c h ü t t e r, V e r­
d i c h t u n g s m a s c h i n e n und B o d e n s t a b i -
I i s i e r u n g s m a s c h i n e n sind gemeinsam m 
Tabelle 7 dargestellt. 

Bis auf die Schürfwagen und die Bodenstabilisie­
rungsmaschinen hat sich die Zahl der Geräte in den 
betrachteten Jahren stark erhöht; die Zahl der 
Planierraupen war 1962 fast zweieinhalbmal, die 
Zahl der Lader ur.~d Schütter achtmal und die Zahl 
der Verdichtungsmas.chinen fast dreimal so hoch 
wie 1957. 
Zuletzt noch einen Blick auf die zahlenmäßige Ent­
wicklung einiger ausgewählter Straße n b a u -
m a s c hin e n, die seit 1957 in 2 Sammelpositionen 
und seit 1958 in 6 Positionen aufgegliedert erfaßt 
werden (Tabelle 8). 
Eine stark schwankende Zahl zeigt sich bei den 
Straßenbaumaschinen für Betonstraßen; die ·Gründe 
hierfür sind 'nicht zu ermitteln. Bei den Straßenbau­
maschinen für Schwarzdecken hat sich die Gesamt­
zahl und auch die Zahl der einzeln aufgeführten 
Arten von 1958 bis 1962 etwa verdoppelt. Hierin 
kommt der Bedarf für einen in den letzten Jahren 
vermehrten Ausbau der Straßen in Harnburg deut-
lich zum Ausdruck. D I f S h 'd et e c m1 t 
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A. Begriffliche Grundlagen 

I. Das Problem des Hinterlandverkehrs 
im wirtschaftlichEm Zusammenhang 
einer Hafenstadt 

Für die verkehrs- und wirtschaftspolitische Beurtei­
lung der Gesamtsituation einer Hafenstadt wie Harn­
burg stehen zwei statistisch nicht gelöste Fragen 
immer wieder im Mittelpunkt der Oberlegungen, die 
in einem wesentlichen Punkte miteinander verknüpft 
.sind. Die erste Frage ist die nach dem Grade der 
Hafenverbundenheit oder Hafenabhängigkeit der 
am Platze ansässigen Wirtschaft. Schwierige Abgren­
zungsprobleme und nicht zuletzt das Fehlen aus­
reichender statistischer Unterlagen haben eine all­
gemein befriedigende Lösung dieser Frage bisher 
verhindert. Wenn auch Ansätze einer theoretischen 
Fundierung in der Literatur und in unveröffentlichten 
Schriften vorhanden sind 1

), so ist es doch noch nicht 
gelungen, ein in sich· geschlossenes, widerspruchs­
freies und umfassendes Konzept zu erarbeiten. 
Ebenso schwierig wird es aber bei Vorliegen emer 

Konzeption immer noch sein, mit dem zur Verfügung 
stehenden statistischen Zahlenmaterial zu exakten 
quantitativen Ergebnissen zu gelangen. 
Die zweite für einen Hafen stets aktuelle Frage ist 
die nach seinem Hinterlandverkehr. Auch hierüber 
gibt es für Harnburg - wie wir noch sehen wer­
den - bislang keine brauchbaren statistischen Unter­
lagen. Doch bevor wir uns mit der Problematik der 
statistischen Erfassung des Hinterlandverkehrs aus­
einandersetzen, ist es notwendig, sich kurz mit dem 
Begriff des Hinterlandverkehrs, wie er in diesem 
Aufsatz verwendet werden soll, zu befassen. 
Der Begriff des "Hinterlandes" eines Hafens ist recht 
verschwommen und wird in der Literatur z. T. unter­
schiedlich ausgelegt. Inwieweit ein Gebiet hinsieht-

'l U. a. Tetzlaff, Wilhelm: Die Hansestädte im Rahmen der einheitlichen 
Sozialproduktsberechnung der Länder. - Im Allg. Statistischen Archiv, 
42. Bd., 1958, S. 197 ff. 
Gutachten über den Anteil der Hafenwirtschaft an der Wirtschaft des 
Landes Bremen, 1956, Ineditum. 
Weniger, Heinz: Die Harnburgische Seehafenindustrie in ihrer Bedeutung 
für den Industrie· und Hafenplatz Hamburg. - in: Schiff und Hafen, 
1959, H. 7, S. 667 ff. 
Bremer Ausschuß für Wirtschaftsforschung: Bremen im Wiederaufbau 
1945-1957, Bremen, o. J., S. 89 ff. u. S. 147. 



lieh seiner Einfuhren und Ausfuhren über See von 
einem bestimmten Hafen ·bedient wird und damit 
zum Hinterland dieses Hafens rechnet, ist eine 
Funktion mannigfaltiger Komponenten. Nicht nur 
die Transportkosten, auch die Qualität der Ver­
kehrsverbindungen, die Eignung eines Hafens für 
bestimmte Umschlagsarten, die Große der Um­
schlagskapazitäten, die Höhe der Umschlags- und 
Lagergebühren, die Bindungen an den Hafenhandel, 
die Anziehungskraft des Hafens als zusätzliches 
Absatzgebiet usw. und eine ganze Reihe ökono­
misch nur schwer zu begründender Präferenzen sind 
für die Verkehrswege eines Gutes bestimmend und 
damit auch für das Hinterland eines Hafens. Prak­
tisch kann das Hinterland für jede Ware und sogar 
zusätzlich nach dem benutzten Binnenverkehrsmittel 
ein anderes sein. Daraus folgt aber, daß jede Ande­
rung verkehrswirtschaftlicher Daten eine Anderung 
des Hinterlandes nach sich zieht. Es ist bei der 
Kompliziertheit und der Auswahl von Verkehrsver­
bindungen nicht möglich, das Hinterland auf der 
Basis "kilometrischer Vorzugsgebiete" zu bestim­
men. Das ist schon aus dem Grunde nicht möglich, 
weil einmal die kilometrischen Entfernungen zwi­
schen Hafen und einem beliebigen Ort im Hinter­
land je nach benutzten Verkehrsmitteln unterschied­
lich sind, zum anderen unterschiedliche Entfernun­
gen durch ein System von Ausnahmetarifen für 
bestimmte Güter und/oder Verkehrsrelationen kein 
Äquivalent im Transportpreis zu finden brauchen. 
Wir haben daraus den Schluß zu ziehen, daß das 
Hinterland eines Hafens eine variable Größe ist, 
die man nur auf Grund einer laufenden Analyse 
seines Zu- und Ablaufverkehrs bestimmen kann. 
Im Falle Hamburgs müssen in eine solche Unter­
suchung alle Bundesländer (außer Hamburg), 
Berlin-West, die Ostzone und die Nachbarstaaten 
einbezogen werden, die alle als Benutzer des 
Hafens Hamburg in Frage kommen. Dabei ist die 
Begrenzung Hamburgs auf die Landesgrenzen inso­
fern unbefriedigend, als der Hamburger Wirtschafts­
raum, sozusagen das Kerngebiet des Hafens Harn­
burg, über die Landesgrenzen hinausgreift. Um aber 
bereits bestehende Statistiken zur Untersuchung 
heranziehen zu können, müssen vorerst die üblichen 
regionalen Abgrenzungen innerhalb der Statistik 
akzeptiert werden. 

An dieser Stelle noch ein Wort über den Zusam­
menhang der beiden hier dargestellten Fragen. 
Wenn es gelingt, aus dem Gesamtverkehr des Ham­
burger Hafens den Hinterlandverkehr zu isolieren, 
so verbleibt als Residuum der Strom der Güter, der 
- beim Eingang der Güter über See in Hamburg -
in den Konsum oder in die Produktion eingeht bzw. 
- beim Ausgang durch den Hamburger Hafen -
aus der Hamburger Produktion stammt. Diesen Teil 
des gesamten Güterstroms wollen wir als Loko­
Verkehr bezeichnen. Der so definierte Loko-Verkehr 
ist aber gleichzeitig eine sehr wichtige Kennziffer 
für den Grad der Hafenverbundenheit der Hambur­
ger Wirtschaft. 
Die statistische Ermittlung des Hinterlandverkehrs 
hat für jeden Hafen eine große verkehrs- und wirt­
schaftspolitische Bedeutung. Denkt man z. B. daran, 
daß sich der Wettbewerb der Seehäfen nicht nur 
in der Schnelligkeit des Umschlags, der Ausstattung 
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der Häfen usw. abspielt, sondern sehr wesentlich 
auch in der Qualität der Zu- und Ablaufwege sowie 
der Leistungsfähigkeit und Tarifpolitik der Verkehrs­
träger, die den Hafen bedienen, so sieht man, wie 
wichtig es ist, aus konkretem Zahlenmaterial einiger­
maßen sichere Anhaltspunkte zu gewinnen, wie, wo 
und in welcher Stärke verkehrspolitische Maßnahmen 
anzusetzen sind und welche Auswirkungen sich vor­
aussichtlich daraus ergeben werden. Aber auch das 
Verhältnis vom Loko-Verkehr zum Hinterlandver­
kehr ist ein wichtiger Maßstab dafür, in welchem 
Umfang die Kapazitäten des Hafens von der "ein­
heimischen" Wirtehaft in Anspruch genommen 
werden und wie groß die Fernwirkung des Ham­
burger Hafens auf sein Hinterland ist. Je nachdem 
müßte die Wirtschaftspolitik vorwiegend auf eme 
Stärkung der Wirtschaft am Platze oder auf ver­
kehrspolitische Maßnahmen zur Förderung des 
Hinterlandverkehrs ausgerichtet sein. 

II. Umfang der Untersuchung 

Eine Untersuchung des Hinterlandverkehrs kann sich 
nun nicht damit begnügen, lediglich den mengen­
mäßigen Umfang der in Frage kommenden Güter­
ströme festzustellen. Ebenso wichtig ist es -will man 
die aufgezeigten Zielsetzungen erfüllen - deren 
Struktur zu analysieren und. zwar: 

1. nachHerkunfts-oderßestimmungs­
g e b i e t e n der durch den Hafen laufenden Güter, 
wobei es zunächst offenbleiben soll, welche regionale 
Feingliederung erreicht werden kanni 

2. n a c h d e r A r t d e r G ü t e r, wobei auch hier 
die notwendige und zu verv::irklichende Feingliede­
rung der Erfassung und Nachweisung noch zu unter­
suchen bleibti 

3. nach den für den Transport ins bzw. aus dem 
Hinterland b e n u t z t e n V e r k e h r s m i t t e I n . 

Die Erhebungspapiere, die einer "Hinterlandstatistik" 
mit den angeführten Zielsetzungen genügen könnten, 
müßten daher diese drei Merkmale enthalten. Da­
neben aber - und dies ist eine unabdingbare Vor­
aussetzung - müßte eindeutig erkennbar sein, ob die 
in die Untersuchung einbezogenen Gütermengen 
auch tatsächlich Harnburg ü b e r d e n H a f e n er­
reicht bzw. verlassen haben. Letztlich müßten die 
Erhebungspapiere Angaben über Gewicht und- falls 
eine wertmäßige Analyse angebracht erscheint- den 
Wert enthalten. Die folgende Untersuchung soll sich 
vorerst nur mit den Schwierigkeiten befassen, die 
einer Mengenanalyse entgegenstehen. Es sei ange­
merkt, daß bei einer Untersuchung über den weit­
mäßigen Umfang des Hinterlandverkehrs noch grö­
ßere Hemmnisse zu überwinden sind. 

Es soll nun Aufgabe dieser Arbeit sein, in den folgen­
den Kapiteln zu untersuchen, inwieweit eine Analyse 
des Hinterlandverkehrs auf Grund bestehender Sta­
tistiken vorangetrieben werden kann bzw. welche 
neuen Lösungskonzeptionen für die statistische Erfas­
sung denkbar sind. 
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111. Abgrenzungen der Untersuchung 

1. Bei den Darlegungen über die statistische Erfas­
sung des Hinterlandverkehrs des Hafens Harnburg 
wollen wir uns beschränken auf den Teil des gesam­
ten Güterstromes, der Harnburg ü b e r S e e erreicht 
bzw. verläßt. Zur Unterscheidung des Seeverkehrs 
vom Binnenschiffsverkehr nehmen wir das in der Ver­
kehrsstatistik übliche Kriterium des lJberschreitens der 
Seegrenze. Wir untersuchen. also nur den Güterstrom, 
der Harnburg als S e e hafen zuzurechnen ist. Diese 
Güter wollen wir im. folgenden kurz als Hafen­
g ü t e r bezeichnen. 

2. Im Augenblick des Umschlags vom bzw. ins See­
schiff ist de~ gesamte zu beobachtende Güterstrom 
identisch mit der Gesamtmenge der Hafengüter. Zur 
Analyse des Hinterlandverkehrs muß dieser Güter­
strom nun solange weiterverfolgt werden, bis sein 
endgültiger Verbleib bzw. seine Herkunft festgestellt 
ist. Alle Güter, die einwandfrei dem Hamburger 
Loko-Verkehr zuzurechnen sind, scheiden damit aus 
der Betrachtung aus, während die restlichen Teile 
des Güterstroms über die Grenzen Hamburgs hinaus 
auf ihrem Weg ins Hinterland beobachtet werden 
müssen. Es stellt sich das Problem, wie Loko- und 
Hinterlandverkehr materiell gegeneinander abzu­
grenzen sind. Dabei ist als kritische Frage anzusehen, 
ob eine Lagerung der Hafengüter in Harnburg bereits 
deren Charakter als Güter des Loko-Verkehrs bei 
ihrem Ein- oder Ausgang bestimmt. Anders ausge­
drückt: soll als endgültiger Verbleib (bzw. ursprüng­
liche Herkunft) und damit als Grenze der Weiterver­
folgung der Güterströme erst der Ge- oder Verbrauch 
und die Be- oder Verqrbeitung in Harnburg oder 
schon die Lagerung der Hafengüter in dieser Stadt 
·angesehen werden? 

a) Die Behandlung zwischengelagerter Güter 

Bei einer Zwischenlagerung von See eingegangener 
. Güter in Harnburg ist über den tatsächlichen späteren 
Verbleib des Hafengutes zunächst nichts bekannt. 
Beim Abtrensport yom Lager wird ein Teil dieser 
Güter in Harnburg verbleiben, ein anderer Teil jedoch 
wird ins· Hinterland gebracht werden. Da es für 
Hafenstädte typisch ist, daß stets größere Mengen 
verschiedenster Güter für eine längere oder kürzere 
Zeit eingelagert werden, spielt dieser Lagerverkehr 
auch in Ha~burg eine bedeutende Rolle. 

Will man nun nicht den Hamburger Anteil an der 
Herkunft oder dem Verbleib der Hafengüter stark 
überhöht nachweisen, wird man die betreffenden 
Güterströme über die Zwischenlagerungen hinaus 
beobachten müssen. So soll auch hier verfahren wer­
den, zumal in aller Regel 2

) das Gut durch die Lage­
rung unverändert bleibt und seinen Charakter als 
Hafengut nicht verliert. Man muß zwar anerkennen, 
daß die Lagerei solcher Güter zur Hamburger Wirt­
schaft gehört und ihren Teil zum Hamburger Sozial­
produkt beiträgt. Dennoch können in Harnburg 
zwischengelagerte Hafengüter in einer Hinterlands­
untersuchung nicht dem Hafenplatz zugerechnet 
werden, da diese Lagerung wirtschaftlich nichts an­
deres als ein Stadium des gesamten Verkehrsvor-

gang es darstellt, das den eigentlichen T ransportvor­
gang anläßlich des Umschlages vo·n einem Transport­
mittel auf ein anderes zeitweise unterbricht. 

b) Die Behandlung von in die Be- oder Verarbeitung 
eingegangenen Gütern 

Anders ist das Problem bei Hafengütern, die in Harn­
burg in die Be- oder Verarbeitung eingehen. Nach 
.vollendetem Produktionsgang werden diese Güter 
zum Teil unter gleicher, zum Teil aber auch unter 
anderer Gestalt und Bezeichnung die Produktions­
stätten verlassen. Der endgültige Verbleib auch dieser 
Güter wird in einem beträchtlichen Ausmaß nicht in 
Harnburg liegen. Man könnte theoretisch durchaus 
daran denken, den ursprünglichen seewärts einge­
gangenen Güterstrom auch bei solchen in die Pro­
duktion der Hamburger Wirtschaft eingegangenen 
Hafengütern über das Be- und Verarbeitungsstadium 
hinaus zu verfolgen. Zwar hat sich das Gut geändert, 
aber der- zeitweise unterbrochene - Transportweg 
vom Hafen ins Hinterland bleibt bei einem Teil dieser 
Güter bestehen. · 

Doch wenn man mit anderen wirtschaftliche'n Frage­
stellungen- z. B. unter dem Gesichtspunkt der Hafen­
abhängigkeit der Hamburger Wirtschaft - an das 
Problem herangeht, wird man das Eingehen der 
Hafengüter in den Produktionsprozeß am Hafenplatz 
als Endpunkt unserer Analyse betrachten müssen .. Der 
spätere Verbleib der Hamburger Produktion ist so 
gesehen eine ganz andere Frage. 

Ausschlaggebend dürfte in diesem Fall allerdings 
sein, daß eine auch nur einigermaßen einwandfreie 
Verfolgung von Hafengütern über einen Produktions­
prozeß hinaus nur sehr eingeschränkt möglich ist. ln 
allen Fällen, wo eine Verschmelzung mit den ver­
schiedensten anderen in- und ausländischen Rohstof­
fen oder ein Zusammenbau mit inländischen Halb­
fabrikaten erfolgt, wären so umfangreiche technolo­
gische Vorarbeiten zu bewältigen, daß hier der sta­
tistischen Erfassung vom Gegenstand her eine Grenze 
gesetzt ist. Nur bei "einfachen" Be- und Verarbeitun­
gen, die das ursprüngliche Hafengut noch einwand­
frei erkennen lassen (z. B. Rösten von Kaffee, Verar­
beitung von Roherdölen), bestünde die Möglichkeit 
der statistischen Weiterverfolgung, wobei allerdings 
auch hier noch eine Reihe von Sonderfrcigen, wie 
z. B. Gewichtsveränderungen durch Bearbeitung oder 
Behandlung der Zusätze und Derivate geklärt werden 
müßte. 

c) ln den Ge- und Verbrauch gehende Hafengüter 
Hier dürfte einhellige Auffassung sein, daß die Zu­
ordnung zum Platz des Verbrauchs maßgebend ist. 
Als "Verbrauch" kann dabei aber nur der Ort der 
Marktentnahme gezählt werden; dieser mag si~h 
jedoch von dem des endgültigen Ge- oder Verbrauchs 
unterscheiden. Soweit also z. B. in Harnburg ansässige 
oder eine Niederlassung unterhaltende Firmen Hafen­
güter übernehmen, ihrerseits aber wieder an Nieder­
lassungen an anderen Plätzen zum dortigen Ver­
brauch weitergeben, kann es sich durchaus um einen 
der gewerblichen Lagerung parallelen Vorgang h9n­
deln, ohne daß dieser. Weitertransport als Hinter­
landverkehr erfaßt und gezählt werden sollte. 

') Von Ausnahmefällen wie z. B. der Lagerung von Wein sei hier ab­
gesehen. 
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B. Möglichkeiten der Analyse des Hinterlandverkehrs 

auf Grund der vorhandenen Statistiken 

Ansatzpunkte zur Lösung unseres Problems können 
einmal die Güterbewegungsstatistiken 3

) der einzel­
nen Verkehrsträger, zum anderen die Außenhandels­
statistiken 4

) bieten. Diese Zweiteilung soll zunächst 
beibehalten werden, um anschließend der Frage. nach 
einer sinnvollen Kombination Platz zu machen. 

I. Die Güterbewegungsstatistiken 
der einzelnen Verkehrsträger 

Die Bundesrepublik besitzt durch die Güterbewe­
gungsstatistiken der einzelnen Verkehrsträger aus­
gezeichnetes Zahlenmaterial über die gütermäßigen 
Verflecht.ungen der einzelnen in- und ausländischen 
Verkehrsbezirke. Für unsere Zwecke ist dabei von 
Vorteil, daß Harnburg einen selbständigen Verkehrs­
bezirk darstellt. 

Die Güterbewegungsstatistiken sind - sieht man von 
einigen auf die besonderen Eigenarten der Verkehrs­
träger abgestellten Abweichungen ab - gleichartig 
aufgebaut. Die Vergleichbarkeit der Güterbewe• 
gungsstatistiken untereinander wird insbesondere 
dadurch gewährleistet, .daß die einzelnen Güterarten 
nach dem "Güterverzeichnis für die. Verkehrsstatisti­
ken" in gleicher Weise nach Gütergattungen zusam­
mengefaßt nachgewiesen werden und die Auswei­
sung der regionalen Verkehrsbeziehungen - wie be­
reits erwähnt - nach weitgehend einheitlichen Ver­
kehrsbezirken, die damit die kleinsten regional nach­
weisbaren ·Einheiten bilden, geschieht. Die Verkehrs­
bezirke lassen sich innerhalb der Bundesrepublik 
Deutschland nach Bundesländern zusammenfassen. 
Je nach der gewünschten Genauigkeit kann man 
Untersuchungen ciuf einer dieser beiden Ebenen 
durchführen. 

Trotz dieser insoweit günstigen Bedingungen bringt 
uns eine Analyse auf der Grundlage der Güterbe­
wegungsstatistiken aus mehreren Gründen nicht ein­
mal in die Nähe unseres Untersuchungszieles 5). 

1.' Durch die Nichterfassung des Güternahverkehrs 
auf der Straße besteht eine vermutlich recht beträcht­
liche Erfassungslücke im System der Verflechtungs­
statistiken der Binnenverkehrsträger. Es ist völlig 
unmöglich, den Anteil des Straßennahverkehrs am 
Hinterlandverkehr des Hamburger Hafens dem Um­
fang und erst recht nicht der Struktur nach auch nur 
einigermaßen zutreffend zu schätzen. 

2. Der ebenso gravierende Mangel der Güterbewe­
gungsstatistiken für unseren Untersuchungszweck 
liegt weiter darin, daß die Nachweisungen auf das 
einzelne Verkehrsmittel abgestellt sind. Es gibt daher 
so gut wie keine Anhaltspunkte für die Verknüpfung 
einzelner Transportakte 6

). Wenn also auch die güter­
mäßige Verflechtung der Verkehrsbezirke durch die 
verschiedenen Transportmittel eingehend dargestellt 
ist, so geben diese Statistiken doch keinerlei Aufschluß 
darüber, was mit den Gütern innerhalb eines Verkehrs-

bezirks geschieht. Man kann auch nicht mit annähern­
der Wahrscheinlichkeit schließen, daß der Empfang 
eines Gutes innerhalb eines Verkehrsbezirks 1) zum 
Ge- oder Verbrauch oder zur Be- oder Verarbeitung 
führt oder ob das Gut 2) nach einer Umladung oder 
Zwischenlagerung mit demselben oder einem ande­
ren Verkehrsträger wieder aus dem Verkehrsbezirk 
heraustransportiert wird. Im ersten der beiden Fälle 
verbleibt das Gut nach den vorgenommenen begriff­
lichen Abgrenzungen endgültig im Verkehrsbezirk. 
Der zweite Fall umreißt den Tatbestand, den man im 
allgemeinen als "gebrochenen Verkehr". bezeichnet. 
Erhöht werden die Schwierigkeiten durch zeitliche 
Unterbrechungen des Transportvorganges bei Zwi­
schenlagerungen. Da nun 'die Verflechtungen der 
einzelnen Verkehrsbezirke untereinander so stark 
sind, daß sehr viele Gütergattungen sowohl auf der 
Versand- als auch auf der Empfangsseite mehrerer 
Güterverkehrsstatistiken auftauchen, ist es unmöglich 
festzustellen, ob es sich beispielsweise bei einem 
Versand aus dem Verkehrsbezirk Harnburg um ein 
in Harnburg hergestelltes Gut handelt oder ob das 
betreffende Gut in Harnburg lediglich von einem 
Verkehrsträger auf einen anderen umgeschlagen 
wurde. Mit anderen Worten, es istnicht m ö g I ich, 
ä u s demGesamtver s an d bzw. ~e m p fang 
des Verkehrsbezirks Harnburg nach 
den Güterbewegungsstatistiken den 
Versand bzw. Empfang von Hafengü­
te r n z u i s o I i e r e n . Nur diese aber kommen für 
die Analyse des Hinterlandverkehrs in Frage. 

3. Noch eine zweite Konsequenz ergibt sich aus der· 
Tatsache, daß mit Hilfe der Güterverflechtungs­
statistiken der gebrochene Verkehr nicht nach­
gewiesen werden kann. Selbst wenn es möglich 
wäre, die Hafengüter exakt nachzuweisen, könnte 
·man beim Versand des Verkehrsbezirks Harnburg 
nur die erste, beim Empfang nur die letzte Trans­
portstrecke erfassen. Diese Ungenauigkeit kann in 
Kaufgenommen werden, wenn bei regionaler Glie­
derung nach Verkehrsbezirken der endgültige Ver­
bleib (bzw. die ursprüngliche Herkunft) auch in dem 
nachgewiesenen Verkehrsbezirk liegt und sich an 
den in der Güterbewegungsstatistik erfaßten Haupt­
transport nur noch ein ·sammel- und Verteilerverkehr, 
der relativ geringfügig um den Endpunkt der erfaß-

') Das Zahlenmaterial wird regelmäßig veröffentlicht 
a) vom Statistischen Bundesamt, Wiesbaden, in der Serie: Der Ver­

kehr in der Bundesrepublik Deutschland 
Reihe 1: Binnenschiffehrt 
Reihe 2: Seeschiffehrt 
Reihe 4: Eisenbahnverkehr 
Reihe 5: .Straßenverkehr, . 

b) vom Statistischen Landesamt Homburg in den entsprechenden Ta­
bellen von .,Handel und Schiffehrt des Hafens Homburg". - ln: 
Statistik des Hornburgischen Staates. 

') Grundlage für diese Untersuchung sind die hamburgischen Außen­
handelsstatistiken, ebenfalls veröffentlicht in .,Handel und Schiffehrt 
des Hafens Hamburg", sowie unveröffentlichte Hollerithbänder. 
•) Es sei schon an dieser Stelle angemerkt, daß auch bisher auf den Er­
hebungspopieren dieser Statistiken nicht ousgeY"ertete Merkmole keine 
zusätzlichen Einblicke zu geben vermögen. 

') Nur in der Binnenschiffahrtsstatistik gibt es in einer Tabelle einige 
grob zusammengefaßte Zahleri ahne Nachweis der Verkehrsverflechtung, 
die unter anderem auch direkte Umladungen von bzw. auf andere Ver­
kehrsmittel nachweisen. 
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ten Transportstrecke streut, anschließt. Wieweit dies 
der Fall ist, läßt sich aber aus der Statistik nicht 
ersehen. 

Neben diesen wichtigsten Hindernissen, die einer 
Analyse des Hinterlandverkehrs auf Grund der 
Güterbewegungsstatistiken entgegenstehen, gibt es 
eine Reihe weiterer Hemmnise, wie z. B. die Nicht­
erfassung des Stückgutverkehrs 7

) im Verflechtungs­
nachweis der Eisenbahnstatistik, von mit Lastkraft­
wagen der SBZ beförderten Gütermengen in der 
Straßenverkehrsstatistik u. a. Hierauf soll aber nicht 
weiter eingegangen werden, da die Auswirkungen 
verhältnismäßig geringfügig sind. 

Der Vollständigkeit halber soll angefügt werden, 
daß in der sogenannten "Seehafenstatistik", ergänzt 
durch die Durchfuhrstatistik, der Deutschen Bundes­
bahn verhältnismäßig gutes Zahlenmaterial für den 
Eisenbahnverkehr mit Hafengütern vorliegt. Wenn 
auch der Eisenbahnverkehr des Hamburger Hafens 
nicht isoliert ausgewiesen wird, sondern in der grö­
ßeren Einheit der Elbehäfen, so ist es doch möglich, 
auf Grund anderer Tabellen der Ein-, Aus- und 
Durchfuhrstatistik der Bundesbahn die Gütermengen 
von Brunsbüttelkoog, Cuxhaven, Glückstadt und 
Stade herauszuziehen. Auch die Schwierigkeiten, die 
sich durch die regionale Nachweisung nach Bundes~ 
bahndirektionsbezirken ergeben, würden sich bei 
verhältnismäßig geringen Ungenauigkeiten hinneh­
men lassen. Vor allem hat die Seehafenstatistik der 
Bundesbahn den Vorteil, daß in ihr im Prinzip auch 
alle zwischengelagerten Hafengüter enthalten sind. 
Ob allerdings der Abgang vom Lager mit der 
Eisenbahn lückenlos erfaßt wird, konnte nicht unter­
sucht werden. Diese internen Betriebsstatistiken der 
Bundesbahn weisen, genau wie die noch zu bespre­
chende Außenhandelsstatistik, den Ein- bzw. Aus­
gang deutscher Ware über See von bzw. nach 
deutschen Verkehrsbezirken (sog. Küsten- und 
Zwischenauslandsverkehr 8) nicht nach. Leider gehört 
die Seehafenstatistik - wie schon gesagt :...._ zu 
den internen Betriebsstatistiken der Bundesbahn, die 
weder veröffentlicht werden, noch uns zur Auswer­
tung des Hinterlandverkehrs zur Verfügung stehen. 

Andere nicht amtliche Statistiken, die Teileinblicke in 
die Struktur des Hinterlandverkehrs zu geben ver­
möchten, bestehen weder bei den Kammern noch 
bei den Verbänden des Verkehrsgewerbes. 

Aus den bisherigen Ausführungen ist ersichtlich, daß 
eine Analyse des Hinterlandverkehrs auf der Basis 
der Güterverflechtungsstatistiken allein nicht möglich 
ist. Trotzdem sind diese unter zwei Aspekten für 
unsere Untersuchung unumgänglich: 

a) Die Statistik des Güterverkehrs zur See gibt die 
über den Hamburger Hafen tonsportierten Güter 
im Augenblick des See-Eingangs bzw. See-Ausgangs 
nahezu vollständig wieder 9). 

Einschränkend müssen wir aber gleich darauf hin­
weisen, daß diese Größe nicht identisch ist mit der 
Summe von Hinterland- und Loko-Verkehr der glei­
chen Periode. Das liegt an den oft recht erheblichen 
Gütermengen, die für mehr. oder minder lange Zeit 
zwischengelagert werden. Da die Vorstellung, daß 
der Abruf von in statistischen Vorperioden über See 
eingegangenen Gütern mit Neu-Einlagerungen über 

'die Berichtsperiode hinaus sich ausgleicht, insbeson­
dere in der Unterteilung nach Warenarten und Ver­
kehrsrichtungen wirklichkeitsfremd ist, können hier 
bei jährlichen Einlagerungen von mehreren Mil­
lionen T or:men erhebliche mengenmäßige Differen-

. zen auftreten. Da es auch keine Statistiken über den 
Gesamtlagerbestand des Hamburger Hafens gibt, 
bleibt die Größe dieser Differenzen im Dunkel. 

Trotzdem wird man die Zahlen der Seeverkehrs­
statistik als langfristige Vergleichsgröße recht gut · 
benutzen können. Auch erhalten wir für eine ganze 
Reihe von Gütern, die erfahrungsgemäß nicht oder 
nur kurzfristig gelagert werden, Ausgan'gsgrößen 
für unsere Analyse. 

b) Vor allem aber können wir auf Grund der Güter­
bewegungsstatistiken der Binnenverkehrsträger wich­
tige Anhaltspunkte für Schätzungen gewinnen, um 
damit Lücken zu schließen, die bei einer Analyse auf 
der Grundlage anderer Statistiken bestehen bleiben. 
Für bestimmte Güterarten, die ihrer Herkunft nach 
eindeutig oder erfahrungsgemäß über See heran­
transportiert worden sind (z. B. Südfrüchte, für Harn­
burg praktisch auch Roherdöl u. a.), geben die Güter­
bewegungsstatistiken sogar schon den endgültigen 
Hinterlandverkehr an. 

II. Der Beitrag der Außenhandelsstatistiken 10
) 

Da die Außenhandelsstatistik des Statistischen Bun­
desamtes für die Einfuhr· keine regionale Unterglie­
derung nach Bundesländern gibt, werden im fol­
genden Abschnitt die Hamburger Statistiken zu­
grunde gelegt. Die Erhebungspapiere sind aber für 
beide Quelle,n die gleichen. 

Die Außenhandelsstatistik bedient sich einer Vielzahl 
von Erhebungspapieren, die jeweils a~ eine der 
mannigfaltigen Möglichkeiten anknüpfen, mit denen 
Waren zollrechtlich ins Inland verbracht werden. Es 
würde hier zu weit gehen, jedes einzelne Papier auf 
seine Eignung für unsere Zwecke zu untersuchen. Wir 
können hier nur einige grundsätzliche Punkte heraus-
stellen. · 

Waren die Güterbewegungsstatistiken für unsere 
Untersuchung im wesentlichen aus dem Grunde un­
geeignet, weil eine Isolierung der Hafengüter aus den 
Gesamtströmen zwischen den Verkehrsbezirken un­
möglich ist, so stehen wir hier vor der erfreulichen 
Tatsache,_daß sich die hamburgischen Außenhandels­
statistiken n u r mit Hafengütern befassen. 

Die statistische Erfassung geschieht in der Regel zu­
sammen mit der zollrechtliehen Abfertigung der 
Waren an der Zollgrenze. Dadurch, daß Harnburg 

·ein um-fangreiches Freihafengebiet besitzt, in dem als: 
Zollausschlußgebiet Waren ohne Verzollung zeitlich 

') Nicht identisch mit dem eiligemeinen Stückgutbegriff, sondern in der 
Eisenbahnstatistik als Gegensatz zum Wagenladungsverkehr gebraucht. 

. B) S. Seite 36. . 
•) Es fehl!m lediglich die Anlandungen der zu Gewinnungszwecken aus· 
gelaufenen Schiffe (Fischerei, Baggerei z. 8.) und der Schiffsbedarf. 

·tO) Als Außenhandelsstatistiken bezeichnen wir im folgenden die· Sta­
tistiken ·über Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr und den Durchgang in die 
SBZ (Quellen s. Fußnote 4 S. 34). 
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unbegrenzt eingelagert werden können, bietet uns 
die Außenhandelsstatistik die Möglichkeit, die im 
Freihafen zwischengelagerten Waren im Augenblick 
des Abgangs vom Lager - und erst jetzt ist im allge­
meinen die endgültige Bestimmung der _Ware be­
kannt- zu erfassen. ln derTerminologieder Außen­
handelsstatistik gespochen: der Nachweis des Hinter­
landverkehrs muß an die Spezialhandelsnachweisun­
geh anknüpfen. 

· Allerdings müssen wir gleich einschränkend anfügen, 
daß auch die Außenhandelsstatistiken nur begrenzt 
zur Analyse des Hinterlandverkehrs herangezogen 
werden können, und zwar vor allem aus den folgen­
den Gründen: 

1. Die Außenhandelsstatistik erfaßt von vornherein 
einen Teil der den Hafen Harnburg berührenden 
Güterströme nicht. Im wesentlichen handelt es sich 
dabei um den Seeverkehr zwischen deutschen Ge­
bieten im Küstenverkehr und im Zwischenauslands­
verkehr. Hierauf wird im folgenden Abschnitt noch 
einzugehen sein. 

2. Ein a~derer Teil von Hafengütern liegt im Augen­
blick des Abtrensports ins Hinterland· nicht'mehr bzw. 
bei der Ausfuhr im Augenblick des f-!ereintransports 
aus dem Hinterland noch nicht im Beobachtungsfeld 

·der Außenhandelsstatistik. Hierbei handelt es sich um 
alle die Güter, die außerhalb des Freihafens zwischen­
gelagert werden. 

3. Angaben· über Verbleib oder Herkunft im Hinter­
land sind nur auf einem Teil der Erhebungspapiere 
vorhanden und auch hier in unterschiedlicher Form. 
Zum Teil werden Angaben über Zielorte erfragt, z. T. 
nur die zugehörigen Bundesländer, so daß eine durch­
gehend auf Verkehrsbezirke abgestellte regionale 
Nachweisung nicht durchzuführen sein· wird. 

4. Noch schlechter sieht es mit der Erfassung des 
Verkehrsträgers im Hinterlandverkehr 'aus. Auf fast 
allen Papieren fehlen die Angaben über das Trans­
portmittel vollständig. 

Trotz dieser im ersten Augenblick. schwerwiegend 
erscheinenden Mängel, die sich aber - wie wir 
später noch sehen werden - weitgehend beseitigen 
lassen, bietet das Material, das uns die Außen­
handelsstatistiken zur Hand geben, detailliertere 
und bessere Angaben zur Lösung unseres Unter­
suchungsproblems, als es die Verkehrsstatistiken 
vermögen. 

Auf der Basis der Außenhandelsstatistik kann eine 
Konzeption zur statistischen Lösung des Hinterland­
problems entwickelt werden, zu der die Verkehrs­
statistiken die notwendigen Ergänzungen liefern 
müssen. 

Wenn man aber an .eine Kombination· von Außen­
handels- und Verkehrsstatistiken denkt, die beide 
gänzlich verschiedenen Fragestellungen unterliegen. 
und mit verschiedenen Methoden arbeiten, so ist es 
notwendig, daß sich die wichtigsten methodischen 
Unterschiede durch Umrechnungen· der Größenord­
nung nach auflösen lassen. Nur wenn beide Systeme 
von Statistiken in etwa "gleichnamig" gemacht wer­
den können, ist es zulässig, Lücken der einen mit An­
gaben der anderen zu füllen bzw. die Angaben einer 
der. Statistiken zu Kontrollzwecken oder als Anhalts­
punkt für Schätzu~gen heranzuziehen. 

111. Möglichkeiten einer Kombination 
von Außenhandels-
und Güterbewegungsstatistiken 

Der folgende Teil soll nicht etwa alle bestehenden 
methodischen Unterschiede und divergierenden De­
finitionen aufzeigen, sondern lediglich die wichtigsten 
Hemmnisse, die einer Vergleichbarmachung entgegen­
stehen, zu beseitigen trachten. Uns geht es im folgen­
den Abschnitt vor allem darum,.zu beweisen, daß die 
Außenhandelsstatistiken 11

) und die Statistik des Gü­
terverkehrs zur See für den Augenblick des Eingangs 
(bzw. Ausgangs) durch Umrechnungen· in etwa ver­
gleichbar zu machen sind. Wir müssen nämlich, wie 
wir später noch sehen werden, die von der Außen­
handelsstatistik nicht erfaßten Güterströme aus der 
Seeverkehrsstatistik ihrem. Umfang nach bestimmen. 

1. Unterschiede im Umfang der erfaßten Güterströme 

Wir hatten weiter oben gezeigt, daß die Statistik des 
Güterverkehrs zur See den Eingang und Ausgang, 
mit Ausnahme des Schiffsbedarfs und der Anlandun­
gen von Gewinnungsfahrzeugen, vollständig wieder­
gibt. Die Außenhandelsstatistik erfaßt dagegen einen 
größeren Teil der den Seehafen berührenden Güter­
ströme nicht. Sehen wir vom Militärgutverkehr und 
dem Umzugs- und Leergutverkehr ab, die beide eine. 
ziemlich unbedeutende Rolle spielen, so handelt es 
sich vor allem um den Transport von deutschen Wa­
ren aus deutschen Verkehrsbezirken über See nach 
Harnburg (und umgekehrt}. Innerhalb dieses Güter­
stroms können wir unterscheiden in: 

a) den sogenannten "Küstenverkehr". Hierbei han­
delt·es sich um den Transport deutscher Waren zwi­
schen deutschen Gebietsteilen über See o h n e Um­
ladung in ausländischen Häfen (z. B. Bremen-Harn~ 
burg). Der Küstenverkehr wird in der Hamburger 
Statistik des Güterverkehrs zur See gesondert ausge­
wiesen, so daß sein Umfang mengenmäßig bekannt 
ist; 

b) den sogenannten "Zwischenauslandsverkehr", der 
den Transport deutscher Waren zwischen deutschen 
Gebietsteilen über See m i t Umladung in ausländi­
schen Häfen umfaßt. Der so definierte Zwischenaus­
landsverkehr wird in der Seeverkehrsstatistik nicht ge­
sondert nachgewiesen, da nach der Konstruktion dieser 
Statistik das Ein- bzw. Ausladeland aufgezeichnet 
wird. Erfahrungsgemäß spielt sich fast der gesamte 
Zwischenauslandsverkehr Hamburgs über Retterdom 
ab, und zwar in der Form, daß die Güter mit Binnen­
schiffen aus dem Rhein-Ruhr-Gebiet nach Retterdom 
gebracht und dort auf ein Seeschiff_ umgeladen und 
nach Harnburg transportiert werden (bzw. in umge­
kehrter Richtung). Statt des deutschen Verkehrsbezirks 
erscheint in der Seeverkehrsstatistik dann der nieder­
ländische. Der Umfang des Zwischenauslandsverkehrs 
kann also nicht exakt ermittelt werden. Durch die 
Heranziehung der niederländischen "Statistiek von 
de Grensoverschrijdende Goederenstromen naar 
Verkeerswijzen" des Central Bureau voor de Sta­
tistiek und durch eine vergleichende Betrachtung des 

") Beim Vergleich mit der Statistik des Güterverkehrs zur See müssen 
die Generalhandelsnachweisungen der Einfuhr· bzw. Ausfuhrstatistik mit 
den Angaben über Durchfuhr und Durchgang in die SBZ kombiniert 
werden. 
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Empfangs bzw. Versands der norddeutschen Küsten­
verkehrsbezirke kann der Zwischenauslandsverkehr 
jedoch verhältnismäßig genau geschätzt werden. 

2. Sonstige methodische Unterschiede 

Auch bei den Güterströmen, die von beideh Statisti'­
ken, wenn auch unter verschiedenen Aspekten, erfaßt 
werden, gibt es in ihrer Behandlung noch einige 
bedeutsame methodische Unterschiede. 
a) Die Güter werden von den Verkehrsstatistiken mit 
ihrem B r u t t o -, von der Außenhandelsstatistik mit 
ihrem N e t t o g e w i c h t erfaßt. Um bessere Ver­
gleichsmöglichkeiten im nationalen und internatio­
nalen Raum zu erhalten, erscheint es zweckmäßig, die 
Bruttogewichte zugrunde zu legen. Die Angaben der 
Außenhandelsstatistik müssen daher von Netto- in 
Brutto-Tonnen umgerechnet werd~n. 
Für diese Umrechnung werden in Harnburg schon seit 
Jahren Tarierungsfaustzahlen verwendet. Man rech­
net global in der Einfuhr mit 0,75% Tara, in der Aus­
fuhr mit 3,5 %, da hier der Anteil der "verpackten" 
Güter erheblich höher ist als bei der Einfuhr, wo die 
Massengüter (Schüttgüter) überwiegen. Um aber auch 
Umrechnungen innerhalb einzelner Güterpositionen 
hinlänglich genau zu ermöglichen, müßten neue ver­
feinerte Tarierungsfaustzahlen für einzelne Güter­
gattungen gewonnen werden, mindestens aber solche 
für Sackgut, Kistengut usw., wobei wir vor der Schwie­
rigkeit stehen, daß dasselbe Gut nicht immer in der 
gleichen Verpackung umgeschlagen wird. 
b) Ein zweiter wichtiger methodischer Unterschied 
liegt im Nachweis d-er W a r e n p o s i t i o n e n. 
Während Harnburg in der Außenhandelsstatistik 
etwa 900 verschiedene Warenpositionen nachweist, 
beschränken sich die Verkehrsstatistiken auf 175 
Gütergattungen. ln den Durchfuhrtabellen, die wir 
ja ebenfalls zum System ·der Außenhandelsstatistiken 
rechnen, erfolgt dagegen der Nachweis der Waren 
in einer weitaus gröberen Gliederung (ca. 220 Posi­
tionen). 
Man wird also einen Umsteigeschlüssel erarbeiten 
müssen, mit dem man von den Warenarten der 
Außenhandelsstatistik in die Gütergattungen der 
Verkehrsstatistiken umsteigen kann. Durch die Straf­
fung der Warenpositionen wird für unseren Unter­
suchungszweck eine größere Übersichtlichkeit er-

reicht, ohne daß die Analyse dabei wesentlich an 
Aussagekraft einbüßt. Die Aufstellung eines solchen 
Umsteigeschlüssels ist bei einer gewissen notwen­
digen Großzügigkeit bei Positionen, die sich nicht 
eindeutig zuordnen lassen, relativ einfach. Die 
mögliche Fehlerquelle, die sich aus nicht exakten 
Einordnungen ergibt, wird gering sein. 

c) Der Vollständigkeit halber sei noch einmal er­
wähnt, daß der· Nachweis der Hinterlandgebiete mit­
tels der Außenhandelsstatistik nicht durchgehend auf 
der Basis von Verkehrsbezirken durchgeführt werden 
kann. 

d) Letztlich sei noch auf die Tatsache hingewiesen, 
daß immer dann, wenn man versucht, Statistiken, die 
auf Grund verschiedener Erhebungspapiere erstellt 
werden, vergleichbar zu machen, das Problem zeit­
licher Überschneidungen eine Rolle spielt. Je nach 
dem Eingang der statistischen Unterlagen kann der 
gleiche Transport vnter Umständen in beiden Stati­
stiken in verschiedenen Berichtsperioden liegen, ein 
"Fehler", der nicht zu vermeiden ist, im Regelfalle 
aber auch kaum allzu große Bedeutung haben 
dürfte. 

Wie wir gesehen haben, lassen sich die methodischen 
Unterschiede der Außenhandelsstatistiken und der 
Statistik des Güterverkehrs zur See weitgehend durch 
Umrechnungen und Schätzungen beseitigen. Ohne 
daß die Berechnungen hier wiederholt werden sollen, 
haben wir für ein zurückliegendes Jahr unsere theo­
retischen Überlegungen zahlenmäßig überprüft. Es 
ergab sich, daß nach allen notwendigen Umrech­
nungen die verbleibenden Differenzen zwischen den 
beiden Statistiken im Eingang 0,5 %, im Ausgang 1 % 
zugunsten der Außenhandelsstatistik betragen. Diese 
Differenzen sind durch die Schätzungen des Zwischen­
auslandsverkehrs, die verhältnismäßig groben Tarie­
rungsfaustzahlen und durch mögliche zeitliche Über­
schneidungen zu erklären. Sie sind außerdem so ge­
ringfügig, daß wir sie in unseren weiteren Ober-. 
legungen vernachlässigen können. Eine Analyse des 
Hinterlandverkehrs auf Grund von Zahlenmaterial 
aus verschiedenen Statistiken, ergänzt durch Schät­
zungen, wird ohnehin keinen Anspruch auf buch­
halterische Genauigkeit erheben können, sondern nur 
Größenordnungen vermitteln. 

C. Mögliche Lösungen für eine Erfassung des Hinterlandverkehrs 

Nachdem wir uns in großen Zügen mit dem vorhande­
nen statistischen Material auseinandergesetzt haben, 
sollen nun einige Lösungswege aufgezeigt .werden, 
um die noch offengebliebenen Fragen zu beant­
worten. 

I. Lösung durch Einführung eines neuen 
Erhebungspapiers 

Bevor wir auf Lösungskonz~ptionen eingehen, die auf 
bereits vorhandenem statistischem Material aufbauen 
und bei denen es darum geht, die Lücken hinsichtlich 

unseres Untersuchungszweckes 'zu schließen, müssen 
wir noch kurz eine Lösung untersuchen, die bisher 
überhaupt noch nicht erwähnt wurde. 
Der theoretisch einfachste Weg ist der Aufbau einer 
neuen Hinterlandsstatistik der See­
häfen mit einem neuen, speziell auf 
die Zwecke dieser Statistik abge­
s t e II t e n E r h e b u n g s p a p i e r. Dadurch könn­
ten alle uns bisher beschäftigenden Fragen geklärt 
werden. Um allen Anforderungen für eine Analyse 
des Zu- und Ablaufverkehrs der Seehäfen zu ge­
nügen, müßte eine Art "Warenbegleitpapier" ge­
schaffen werden, das die Ware bis zu dem Punkt 
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begleitet, an dem die Untersuchung abbrechen soll. 
Bis zu diesem Zeitpunkt, an dem das Gut entweder 
in den Ge- oder Verbrauch oder in die Be- oder Ver­
arbeitung eingeht, müßte jede Veränderung· der 
Ware erfaßt und der statistischen Erfassungsstelle 
mitgeteilt werden. Das wäre überhaupt nur möglich, 
wenn das Warenbegleitpapier mit einer Reihe von 
Coupons ausgestattet würde, mit denen materielle 
Veränderungen (Be- oder Verarbeitung, Ge- oder 
Verbrauch), lokale Veränderungen (Transporte) und 
zur Kontrolle auch rechtliche Veränderungen (Besitz­
und Eigentumswechsel) angezeigt werden müßten. 

Während beim Eingang von See der Kreis der Hafen­
güter wenigstens noch erkennbar ist, müßten in um­
gekehrter Richtung alle in Hafenstädte transportierten 
Güter erfaßt werden, da sie sämtlich potentielle 
Hafengüter darstellen und nach Umladung oder 
Zwischenlagerung die Hafenstadt seewärts verlassen 
können. · · 

ln der Praxis würde bei dieser Lösung- der Kosten­
und Zeitaufwand für die Wirtschaft außerordentlich 
hoch sein. Aber auch für die statistischen Erfassungs­
stellen wäre der Personal- und Kostenaufwand nicht 
minder gewaltig. Die Coupons einer ursprünglich 
über See eingegangenen Partie würden zum Teil über 
Jahre hinweg ausgewertet werden. Bei einem derartig 
komplizierten Verfahren würde man auch nicht ohne 
Kontrollmöglichkeiten auskommen, was eine Art 
Buchführung aller Veränderungsvorgänge von ge­
radezu gigantischem Ausmaß voraussetzen würde. 
Es erübrigt sich wohl, auf weitere Einzelheiten und 
Schwierigkeiten bei der Einführung eines solchen 
Warenbegleitpapiers einzugehen, da ein solches Ver­
fahren wohl kaum Aussichten auf Realisierung hätte. 

II .. Lösung durch Abgrenzung eines 
Hafengebiets 

Ein zweiter möglicher Lösungsweg beruht auf der 
Vorstellung der r e g i o n a I e n Aus g I i e der u n g 
e i n es Hafengebiets aus dem Verkehrsbezirk 
Hamburg. Doch auch dieser Lösungsweg ist nur in 
der Theorie denkbar, in der Praxis muß· er sich als 
Sackgasse erweisen. Denn wie soll man ein Hafen­
gebiet in Harnburg abgrenzen? Eindeutig bestimmt 
ist nur das Freihafengebiet durch die Zollgrenze, eine 
ganze Reihe von Hafenbecken und Umschlagsplätzen 
liegt aber außerhalb des Freihafens. Einigermaßen 
exakt könnte man als Seehafen nur die Gesamtheit 
aller zum Umschlag vom bzw. zum Seeschiff dienen­
den Hafeneinrichtungen bezeichnen. Jede r e g i o­
n a I e Abgrenzung eines Hafengebiets ist da­
gegen für unsere Untersuchung willkürlich, da in einem 
solchen Gebiet auch eine Vielzahl von Betrieben 
liegt, die nicht oder nicht ausschließlich auf Umschlag 
·und Lagerung von Hafengütern ausgerichtet sind. 
Daraus folgt, daß wir hier - wenn auch in ver­
kleinertem Maße - wieder vor dem Problem stehen, 
die Transporte von Hafengütern aus den Gesamt­
strömen zu isolieren. Das aber wäre nur durch Son­
derbefragungen entweder bei a II e n im Hafen­
gebiet liegenden Betrieben oder aber bei 
·a I I e n T r a n s p o r t e n an den Hafengebiets-

. 9renzen möglich. Beides erfordert einen hohen Auf-

wand, wobei die Ergebnisse mehr als fraglich sind. 
Da nämlich solche Sonderbefragungen zeitlich nur 
von kurzer Dauer· sein können, müßten sie stich­
probenweise erfolgen, woraus sich wahrscheinlich 
unlösbare Hochrechnungsprobleme ergäben, viel­
leicht weniger für den Gesamtumfang, als vor· allem 
hinsichtlich der Struktur des Hinterlandverkehrs, da 
die saisonalen Höhepunkte der einzelnen Güter zu 
unterschiedlich liegen. 

111. Lösung auf Grund der Verkehrsstatistiken 

Der dritte Weg baut auf den Statistiken der Binnen­
verkehrsträger auf. Wie wir oben gezeigt haben, liegt 
die hauptsächliche Schwierigkeit darin, daß bei die­
sen Statistiken 'eine Isolierung der Hafengüter nicht 
ohne weiteres möglich ist Es wurde nun untersucht, 
inwieweit dieser Mangel durch freiwillige Mitarbeit 
der Verkehrsbetriebe oder ihrer Verbände bzw. 
durch Sonc;lererhebungen abzustellen ist. Es sollte 
hierbei nicht entsc~eidend sein, ob eine Mitarbeit auf 
freiwilliger Basis zustande kommen kann, da durch 
eine Änderung der gesetzlichen Grundlagen immer­
hin die Möglichkeit bestände, eine solche Mitarbeit 
obligatorisch zu machen. Hier interessiert nur, ob es 
ausreichend wahrscheinliche theoretische Möglich­
keiten gibt, die bestehenden Lücken zu füllen. 

Vor allem wegen der Schwierigkeiten im Straßen­
verkehr scheint uns auch dieser Lösungsweg nicht 
gangbar. Wir wollen daher nicht alle- zum Teil doch 
recht verwickelten - Oberlegung.en hier nachzeich­
nen, sondern für die einzelnen Binnenverkehrsstati­
stiken nur die Ergebnisse kurz aufzeigen. 

1. Eine Analyse des Hamburger Hinterlandverkehrs 
mit Binnenschiffen ist unter Mithilfe· der 
Schifferbetriebsverbände und der "T rensportzentrale 
Binnenschiffahrt" mit ausreichender Genauigkeit 
möglich. Wo mangels anderer Möglichkeiten Schät­
zungen vorgenommen werden müssen, sind die Aus­
gangsmengen verhältnismäßig gering, so daß die 
mögliche Fehlergrenze insgesamt auch nur klein sein 
kann. 

Bei der Binnenschiffahrt wird die Isolierung der 
Hafengüter dadurch erleichtert, daß die größten 
Gütermengen bei nur wenigen Gütergattungen liegen 
und daß nur relativ wenige Reedereien am Ham­
burger Zu- und Ablaufverkehr beteiligt sind. Diese 
Reedereien sind über den weiteren Verbleib bzw. 
über die Herkunft der Güter gut informiert. Dadurch 
ist es im allgemeinen auch beim Abtrensport aus 
Lagern noch möglich, die Hafengüter zu bestimmen. 
Diese für Teilanalysen brauchbare Lösungskonzep­
tion ist bei freiwilliger Mitarbeit der Reedereien und 

·der erwähnten Verbände möglich. Eine generelle 
Änderung der Erhebungspapiere wird in der Praxis 
nur schwer zu verwirklichen sein, da davon auch 
sämtliche nicht über Harnburg laufenden Transporte 
betroffen würden.· 

2. Bei der E i s e n b a h n s t a t i s t i k ist die Lage 
verhältnismäßig einfach. Wenn die internen Betriebs­
statistiken der Bundesbah.n zur Auswertung zur Ver­
fügung stünden, wäre eine erfolgversprechende 
Analyse des Hinterlandverkehrs mit der Eisenbahn 
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möglich. Verbleibende Lücken könnten durch ver­
hältnismäßig genaue Schätzungen auf Grund anderer 
Statistiken aufgefüllt werden. Die Güterbewegungs­
statistik der Bundesbahn ist dagegen -. wie wi~ 
bereits gezeigt haben - für unsere Problemstellung 
nicht ausreichend. 

3. Die größten Lücken und Schwierigkeiten bestehen 
in der Statistik des Straße h verkehr s~ Der Weg, 
der für die Bi;nnenschiffahrt erfolgversprechen.d er­
schien, nämlich die freiwillige Mitarbeit der Aus­
kunftspflichtigen, ist hier wegen der großen Zahl der 
Beteiligten undenkbar. Hinzu kommt, daß bei den 
Verbänden des Straßenverkehrsgewerbes keinerlei 
z~sätzliches statistisches Material vorliegt. 

Das Hauptproblem, die Isolierung der Hafengüter 
beim Straßenfern verkehr, läßt sich nur durch die 
Aufnahme eines zusätzlichen Merkmals, aus dem 
hervorgeht, ob das transportierte Gut über den See­
hafen Hamburg eingegangen ist bzw. ausgehen soll, 
in die statistischen Erhebungspapiere (Frachtbrief 
bzw. Beförderungssteuernachweis) erreichen. Dazu 
ist aber eine Änderung der gesetzlichen Grundlagen 
erforderlich. Der Widerstand gegen eine derartige 
Gesetzesänderung wird voraussichtlich erheblich 
sein, weil wiederum alle, auch die nicht über Ham­
burg laufenden Transporte, davon betroffen werden. 
Außerdem wird bei zwischengelagerten Gütern oder 
nach Eigentumswechsel der Frachtbriefaussteller oft 
gcir nicht mehr zutreffend angeben können, ob es sich 
um ein Hafengut handelt oder nicht. 

Daneben bleibt auch immer noch die Lücke durch 
die Nichterfassung des Na h verkehrs bestehen. Eine 
Totalerhebung des Nahverkehrs dürfte für diese 
Untersuchung bei weitem zu aufwendig sein. Bliebe 
also nur eine Sondererhebung auf Stichprobenbasis. 
Von der. fehlenden gesetzlichen Grundlage und dem 
immer noch erheblichen Aufwand abgesehen, wird 
man durch eine solche Erhebung wahrscheinlich 
nicht viel mehr als den Umfang des Güternahverkehrs 
einigermaßen genau bestimmen können. Für den 

" Nachweis nach Verkehrsrelationen und Güter~ 
gattungen wären die Zahl'en der in einer Stichprobe 
erfaßten Betriebe wahrscheinlich zu gering, um 
repräsentativ sein zu können. Außerdem bleibt auch 
hier die Schwierigkeit bestehen, daß der Frachtführer 
oft gar nicht weiß, ob er Hafengüter transportiert. 
Auf weitere Einzelheiten soll hier nicht eingegangen 

. werden, da wir glauben, daß bei realistischer Be­
trachtung die eben erwähnten theoretischen Möglich­
keiten sich nicht in die Praxis umsetzen lassen. 

Dadurch, daß sich die Lücken im Straßenverkehr 
nicht schließen lassen, kann auch die Gesamtanalyse 
nicht _auf der Basis der Güterbewegungsstatistiken 
vorgenommen werden. Für partielle Analysen jedoch 
gibt es einige erfolgversprechende Ansätze. 

IV. Lösung auf Grund der 
Außenhandelsstatistiken 

Wir wollen uns nun der letzten und unserer Ansicht 
nach aussichtsreichsten Lösungskonzeption zuwenden. 
Die Grundlage für diesen Lösungsweg bilden die 
hamburgischen Außenhandelsstatistiken und die ihr 

zugrunde liegenden Zollpapiere. Wir wollen, um 
diese Arbeit nicht unnötig zu komplizieren, uns auf 
die Darstellung der offengebliebenen Fragen und 
ihrer Lösung beim Durchlauf s e e w ä r t s ein­
g e g a n g e n e r Güter durch den Verkehrsbezirk 
H_amburg beschränken. Im Prinzip liegen die Pro­
bleme im seewärtigen Ausgang ähnlich, wenn auch 
z. T. andere Lösungen erarbeitet werden müssen. 

Da nicht alle den Hafen Hamburg über See er­
reichenden Güterströme im Beobachtungsbereich der 
Außenhandelsstatistik liegen, wollen wir uns die mög­
lichen Durchlaufwege der Güter an Hand der stark 
vereinfachten schematischen Darstellung vor Augen 
führeri (Seite 40). Zu diesem Schema sind aber einige 
methodische Erläuterungen notwendig: 

1. Den gesamten seewärtigen Eingang haben wir in 
einige Blöcke zerlegt, nämlich in 1) die Einfuhr, die 
Durchfuhr (einschließlich Seeumschlag) und den 
Durchgang in die SBZ, bei denen uns zur Analyse 
Zollpapiere zur Verfügung stehen, und 2) den Küsten­
und Zwischenauslandsverkehr, zu deren Durchleuch­
tung uns die Außenhandelsstatistiken keinen Beitrag 
liefern können. 

2. Für unsere Analyse ist es zweckmäßig, die Güter­
ströme weiter zu unterteilen, da je nach Art des 
Durchgangsweges verschiedene Zollpapiere an den 
Zollgrenzen anfallen. Aus diesem Grunde mußte 
neben der Seezollgrenze auch die Freihafengrenze 
eingezeichnet werden. Das dadurch ausgewiesene 
Freihafengebiet ist aber als rein gedankliches Ge­
bilde aufzufassen. Wir haben in der schematischen 
Darstellung nur die sogenannte Einfuhr auf Lager (im 
wesentlichen auf Freihafenlager) durch den "Frei­
hafen" laufen lassen, da beim Abgang vom Frei­
hafenleger an der Freihafengrenze gänzlich andere 
Zollpapiere als für die unmittelbare Einfuhr benutzt 
werden. Die den Abgang vom L.ager erfassenden so­
genannten "Nachweisungen" geben nämlich keinerlei 
Aufschluß über den Verbleib der Güter und das be­
nutzte Transportmittel. Für alle anderen Güterströme 
fallen keine besonderen Papiere an und - so ge­
sehen - ändert auch das Vorhandensein des Frei­
hafens nichts an der "normalen" papiermäßigen 
Zollabwicklung. 

Trotzdem ist diese schematische Darstellung sehr 
grob. Es sind nur die wichtigsten Güterströme zu­
sammengefaßt dargestellt. Der unmittelbare Zollgut­
versand ist mit der unmittt?lbar'en Einfuhr, der Zollgut­
versand vom Lager mit dem Abgang vom Freihafen­
lager zusammengefaßt; andere Ströme wie Schiffs­
bedarf, Be- und Verarbeitung oder zollfreier Ge- und 
Verbrauch im Freihafen sind zur Vereinfachung der 
ohnehin komplizierten Darstellu,ng vollkommen ver­
nachlässigt. 

3. Bei der Analyse des Verbleibs der Güter gibt es 
im Grunde jeweils drei Möglichkeiten: unmittelbare 
Weiterversendung ins Hinterland, Ge- oder Ver­
brauch oder Be- oder Verarbeitung in Hamburg 
(Loko-Verkehr) und Verbringen des Gutes auf ein 
Lager, wobei über den endgültigen Verbleib noch 
keine Aussage getroffen werden kann. Bei der Ent­
nahme vom Lager stehen·wieder alle drei Möglich­
keiten zur Verfügung. 

4. Die Breite der eingezeichneten Güterströme spie­
gelt nicht ihre Bedeutung wider. 
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Für unsere Analyse interessieren nur die Güterströme, 
die über die im Schema eingezeichnete Grenze des 
Verkehrsbezirks Harnburg hinaus ins Hinterland 
transportiert werden. Untersuchen wir nun zunächst 

a} d i e G ü t e r s t r ö m e , d i e d u r c h d i e 
Außenhandelsstatistiken erfaßt wer­
d e n (Nr. 1, 3, 5 und 6 der schematischen Darstel­
lung). 

Wir haben gezeigt, daß die Analyse des Hinterland­
verkehrs dadurch behindert wird, daß die Merkmale, 
aus denen man den Nachweis des Verbleibs oder 
der Herkunft der Hafengüter und des benutzten 
Transportmittels entnehmen kann, auf einem Teil der 
Erhebungspapiere nur unvollständig oder überhaupt 
nicht vorhanden sind. Es muß also ein Weg gefunden 
werden, um diese beiden Angaben zu ergänzen. 

Wenden wir uns zunächst dem Problem des Z i e I -
gebiets der Hafengüter im Hinterland 
zu. Die unmittelbare Einfuhr (3) konnte schon immer 
auf Grund der auf der Einfuhrmeldung erfragten 
Zielorte regional nachgewiesen werden. Allerdings 
kann bei einer Angabe "Hamburg" die angegebene 
Menge nicht ohne weiteres dem Loko-Verkehr zuge­
schlagen werden, da nicht erkennbar ist, ob die 
Waren nicht in Harnburg nur zwischengelagert wer­
den und später doch· noch über den Abgang von 
sonstigen Lagern (2) das Hinterland erreichen. Doch 
hierauf wird an späterer Stelle noch einzugehen sein. 
Neben der unmittelbaren Einfuhr konnte auch die 
Durchfuhr (5) und der Durchgang in die SBZ (6) 
länderweise aufgegliedert werden. 

Beim gesamten Abgang von· Freihafenlagern (1) 
gaben aber die statistischen Erhebungspapiere 
keinerlei Aufschluß über den regionalen Verbleib der 
Waren. Damit blieb wegen der großen im Freihafen 
zwischengelagerten Warenmengen eine bedeutende 
Lücke. Durch Verhandlungen mit der Oberfinanz­
direktion Harnburg ist es nun gelungen, diese Lücke 
dadurch zu schließen, daß aus anderen bei der Zoll­
abfertigung vorliegenden Papieren die Zielorte in die 
statistischen Anmeldepapiere übernommen werden. 

SCHEMATISCHE DARSTELLUNG 
derwichtigsten Durchgangswege seewärts eingehender Güterströme 

durch den VerKehrsbezirk Hamburg 
(Oie Breite der dargestellten Wl!.renströme ist fre.~ gewählt und nicht 

proportional den tatsächlich ablautenden Stromen.) 

SEEZOLLGRENZE 

GE- ODER VERBRAUCH 
UND BE-ODER VERARBEITUNG 

IN HAMBURG 

······················· ····················· ············· .. ·····. GRENZE DES VERKEHRSBEZIRKS HAMBURG 

@ Statistisch~s Lond~samt Hornburg 

Lediglich die für "Hamburg" ausgewiesenen Mengen 
sind wiederum mit dem gleichen Unsicherheitsfaktor 
behaftet wie bei der unmittelbaren Einfuhr. 

Damit sind alle wichtigen, von den. 
Außenhandelsstatistiken beobach­
teten Güterströme, die ohne Be­
rührung eines außerhalb des Frei­
hafens gelegenen Hamburger Lagers 
ins Hinterland transportiert werden, 
i n i h r e m V e r b I e i b a n a I y s i e r b a r. 

Für die Ermittlung des b e n u t z t e n T r a n s p o r t­
m i t t e I s haben wir uns zu folgendem Hilfsmittel 
entschlossen: Alle Transporte von Außenhandels­
gütern werden an einer der vielen Grenzzollstellen 
abgefertigt. Diese Grenzzollstellen sind nun in der 
Regel nur einem Verkehrsträger zugänglich, so daß 
man aus dem Abfertigungsstempel der .Zollstelle 
gleichzeitig auf aen Verkehrsträger schließen kann. 
Für die wenigen Grenzzollstellen, die mehrere Ver­
kehrsträger abfertigen können (z. B. Straße und 
Schiene),. wurde in Verhandlungen mit der Ober­
finanzdirektion Harnburg erreicht, daß die einzelnen 
Transportarten durch besondere Kennzeichnungen 
unterschieden werden. 

Damit kann für unsere Untersuchung 
auch die Frage nach den Transport­
mitteln im Hinterlandverkehr be­
f r i e d i g e n d b e a n t wo r t e t w e r d e n. 

Diese verhältnismäßig einfachen Lösungen werden 
aber durch in der Praxis häufig vorkommende Be­
sonderheiten kompliziert. Vor allem bereiten einige 
Sonderverfahren der Zollabfertigung erhebliche 
Schwierigkeit. Es soll hier genügen, darauf hinzu­
weisen, daß z. B. für das sogenannte "Fruchtsonder­
verfahren" besondere Anschreibungen der Hambur­
ger Hafen- und Lagerhaus-AG auf betriebsinternen 
Abrechnungspapieren notwendig werden, die dem 
Statistischen Landesamt zur Verfügung gestellt wer­
den. Ein exaktes Zusammenführen dieser betriebs­
internen Abrechnungslisten mit den für unsere Frage­
stellungen unvollständigen Zollpapieren hat sich als ~ 
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unmöglich erwiesen, so daß hier systemfremde Son­
derauswertungen und deren Einbau in die Gesamt­
analyse erforderlich sind. 

Danach können wir uns nun den Güterströmen zu­
wenden, die nicht oder im Augenblick des Abtrens­
ports ins Hinterland nicht mehr mit der Außenhandels­
statistik erfaßt werden können. 

b) E r f a s s u n g d e s K ü s t e n - u n d Z w i -
s c h e n a u s I a n d s v e r k e h r s (Nr. 4 der schema­
tischen Darstellung). 

Der Umfang des Küstenverkehrs kann im Augenblick 
des See-Eingangs durch die Statistik des Güterver­
kehrs zur See genau bestimmt werden, der Umfang 
des Zwischenauslandsverkehrs läßt sich im Eingang 
annähernd schätzen. 12

) 

Ober den endgültigen Verbleib (Zie.lort) dieser Güter 
aber ist uns nichts bekannt. Hier müssen Sonder­
untersuchungen angesetzt werden. Dabei wird es 
natürlich unmöglich sein, alle Gütergattungen ein­
gehend zu untersuchen. Da aber im Küsten- und 
Zwischenauslandsverkehr einige Gütergruppen domi­
nieren 13

), werden Sonderuntersuchungen und Schät­
zungen wahrscheinlich hinreichend genau sein. 

Man könnte notfalls auch folgenden Weg ein­
schlagen: Unter der Prämisse, daß grundsätzlich der 
Verkehr mit deutschen Gütern in den für diese Unter­
suchung wichtigen "Punkten ein verkleinertes Spiegel­
bild des Verkehrs mit Außenhandelsgütern ist, könnte 
man durch ein System von Anteilszahlen für die ein­
zelnen Gütergattungen, das man an Hand der Ana­
lyse der Außenhandelsströme gewinnen kann, auch 
den Küsten- und Zwischenauslandsverkehr auf Loko­
und Hinterlandverkehr sowie auf die Hinterlandver­
kehrsgebiete und T rensportmittel aufteilen. Wer:m 
auch diese globale Unterstellung bei einigen Güter­
gattungen nicht zutreffen wird, glauben wir doch, 
daß unsere Prämisse insgesamt realistisch ist und zu 
brauchbaren Ergebnissen führt. 

c) E r f a s s u n g d e s A b g a n g s v o n a u ß e r -
halb des Freihafens gelegenen Lagern 
(Nr. 2 der. schematischen Darstellun_g). 

Hier sind dieweitaus schwierigsten Fragen der lücken­
losen Erfassung der Hafengüter offengeblieben. Denn 
eine Analyse dieser Güterströme ist besonders des­
halb so schwierig,•weil auch die in diese Lager ein­
gehenden Mengen an Hafengütern völlig unbekannt 
sind. Hinzu kommt, daß diese Lager nicht ausschließ­
lich Hafengüter aufnehmen. 

ln Harnburg liegen die meisten der großen Massen­
gutumschlagsplötze außerhalb des Freihafens. Ihre 
Freilagerflächen, Tanks oder Silos gehören daher in 
den Kreis der "sonstigen Lager". Da der Anteil des 
Massenguts im seewärtigen Eingang ca. 75% beträgt, 

12) Der Gesamtumfang beider Teilströme fällt nicht sehr ins Gewicht. 
Er beträgt z. Z. etwa 4-5% des gesamten See-Eingangs. 
13) Grob geschätzt entfallen etwa 60 °/o allein auf Mineralölprodukte, 
Getreide und Kohle. 
") Für die Lager des Einzelhandels kann man wohl unterstellen, daß 
Verkäufe aus ihnen im hamburgischen Bereich verbleiben. 

kann man also unschwer ermessen, welche mengen­
mäßige Bedeutung gerade diese GüterstrÖme be­
sitzen. Solange es nicht gelingt, aus den Abtrans­
porh~n der Massengutumschlagslager den Hinter­
landverkehr zu isolieren, muß jede mengenmäßige 
Analyse ein Torso bleiben.· Die einzige Möglichkeit, 
hier zum Ziel zu kommen, besteht in der freiwilligen 
Mitarbeit der Inhaber oder Leiter der Massengutum­
schlagsbetriebe. Unter Umstqnden könnte daran ge­
dacht werden, rückwirkend geeignete Geschäfts­
unterlagen auszuwerten. Da es trotz allem nur ver­
hältnismäßig wenige Massengutlager gibt, liegt hier 
eine gewisse Erfolgschance. Es bleibt daher als Auf­
gabe, die Möglichkeiten und Probleme dieses Weges 
noch eingehender· zu untersuchen und Verhandlungen 
mit den Beteiligten aufzunehmen. Es ist zu hoffen, daß 
in Zusammenarbeit mit den Massengutumschlags­
betrieben auch die noch nicht faßbaren Größen er­
mittelt .werden können. Da es sich bei den Massen­
gütern um nur wenige wichtige Gütergattungen 
handelt, ist anzunehmen, daß ein befriedigender 
Weg gefunden werden kann, zumal ja für Schätzun­
gen und partielle Analysen auch die Güterbewe­
gungsstatistiken noch geeignetes Material enthalten. 

Neben den Abgängen aus den Massengutlagern 
müßten der Vollständigkeit halber auch noch sämt­
liche Entnahmen aus den Lagern der Groß- und 
Außenhändler daraufhin untersuch.t werden, ob sie 
ins Hinterland. gelangen 14

). Mengenmäßig werden 
die Verkäufe aus Lagern des Groß- und Außen­
handels im Verhältnis zu den Abgängen der Massen­
gutlager voraussichtlich unbedeutend sein. Denn bei 
der Lagerung von im allgemeinen hochwertigen 
Stückgütern wird in der Regel die zollfreie Lagerung 
im Freihafen vorgezogen. Es wäre schon viel ge­
wonnen, wenn durch eine Sondererhebung- vielleicht 
auf Stichprobenbasis - ermittelt werden könnte, wie 
groß hierbei der Umfang des Hinterlandverkehrs für 
die wichtigsten Gütergattungen ist. Auch hier bleibt 
für die Zukunft noch eine schwierige Aufgabe be­
stehen. ln der Zwischenzeit wird man diesen Teil des 
ungeklärten Lagerabgangs ohne allzu großen Fehler 
vernachlässigen dürfen, da Strukturverschiebungen 
von diesen Größen nicht zu erwarten sind. 

Für die Erfassung der zuletzt behandelten Güter­
ströme müssen vorläufig noch eine Reihe von Fragen 
offenbleiben. Aber auch ohne eine befriedigende 
Lösung des Hinterlandverkehrs mit Massengütern 
kann der Stückgutverkehr, der für Harnburg fast aus­
schließlich über den Freihafen läuft, schon jetzt mit 
hinreichender Genauigkeit verfolgt werden. Das ist 
immerhin ein Teilerfolg, da die Stückgüter zwar nicht 
mengenmäßig, wohl aber wertmäßig den für. jeden 
Hafen interessantesten Teil des Umschlags darstellen. 
Ob aber die Statistik des Hinterlandverkehrs den 
einleitend erwähnten 'Zielsetzungen voll zu entspre­
chen vermag, hängt weitgehend davon ab, wie man 
den Massengutverkehr des Hamburger Hafens in·den 
Griff bekommt. 

Hans-Eckhard Stegen 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Dezember Dezember November 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,8S) 761,1•) 760,85) 761,75) 761,35) 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 0,0 1,1 4,2 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 83 83 87 
Windstärke 2) .. .. 3,1 3 3 3 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 6,9 7 7 8 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562.0 857,6 

I 
917 127 60 19 

Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 454 37 61 39 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 71 17 16 14 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 23 22 15 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) •) 7) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 291 p 291 p 291 p 

Altane 220,3 272,7 273,4 271 p 269 p 269 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 259 p 258 p 258 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 429,8 427 p 420 p 421 p 
Wandsbek 166,7 221,9 303,4 314 p 335 p 334 p 
Ber~edarf 52,6 82,4 78,3 78 p 78 p 78 p . Har urg 135,7 172,4 200,6 201 p 197 p 197 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 841 p 1 848 p 1 848 p 
davon männlich 788,8 750,3 853,9 849 p 854 p 854 p 

weiblich 890,9 852,2 988,7 992 p 994 p 994 p 
dar. Ausländer 8). 16,6 19,9 37,9 42,0 48,7 48,4 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 1 746 r 1 521 p 1 558 • Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 11,2 r 9,7 p 10,3 
Ehescheidungen 266 434 298 391 390 p 322 . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2122 2 070 r 2 202 p 2 043 r 

darunter unehelich 209 154 162 174 r 175 p 156 r 
• Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 13,2 r 14,0 p 13,5 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 8,5 r 8,1 p 7,6 r 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,7 r 1,3 p 1,4 r . Gestorbene Ortsansässige 1702 1 389 1 949 2 338 r 2 316 p 1 954 r . darunter unter 1 Jahr alt . 118 64 

I 
50 66 r 44 p 46 r 

70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 1 410 1 400 p 1 119 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 15,0 r 14,8 p 12,9 r . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene ') . 50,6 43,5 23,6 31,3 r 20,0 p 22,7 r 

• Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 173 - 268 r - 114p + 89 r 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 535 4 921 r 4 400 p 6 636 r . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 5 103 r 4 400 p 5 989 r . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 - 182 r - + 647 r 
davon männlich + 2 533 + 517 - 35 r - + 275 r 

weiblich + 2 954 + 289 - 147 r - + 372 r 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 14 919 14 419 16 580 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 319 r 1 200 p 1 603 r 

darunter angrenzende Kreise toj 1 311 796 771 r 700 p 839 r 
Niedersachsen 1 854 1 204 930 r 800 p 1 369 r 

darunter angrenzende Kreise") 56T 270 229 r 200 p 310 r 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 214") 2 242 1 659 r 1 500 p 2 170 r 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 1 072 403 57 r 50 p 196 r 
Ausland 485 1 057 899 r 800 p 1 197 r 
Unbekannt 368 68 57 r 50 p 101 r 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 864 1 512 r 1 200 p 1 894 r 

darunter angrenzende Kreise'') 457 1 203 1 020 r 900 p 1 289 r 
Niedersachsen 449 1 136 933 r 800 p 1 130 r 

darunter angrenzende Kreise") 131 381 339 r 200 p 392 r 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West)· 764") 2 059 2 017 r 1 800 p 2 188 r 
Sowjetische Besatzungszone, so~etischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

I 
fremder Verwaltung 89 38 18.r p 28 r 
Ausland 142 591 587 r 500 p 693 r 
Unbekannt 12 41 36 r p 56 r 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') 1938, 1950 und 1961 handelt es sich um Jahreswerte. - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 7) Vorläufige Fartschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks­
zählung 1961. - 8) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - ') Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - ") Landkreise 
Pinneberg, Stormarn, Segeberg und Herzagturn Lauenburg. - ") Landkreise Harbu'g und Stade. - ") Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn itt 
Dezember Dezember November 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen I 
1. Krankenanstalten in Harnburg 

a) Offentliehe Krankenanstalten 9 464 12 742 11 843 11 857 11 784 11 754 Bettenbestand am Monatsende 1) 221 711 321 088 301 220 274 676 259 102 291 487 Krankenverpflegungstage 77,1 86,8 86,6 77,4 76,1 88,3 Bettenausnutzung in Ofo 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 

4 339 4690 4 657 4 671 4 505 4 505 
Bettenbestand am Monatsende 1) 

98 261 126 293 123 035 114 336 108 402 123 024 
Krankenverpflegungstage 

74,5 88,6 87,1 79,1 77,7 91,2 Bettenausnutzung in °/o 2) 
c) Privatkrankenanstalten 

409 563 570 638 661 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 8 983 12 955 10 576 14 110 17 472 
Bettenausnutzung in '/o 2) 

I 

60,1 78,9 59,9 70,1 87,8 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982 982 885 947 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 24 046 21 732 20 643 21 661 
Bettenausnutzung in 'lo 2) 81,8 91,5 80,6 71,4 72,7 77,3 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1132 1 136 1136 1136 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 359 28 572 27 982 29 404 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93,5 97,4 86,8 84,5 80,8 89,7 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 678 1 719 1 719 1 719 Bettenbestand om Monatsende 86 354 29 261 47 203 47 969 48 492 49194 Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,5 93,6 93,7 98,2 Bettenausnutzung in '/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende · 
48 883 36 598 39102 39 850 38 421 38 420 Krankenverpflegungstage 

99,7 98,8 98,8 98,7 95,2 98,4 Bettenausnutzung in Ofo 2) 
c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 

1 420 1 270 1 280 1 300 1 300 Bettenbestand am Monatsende -
Krankenverpflegungstage I - 35 400 38 366 39 002 39 922 38 390 
Bettenausnutzung in '/o 2) - 68,4 98,8 98,3 99,1 98,4 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 1 949 2 338 r 1 954 

darunter 
29 33 Tuberkulose der Atmungsorgane 82 . 48 21 

Krebs 240 285 395 442 380 
Gehirnblutungen 136 172 239 275 259 
Herzkrankheiten 232 269 438 568 461 
Lungenentzündung 103 47 45 72 46 
Freitod 62 50 42 54 38 
Verkehrsunfälle 22 20 34 45 36 
Andere Verunglückungen 48 41 54 75 56 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 164 134 138 Plätze 66 691 47 891 90 426 87 308 72128 73 499 Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 717 243 1 065 434 1 611 163 

2. Rundfunk und Fernsehen 
' ·Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 625 156 629 687 638 938 636 963 

Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 282 048 335 679 328 433 

öffentliche Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

694 658 703 720 697 352 697 627 Mitglieder 701 079 
Pflichtmitglieder 452 518 486 742 469 104 470 157 461 158 461 911 
Rentner 171139 170 469 170 828 170 271 170129 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 61 506 62 735 65 923 65 587 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 33 923 29 595 33 268 
männlich 9 091 10123 21 539 23 521 20109 22 377. 
weiblich 6 450 5 702 10167 10 402 9 486 10 891 

Soziale Rentenversicherung 
297 738 Rentenempfänger 153175 294 342 

198 262 Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 193 895 195 925 198 784 
Rentenversicherun9 der Angestellten .46 927 100 447 101 813 

Ausgezahlte Renten on DM 28 880 000 56 778 681 58 057 569 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 33 244 424 35 456 110 35 342 551 
Rentenversicherung der Angest~llten 10 530 000 23 985 772 24 813 145 

Offene Fürsorge 
21 731 22 822 22 229 laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 22 036 

Laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 29 901 31 236 30 277 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner . 25,3 16,6 16,2 16,9 16,4 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar.·- 7) Stand 1. 1. 1940. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdu rchsch n ltt 

Dezember Dezember November Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 8565) 580 940 835 739 841 072 840 836 ') 841 1997)8} 
davon . männlich 428 675 384 486 502 914 504 823 501 408 503 664 
weiblich 210 181 196 454 332 825 336 249. 339 428 337 535 

2. Angebot und Nachfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 4 865 5 163 5 627 4 679 
davon . männlich 23 937 56 428 3072 3 466 3 807 2 952 
weiblich 5 971 34 403 1 793 1 697 1 820 1 727 

Offene Stellen 31 522 1 789 19 999 16 140 12 704 16 318 
davon 
männlich 2.1 009 744 10 861 8 608 5 045 8 119 
weiblich 10 513 1 045 9 138 7 532 7 659 8 199 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 7 661 5 877 5 123 7 088 
davon 
männlich 11 107 13 007 5 178 4 126 3 726 4 691 
weiblich 4 981 7 999 2 483 

I 

1 751 1 397 2 397 
Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 10 828 15 988 12 732 4 660 

davon 
männlich 7 544 23 585 9 952 15 025 12 042 3 898 
weiblich 1 631 1 040 876 963 690 762 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 35 944 94 886 9 273 9 493 9 600 8134 
davon 
männlich 28 215 59 355 6 197 6 727 6 640 5 209 
weiblich 7729 35 531 3 076 2 766 2 960 2 925 

3. Die Arbeitslosen 4) 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 4 865 5 163 5 627 4 679 
darunter 
Bauberufe 6 710•) 162 390 407 76 
Metallerzeuger und ·verarbeiter 6 7666} 130 137 128 69 
Elektriker 1 6276! 29 32 45 ·26 
Chemiewerker 1 8796 84 91 65 54 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5966 28 40 46 21 
Graphische Berufe 6906! 53 46 39 35 
Lederhersteller, Leder· und Fellverarbeiter 1 1806 11 16 17 12 
Nahrungs- und GenuSmittelhersteller 6 6236 139 140 164 143 
Kaufmännische Berufe 8 5986) 965 887 537 489 
Verkehrsberufe 8 7876) 592 620 491 413 
Verwaltun~s- und Büroberufe 5 8076) 844 847 1 289 1 364 
Künstlerisc e Berufe .. 2 2606) 341 382 284 286 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 348 419 427 455 . Umbauter Raum in 1000 cbm 642 485 791 675 799 . Wohnungen 2 540 1 550 2 725 2 136 2 683 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 128 100 167 142 166 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 72 170 66 786 79 690 

Nichtwohnbauten . Nichtwohngebäude 185 133 142 147 157 . Umbauter Raum in 1000 cbm 233 376 451 691 332 . Wohnungen 20 21 17 30 66 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 32 692 45 665 84 280 35 461 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 385 563 842 416 
Umbauter Raum in 1000 cbm 2.206 

524 932 1 041 646 
Wohnungen 1 692 3 266 3 328 2181 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 47 751 84 325 97 943 64 247 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 237 128 255 243 149 
Umbauter Raum in 1000 cbm 369 654 871 263 

Wohnungen 20 33 62 24 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 31 230 56 549 104 952 27 179 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 479 1 649 2 069 493 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 547 1 851 2 404 801 
Wohnungen 2 096 1 804 6 241 7 697 2811 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 107 114 390 486 162 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 45 353· 155 266 234 723 72 020 

Nichtwohnbauten ' 
Nichtwohn~ebäude 26 137 117 516 480 161 
Umbauter aum in 1000 cbm 144 293 1 307 . 2 696 513 
Wohnungen 26 20 97 82 17 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 22 781 90 481 i95 345 29 528 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - •} Durch das. Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einseht. derjenogen Personen, die ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - ') Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - 7) Rückgang der Beschäftigtenzahl ist auf Karteibereinigung beim Landes­
arbeitsamt Harnburg zurückzuführen; Zahlen daher mit den Vormonaten nicht vergleichbar. - 8) September 1962. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 
Sachgebiet 

1938 I 1950 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2122 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 

Wahnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 

4. Bauüberhang 
(om Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wahngebäuden 122 
Bestand an Wohnungen 336 
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. Küchen) 1 276 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnunwsuchende mit hoher Dring· 

650 Iiehkeii und ür Sonderfälle -
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

830 §§ 77-80 II. WaBauG. -
c) für die Umschichtung - -
Wiedervergaben, Wohnungen - 452 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 Wohnungen -
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkortei) - 306 

7 • Bauberichterstallung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 
davon 
Inhaber 335 
Angestellte 1 739 
Arbeiter S) · 19 779 . Löhne in 1000 DM 6168 

• Gehälter in 1000 DM 731 . Umsatz in 1000 DM 15 950 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 3 732 
darunter 

• für Wohnungsbauten in 1000 1 498 
.für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnillspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 

' 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 
sten Schlachtwertes 43,80 75,80 
Kühe, sonstige vollfleischi9e 37,60 62,70 
Kälber, mittlere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 

2 Durchschnillspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/OM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

131,50 beste Qualität 76,50 
Kolbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 
Hommelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 
Schweinefleisch, aus. hiesigen Sehlochtungen 70,40 178,50 

Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-.Mittlere Verbrauchergruppe -

Wägungsschemo 1950 

3 

Ernährung 63,0 100 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 
Wohnung 97,5 100 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 
Hausrat I 53,9 100 
Bekleidung 47,9 100 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 
Verkehr 65,0 100 
Ernährun8 · 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 
Lebenshaltung ohne M.iete 59,0 100 
Gesamtlebenshaltung (1950 = 100! 62,8 100 

(1938 = 100 100 159,3 

I 
Dezember 

1961 1961 

I 
1 824 6 338 

1 417 4571 
6 668 22 582 

23 031 23 031 

8180 8180 

185 189 
590 604 

2129 2181 

744 2 321 

567 1 897 
104 316 
739 800 

363 1 698 
156 352 

44 262 44 094 

449 462 
3 686 3 814 

40127 39 818 
30 615 26 961 
3 451 5 Oll 

85 931 107 923 

29 874 33 949 
19 546 25 557 
6 900 5 479 

2 369 1 836 
1 515 1 222 

119,30 120,80 
93,70 91,00 

167,10 184,80 
126,70 123,00 
99,90 99,90 

208,50 208.40 
297,70 333,80 
231,00 232,50 
173,40 171,60 

132,0 135,9 
83,8 83,9 

141,8 143,1 
147,0 148,7 
117,7 119,9 
107,2 107,8 
119.4 121,7 
147,6 149,3 
143,9 144,1 

125,7 129,1 
125,9 128,5 
127,3 129,7 
202,9 206,7 

Dezember 
1962 

7779 

5 689 
28127 

17 326 

7 733 

194 
626 

2 261 

2 549 

2 601 
540 
749 

2 007 
144 

43 353 

470 
4 005 

38 878 
30 353 
5 696 

120 471 

33 390 
31 115 
5 290 

1 598 
1 317 

117,40 
82,30 

169,80 
131,10 
85,80 

203,10 
313,80 
227,50 
181,30 

140,2 
84,2 

145,4 
151,7 
123,3 
110,3 
125,3 
154,7 
144,2 

132,8 
132,2 
133,1 
212,1 

Nave mber 
62 19 

2 

2 
9 

20 

9 

2 

1 

44 

4 
40 
38 
4 

115 

37 
27 
7 

2 
1 

' 

828 

073 
313 

200 

500 

192 
618 

233 

117 

823 
134 
759 

660 
129 

571 

472 
044 
055 
790 
574 
792 

531 
308 
410 

417 
790 

112,80 
83,70 

176,90 
134,80 
91,60 

201,50 
319,50 
233,50 
184,50 

139,4 
84,2 

145,4 
151,7 
123,0 
110,2 
125,3 
154,6 
144,2 

132,1 
131,7 
132,7 
211,5 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 82 Wohnungen). - 2) Für die 
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - 4) Betriebe ob 20 Beschäftigte. - 5) Einschl. UmschOier und Lehrlinge. -
1) Beim Verkauf der Großschlachter an die Lodenschlochter. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
Dezember Dezember November 

Sachgebiet 
19361) 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 2 130 1 857 1 852 1 807 1 811 . Beschäftigte insgesamt 145 200 140 867 233 971 232 905 227 102 229 638 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 169 522 162 344 164 559 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 28 521 26 366 28 571 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 63 705 68 602 63 261 . Bruttosumme der löhne in 1000 DM 28 356 92 882 106 850 109 334 108 165 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1 063 658 1 142 624 1128999 1 286 108 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 144 462 138 712 152 588 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) t 52 913 16 806 21 035 18 248 16 797 

Heizölverbrauch in t 47 309 60 015 61 834 56 946 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 14 256 13 481 14 861 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98 143 

I 
102 528 101 227 107 887 

Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 7770 7 528 7 255 
' 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 232 905 227 102 229 638 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 417 8 420 8 668 8 733 NE-Metallindustrie • 
Chemische Industrie 

1 900 2 509 3 034 3 008 2 988 3 035 
Kautschuk und Asbest 

8 200 10 439 17 396 17 013 17 291 17 452 
Maschinenbau 

9 200 10 380 13 723 13 567 13 227 13 310 
Schiffbau 

12 400 16 409 30 283 30 106 30 213 30 447 
Elektroindustrie 

26 500 12 559 30 188 29 483 24 843 25 344 
Druck und Vervielfältigung 

5 400 10 785 28 472 28 692 28 946 28 972 
Olmühlenindustrie } 

7 BQQS) 6 721 12 160 12 260 12 463 12 538 
Margarineindustrie 5 400 \ 4 628 2 790 2 806 2 691 2 712 

·Kaffee und Tee I 3 093 3 076 3 054 3 064 

Tabakverarbeitu~g 
721 3 505 3 867 3 732 3 752 

2 700 2 762 3 601 3 465 3 360 3 418 
Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 1 142 624 1128999 1 286 lOB 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 182 278 183 769 191 699 218 879 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 35 257 39 525 54 640 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 77 253 65 329 66 033 84 858 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 39 085 36 746 45 032 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 86 621 83 068 87 880 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 83 990 60 573 40 897 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 121 401 125 706 155 296 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 31 950 36 395 33 912 38 861 
Olmühlenindustrie } 21 500 \ 41 967 37 023 37 446 41 711 48 739 
Margarineindustrie I 23 036 22 979 21 437 29 928 
Kaffee und Tee 4 298 57 307 82 697 82 675 70 485 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 102 274 101 235 109 724 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10164 9 964 10141 

* Gaserzeu1,ung- in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie asis 18 7678) 20 935 34 088 51 371 54 062 I 43 920 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108) 125 855 361 337 447 043 467 443 437 424 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 ' . Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 327 2 071 1 738 1 557 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 1 628 1 386 1 228 . in °/o der Gesamterzeugunf. 61,0 85,2 81,2 78,6 79,8 78,9 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 10,3 9,0 9,0 8,3 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11 279 10 511 10 671 11 112 

davon 
lose in 1000 kg 5'295 4 550 4 182 4 381 
in Flaschen in 1000 kg 5 984 5 961 6 489 6 731 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1 186 568 281 242 276 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 

I Rinder 6 580 4 980 9 992 8 603 7732 15 497 
Kälber 3 884 3 699 3 197 2 561 3 194 2 306 
Schweine 24 847 19 784 46132 45 330 47 814 47 399 
Schafe 4 265 5 681 4 024 2 421 1 371 3 597 

4 . Schlachtungen (I nlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 8 936 8 269 16 607 . Kälber 5 568 4 065 3 082 2 556 3 158 2 286 
• Schweine insgesamt 40 186 21 165 48 507 49 894 52 308 50 990 . da runter Hausschlachtungen 1 455' 553 1 983 1 705 1 147 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 6 714 6 502 6 496 8 706 

fur Schweme '" kg 96,5 95,5 86,0 85,5 85,0 

darunter . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 2 131 1 919 4 070 
Schweine· in 1000 kg 3 878 1 882 4124 4 096 4 301 4 346 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 

245,1 für Rinder in kg 246,3 248,7 244,1 238,5 232,1 . f~r Kälber in kg 57,2 . 43,2 58,8 54,8 54,9 55,9 . 87,2 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 I SKE = 1 t Steinkohle,= 1 t Steinkohlen­
koks, = 3 I Rahbraunkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkaks. - •) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - sr 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurdlsdlnitt 

I 
Dezember Dezember November Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
1 596 3145 Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 3 815 3 015 2 022 

Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 4 337 2 571 13135 14 615 22 294 13 868 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 6 351 4 956 6 489 5 448 3 204 5 378 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 021 2 313 2772 3 047 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 2 214 2 291 2 230 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 1 931 1 957 1 897 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 168 252 258 200 
davon 

212 . Nahrungs- und-Genußmittel 161 217 176 
darunter 
Lebensmittel aller Art 162 221 219 175 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 175 173 154 
Fische und Fischwaren 176 278 289 204 
Milch und Milcherzeugnisse 142 155 169 155 
Schokolade und Süßwaren 133 209 209 141 
Tabakwaren 156 209 217 166 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 167 287 290 229 
darunter 
Textilien aller Art 191 374 398 242 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 368 366 ' 226 
Oberbekleidung ' 156 237 219 221 
Schuhwaren 172 266 271 231 . Hausrat und Wahnbedarf 180 283 298 229 
darunter I Eisenwaren und Küchengeräte 175 312 316 200 
Porzellan und Glaswaren 193 448 485 285 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 224 365 371 I 272 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 213 407 476 320 
Möbel 135 165 166 165 
Teppiche, Gardinen usw. 138 178 171 166 . Sonstige Waren 176 276 284 202 
daru·nter 
Bücher 192 408 411 247 
Papier- und Schreibwaren 166 309 303 195 
Galanterie- und Lederwaren 169 456 431 168 
Apotheken 164 182 186 179 
Drogerien 176 274 284 186 
Foto und Optik 182 254 267 166 
Büromaschinen und Büromöbel 143 202 224 154 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 141 145 116 
Kraftwagen und Zubehör 205 175 194 201 
Uhren, Gold- und Silberwaren 182 554 549 224 
Blumen und Sämereien 200 275 283 231 
Brennmaterial 128 173 182 167 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100)· 

Gaststättenwesen insgesamt 149 157 170 161 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 116 125 134 
Fremdenheime und Pensionen 165 139 151 166 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 157 178 159 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 106 693 74167 77 226 93 498 . da runter Ausländer 11 283 10 303 39 328 19 590 19158 26 277 . Zahl der Obernachlungen 180 185 103109 221 092 163 805 166 708 199 660 . darunter Ausländer 27 491 22 805 80 261 48 604 44 525 57 962 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 41 52 des jeweiligen Jahres 55 58 42 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 6 6 5 . Lieferungen Hamburgs 3 4 5 8 6 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hamburgs 9 84 91 99 . 92 Lieferungen Hamburgs 37 118 123 102 127 

6. Ausfuhr in Hamburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

I 
. Insgesamt 26 149 144 150 p 181 . davon nach Warenftruppen I Ernährungswirtsehe t 1 12 10 12 p 15 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -•) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Dezember Dezember November 
Sachgebiet 

1938 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe ~ 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 137 134 148 p 166 
davon . Rohstoffe 1 2 2 2p 2 . Halbwaren 12 33 36 40 p 36 . Fertigwaren 12 102 96 106 p 128 

· davon . Vorerzeugnisse 2 9 10 9p 9 . E~derzeugnisse 10 93 86 97 p 119 . davon nach ausgewählten Verbrauchsl!ebieten 
Europa 93 96 106 p 116 

darunter 
31 p EWG-Länder 27 30 27 

EFT A-Länder 49 47 50 p 55 
Afrika 9 8 7 p 7 
Amerika 26 25 25 p 44 

davon 
Nordamerika 12 13 14 p 33 

da runter USA 11 12 12 p 32 
Mittelamerika 5 1 2 p 1 
Südamerika 9 11 9p 10 

Asien 20 14 11 p 12 

Ausirelien und Ozeanien . 1 I 1 1 p 2 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t) 648 464 1 498 1 863 1 920 p 1 700 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 341 529 520 p 420 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1157 1 334 1 400 p 1 280 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1110 1 268 1 330 p 1 230 p 
Fertigwaren 7 6 47 66 70 p 50 p 

Ländergruppen: 
I daroJnter 

Europa 319 134 269 394 415 p 340 p 
davon 
EWG-Länder 29 32 49 67 80 p 60 p 
EFTA-Länder 179 75 116 171 180 p 150 p 
Sonstige Länder 111 27 104 156 155 p 130 p 

Auße reu ropa 329 330 1 226 1 466 1 500 p 1 356 p 
davon 
Amerika 214 150 576 771 750 p 640 p 

davon 
Nordamerika 77 73 304 422 410 p 340 p 
Mittelamerika 83 25 31 32 30 p 50 p 
Südamerika 54 52 241 317 310 p 250 p 

Afrika 48 60 97 146 140 p 170 p 
Asien 64 118 533 494 550 p 500 p 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 20. 55 60 p 46 p 

Warenausfuhr (in 1000 t) 168 216 324 385 300 p 280 p 
Warengruppen: I darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 55 71 25 p 30 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 314 275 p 250 p 

davon 
Rohstoffe ' 84 16 14 13 20 p 15 p 
Halbwaren l 160 142 172 130 p 135 p 
Fertigwaren 72 36 113 129 125 p 100 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 36 47 40 p 30 p 
Enderzeugnisse 19 77 82 85 p 70 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 80 153 153 180 145 p 140 p 

davon 
24 EWG-Länder 13 4 18 20 p 15 p 

EFT A-Länder 44 125 107 128 100 p 100 p 
Sonstige Länder 23 24 28 28 25 p 25 p 

Außereuropa 88 58 144 154 115p llOp 
davon 
Amerika 45 38 60 70 55 p 50 p 

davon 
Nordamerika 18 17 23 32 30 p 25 p 

darunter USA 13 12 18 28 26 p 20 p 
Mitteiomerika 7 5 10 9 7 p 5 p 
Südamerika 20 16 27 29 18 p 20 p 

Afrika 11 8 29 20 25 p 20 p 
Asien 30 8 50 60 30 p 35 p 
Ausirelien und Ozeanien 2 4 5 4 5 p 5 p 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 663 1 640 p 1 678 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 926 930 p 959 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 621 1 700 p 1 775 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 895 1 000 p 1 066 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 864 2 730 p 2 759 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 742 726 600 p 680 r 
Raumgeholt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 814 2 700 p 2 754 r 

darunter deutsche Schiffe . 875 135 755 737 650 p 699 r 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 

b) Linienschiffehrt (Linien) 'l 
davon 

Europa 
Außereuropa 

Reisen (Abfahrten) 
darunter noch 
Europäischem Ausland 
Amerika 
Afrika 
Asien 
Ausfralien 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende insgesamt 

darunter noch Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
SOdomerika 

Einreisende insgesamt 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Euro_po 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika . 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 
Empfang 
dov. Massengut 

dar. Mineralöle 
Kohle 
Getreide 
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Zahlenspiegel 

----..,~,----1 

I 
' Monatsdurchschnitt 

. 1938 1 1950 1961 

184 

102 
82 

728 

383 
72 
37 
33 
7 

6744 

2.882 
1 286 
5 373 

2 057 
882 

2147 
1 521 

980 
307 
262 
133 

176 

84 
92 

319 

159 
54 
18 
23 
4 

870 

446 
231 
333 

171 
30. 

919 
620 
429 
162 
113 
70 

255 

72 
183 
734 

299 
176 
87 
97 
16 

2 235 

151 

530 
778 
374 

1 834 

120 

475 
655 
335 

2 490 
1 855 
1 350 

~~~ } 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
541 } 191 

789 
226 
139 
126 
379 

Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropo 

darunter 
Nahast und Persischer Golf 
Vereinigte Staaten von Amerika 

Versand 
davon 
Massengut 
~~~ } 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropa 

2 Binnenschiffehrt 
o) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstroßen 

Angekommene Schiffe 
Abgegangene Schiffe 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 I 
Trogfähigkeit der abgegangenen Schiffe · 
in 1000 t 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstroßen 
Eingang (in 1000 t) 

darunter · 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal · 

Berlin (West) 
Sowjetische l!esotzungszone 
Tschechoslowokei 

Ausgong (in 1000 I) 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 

· Mittellandkanal 
Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschechoslowokei 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 
Gestortete Flugzeuge 
Angekommene Fluggäste 

darunter aus dem Ausland 
Abgereiste Fluggäste 

darunter noch dem Ausland 
Angekommene Fracht in I 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in I 

darunter noch dem Ausland 
Angekommene Post in I 
Abgegangene Post in I 

4 Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 
Güterversand in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 
Gestellte GOierwogen 

'l Stand om Ende des Jahres bzw. Monats. 

110 
520 
891 

171 
626 

205 

421 

149 
302 
175 

2 674 
2 560 

879 

845 

318 

77 

24 
53 

0 
7 

155 
42 

504 

59 

49 . 
10 
0 

29 
268 
34 

351 
352 

1 818 

1.812 

22,8 

20,3 

9,0 
5,6 

} 

110 
159 
351 

128 
78 

299 

144 

155 

32 
170 
97 

1716 
1 677 

362 

344 

151 

101 

32 
62 
7 

25 
3 

22 
121 

81 

48 
32 

1 
28 
2 

10 

491 
491 

4 993 

4 203 

186,8 

58,7 

35,6 
15,8 

416,9 
246,8 

31 414 

62 
348 

1 445 

480 
323 
635 

248 
105 
282 

75 
301 
259 

2 286 
2 233 

643 

626 

296 

251 

30 
190 

31 
10 
18 
17 

243 

117 

73 
32 
12 
58 
36 
32 

1 713 
1 714 

41 254 
14 401 
38 679 
14 311 

586 
300 
441 
184 
92 

103 

497,4 
471,9 

42 278 

Dezember 
1961 

255 

72 
183 
698 

288 
165 
90 

101 
18 

1 509 

72 

336 
709 
313 
939 

32 

291 
296 
249 

2 704 
2 060 
1 465 

815 
284 
190 
147 
448 

49 
499 

1 512 

442 
440 
644 

254 
107 
283 

73 
298 
273 

1 790 
1 726 

531 

493 

224 

183 

26 
123 
34 
10 
23 

8 
219 

116 

63 
35 

. 18 
60 
10 
33 

1 336 
1 338 

31 709 
11 649 
30 309-
11112 

603 
277 
452 
195 
157 
191 

608,1 
550,6 

46 822 

Dezember 
1962 

253 p 

76 p 
177 p 
720p 

300 p 
180 p 
100 p 

80 p 
20 p 

1 050 p 

90 p 

260 p 
150 p 
340 p 
800 p 

45 p 

. 410 p 
50 p 

185 p 
2 810 p 
2 230 p 
1 720 p 
1 050 p 

110 p 
400 p 

40 P· 
560 p 

1 630 p 

580 p 

200 p 
120 p 
260 p 

65 p 
300 p 
215 p 

1 729 
1 667 

518 

493 

201 

178 

43 
123 
12 

9 

12 
171 

119 

89 
20 
10 
36 
2 

13 

40.609 

November 
1962 

253 

76 
177 
722 

304 
173 
98 
82 
20 

953 r 

82 r 

243 r 
138 r 
364 r 
788 r 

44r 

406 r 
54 r 

180 r 
2 540 p 
1 930 p 
1 470 p 

850 p 
250 p 
200 p 
100 p 
360 p 

70 p 
480 p 

1 380 p 

400p 
450 p 
610 p 

250 p 
110 p 
250 p 

60 p 
330 p 
220 p 

2 345 r 
2 223 r 

607 r 

567 r 

264 

240 

20 
203 
17 
10 
2 

12 
163 

91 

54 
22 
15 
54 
4 

14 

45 997 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt' 

Dezember Dezember November 
Sachgebiet 

1938 I 1950 _j_ 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 872 10 424 10 082 10 091 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 13 789 14 719 14 346 15 411 
Straßenbahn .. 13 799 23 498 15 614 14 820 12 835 13 398 
Kraftomnibusse der HHA 1) 1 083 2 028 7 835 8 592 9172 9 528 
Alsterdampfer 281 337 202 89 68 104 
Dampfer der Hofendampfschiffahrt AG. 1 268 1 283 1 517 1 436 1 265 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2~ 373 786 1 573 1 627 1 637 1 707 
Kraftomnibusse der Deutschen undes~ost 20 19 18 14 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 404 415 381 
Private Kraftomnibusse 151 634 670 521 546 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

275 296 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 245 051 245 051 275 497 
darunter Personenkraftwogen 4) 39 260 25 948 197.421 197 421 230 079 229 394 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

3 989 Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 3 454 2 845 3 830 
darunter · . Krafträder 232 221 87 9 6 22 . Personenkraftwagen I 501 644 .3 221 2 765 2"183 2 920 . Kombinationskraftwagen - - 257 266 323 391 

• Lastkraftwagen · 179 288 353 338 277 398 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 877 5 345 5 272 5 225 

davon 1 072 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 050 1 034 1 071 . mit nur Sachschaden 406 632 3 827 4311 4 200 4154 

• . Getötete Personen 8 12 23 41 38 31 . Verletzte Personen 517 483 1 281 1 255 1 369 1 331 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne landeszentralbanken) 

(Beträge in Mio RM/DM) . a) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monalsende 1 556,1 7 744,0 

I 
8 442,4 9 557,3 9 274,8 . davon kurzfristige Kredite 7) 

davon 
1 353,8 3 459,7 3 792,3 4 033,6 3 821,5 . an Wirtschaft und. Private . 1 328,7 3 213,1 3 546,0 3 880,3 3 594,9 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 246,6 246,3 153,3 226,6 

mittelfristige Kredite 8) 9) 55,8 626,7 661,1 849,7 851,3 
davon . an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 578,9 745,2 746,7 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 77,7 82,2 104,5 104,6 

langfristige Kredite 8) 9) 146,5 3 657,6 3 989,0 4 674,0 4 602,0 
davon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 315,4 3 618,5 4 266,0 4 218,1 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 342,2 370,5 408,0 383,9 
Kredite an Kreditinstitute 

I 

am Monatsende 105,7 789,7 836,8 845,9 853,8 . b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einl~en von Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 5 969,6 6 357,1 7 160,4 6 671,7 

• davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 485,1 3 795,8 4 275,0 3 866,5 
davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 3 219,9 3 598,6 3 232,6 . von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 

I 
487,9 575,9 676,4 633,9 

Spareinlogen 126,0 2 484,5 2 561,3 2 885,4 2 805,2 
Einl~en von Kreditinstituten I 

/ 

am analsende 106,6 1 618,9 1 879,6 1 825,2 1 700,1 
c) Sparverkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 ' 2 484,5 2 561,3 2 885,4 2 805,2 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4 166,7 4,6 - -. prämienbegünstigt - 100,2 131,0 198,6 175,4 

Gutschriften 10,2 142,2 186,5 178,7 128,8 . Lastschriften 7,3 134,2 212,4 186,7 140,0 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 8,0 - 25,9 - 8,0 - 11,2 
Zinsen + 2,6 + 7,3 + 82,8 + 88,3 + 0,2 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 450 1 295 1 189 1 359 

Betrag in 1000 RM;DM 1194,0 1 040,3 1 380,0 1 349,7 1 170,2 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 902 718 1 066 1 976 861 

.. b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
14 13 Konkurse 12 25 16 15 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 1 2 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 398 19 047 19 877 24 041 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 716 2 213 2 906 3 093 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1 135 1 048 1 188 1 327 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 338 337 375 450 

d) Offentliehe Leihhäuser 
Verpfändungen 12), Zahl 19155 13 214 3 858 2 865 3 015 4 210 

RM/DM 298 306 384 610 181 810 155 300 264 929 321 075 
EinlösuDgen, Zahl 13 235 12 709 3 633 4 285 4 032 4174 

RM/DM 176172 401 990 172 763 216 340 300 187 275 134 

1\ 1950 einschl. Obusse. - 2) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- 3) Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
jahres bzw. -monals; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kombinationskraftwagen. - 5) Teilweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - ') 107 berichlspflichtige Institute. - 8) 90 berichlspflichtige Institute. - 9) Bis einschl. Moi 1950 

·ohne Wirtschaft unä Private. - ") Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - ") Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monotsä urchschn ltt 

Dezember Dezember November .Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 167 163 165 ') 166 

Kapital in Mio DM 3 453,9 3 198,2 3 423,7 3 401,3 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 228 3 293 3 489 3 453 

Kapital in Mio DM 2 229.4 2 356,1 2 538,6 2 505,0 

Steuern2
) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 3) 

. o) Bundessteuern 
22 996 Umsatzsteuer 9 363 67 055 72 378 83 028 86 604 . Umsatzausgleichsteuer 2 180 2 779 17 587 17 608 25 643 34 854 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 162 1 328 1 415 . Notopfer Berlin .. 1 749 292 153 132 117 . Zölle 45 572 17 772 72 426 127 633 101 596 . 124 755 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 187 212 225 789 231 148 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 72 577 56 736 71 452 
Kaffeesteuer .. 5 831 19121 18 674 18 518 18 583 
Teesteuer ... 521 744 763 457 444 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 277 4 055 4174 3 875 
Mineralölsteuer 51 871 84115 90 860 145 516 136 502 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 220 283 388 291 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 406 147 437 516 478 893 . Außerdem: Lostenausgleichsabgaben .. 9 4785) 8 286 2 153 3 606 16 688 
dovon 
Vermögensabgabe .. 5 352 6 375 1 143 3 745 16148 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 426 1 000 - 167 445 
Kreditgewinnabgabe ••' 485 10 29 95 

b) landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 71 208 84 714 72 218 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 56 782 143 855 157 931 12 853 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 4 263 32 701 4 709 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 130 216 125 075 2 387 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 349 543 400 421 92168 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 56 468 122 340 . 140 147 32 259 
Hornburg verblieben .. .. 104 870 227 203 260 274 59 909 . Vermögensteuer 1 513 466 8 686 2 508 1 514 22 321 

Erbschaftsteuer 469 63 1 407 5 017 1 001 746 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 998 1 010 1 210 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 1 919 2 042 2 585 . Kroftfa hrzeugsteuer 423 1 312 5522 5 182 I 6 234 5 168 
Versicherungsteuer . 559 847 3 052 2 833 2 884 3 477 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 629 2 096 1 845 
Wechselsteuer 0 536 690 717 736 766 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 191 186 249 . Biersteuer 792 870 1 879 1 941 2 213 1 943 . Summe der landessteuern \ 34 461 187 663 372 477 420 337 132 480 .. 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 
davon 

9 974 8 666 43157 13 868 7 144 105 261 

• Grundsteuer A 50 42 44 16 - 19 131 -. Grundsteuer B 4 538 2 365 4 590 454 221 16 436 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapitol 4 668 4 215 34 358 13 431 6 955 88 340 . Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4165 1 - 13 355 -
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 322 39 809 4 . Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 402 350 657 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 237, 134 282 
Obrige Vergnügungsteuer 106 146 268 162 210 304 
Hundesteuer 68 132 227 3 5· 70 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44 109 14 270 7 494 105 918 

ffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 4 413 4 184 3 745 

o) Feueralarme 187 185 224 287 353 225 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 51 58 46 
bekämpfte Brände 138 146 181 236 295 179 

davon 
Großbrande 10 4 11 11 20 5 
Mittelbrande 17 14 24 26 17 15 
Kleinbrände 88 114 63 70 112 77 
Entstehungsbrände 73 104 123 71 
Schornsteinbrände 10 10 25 23 11 

b) Hilfeleistungen oller Art 446 1 242 3 474 4 126 3 831 3 520 
darunter bei 

1 186 1 135 1 074 Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 044 
Betriebsunfällen 235 540 552 461 504 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3 749 3 595 3 341 

2 Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 967 5 420 5 037 4 833 
Beförderte Personen 6 449 5 179 5 592 5 171 5 050 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapitol von 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelongoben. - 3) Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung fOr Branntwein.- 5) Emschl. 
Soforthilfesonderobgabe. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsehn itt 

I 
Dezember Dezember November 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 .1961 1962 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

I I 3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewardene 
Straftaten 

darunter 
5443 7 516 7 224 7 213 8 357 ' 

Sittlichkeitsdelikte 142 197 186 193 250 
Mord und Totschlag 2 3 1 4 5 
Fahrlässige Tötun~ 11 14 12 10 13 
Körfcerverletzung 1 32 65 68 55 69 
Ein acher Diebstahl 2 416 3 439 3 268 3 300 4 013 
Schwerer Diebstahl 558 1 247 1 298 1 428 1 316 
Diebstähle zusammen 2 974 4 686 4 566 4 728 5 329 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-

166 Diebstahl) 36 197 220 261 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl) 202 661 550 465 685 
Taschendiebstahl 78 37 38 57 33 

Unterschlagung 357 253 242 174 288 
Raub und Erpressung 11 37 38 42 37 
Begünstigung und Hehlerei 99 91 96 58 105 
Betru~ und Untreue 607 755 581 661 692 
Bran stiftung 39 26 31 31 29 
Münzdelikte 13 1 - 1 2 
Obertretung der Verkehrsordnung 

/ 22 902 39177 34189 31 413 36 914 
davon 
Strafanzeigen 10 060 9 259 6 451 5 294 6 924 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 27738. 26 119 29 990 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt . 1 316 1 940 1 762 1 831 1 908 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1·525 1 378 1 439 1 493 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 178 169 167 168 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 87 154 142 155 159 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 83 73 70 88 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 8 11 13 
Fahrerflucht 6 52 40 67 68 
Straftaten gegen den Personenstand, die 

37 Ehe und die Familie · 4 43 38 27 
Verbrechen und Vergehen ·wider die 

63 Sittlichkeit 51 50 43 59 
Beleidigung, Oble Nachrede 24 22 30 14 18 
Verbrechen und Vergehen wider das 
Leben 9 11 13 10 9 
Korcerverletzung 52 141 113 131 124 
Ein acher Diebstahl 324 285 270 297 278 
Schwerer Diebstahl 80 80 76 64 85 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 55 50 42 41 
Unterschlagung 70 69 73 51 59 
Raub und Erpressung 9 14 17 13 20 
Begünstigunt und Hehlerei 68 

I 

40 35 34 46 
Betrug und ntreue 92 163 146 120 170 
Urkundenfälschun9 . 19 17 27 14 21 
Vergehen gegen as StVG. 53 299 251 364 336 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) 
August 1961 August 1962 Mai 1962 

. Bruttowochenverdienste in RM/DM 
männlich 51,38 76,52 164,65 169,50 184,24 183,71 
weiblich 26,99 43,84 98,93 100,36 110,99 109,06 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 363,9 398,7 397,6 
weiblich 56,9 96,6 228,0 231,4 258,3 254,4 . Bezahlte Wochenstunden in Std • 
männlich 51,4 48,8 46,4 46,6 46,2 46,2 
weiblich 47,4 45,4 43.4 43,4 43,0 42,9 . Geleistete Wochenarbeitszeit in Std . 
männlich 42,8 42,2 40,4 42,3 
weiblich 39,9 39,1 36,3 38,8 

2. Anbestelltenverdienste (Bruttomonotsverdienste 
in M) 
Industrie 4) 

männlich • Kaufmännische Angestellte 791 805 865 855 weiblich 538 546 593 581 . Technisch!' Angestellte 
männlich 913 932 999 989 
weiblich 551 560 613 599 

Handel, Geld- und Versicherungswes.en . Kaufmännische Angestellte männlich 754 756 807 797 
weiblich 495 498 544 533 

• Technische Angestellte 
männlich 767 783 821 801 
weiblich 663 639 681 639 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte männlich 761 766 819 809 
weiblich 503 507 554 543 

• Technische Angestellte männlich 895 914 978 965 
we1bhch 560 566 619 602 

') Ohne §§ 223 und 230. - 2) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Dezember 1962 1 Jugendlicher und 3 Heranwach­
sende. - Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Dezember 1962 17 Jugendliche. - ') 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der 
vier Erhebungsmonate. - 4) Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 



HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1963 März-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Erste Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 
vom 6. Juni 1961 in Hamburg 

Nachdem in einem früheren Heft dieser Zeitschrift 1
) 

die begrifflichen Grundlagen der Arbeitsstätten­
zählung 1961 dargestellt wurden, können jetzt die 
ersten vorläufigen Ergebnisse veröffentlicht werden. 
Für alle methodischen Fragen im Zusammenhang 
mit der Arbeitsstättenzählung sei auf den genannten 
Beitrag verwiesen. 

Die vorliegenden Ergebnisse beschränken sich auf 
die Zahl der Arbeitsstätten und auf die Beschäftig­
ten (nach Geschlecht und Stellung im Betrieb) in 
regionaler Gliederung. Eine Gliederung nach Wirt­
schaftszweigen ist dagegen zum gegenwärtigen Zeit­
punkt noch nicht möglich. Die in diesem Beitrag 
gebrachten Angaben sind als vorläufig anzusehen, 
da bei der endgültigen Aufbereitung noch Ände­
rungen möglich sind; diese werden sich aber ver­
mutlich in engen Grenzen halten, so daß eine Ver­
öffentlichung der vorläufigen Ergebnisse gerecht­
fertigt ist. 

1) Vergleiche Schmidt, Detlef: Methoden und Begriffe der Arbeits­
stättenzählung 1961. - ln: Harnburg in Zahlen, 1962, S. 229. 

Tab. 1 

Die Zahl der Arbeitsstätten 
und der Beschäftigten 

Am 6. Juni 1961 betrug die Zahl der Arbeitsstätten 
in Harnburg 103 688 mit 1 007 442 Beschäftigten. Seit 
der letzten Arbeitsstättenzählung, die am 13. Sep­
tember 1950 stattfand, hat sich die Zahl der Arbeits­
stätten in Harnburg um nicht ganz 8% und die Zahl 
der Beschäftigten um mehr als 47% erhöht (Tab. 1). 
ln den sieben Stadtbezirken Hamburgs ist die Ent­
wicklung von 1950 bis 1961 hinsichtlich der Zahl der 
Arbeitsstätten und der Beschäftigten recht unter­
schiedlich verlaufen. Während bei den Arbeitsstätten 
die Bezirke Wandsbek (+ 28 %), Harburg (+ 16 %) 
und Harnburg-Nord (+ 13 %) eine überproportionale 
Zunahme zeigten, erhöhte sich die Zahl der Arbeits­
stätten in den Bezirken Eimsbüttel (+ 6 %) und 
Altona (+ 4 %) nur unterdurchschnittlich. Im Bezirk 
Harnburg-Mitte 2

) blieb die Zahl der Arbeitsstätten 

•) Ständig bemannte Schiffe wurden als eigene Arbeitsstätte erfaßt 
und regional sowohl 1950 als auch 1961 dem Bezirk Harnburg-Mitte 
zugeordnet. 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten in den Bezirken Hamburgs am 13. September 1950 und 6. Juni 1961 

Bezirke 

Harnburg-Mitte . 
Altona .. 
Eimsbüttel 
Harnburg-Nord . 
Wandsbek 
Bergedorf 
Herburg . 

Zusammen 

30156 
12 381 
15186 
18 084 
10 096 

0 3408 
6 115 

31,31 
13,78 
15,77 
18,77 
10,48 
3,54 
6,35 

96 326 100 

Arbeitsstätten 

30189 
13 753 
16 037 
20398 
12 958 
3260 
7093 

29,12 
13,26 
15,47 
19,67 
12,50 
3,14 
6,84 

103 688 100 

+ 0,10 
+ 3,55 
+ 5,60 
+ 12,80 
+ 28,35 
- 4,34 
+ 15,99 

299 422 
84981 
73418 
99 005 
48 973 
19151 
59 502 

43,75 
1 12,42 

10,73 
14,46 
7,15 
2,80 
8,69 

+ 7,64 684 452 100 

Beschäftigte 

443 787 
112 872 
113 439 
142 849 

86025 
25129 
83 341 

44,05 
11,21 
11,26 
14,18 

8,54 
2,49 
8,27 

1 007 442 100 

+ 48,21 
+ 32,82 
+ 54,51 
+ 44,28 
+ 75,66 
+ 31,22 
+ 40,06 

+ 47,19 



nahezu unverändert, und im Bezirk Bergedorf ging 
sie um etwa 4% zurück. Durch diese unterschied­
liche Veränderung hat sich auch die prozentuale 
Verteilung der gesamten Arbeitsstätten in Harnburg 
auf die einzelnen Bezirke von 1950 bis 1961 ver­
schoben; in der Reihenfolge der sieben Bezirke 
untereinander hat sich dadurch allerdings nichts ver­
ändert. Nach wie vor steht der Bezirk Harnburg­
Mitte mit annähernd 30% aller hamburgischen 
Arbeitsstätten an der Spitze, gefolgt vom Bezirk 
Harnburg-Nord mit fast 20 % der Arbeitsstätten. 
Dicht aufeinander folgen dann die Bezirke Eims­
büttel, Altona und Wandsbek mit jeweils 12 bis 
15% der Arbeitsstätten. ln weitem Abstand liegen 
die Bezirke Herburg mit fast 7% und Bergedorf mit 
etwa 3 % der Arbeitsstätten an letzter Stelle. 

Ein Vergleich der prozentualen Veränderung der 
Zahl der Arbeitsstätten von 1950 bis 1961 mit der 
Veränderung der Wohnbevölkerung im gleichen 
Zeitraum nach Bezirken zeigt, daß in verschiedenen 
Bezirken eine gleichartige Entwicklung stattgefunden 
hat. Vom 13. September 1950 bis zum 6. Juni 1961 
hat sich die Wohnbevölkerung verändert im Bezirk 

Harnburg-Mitte 
Altona 
Eimsbüttel 
Harnburg-Nord 
Wandsbek 
Bergedorf 
Herburg 

um + 20,3% 
um- 0,1% 
um + 3,3% 
Ul)1 + 19,6% 
um + 36,3% 
um- 5,0% 
um +15,3% 

Harnburg insgesamt um + 14,3 %. 

Eine gleichgerichtete und etwa gleich große Verän­
derung der Zahl der Arbeitsstätten und der Wohn­
bevölkerung ist in den Bezirken Bergedorf und 
Harburg zu finden. Aber auch in den Bezirken Eims­
büttel, Harnburg-Nord und Wandsbek zeigen sich 
gleichartige Entwicklungen. Lediglich für die Bezirke 
Harnburg-Mitte und Altona sowie für Harnburg ins­
gesamt sind größere Abweichungen beim Vergleich 
zu erkennen. Diese z. T. festzustellenden parallelen 
Veränderungen von Arbeitsstätten und Wohnbevöl­
kerung dürften vor allem darauf zurückzuführen 

Tab. 2 
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sein, daß sich Arbeitsstätten des Einzelhandels, des 
Dienstleistungsgewerbes und der freien Berufe in 
ihrer Zahl der Wohnbevölkerung anpassen. 
Die Zahl der Beschäftigten hat sich von 1950 bis 
1961 vor allem im Bezirk Wandsbek (+ 75 %) und 
im Bezirk Eimsbüttel (+55%) überproportional er­
höht. Die Zunahme im Bezirk Harnburg-Mitte 
(+ 48 %) entsprach ungefähr dem Durchschnitt des 
gesamten Stadtgebietes. Geringe Erhöhungen von 
etwas mehr als 30% fanden sich in den Bezirken 
Altona und Bergedorf, während die beiden rest­
lichen Bezirke Harnburg-Nord (+ 44 %) und Harburg 
(+ 40 %) zwischen diesen Werten lagen. Die Vertei­
lung der Beschäftigten über die sieben Stadtbezirke 
hat sich dadurch allerdings im betrachteten Zeitraum 
nur unwesentlich geändert; nach wie vor liegt der 
Bezirk Harnburg-Mitte mir etwa 44% aller Beschäf­
tigten 1961 weit an der Spitze. 

Bei der Beurteilung der Beschäftigtenzahlen nach 
der Arbeitsstättenzählung muß man beachten, daß 
nicht alle diese Personen in Harnburg wohnhaft sind, 
sondern teilweise außerhalb Hamburgs ·wohnen und 
als sogenannte "Einpendler" hier ihrer Arbeit nach­
gehen. Diese Zusammenhänge werden später geson­
dert dargestellt. 

Die Beschäftigten nach dem Geschlecht 

ln Harnburg waren am 6. Juni 1961 etwa 35% aller 
Beschäftigten weiblichen Geschlechts. Seit der letz­
ten Arbeitsstättenzählung am 13. September 1950 hat 
sich der Anteil der weiblichen Beschäftigten an der 
Gesamtzahl der Beschäftigten um etwa 5 Punkte 
erhöht (Tabelle 2). Mit Ausnahme des Bezirks Har­
burg lag der Anteil der weiblichen Beschäftigten 1961 
in allen Bezirken über 30 %, im Bezirk Eimsbüttel 
sogar bei fast 43 % aller Beschäftigten. Worauf 
diese unterschiedlichen Anteile in den Bezirken 
zurückzuführen sind, läßt sich erst feststellen, wenn 
die Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung in der 
Gliederung nach Wirtschaftszweigen vorliegen, weil 
erst dann erkannt werden kann, welcher Art die 
Arbeitsstätten mit starker weiblicher Beschäftigung 
sind. 

Die Beschäftigten der Arbeitsstätten in den Bezirken Hamburgs am 13.September1950 und am 6.Junil961 
nach dem Geschlecht 

Beschäftigte 

am 13. 9. 1950 I am 6. 6. 1961 
- ------

Bezirke davon I I davon 
insgesamt ~---- ·-- -- - --- I weibl. in 'I• i insgesamt lweibl. in °/o 

männlich 
1 

weiblich I 
v. Sp. 1 I männlich 

I 
weiblich V. Sp.5 

--- ~- -- ~------

I 1 2 I 3 I 4 5 6 I 7 I 8 

Harnburg-Mitte . 299 422 212 523 86 899 29,02 443 787 300 503 143 284 32,29 
Altona ..... 84 981 57087 27 894 32,82 112 872 71 934 40938 36,27' 
Eirnsbüttel 73 418 46 843 26575 36,20 113 439 64722 48717 42,95 
Harnburg-Nord . 99005 65 820 33185 33,52 142 849 87 370 55479 38,84 
Wandsbek ... 48973 33 514 15 459 31,57 86025 54649 31 376 36,47 
Ber~edorf 19151 13934 5 217 27,24 25129 16 939 8190 32,59 
Har urg . 59 502 45204 14 298 24,03 83341 58877 24464 29,35 

Harnburg insges. 684452 474 925 209 527 30,61 1 007 442 654 994 352 448 34,98 
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Die Teilbeschäftigten 

Erstmalig wurden die Teilbesch<iftigten in der Ar­
beitsstättenzählung 1961 gesondert erfaßt. Als Teil­
beschäftigte wurden alle Personen gezählt, die zur 
Ableistung einer kürzeren als der betriebsüblichen 
Wochenarbeitszeit eingestellt waren. Von allen Be­
schäftigten in Harnburg wurden am 6. Juni 1961 fast 
genau 5% oder 50 000 Personen als Teilbeschäftigte 
gezählt; von den männlichen Beschäftigten waren 
etwa 1 % oder 7 500 Personen und von den weib­
lichen Beschäftigten etwa 12% oder 42 500 Personen 
teilbeschäftigt. Die große Zahl der weiblichen Teil­
beschäftigten dürfte vor allem auf den nur stunden­
weise oder halbtags beschäftigten Reinmachefrauen 
und den weiblichen mithelfenden Familienangehö­
rigen beruhen. in der regionalen Aufgliederung auf 
die sieben Stadtbezirke finden sich wiederum einige 
Unterschiede, die in ihren Ursachen allerdings noch 
nicht ergründet werden können. Besonders gering ist 
der Anteil der Teilbeschäftigten an der Zahl der 
Beschäftigten insgesamt und auch bei den beiden 
Geschlechtern im Bezirk Harburg. Einen besonders 
hohen Anteil weist der Bezirk Harnburg-Nord aus; 
bei den männlichen Teilbeschäftigten ist der Anteil 
im Bezirk Eimsbüttel und bei den weiblichen Teil­
beschäftigten im Bezirk Bergedorf am höchsten 
(Tabelle 3). 

Tab. 3 

Die Teilbeschäftigten in den Arbeitsstätten Hamburgs 
am 6. Juni 1961 nach Bezirken 

Teilbeschäftigte 

davon 
insgesamt 

männlich weiblich 

Bezirke 
I · Of in °/o 'l

1 

I in °/ .. 
'" 

0 der der 
Anzahl · dhr. 1~~- Anzahl männl.l Anzahl II weibl. 

sc ta lg- Beschäf- Beschäf-
1 en tigten tigten 

--- -- -2 - -3---4-- _5_1_6_ 

Harnburg-Mitte 19 684 4,44 3 375 1,12 16 309 11,38 
Altana .•. 5 686 5,04 859 1,19 4 827 11,79 
Eimsbüttel 6 545 5,77 998 1,54 5 547 11,39 
Hamburg-N~rd 8 549 5,98 1 079 1,23 7 470 13,46 
Wandsbek •. 4 952 5,76 549 1,00 4 403 14,03 
Beri!,edorf . . 1 373 5,46 218 1,29 1 155 14,10 
Har urg . . . 3 218 3,86 431 0,73 2 787 11,39 

Harnburg insgesamt 150 007 4,96 7 509 1,15 42 498 12,06 

Die Beschäftigten nach der Stellung im Betrieb 

Bei der Aufgliederung der Beschäftigten nach ihrer 
Stellung im Betrieb ist ein Vergleich mit den Ergeb­
nissen der Arbeitsstättenzählung 1950 nicht möglidi, 
weil die Beschäftigten in der öffentlichen Verwaltung 
und in der Sozialversicherung 1950 nicht nach diesem 
Merkmal aufgegliedert ausgewertet worden sind. 

Von allen Beschäftigten in den Arbeitsstätten in 
Harnburg stellten am 6. Juni 1961 die Arbeiter (ohne 
Heimarbeiter} mit etwa 43% den größten Anteil, 
gefolgt von den Angestellten mit fast 33 %. Etwas 
mehr als 9% waren tätige Inhaber (Selbständige), 
beinahe 7% Lehrlinge, Anlernlinge, Praktikanten 

Tab. 4 

Die Beschäftigten in den Arbeitsstätten Hamburgs 
am 6. Juni 1961 nach der Stellung im Betrieb 

und nach Geschlecht 

Beschäftigte Weibl. Be-
schäftigte 

Stellung in °/o aller 

im Betrieb insgesamt darunter Beschäftigt. .,, 
weiblich 

.,, (Spalte 1) 

---- ----
1 2 3 4 5 

Beschäftigte 
insgesamt . 1 007 442 100 352 448 100 34,98 

davon 
Tätige Inhaber 93 373 9,3 21 057 6,0 22,55 
Mithelfende 

Familien-
angehörige . 29 423 2,9 24 412 6,9 82,97 

Beamte . 53 089 5,3 7 320 2,1 13,79 
Angestellte .. : 328 192 32,6 161 613 45,8 49,24 
Arbeiter 436 370 43,3 114 745 32,5 26,30 
Lehrlinge, Än: 

lernlinge, 
Praktikanten, 
Volontäre 66 995 6,7 23 301 6,6 34,78 

und Volontäre, etwa 5 % Beamte und knapp 3% 
mithelfende Familienangehörige (Tabelle 4). 
Der Anteil der weiblichen Beschäftigten weist bei 
den einzelnen betrieblichen Stellungen erhebliche 
Unterschiede aus. Während der durchschnittliche 
Anteil der weiblichen Beschäftigten an der Gesamt­
zahl mit knapp 35% angegeben ist, erreichte dieser 
Anteil bei den mithelfenden Familienangehörigen 
einen Satz von beinahe 83 %. Oberdurchschnittlich 
groß war der Anteil der weiblichen Beschäftigten 
mit 49% noch bei den Angestellten; besonders 
gering bei den Beamten mit etwa 14 %. Dement­
sprechend weicht auch die Aufteilung der weiblichen 
Beschäftigten nach ihrer Stellung im Betrieb von 
derjenigen der männlichen Beschäftigten ab. Den 
höchsten Anteil der weiblichen Beschäftigten in 
Harnburg stellen die Angestellten, den zweithöchsten 
die Arbeiterinnen. Beide zusammen machen bei den 
Frauen mit 78% ebensoviel aus wie bei den Män­
nern (76 %). Auch die Anteile der Selbständigen und 
Mithelfenden zusammen sind bei Männern (12 %) 
und Frauen (13 %) nahezu gleich. 

Die "einzigen Arbeitsstätten11 

und ihre Beschäftigten 

Eine nicht unwichtige Seite des Erwerbslebens wird 
durch die Frage nach Tätigkeit, Größe und Organi­
sationsform des Betriebes angesprochen, in welchem 
die Erwerbstätigkeit ausgeübt wird. Nähere Einzel­
heiten hierüber folgen im Laufe der weiteren Aus­
wertung der Arbeitsstättenzählung 1961. Die jetzt 
vorliegenden ersten Ergebnisse geben jedoch schon 
ein Bild davon, wieviele der in Harnburg gezählten 
Arbeitsstätten die "einzige Arbeitsstätte" der betref­
fenden Firmen waren; in dieser Zahl sind noch die 
Arbeitsstätten solcher Organisationen (einschl. der 
öffentlichen Verwaltung) enthalten, welche keine auf 
Gewinn abgestellte Tätigkeit ausüben (Kirchen, ka­
ritative, gewerkschaftliche und sportliche Verbände 
etc.). Ihnen stehen die Arbeitsstätten gegenüber, die 
Haupt- oder Zweigniederlassung eines Unternehmens 
mit mehreren Niederlassungen waren. 
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Tab. 5 

Die "einzigen Arbeitsstätten" und ihre Beschäftigten in Hamburg am 6. Juni 1961 nach Bezirken 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

Bezirke insgesamt 

1 

Harnburg-Mitte .. 30189 
Altona ..... 13 753 
Eirnsbüttel 16 037 
Harnburg-Nord . .. .. 20398 
Wandsbek ... .. 12 958 
Ber~edorf . 3260 
Har. urg .. 7093 

Harnburg insgesamt . . . . . . . . . I 103 688 

ln Harnburg waren am 6. Juni 1961 über 80% aller 
Arbeitsstätten mit etwas mehr als der Hälfte aller 
Beschäftigten "einzige Arbeitsstätten" (Tabelle 5). 

Der Unterschied in den Anteilen bei den Arbeits­
stätten (83 %) und den Beschäftigten (51 %) zeigt, 
daß die Zahl der Beschäftigten je Arbeitsstätte im 
Durchschnitt bei den "einzigen Arbeitsstätten" er­
heblich geringer war, als bei den Haupt- und 
Zweigniederlassungen. Obwohl es unter den "einzi­
gen Arbeitsstätten" auch einzelne Betriebe mit einer 
sehr großen Anzahl von Beschäftigten gibt, gehört 
die Mehrzahl.dieser Betriebe doch zu den Betrieben 
der kleineren Beschäftigtengrößenklassen. 

Vorläufig liegt nur eine regionale Aufgliederung 
der "einzigen Arbeitsstätten" und der in ihnen be­
schäftigten Personen vor (Tabelle 5). Sie zeigt, daß 
der Anteil der "einzigen Arbeitsstätten" im Bezirk 

darunter I darunter 
einzige Arbeitsstätten 

insgesamt 
in einzigen Arbeitsstätten 

Anzahl 

I 
'io Anzahl 

I 
'io 

2 3 4 5 6 

22717 75,25 443 787 188 890 42,56 
11 840 86,09 112 872 63698 56,43 
14020 87,42 113439 64242 56,63 
17 854 87,53 142 849 87714 61,40 
11 384 87,85 86025 57160 66,45 
2 843 87,21 25129 15 958 63,50 
5867 82,72 83341 40678 48,81 

86525 83,45 1 007 442 518 340 51,45 

Harnburg-Mitte mit etwa 75% aller Arbeitsstätten 
besonders gering ist, weil hier verhältnismäßig viele 
Haupt- und Zweigniederlassungen größerer Unter­
nehmen ihren Sitz haben. Der Bezirk Harburg liegt 
mit seinem Anteil geringfügig unter dem Durchschnitt, 
und alle anderen Bezirke weisen einen überdurch­
schnittlichen Anteil von 86 bis 88% auf. Bei den 
Beschäftigten in den "einzigen Arbeitsstätten" zei­
gen die prozentualen Anteile an den Gesamtbeschäf­
tigten etwas größere Unterschiede; aber auch hier 
liegen die Bezirke Harnburg-Mitte und Harburg 
unter dem Durchschnitt. ln Harnburg-Mitte sind nur 
42,6 % der Beschäftigten in Arbeitsstätten tätig, die 
gleichzeitig der Firmensitz und die einzige Nieder­
lassung der Firmen sind; in Wandsbek liegt der 
Anteil mit 66,5% am höchsten. 

Detlef Schmidt 
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Ergebnisse der Gebäudezählung vom 6. Juni 1961 in Hamburg 

-INHALT-

I. Einleitung 

A. Begriffliche Vorbemerkungen 
B. Auswirkungen der begrifflichen Änderungen 

II. Der Gebäudebestand am 6. Juni 1961 
A. Oberblick 
B. Die Wohngebäude nach Baualter und Geschoßzahl 
C. Die Wohngebäude nach Ausstattung mit Bad und Toilette 

sowie nach Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung 
D. Die Wohngebäude nach Gebäudetypen 

111. Wohnungen und Behelfswohnungen 
A. Oberblick 
B. Die Ausstattung der Wohneinheiten mit Küchen oder Kochnischen 
C. Die Behelfswohnungen · 

IV. Wohnparteien und Personen 

V. Gebäude und Wohnungen nach dem Eigentums- bzw. Mietverhältnis 

I. Einleitung 

A. Begriffliche Vorbemerkungen 

Im Rahmen der am 6. Juni 1961 durchgeführten 
Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzählung (Volkszäh­
lungsgesetz 1961, BGBI. I vom 1a. April 1961, S. 437) 
wurden auch Feststellungen über die bewohnten Ge­
bäude und die darin liegenden Wohnungen getrof­
fen. Im Gegensatz zur Volkszählung von 1950 wurde 
jedoch zwecks Einschränkung des Zählungspro­
gramms auf eine ausführliche Wohnungsstatistik ver­
zichtet. ln den als Leitpapier für die· Erhebung zur 
Volkszählung ohnehin benötigten Gebäudelisten 
sollten von den Gebäudeeigentümern einige Fragen 
beantwortet werden, die sich hauptsächlich auf Art, 
Alter und Ausstattung der bewohnten Gebäude rich­
teten. Die Beschränkung auf diese Feststellungen er­
schien ausreichend, da sich die Wohnungsbaupolitik­
nach Oberwindung der größten Wohnungsnot - in 
den kommenden Jahren speziell der Sanierung von 
Gebäuden und Wohnungen und der Hebung des 
allgemeinen Wohnstandards zuwenden wird. Aus 
den Unterlagen der Wohnungszählung von 1956 
konnten Informationen für ein Programm der künfti­
gen Gebäude- und Stadterneuerung nicht gewonnen 

werden, da damals keine Zählung der Gebäude vor­
gesehen war. Um den voraussichtlichen Sanierungs­
bedarf und die notwendige Verbesserung des Wohn­
standards quantifizieren zu können, wurden 1961 
Vorkehrungen getroffen, den Bestand an Wohngebäu­
den so zu gliedern, daß Erhaltungsgrad und Wohn­
würdigkeit durch eine Kombination von bestimmten 
Indikatoren wie Baualter und allgemeinem baulichem 
Zustand des Gebäudes, Vorhandensein oder Fehlen 
der üblichen Versorgungsanschlüsse sowie Art und 
Instandhaltung der Bedachung erkennbar werden. 
Einzelhe'iten über die Bildung von 8 qualitätsbezoge­
nen Gebäudetypen, wie sie von Bausachverständigen 
für Zwecke dieser Erhebung vorgeschlagen wurden, 
enthält dieser Artikel in dem Abschnitt über die Aus­
stattung der Wohngebäude. Für bewohnte Nicht­
wohngebäude und Behelfsgebäude war diese Typen­
bildung nicht vorgesehen. 

Der Versuch, neben Merkmalen der bautechnischen 
und sanitären Ausstattung der Gebäude auch U m -
weIt einflüsse zu berücksichtigen, welche die Quali­
tät des Wohngebäudebestandes in unzumutbarem 
Ausmaße beeinträchtigen, erforderte die Mitarbeit 
der Planungsbehörden, da zuverlässige Angaben 
hierüber von den Gebäudeeigentümern nicht zu er-



warten waren. Nach bundeseinheitlichen Richtlinien 
sollten von den örtlichen Bauplanungsbehörden die­
jenigen Bezirke gekennzeichnet werden, in welchen 
überwiegend Gebäude lagen, die in absehbarer Zeit 
wegen zu hoher Baudichte, dem Baualter, dem Be­
bauungsgrad oder · infolge ungenügender Beson­
nungs- und Belüftungsverhältnisse saniert werden 
müssen. Auch das Fehlen von Versorgungs- und 
Kanalisationsanschlüssen, das Vorhandensein von 
Stör- und Gefahrenquellen durch gewerbliche Be­
triebe, übermäßiger Verkehrslärm, mangelnde Ge­
meinschaftsanlagen usw. waren Faktoren, die bei der 
Abgrenzung dieser "erneuerungsbedürftigen Wohn­
gebiete" berücksichtigt werden sollten. ln Harnburg 
stellte die Landesplanung Karten zur Verfügung, in 
welchen die fraglichen Gebiete straßenblockweise 
nach Dringlichkeitsstufen ihrer Erneuerung gesondert 
gekennzeichnet waren. Auch die mit Behelfsheimen 
bebauten Gebiete gehören hierzu und wurden ent­
sprechend ausgewiesen 1

). 

Die vorstehenden Ausführungen lassen bereits er­
kennen, daß Erhebung und Aufbereitung der ge­
bäudestatistischen Feststellungen 1961 nicht ohne 
weiteres an diejenigen der Wohnungszählungen von 
1950 und 1956 anknüpfen. Das Statistische Bundes­
amt hat versucht, dies von vornherein durch ge­
wisse Änderungen in der Terminologie zum Aus­
druck zu bringen. Die Oberlegungen zur neuen Be­
griffsbildung waren außerdem von Ergebnissen der 
repräsentativen Wohnungsstatistiken 1957 und 1960 
bestimmt, die nach Auffassung des Statistischen Bun­
desamtes eindeutig zeigten, daß die bisherige Ein­
teilung nach Normal- und Notwohngebäuden bzw. 
Normal- und Notwohnungen der differenzierten 
Qualitätsabstufung nicht gerecht wird 2

). Um Miß­
deutungen der bisherigen, als Wertbestimmung aus­
legbaren Begriffe "Normalwohngebäude" und der 
nicht für eine dauernde Unterbringung geeigneten 
"Notwohngebäude" vorzubeugen, werden die bei 
der Zählung 1961 erfaßten bewohnten Gebäude in 
folgende Gruppen eingeteilt: 

7. W o h n g e b ä u d e. 
Dies sind olle ausschließlich oder überwiegend Wohn­
zwecken dienenden, in dauerhafter Ausführung errichteten 
Gebäude, gleichgültig, ob sie om Zählungsstichtag be­
wohnt oder unbewohnt waren. Untergliedert werden sie 
in Einfamilienhäuser, Zweifamilienhäuser, Mehrfamilien­
häuser (Wohngebäude mit 3 und mehr Wohnungen), 
Kleinsiedler- und Nebenerwerbsstellen sowie Bauernhäuser. 
Wochenendhäuser mit 50 und mehr qm Wohnnäche oder 
60 qm überbauter Fläche zählen ebenfalls zu den Wohn­
gebäuden. Der Begriff der "Wohngebäude" deckt sich 
vollinhaltlich mit dem bisherigen der "Normolwohn­
gebäude". 

2. Bewohnte N i c h t wo h n g e b ä u d e. 
Damit werden olle massiven Gebäude bezeichnet, die zwar 
in untergeordnetem Ausmaße Wohnraum enthalten, ober 
überwiegend gewerblichen, kulturellen oder Verwaltungs­
zwecken dienen, wie z. B. Geschäftshäuser, Fobrikgebäude, 
Verwoltungsgebäude, Schulen, Anstalten, Hotels usw. Der 
Wohnraum in diesen Gebäuden ist in der Regel für den 
Hausmeister, Pförtner, für den Geschäftsinhaber oder für 
Bedienstete, für einen Arzt oder für Pnegepersonol in der 
Anstalt usw. bestimmt. 
Anstoltsgebäude, in denen nur Anstaltsinsassen unterge­
bracht waren, wurden nicht gezählt. 

1) Zahlen über die in den erneuerungsbedürftigen Wohngebieten 
Hamburgs liegenden Gebäude mit ihren Wohnungen und den darin 
untergebrachten Haushalten und Personen werden in diesem Beitrag 
nicht veröffentlicht. 
•) Vgl. hierzu: Wirtschaft und Statistik, 1961, Heft 5, S. 285 ff. 
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Zwischen dem Begriff "Bewohnte Nichtwohngebäude" und 
dem bisherigen der "Nichtwohngebäude" besteht insofern 
ein Unterschied, als letzterer auch die nicht bewohnten 
Gebäude dieser Art mit umfoßte. 

3. B e h e I f s g e b ä u d e. 
Bei diesen handelt es sich um bewohnte Behelfsheime 
ieglicher Größe, Barocken, Wohnlauben, Wohnwagen, · 
Gebäudereste, außer Dienst gestellte Schiffe, Woggons 
usw. Zu dieser Gruppe wurden auch die oft nur zeitweise 
bewohnten Wochenendhäuser mit einer Wohnnäche von 
weniger als 50 qm gerechnet. Dies war mit ein Grund, 
weshalb das Statistische Bundesamt die bisherige Bezeich­
nung ,.Notwohngebäude" für diese Gruppe geändert und 
durch den neuen Begriff " U n t e r k ü n f t e " ersetzt hat. 
Um den Hamburger Verhältnissen mit den zahlreichen 
"Behelfsheimen" Rechnung zu trogen und zugleich den sehr 
ollgemeinen Begriff "Unterkunft" zu vermeiden, wird in 
den Hamburger Veröffentlichungen von "Behelfsgebäuden" 
gesprochen werden, da hierdurch der entscheidende Unter­
schied gegenüber den zur dauerhaften Nutzung bestimm­
ten beiden anderen Gebäudearten hervorgehoben wird. 

Beachtet man, daß bei der Zählung 1950 die Behelfs­
heime über 30 qm (in Harnburg 25 785) als Normal­
wohngebäude behandelt wurden, so läßt sich eine 
ziemlich gute Vergleichbarkeit zwischen der neuen 
Einteilung der Gebäude und der Gruppierung in 
den Ergebnissen früherer Zählungen herstellen. 

Bei der neuen Terminologie für die Gruppierung des 
W o h n r a u m es der Haushalte müssen dagegen 
begriffliche Veränderungen in der Erhebung und 
Aufbereitung beachtet werden, um Fehlschlüsse bei 
Vergleichen mit Zahlen aus früheren Zählungen 
zu vermeiden. Die Feststellung der Gebäude und 
der darin befindlichen Wohnungen kam 1961 zwar 
wie bei den vorhergehenden Zählungen über die 
von den Eigentümern oder deren Vertretern aus­
gefüllten Gebäudelisten zustandei ergänzende An­
gaben der Mieter und Untermieter auf einem Woh­
nungsbogen oder auf der Haushaltungsliste standen 
jedoch nicht zur Verfügung, so daß eine Kontrolle 
und Herausarbeitung der wohnungs- bzw. wohn­
raummäßigen Aufteilung der Gebäude nicht möglich 
war. Prinzipiell war auch 1961 an die Anwendung 
des bautechnischen Wohnungsbegriffes 3) früherer 
Zählungen gedacht worden, um bei den "Normal­
wohnungen" vergleichbare Ergebnisse zu erhalten. 
1950 wurde im Wohnungsbogen, 1956 auf der Heus­
haltungsliste nach dem Vorhandensein einer vollaus­
gebauten Küche oder Kochnische gefragt und bei 
Erläuterung des Wohnungsbegriffes jeweils aus­
drücklich auf das Merkmal " bau p I an mäßig 
vorgesehene Küche oder Kochnische" hingewiesen. 
ln der Gebäudeliste 1961 dagegen lautete die Frage­
stellung nur: "Besitzt die Wohnung eine eigene 
Küche oder Kochnische", und aus den entsprechen­
den Erläuterungen ging nicht eindeutig hervo'r, daß 
nur bauplanmäßig vorgesehene Küchen oder Koch­
nischen als "eigene" einzutragen wareni lediglich 
für die Bestimmung einer zweiten Wohnung im 
Zweifamilienhaus war nach den Erläuterungen das 
Vorhandensein einer "vollausgebauten" Küche oder 
Kochnische vorauszusetzen (auch wenn diese im Kel­
lergeschoß lag). Diese Aufweichung des bautechni-
-.... . 
•) Danach galt als Wohnung in der Regel die Gesamtheit der Räume, die 
der baulichen Anlage nach zur Unterbringung e i n e s Haushaltes be· 
stimmt sind und folgende Merkmale aufwiesen: 

a) eine b a u p I a n m ä ß i g vorgesehene Küche oder Kochnische, 
b) einen e i g e n e n Wohnungseingang unmittelbar vom Treppenhaus 

oder von einem Vorraum oder von außen. 
Hierbei war es gleichgültig, ob in dieser Wohnungseinheit eine Haus­
haltung wohnte oder mehrere Haushaltungen untergebracht waren, auch 
wenn für jede dieser Haushaltungen eine eigene behelfsmäßige Koch­
gelegenheit eingerichtet worden war. 



-59-

sehen Wohnungsbegriffes führte zweifellos dazu, 
daß 1961 -speziell in Ein- und Zweifamilienhäusern 
älterer Bauweise - behelfsmäßige Küchen oder 
Kochnischen als "eigene" Küchen eingetragen wur­
den, so daß durch diese nutzungs- oder mietrecht­
liche Betrachtungsweise eine gewisse Oberhöhung 
des Wohnungsbestandes eintrat. Beim Vergleich der 
Zählungsergebnisse mit den seit 1956 fortgeschrie­
benen Wohnungszahlen wird hierauf noch einge­
gangen. 

Die Wohneinheiten setzen sich nach der neuen T er­
minologie wie folgt zusammen: 

1. Wo h n u n g e n. 
Das sind alle Wohneinheiten mit eigener Küche oder 
Kochnische in Wohn- und Nichtwohngebäuden, ausgenom­
men im Kellergeschoß gelegene Wohnungen, auch wehn 
sie mit eigener Küche oder Kochnische ausgestattet sind. 
Der neue Begriff unterscheidet sich von dem früher ver­
wendeten Begriff der "Norme/wohnungen" durch den 
Wegfall der Behelfsheime mit 30 und mehr qm Wohnfläche 
und durch den Umstand, daß die Zählung der b a u I i­
c h e n Wohnungseinheiten durch die Zählung von n u t­
zu n g s mäßig zusammenhängenden Woh­
nungseinheiten ersetzt wurde. 

2. Be h e I f s wohn u n g e n (nach der Terminologie des 
Statistischen Bundesamtes "Wohngelegenheiten"). 
Dazu rechnen die Wohneinheiten o h n e Küche oder Koch­
nische und alle Kellergeschoßwohnungen in Wohn- und 
Nichtwohngebäuden sowie sämtliche in Behelfsgebäuden 
gelegene Wohnungen. 

Als übergeordneter Begriff für die "Wohnungen" 
und "Behelfswohnungen" zusammen wird hier der 
Terminus "Wohne'inheiten" verwendet. 

Diese Begriffe lösen also die bisher übliche Eintei­
lung der Wohneinheiten in "Normalwohnungen" 
und "Notwohnungen" ab, bei der die bauplanmäßig 
vorgesehene oder durch spätere Um- oder Ausbau­
maßnahmen entstandene Küche als Unterschei­
dungsmerkmal diente. Zu den Notwohnungen zähl­
ten 1950 und 1956 auch alle Wohneinheiten in Not­
wohngebäuden und Kellerwohnungen, außerdem die 
nicht zum dauernden Wohngebrauch eingerichteten 
Dachgeschoßwohnungen. Bei der Zählung 1961 da­
gegen sind alle Dachgeschoßwohnungen mit eigener 
Küche oder Kochnische den (Normai-)Wohnungen 
zugerechnet worden. Schließlich wäre noch darauf 
hinzuweisen, daß bei der Wohnungsstatistik 1956 
als Kellerwohnungen nur diejenigen gezählt wurden, 
bei denen der Fußboden mehr als ein Meter unter 
der Erdgleiche lag, während 1961 eine entsprechende 
Anweisung nicht gegeben wurde. Sieht man von 
diesen beiden - zahlenmäßig wohl nicht erheb­
lichen - Unterschieden ab, so bleibt neben der 
Auswirkung mietrechtlicher Elemente, die dem Woh­
nungsbegriff anhafteten, die Änderung im Nachweis 
der in Harnburg noch besonders häufig vorhandenen 
Be h e I f s h e i m e, welche für die Ergebnisse und 
den Vergleich mit früher veröffentlichten Zahlen 
schwerwiegende Konsequenzen hat. Bei den Zäh­
lungen 1950 und 1956 sind die Wohnungen der Be­
helfsheime mit 30 und mehr qm als "Normalwoh­
nungen" gezählt worden. Nach der neuen Abgren­
zung dagegen werden sämtliche Wohnungen in Be­
helfsheimen, ohne Rücksicht auf die Gebäudegröße, 
unter den Behelfswohnungen (,, Wohngelegenheiten") 

. nachgewiesen. 

8. Auswirkungen der 
begrifflichen Änderungen 

Die geschilderten Änderungen der wohnungsstatisti­
schen Begriffe haben vor allem Auswirkungen auf 
die Vergleichbarkeit der Ergebnisse der Zählung 
1961 und der Zählungen 1950 und 1956. Bei den ver­
gleichenden Gegenüberstellungen solcher Zahlen 
wird deshalb im folgenden stets geprüft werden, in­
wieweit die Zahlenunterschiede nicht nur durch effek­
tive Vorgänge, sondern auch durch Begriffsänderun­
gen bedingt sind. 

Eine weitere Konsequenz der Begriffsänderungen er­
gibt sich für die laufende Berechnung des Wohnungs­
bestandes aus dem Bestand am Zählungsstichtag in 
Verbindung mit der anschließenden Bautätigkeit 
(Wohnungsbau und Wohnungsabbruch). Diese lau­
fende Berechnung des Wohnungsbestandes ist sehr 
wichtig, weil sich hieran - im Vergleich mit der je­
weiligen Bevölkerungszahl - die Ermittlung des 
noch vorhandenen Wohnungsfehlbestandes und da­
mit des noch erforderlichen Wohnungsneubaus an­
hängt. Auch der Zeitpunkt der Aufhebung der Wohn­
raumbewirtschaftung ist nach dem Gesetz über den 
Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und über ein 
soziales Miet- und Wohnrecht vom 23. Juni 1960 
(Art. II, § 3c) an diese Fortschreibung des Wohnungs­
bestandes geknüpft. 

Die Fortschreibung des Wohnungsbestandes beruhte 
auf den Zahlen der Wohnungsstatistik 1956 mit den 
damals verwendeten Begriffen. Damals waren in 
Harnburg 494 787 "Normalwohnungen", die auch 
37 552 Wohnungen in Behelfsheimen mit 30 und 
mehr qm Wohnfläche umfaßten, vorhanden. Durch 
Wohnungsneubau hat sich diese Zahl unter Abzug 
der Wohnungen in inzwischen abgebrochenen Ge­
bäuden auf 603 937 am 31. 12. 1961 erhöht. Die Zäh­
lung vom Juni 1961 erbrachte. dagegen unter Berück­
sichtigung des Wohnungsbaus im 2. Halbjahr 1961 
für den 31. 12.1961 insgesamt 566410 "Wohnungen". 
Der Unterschied zwischen beiden Bestandszahlen, 
den früheren "Normalwohnungen" und den jetzigen 
"Wohnungen" betrug also in Harnburg 37 527 Ein­
heiten, eine Zahl, die sich fast genau mit der Zahl 
der im Jahre 1956 als "Normalwohnungen" gezähl­
ten Behelfsheime mit 30 und mehr qm Wohnfläche 
deckt. 

Diese schöne Obereinstimmung ist natürlich weit­
gehend Zufall. Denn der Bestand an größeren Be­
helfsheimen hat sich in Harnburg seit 1956 erheblich 
verringert, z. T. infolge planmäßiger Sanierungs­
maßnahmen, z. T. infolge freiwilliger Räumung und 
Umzugs der Bewohner in andere Wohnungen •). 
Andererseits mögen ohne Wissen der Baubehörden 
auch manche kleinere Behelfsheime ausgebaut und 
zu "Normalwohnungen" im alten Sinne geworden 
sein, ohne daß dies in der Fortschreibung berück­
sichtigt werden konnte. Im ganzen ist ein Rückgang 
der Wohnungen in Behelfsgebäuden (einschl. der 
Behelfsheime mit 30 und mehr qm Wohnfläche) von 
1956 bis 1961 um rd. 10 000 Einheiten eingetreten, 
davon bestimmt ein erheblicher, aber unbekannter 
Teil bei den Behelfsheimen. 

') Nach dem 31. 12.1961 ist infolge der Sturmflut ebenfalls eine beträcht· 
l1che Anzahl von Behelfsheimen aus dem Bestand ausgeschieden. 



Wenn hiernach die Zahl der im fortgeschriebenen 
"Normalwohnungsbestand" vom 31. Dezember 1961 
enthaltenen Behelfsheime mit 30 und mehr qm 
Wohnfläche geringer ist als im Jahre 1956, also ge­
ringer als 37 552, so müßte der Bestand an regel­
rechten "Normalwohnungen" am 31. Dezember 1961 
höher als 566 385, die Differenz zwischen der fort­
geschriebenen Gesamtzahl an "Normalwohnungen" 
am 31. Dezember 1961 und der Zahl der darin ur­
sprünglich enthaltenen größeren Behelfsheime, sein. 
Die Zählung vom 6. Juni 1961 ergab nun aber, auf 
den 31. Dezember 1961 fortgeschrieben, nur eine 
Zahl von 566 410 "Wohnungen". Dies würde bedeu­
ten, daß die aus der Änderung des Wohnungsbegrif­
fes abzuleitende Erwartung einer Oberhöhung der 
Zahl der Wohnungseinheiten in Harnburg nicht ein­
getreten ist. Eine Erklärung für diese überraschende 
Feststellung ist noch nicht gefunden; dem Problem 
wird insbesondere durch eine eingehende Analyse 
der bewohnten Behelfsgebäude im Jahre 1961 und 
ihren Vergleich mit den entsprechenden Gebäude­
kategorien 1956 nachgegangen. 

Für die Praxis muß über alle begrifflichen Änderun­
gen hinweg eine verwendbare Entwicklungsreihe 
über den Wohnungsbestand in unserer Stadt zur 
Verfügung gestellt werden. Das Statistische Landes­
amt hat dazu unter Anknüpfung an die Zählungs­
ergebnisse 1961 und die dabei verwendeten Begriffe 
sowie in Obereinstimmung mit dem Vorgehen der 
anderen Bundesländer eine neue Zahlenreihe des 
Bestandes an "Wohnungen" erstellt. Dabei wurde 
die bei der Gebäudezählung von 1961 ermittelte, 
bis zum 31. Dezember 1961 fortgeschriebene Woh­
nungszahl mit den Ergebnissen der Bautätigkeits­
statistik in Harnburg bis 1950 zurückgerechnet. Das 
Ergebnis ist in nachstehender Tabelle (Sp. 3) enthal­
ten. Zum Vergleich sind die Ergebnisse der auf Grund 
der Zählungen von 1950 und 1956 fortgeschriebenen 
und bisher veröffentlichten Wohnungszahlen mit an­
gegeben (Sp. 1 und ~-

Tab. 1 

Stichtage 

13. 9. 1950 
31. 12. 1951 
31. 12.1952 
31. 12. 1953 
31. 12.1954 
31. 12. 1955 
31. 12. l956 
31. 12. 1957 
31. 12. 1958 
31. 12.1959 
31. 12. 1960 
31. 12. 1961 

Wohnungsbestand in Hamburg 
1950 bis 1961 

Bisher veröffentlichte Ergebnisse[ Neue Ergebnisse 

1961 ermittelte 
.Normolwohnungen" .. Wohnungen", auf 

nach den Wohnungszählungen Grund der Bautätig· 
1-------,------1 keitsstatistik bis 1950 

1950 1956 zurückgerechnet 

336 413 
370 939 

. 394 401 
417 932 
442 085 
465 229 

503 419 
525 712 
542 208 
563 261 
582 964 
603 937 

311 479 
346 005 
369 467 
392 998 
417 151 
440 295 
465 892 
488185 
504 681 
525 734 
545 437 

. 566 410 

Diese Obersicht zeigt deutlich die Schwierigkeiten, 
die in Zukunft be'i der Verwendung von neuen Zäh­
lungsergebnissen und Vergleichen mit früher ver­
öffentlichten Zahlen entstehen können. 
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ln Anbetracht der z. T. erheblichen Abweichungen 
zwischen den Zahlen der "Wohnungen" nach der 
Zählung 1961 und den Zahlen der Fortschreibung der 
"Normalwohnungen" aus der Zählung 1956 sind von 
verschiedenen Seiten Bedenken gegen die Anerken­
nung der neuen Wohnungszahlen und ihre Verwen­
dung als Fortschre'ibungsbasis erhoben worden. Dieser 
Obergang von einem Wohnungsbegriff zu einem 
anderen hat rechtliche Folgen, da nach dem Gesetz 
über den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und 
über ein soziales Miet- und Wohnrecht vom 23. Juni 
1960 der amtlichen Berechnung des "Wohnungsdefi­
zits" die Zahl der seit 1956 fortgeschriebenen "Nor­
malwohnungen" ohne die Normalwohnungen 'in Be­
helfsheimen von 30 und mehr qm sowie in einsturz­
gefährdeten Gebäuden zugrunde gelegt wird. Die 
Wohnraumbewirtschaftung wird nach Art. II § 3c des 
Abbaugesetzes in den Gemeinden dann aufgehoben, 
wenn am 31. Dezember des vorhergegangenen Jahres 
die Zahl der Wohnparteien die Zahl der vorhandenen 
Normalwohnungen um weniger als 3% überschritten 
hat. Auf die Höhe des Hamburger Wohnungsdefizits 
könnte sich eine Umstellung der Berechnung von 
"Normalwohnungen" auf "Wohnungen" praktisch 
nicht auswirken, da bei der bisherigen Methode 38 148 
"beschränkt bewohnbare" Normalwohnungen (Stand 
25. September 1956) außer Ansatz blieben. Nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1961 würden unter Zugrun­
delegung der "Normalwohnungen" von 1956 ohne 
Wohnungen in Behelfsheimen und in e'insturzgefähr­
deten Gebäuden 565 789 Einheiten, unter Zugrunde­
legung der "Wohnungen" von 1961 dagegen 566410 
Einheiten in die Defizitrechnung eingehen. 

II. Der Gebäudebestand am 6. Juni 1961 

A. Überblick 

Mit den folgenden Ausführungen soll versucht wer­
den, e'inen ersten Oberblick der wichtigsten Ergebnisse 
der Gebäudezählung vom 6. Juni 1961 für Harn­
burg zu geben, wobei der regionalen Gliederung 
der ·zahlen aus Raumgründen enge Grenzen gesetzt 
sind. Die von den Konsumenten am dringendsten 
benötigten Daten über den Gebäude- und Wohnungs­
bestand werden für die Ortsamtsbereiche nachge­
wiesen. Hauptzweck der Erhebung war, Material für 
die künftige Stadtsan'ierung zu gewinnen; für die An­
wendung in der praktischen Verwaltungsarbeit setzt 
dies eine sachlich und reg'ional möglichst feingeglie­
derte Darstellung der Ergebnisse voraus. ln einem 
Quellenband der Statistik des Harnburgischen Staates 
sollen deshalb die hier besprochenen Ergebnisse so­
weit möglich in der Gliederung nach Stadtteilen ver­
öffentlicht werden. Die folgenden Ausführungen ent­
halten noch keine Ergebnisse von Sonderuntersuchun­
gen über die Hamburger Behelfsgebäude sowie über 
die Auszählung der Wohnungen und Behelfswoh- . 
nungen nach der Größe, die u. a. näheren Aufschluß 
über die Auslegung des Wohnungsbegriffes bei der 
Zählung 1961 erbringen sollen. 
ln der Freien und Hansestadt Harnburg sind am 
6. Juni 1961 rd. 199 000 bewohnte Gebäude gezählt 
worden, von denen die Hauptmasse - rd. 152 000 -'­
aus dauerhaften Wohngebäuden bestand. Gegen­
über 1950 haben sich der gesamte Gebäudebestand 



Tab. 2 

Gebäude, Wohnungen und Behelfswohnungen 
in Harnburg am 6. Juni 1961 

mit 

Gebäude Behelfs- Wohn-
Art der Gebäude "Wohnungen woh- einheilen 

nungen zusammen 

1 2 3 4 

Massive Wohn-
gebäude .. 

davon 
152183 544 355 8 971 553 326 

Einfamilien-
häuser .. 70 207 70 207 - 70207 

Zweifamilien-
häuser .. .. 23237 46 090 384 46 474 

Mehrfamilien-
häuser .. 54136 422 615 8539 431154 

Kleinsiedler-, 
Nebenerwerbs-
stellen sowie 
Bauernhäuser. 

Bewohnte Nicht-
4603 5443 48 5 491 

wohngebäude . 4 734 6 804 977 7781 
Behelfsgebäude .. 42152 - 47 223 47223 

Insgesamt . 199 069 551 159 57171 608 330 

Außerdem 
Gebäude, die 

von Haushal-
ten nur zeit-
weise bewohnt 
werden 804 - 806 806 
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(157 000) um rd. 27 %, die Zahl der Wohngebäude 
(rd. 96 000) sogar um 58 % erhöht. Diese Zunahme 
der Zahl der Wohngebäude, das Ergebnis der um­
fangreichen Bautätigkeit im letzten Jahrzehnt, ent­
spricht - rein zahlenmäßig - fast dem heutigen 
Wohngebäudebestand der Bezirke Hamburg-Mitte, 
Altona und Eimsbüttel zusammen. Wie aus Tabelle 2 
ersichtlich, ist die Zahl der Einfamilienhäuser (70 000) 
beträchtlich größer als diejenige der Mehrfamilien­
häuser (54 000), und auch Zweifamilienhäuser (23 000) 
bilden eine verhältnismäßig stark besetzte Gebäude­
gruppe. 

Im Juni 1961 sind etwa 30 000 Ein- und Zweifamilien­
häuser mehr gezählt worden a"ls 1950, während bei 
den Mehrfamilienhäusern die Zunahme rd. 23 000 be­
trägt. D"ies darf allerdings nicht darüber hinwegtäu­
schen, daß 1961 immer noch mehr als drei Viertel der 
vorhandenen Wohnungen in Mehrfamilienhäu­
sern lagen; im Jahre 1950 waren es noch rd. 85 %; 
das Gewicht hat sich also zugunsten der Einfamilien­
häuser verlagert. 

Aus der Anhangtabelle 1 (Seite 74), in welcher der 
Gebäude- und Wohnungsbestand für die Ortsämter 
dargestellt "ist, können auf Grund der Häufigkeit der 
Mehrfamilienhäuser Schlüsse über den Verstädte­
rungsgrad der Gebietsteile gezogen werden. So 
waren z. B. in Barmbek-Uhlenhorst von 7 200 Wohn­
gebäuden 6400Mehrfamilienhäuser; auf ein Gebäude 
entfielen dort durchschnittlich 10 Wohnungen. Auch 
"in den Kerngebieten der Bezirke Hamburg-Mitte, 
Eimsbüttel und Harnburg-Nord war der Anteil der 
Mehrfamilienhäuser an den Wohngebäuden hoch, 
während z. B. umgekehrt im Kerngebiet von Wands­
bek und den in diesem Bezirk liegenden Ortsämtern 
sowie im Ortsamt Blankenese (mit Lurup, Osdorf, 

Rissen usw.) das Einfam"ilienhaus vorherrschte. Daß 
sich die Masse der 1961 festgestellten 4 700 bewohn­
ten Nichtwohngebäude in den Kerngebieten der Be­
zirke - mit Schwerpunkt der Innenstadt - befindet, 
bedarf keiner Begründung; ihre Zahl ist gegenüber 
1950 (5 000) leicht zurückgegangen. Ganz erheblich 
verringert haben skh dagegen im letzten Jahrzehnt 
die Behelfsgebäude, von denen 1961 noch rd. 42 000 
vorhanden waren, das waren rd. '13 600 oder 24% 
weniger ols die Vergleichszahl von 1950. Vom ge­
samten Gebäudebestand aus betrachtet war also 
1961 noch jedes fünfte Gebäude eine behelfsmäßige 
Unterkunft; etwa jede zwölfte Hamburger Wohnung 
lag in einem Behelfsheim oder einer sonstigen Be­
helfsunterkunft; auf die regionale Verteilung der Be­
helfswohnungen w"ird im Abschnitt 111 C eingegangen. 

B. Die Wohngebäude nach Baualter 
und Geschoßzahl 

Die Gebäudeeigentümer oder deren Vertreter sollten 
in den Gebäudelisten für massive Wohngebäude und 
Behelfsgebäude das Baujahr der Gebäude angeben 
(für Nichtwohngebäude entfiel die Beantwortung), 
wobei fünf Baujahresgruppen mit den Grenzjahren 
1870, 1900, 1918, 1932 und 1948 gebildet waren; bei 
den nach 1948 fertiggestellten Gebäuden sollte das 
genaue Jahr der Bezugsfertigstellung e"ingetragen 
werden. Für Gebäude, die durch Kriegsschäden t e i I -
weise zerstört und wiederhergestellt waren, galt 
das Jahr der ursprünglichen Errichtung, bei tot a I 
zerstörten und wieder aufgebauten Gebäuden das 
Jahr des Wiederaufbaus als Baujahr. Bei Beurteilung 
des Alters der Wohngebäude ist zu berücksichfigen, 
daß Angaben für die älteren Gebäude von den jetzi­
gen Eigentümern teilweise geschätzt werden mußten. 
Außerdem ist die Aussagefähigkeit bei den älteren 
Gebäuden eingeschränkt, da zwischenzeitl'ich Um­
bauten oder Renovierungen größeren Ausmaßes mit 
einer entsprechenden Erhöhung des Wohnwertes er­
folgt sein können; insofern ist das Alter der Gebäude 
kein eindeutiges Kriterium für eine evtl. San'ierungs­
bedürftigkeit. Die Auszählung nach Gebäudetypen 
berücksichtigt daher auch das Baualter nur bei Fach­
werkbauten (vor oder nach 1900 errichtet) und Holz-. 
bauten (vor oder nach 1934 aufgestellt). 

Vom Bestand der Hamburger Wohngebäude stamm­
ten im Jun'i 1961 nur noch rd. 21 000 oder 14% aus 
der Zeit vor der Jahrhundertwende; weitere 11 % 
{rd. 17 000 Gebäude) sind bis zum Ende des ersten 
Weltkrieges und rd. 49 000 oder 32% in der Zeit von 
1918 bis 1948 errichtet worden. lnfolge der "intensiven 
Wiederaufbau- und Neubautätigke"it, insbesondere 
durch die Maßnahmen des öffentlich geförderten 
sozialen Wohnungsbaues, erreichten die nach 1948 
errichteten Wohngebäude (rd. 65 000) einen Anteil 
von 43%. 

Der baugeschichtlichen Entwicklung der Stadt und 
ihren Geb'ietserweiterungen sowie dem regionalen 
Zerstörungsgrad entsprechend zeigen sich bei Unter­
suchung der Baualtersgruppen nach Gebäudearten 
und Gebietsteilen beträchtliche Unterschiede (Tab. 3 
und 5). So sind von den 70 000 Einfamilienhäusern 
nur etwa 7% vor der Jahrhundertwende, dagegen 
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Tab. 3 
Wohngebäude und darin gelegene Wohnungen in Hamburg am 6. Juni 1961 nach Gebäudearten und Baualter 

Wohngebäude 
davon 

bzw. Kleinsiedler-, Wohnungen Ein- Zwei- Mehr-
insgesamt familienhäuser fami I ienhäuser familienhäuser Nebenerwerbsstellen 

Baualter sowie Bauernhäuser 

Zahl 

I 
.,, Zahl 

I 
.,. Zahl 

I 
Ofo Zahl I Ofo Zahl ,_.,_. 

1 2 3 4 5 6 7 I 8 9 I 10 

Gebäude 
Alle Alters-

gruppen 152183 100 70207 100 23 237 100 54136 100 4603 100 
davon 
vor 1870 4 710 3,1 1 698 2,4 921 4,0 1 586 2,9 505 11,0 

1870-1900 16 367 10,8 3 531 5,0 2 847 12,2 9 655 17,8 334 7,2 
1901-1918 17102 11,2 4343 6,2 3496 15,0 9087 16,8 176 3,8 
1919-1948 48 870 32,1 29 039 41,4 7 873 33,9 10 321 19,1 1 637 35,6 
1949-1957 45317 29,8 20 222 28,8 6 218 26,8 17082 31,6 1 795 39,0 
1958-1961 19 817 13,0 11 374 16,2 1 882 8,1 6 405 11,8 156 3,4 

Wohnungen 
Alle Alters-

gruppen 
davon 

544 355 100 70207 

vor 1870 11 751 2,2 1 698 
1870-1900 70 384 12,9 3 531 
1901-1918 84515 15,5 4343 
1919-1948 118 814 21,8 29039 
1949-1957 193 066 35,5 20 222 
1958-1961 65 825 12,1 11 374 

gut 41 % in der Zeit zwischen 1919 und 1948 er­
baut worden. Mit 45 % ist der Anteil der Neust­
bauten bei den Einfamilienhäusern höher als bei 
den übrigen Gebäudearten. Das Zweifamilienhaus 
ist in den letzten Jahren relativ selten gebaut 
worden; aus Tabelle 3 geht hervor, daß gut ein 
Drittel des Bestandes an Zweifamilienhäusern zwi­
schen 1919 und 1948 erstellt wurde. Jedes fünfte 
Mehrfamilienhaus in Harnburg stammt noch aus der 
Zeit vor der Jahrhundertwende; die starke Bautätig­
keit bis zum ersten Weltkrieg mit der Bevorzugung 
großer Mietshäuser ist ebenfalls erkennbar (17 %). 
Aus der Ze"it zwischen 1919 und der Währungsreform 
wurden 10 000 Mehrfamilienhäuser registriert, das 
entspricht etwa 19 %, einem Anteil, der erheblich 
niedriger liegt als bei den übrigen Gebäudearten. 
Daß der Anteil von Altbauten unter den 1 213 Bauern­
häusern, die in der Gruppe der 4603 Kleinsiedler-, 
Nebenerwerbsstellen sowie Bauernhäuser enthalten 
sind, relativ groß ist, war vorauszusehen. 

Tabelle 5 auf S. 63 zeigt die regionale Verteilung 
der Wohngebäude in den Bezirken und Ortsamts­
bereichen nach dem Baualter. ln dem stark kriegs­
zerstörten Barmbek-Uhlenhorst sind 69 % aller 
Wohngebäude erst nach 1949 entstanden, und vom 
Bestand des Bezirkes Wandsbek ist jedes zweite 
Wohngebäude nach der Währungsreform erbaut 
worden. Umgekehrt verzeichnen Bergedorf und 

.. Altona hohe Anteile von alten Gebäuden. Die Phase 
des starken Wachstums der Stadt von der Jahr­
hundertwende bis zum ersten Weltkrieg - ins­
besondere der Kerngebiete Eimsbüttel, Altona und 
Harnburg-Mitte sowie Harnburg-Nord - ist aus den 
Ergebnissen der Tabelle 5 deutlich erkennbar. 

Weitere Aufschlüsse über die Struktur des Gebäude­
bestandes ergeben sich aus der Auszählung der Mehr­
famil"ienhäuser nach der GeschoßzahL Hierbei ist zu 
beachten, daß nach den Zählungsrichtlinien Keller-

100 

2,4 
5,0 
6,2 

41,4 
28,8 
16,2 

46 090 100 422615 100 5 443 100 

1 815 3,9 7 604 1,8 634 11,7 
5 612 12,2 60 739 14,4 502 9,2 
6 939 15,1 72 965 17,2 268 4,9 

15 624 33,9 72 293 17,1 1 858 34,1 
12 351 26,8 158 477 37,5 2016 37,1 
3 749 8,1 50537 12,0 165 3,0 

und Dachgeschoß nicht mitgerechnet worden sind, 
selbst wenn sie ausgebaut waren, das Erdgeschoß 
wurde in jedem Falle mitgezählt. Befanden sich in 
einem Dach zyvei bewohnte Stockwerke, so war ledig­
lich das untere (Knie-)Stockwerk bei der Ermittlung 
der Geschoßzahlen zu berücksichtigen. 

ln 30 Hochhäusern mit 13 und mehr Geschossen be­
fanden sich am Zählungsstichtag 1 568 Wohnungen, 
d. h. im Durchschnitt also mehr als 50 Wohnungen je 
Gebäude. Die 190 Gebäude mit 7 bis 12 Geschossen 
umfaßten insgesamt 6 357 Wohnungen, d. h. fast 34 
im Durchschnitt. Die viergeschossigen Gebäude hatten 
in Harnburg mit rd. 32% des Bestandes an Mehr­
familienhäusern und rd. 160 000 Wohnungen, d. h. 
38% aller.Wohnungen, mit Abstand die größte Be­
deutung; es entfielen auf diesen Typ durchschn"ittlich 
knapp 9 Wohnungen· je Gebäude. Auf die drei- und 
fünfgeschossigen Gebäude kamen rd. 23 bzw. 21 % 
der Hamburger Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. 

Tab. 4 

Geschoßzahl der Mehrfamilien-Wohngebäude 
in Hamburg am 6. Juni 1961 

Mehrfamilien­
Wohngebäude 

mit ... Geschossen 

Mehrfamilien-
Wohngebäude 
insgesamt . . 

davon mit 
1 u. 2 Geschossen 
3 
4 
5 
6 
7 bis 12 

13 u. mehr ;; 

Zahl der 
Gebäude 

54136 

12 826 
15 248 
17157 

7 513 
1 172 

190 
30 

Zahl der darin gelegenen 

Wohnungen I Behelfs-
wohnungen 

422 615 8539 

53078 2 415 
95332 2833 

159 878 2127 
89344 856 
17 058 132 

6 357 146 
1 568 30 
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Tab. 5 
Wohngebäude und Wohnungen in den Bezirken und Ortsämtern Hamburgs am 6. Juni 1961 

nach dem Baualter 

Bezirke 
Ortsämter 

Bezirk Harnburg-Mitte 
davon 
Kerngebiet . . . 
Ortsamt Billstedt 

Veddei­
Rothen­
burgsort 

Finken­
werder 

Bezirk Altona . . 
davon 
Kerngebiet . . . . 
Ortsamt Blankenese 

Bezirk Eimsbüttel 
davon 
Kerngebi_et . . . 
Ortsamt Lokstedt 

~~ Stellingen 

Bezirk Harnburg-Nord 
davon 
Kerngebiet . . . . 
Ortsamt Barmbek-

Uhlenhorst 
II Fuhlsbüttel 

Bezirk Wandsbek 
davon 
Kerngebiet . . . . 
Ortsamt Bramfeld . 

Alstertal 
11 Walddörfer 

Rahlstedt . 
Bezirk Bergedorf 

davon 
Kerngebiet . . . . 
Ortsamt Vier- und 

Marsch­
lande. 

Bezirk Harburg 
davon 
Kerngebiet . . . . 
Ortsamt Wilhelms-

burg .. 
Südereibe 

Wohngebäude 
insgesamt var 1870 

Zahl der 
Gebäude 

1 I
,_W._o_h ~--~tn_",g"-e n_l _::b_::_:~~:_:::_d_:_e \Wohn u n 9 e n 

2 . 3 4 

14673 

5 739 
6 525 

817 

1 592 

25 361 

11 818 
13 543 

18 728 

6480 
7756 
4492 

25 064 

8411 

7153 
9 500 

40 503 

13 903 
5 212 
8 539 
5 649 
7 200 
9 966 

5386 

4580 

17 888 

9 956 

3463 
4469 

83 219 

48 938 
23 978 

6135 

4168 

79168 

54410 
24 758 

79 909 

54389 
14 990 
10 530 

139 685 

52445 

64 883 
22 357 

84 080 

39 959 
12 718 
11 163 
7794 

12 446 
21 459 

15196 

6 263 

56 835 

34 656 

15 095 
7084 

5,5 

10,3 
0,8 

0,4 

10,2 

5,0 

6,2 
3,9 

1,8 

3,5 
0,9 
1,0 

0,8 

1,1 

0,8 
0,5 

0,9 

1,0 
0,3 
0,8 
1,7 
0,8 
9,2 

3,0 

16,4 

4,5 

2,8 

3,7 
9,1 

3,9 

5,8 
0,5 

0,1 

5,3 

4,1 

4,2 
3,9 

1,4 

1,6 
1,0 
0,9 

0,3 

0,4 

0,3 
0,3 

0,9 

0,8 
0,2 
1,3 
1,9 
0,9 
6,1 

2,2 

15,7 

2,9 

2,2 

),7 
8,8 

Harnburg insgesamt . I 152 183 544 355 3,1 2,2 

C. Die Wohngebäude nach Ausstattung 
mit Bad und Toilette sowie nach 
Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung 

Die Ausstattung der Wohngebäude mit Bad oder­
Dusche und WC sowie die Art der Wasserversorgung 
und Abwässerbeseitigung geben Hinweise auf den 
Wohnwert der Gebäude und bei Mängeln oder Nicht­
vorhandensein Anhaltspunkte über den anstehenden 
Modernisierungsbedarf. Leider vermitteln die folgen­
den Ergebnisse kein vollständiges Bild der sanitären 
Ausstattungsverhältnisse im Stadtgebiet, weil die Be­
helfsgebäude sowie die bewohnten Nichtwohnge­
bäude in diese Betrachtung nicht einbezogen sind. 

Von den 152 000 massiven Wohngebäuden hatten die 
Wohneinheiten von rd. 43 500 Gebäuden (fast 29 %) 
keine Badeeinrichtung oder Dusche. ln der Gruppie­
rung nach Gebäudearten zeigen sich keine starken 

Von 100 Gebäuden bzw., Wohnungen wurden erbaut 

1870 bis 1918 

24,8 

40,2 
11,7 

15,2 

28,1 

27,0 

38,1 
17,1 

30,4 

63,0 
14,0 
11,5 

21,7 

37,6 

16,6 
11,3 

11,0 

11,2 
10,6 
4,8 
9,0 

19,6 
36,3 

34,3 

38,7 

21,5 

19,9 

26,3 
21,4 

22,0 

27,1 

37,3 
11,9' 

11,5 

17,4 

37,3 

44,5 
21,5 

44,2 

57,5 
16,4 
15,0 

23,3 

43,5 

11,2 
'10,9 
10,9 

9,3 
9,2 
7,2 

11,9 
20,7 
40,5 

40,2 

41,1 

30,2 

27,8 

37,9 
25,4 

28,4 

1919 bis 1948 

21,1 

5,6 
26,8 

39,5 

44,0 

32,5 

30,5 
34,2 

27,7 

8,2 
40,3 
34,0 

32,5 

33,0 

13,7 
46,3 
38,1 

33,3 
29,6 
49,6 
45,3 
34,3 
29,8 

36,1 

22,4 

32,3 

32,6 

40,6 
25,2 

32,1 

13,3 

4,6 
18,1 

37,0 

54,2 

24,5 

22,6 
28,5 

16,0 

8,5 
32,2 
31,4 

23,7 

28,8 

12,5 
43,7 

27,2 

20,4 
21,1 
48,9 
40,9 
27,3 
27,1 

29,0 

22,3 

24,4 

22,9 

28,0 
24,1 

21,8 

1949 und später 

48,6 

43,9 
60,7 

44,9 

17,7 

35,5 

25,2 
44,8 

40,1 

25,3 
44,8 
53,5 

45,0 

28,3 

68,9 
·41,9 

50,0 

54,5 
59,5 
44,8 
44,0 
45,3 
24,7 

26,6 

'22,5 

41,7 

44,7 

29,4 
44,3 

42,8, 

55,7 

523 
69,5 

51,4 

23,1 

34,1 

28,7 
46,1 

38,4 

32,4 
50,4 
52,7 

52,7 

27,3 

76,0 
45,1 

61,0 

69,5 
69,5 
42,6 
45,3 
51,1 
26,3 

28,6 

20,9 

42,5 

47,1 

32,4 
41,7 

47,6 

Unterschiede. Von den 54 300 Mehrfamilienhäusern 
war in 8 800 (16 %) nur ein Teil der Wohneinheiten 
im Gebäude mit einem Bad ausgestattet; 1 500 Mehr­
familienhäuser hatten eine gemeinsame Badeeinrich­
tung im Gebäude, und in 30 600 Gebäuden war je­
weils ein eigenes Bad für jede Wohneinheit im Ge­
bäude. Von den rd. 74100 Einfamilienhäusern hatten 
~0% kein Bad, bei den Zweifamilienhäusern war der 
Anteil der Gebäude ohne Bad mit 35% am höchsten. 
Von den 47 600 Wohnungen in den Zweifamilien­
häusern hatten 46% kein Bad, in gut 10 000 Gebäu­
den war in jeder Wohnung ein eigenes Bad vorhan­
den. Die vergleichsweise bessere Ausstattung der 
Etagenhäuser kommt darin zum Ausdruck, daß bei 
ihnen der Anteil von Gebäuden mit Wohneinheiten 
ohne Bad oder Dusche am niedrigsten ist. 

Bei der Frage nach dem_ Vorhandensein einer Toilette 
mit Wasserspülung (WC) sollten die Gebäudeeigen-
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Tab. 6 

Ausstattung der Wohngebäude mit Bad oder Dusche 
.in Harnburg am 6. Juni 1961 

darunter Ge-mit Bad oder Dusche bäude 
füralle nur für mit 

Gebäudegröße Wahn- einen Wohn- Sp.5 
(Zahl Gebäude 1) in jeder 

ein· Teil der ein~ in °/o 
der Wohn- Wohn- heilen Wohn- heilen Sp. 1 
einheilen) einheil des Ge- ein- ohne 

des Ge- Bad oder 
bäudes bäudes heilen Dusche gemein- des Ge-

sam bäudes 
------------

1 2 3 4 5 6 

1 74136 51 977 - - 21 948 29,6 
2 23 786 10131 934 4 300 8 331 35,0 
3 7 779 2 973 252 2162 2 361 30,4 
4-6 16 484 9199 416 2 292 4 519 27,4 
7 u. m"eh~ 29 998 18 413 838 4 329 6 323 21,1 

Zusammen ..• I 152 183 92 693 2 440 13 083 43 482 28,6 

') 485 Gebäude ohne Angabe über Badausstattung. 

tümer angeben, ob für jede einzelne Wohneinheit 
des Gebäudes ein eigenes WC, das über Spülkasten 
oder Druckspüler an ein Wassernetz angeschlossen 
ist, eingerichtet war. Traf dies nicht zu, wurde fest­
gehalten, ob für alle Wohneinheiten des Gebäudes 
oder nur für einen Teil ein eigenes oder gemein­
sames WC vorhanden war. 
Von den rd. 152 000 Wohngebäuden hatten 17 100 
oder 11 % überhaupt kein Spülklosett im Gebäude, 
sondern nur einen Trockenabort; es handelte sich 
hier.bei hauptsächlich um 13 000 "in den Stadtrand­
gebieten gelegene Einfamilienhäuser. 
Unter den Mehrfamilienhäusern hatten fast 2000 für 
einen. Teil der Wohneinheiten eigenes oder gemein­
sames WC 'im Gebäude, in 1 500 war nur ein gemein­
sames WC für sämtliche Wohneinheiten im Gebäude 
vorhanden. Verhältnismäßig häufig war ein gemein­
sames WC in den Zweifamilienhäusern festzustellen, 

Tab. 8 

Tab. 7 

Ausstattung der Wohngebäude mit Wasserspülung (WC) 
in Harnburg am 6. Juni 1961 

darunter mit WC 
Ge-

für alle nur für bäude 
in jeder Wohn- einen mit Sp.5 Gebäudepröße Ge- ein- Teil der Wohn-

(Zeh bäude ') Wohn- heilen Wahn- ein- in °/o 
der Wahn- einheil des Ge- ein- heilen Sp. 1 
einheilen) des bäudes he'iten ahne Gebäudes gemein- des Ge- WC· 

sam bäudes -----
1 2 3 4 5 6 

1 74136 61 093 - - 13 038 17,6 
2 23 786 17 704 2 683 549 2 848 12,0 
3 7 779 6 019 470 618 671 8,6 
4-6 16 484 14 812 493') 722 457 2,8 
7 u. m"eh~. 29 998 28 822 497') 596 83 0,3 

Zusammen ... I 152183 128 450 4 143 2 485 17 097 11,2 

') 8 Gebäude ahne Angabe. 
') Darunter auch Gebäude, in welchen WC-Anlagen außerhalb der 
Wohnungen im Keller installiert waren. 

vermutlich weil hier oft die Zwe'itwohnung nicht eine 
vollwertige selbständige Wohnung darstellt, sondern 
sich aus von einer zweiten Wohnpartei selbständig 
genutzten Räumen, die ursprünglich zur Hauptwoh­
nung gehörten, zusammensetzt. Wie bei der Ausstat­
tung m'it Bad zeigt auch die Ausstattung mit WC, daß 
die größeren Mietshäuser im allgemeinen sanitär 
besser eingerichtet sind als die kleineren Gebäude. 

ln engem Zusammenhang mit diesen Ausstattungs­
merkmalen steht die Wasserversorgung und die Ab­
wässer- und Fäkalienbese'itigung der Wohngebäude. 
Vollwertigen Anschluß an das Wassernetz im Ge­
bäude, d. h. Anschluß an das öffentliche, an ein ge­
nossenschaftliches oder werkeigenes Wassernetz, 
hatten 144 000 oder 95% der Wohngebäude, in 
denen 1,62 Mio Einwohner oder 98% aller Bewohner 
in Wohngebäuden lebten. Als ebenfalls normal mit· 
Wasser versorgt können außerdem die 3 700 Ge-

Wasserversorgung sowie Abwässer- und Fäkalienbeseitigung der Wohngebäude 
in Harnburg am 6. Juni 1961 , 

davon haben Von den Gebäuden (Sp. 1) haben 

Anschluß an Kanalisation 

Gebäude Wohn- Anschluß eigene sonstige Wasser- manftel-
an das Wasser- Wasser- versorgung ha te gebäude 

Wasser- versariJung versorgung nicht im keine für Haus- oder 'keine --- insgesamt 
netz m1t (Pumpe, Gebäude, Wasser- Abwässer nur nur klär- Fäkalien-

Personen 
Zapfstelle Brunnen) aber auf versorgung und für für anlege besei-

dem Fäkalien Abwässer Fäkalien tigung •) 
Grundstück 

im Gebäude 

1 2 I 3 I 4 5 6 7 8 9 10 11 

Anzahl 
Anzahl der 
Gebäude. 152183 144 053 3 692 2427 1 313 0 698 107 959 868 556 25 456 17344 
ln den 
Gebäuden 
wohnende 
Personen . 1 657 003 1 619 451 18 083 10 909 5940 2 620 1 445 379 5 545 3396 121 971 80712 

in Ofo 
Prozentzahl 
der Gebäude 100 94,7 2,4 1,6 0,9 0,4 70,9 0,6 0,4 16,7 11,4 
Prozentzahl 
der in den 
Gebäuden 
wohnenden 
Personen .. 100 97,7 1,1 0,7 0,4 0,1 87,2 0,3 0,2 7,4 4,9 

') D. i. Fäkalienabfuhr, Ableitung ohne Kläranlage in Graben oder Bach oder keine Fäkalienableitung oder -abfuhr. 
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bäude angesehen werden, die eine e'igene Wasser­
versorgung (eigener Brunnen) mit Zapfstelle im Ge­
bäude haben. Oberhaupt ohne Wasserversorgung im 
Gebäude oder auf dem Grundstück waren 700 Wohn­
gebäude, und 1 300 hatten keine Wasserversorgung 
im Gebäude, dagegen auf dem Grundstück. Als 
mangelhaft mit Wasser versorgt sind insge,samt- mit 
Einschluß der Bewohner von 2 400 nur mit Pumpe 
oder Brunnen ausgestatteten Gebäuden- etwa 20 000 
Personen anzusehen. -

Anschluß an Kanalisation für Abwässer und Fäkalien 
hatten 108 000 oder 71 % der Wohngebäude, 25 500 
Gebäude (17 %) besaßen eine Hauskläranlage. Rund 
17 300 Gebäude, in denen fast 81 000 Personen leben, 
hatten mangelhafte oder keine Fäkalienbeseitigung; 
als mangelhafte Beseitigung wurde angesehen die 
Fäkalienabfuhr aus Sammelgrube, die Ableitung ohne 
Kläranlage in Graben oder Bach u. ä. Auch diese 
Zahlen bedürfen im laufe der weiteren Auswertung 
der Ergebnisse für Hamburger Zwecke noch der Er­
gänzung um die Verhältnisse bei den Behelfsgebäu­
den. 

D. Die Wohngebäude nach Gebäudetypen 

Für Zwecke der vergleichsweisen Beurte'ilung des vor­
handenen Bestandes an für den dauernden Gebrauch 
bestimmten Wohngebäuden in den Städten und Län­
dern der Bundesrepublik Deutschland wurden die 
Wohngebäude bei der Gebäudestatistik 1961 nach 
Gruppen des Wohnwertes (sog. "Gebäudetypen") 
eingeteilt. Die Feststellung des Wohnwürdigkeits-

E r I ä u t e r u n g z u r T a b. 9 

grades der Wohngebäude wurde über d'ie Gebäude­
beschreibung des Eigentümers auf der Gebäudeliste 
getroffen. Durch Kombination der Antworten auf die 
Fragen über die Bauart, Bedachung und sanitäre Aus­
stattung konnte eine verhältnismäßig objektive qua­
litative Abstufung der Wohngebäude nach 8 Gebäu­
detypen getroffen werden. Sie sind in der Rangfolge 
ihres Wohnwertes mit den Buchstaben A bis H be­
zeichnet; im Gebäudetyp A sind die Gebäude mit 
den größten Mängeln an sanitärer Ausstattung und 
baulichem Zustand, im Typ H diejenigen mit norma­
ler Beschaffenheit zusammengefaßt. Die für zweck­
mäßig erachteten Merkmalskombinationen sind für 

·die acht Gebäudetypen nachstehend angegeben 
(s. untenstehende Erläuterung). Die Auszählung der 
Wohngebäude in Harnburg nach den Gebäudetypen 
ergab, daß rd. 118 000 oder 77 % dem Gebäudetyp 
H zugehörten, in welchem Gebäude massiver Bauart 
zusammengefaßt sind, die von der Wasserversor­
gung, Fäkalienbeseitigung und der Bedachung her in 
n o r m a I e m Zustand waren. Wie aus der Tabelle 9 
ersichtlich, sind von den übrigen 7 Gebäudetypen 4, 
nämlich die Typen A, C, E und G sehr schwach be­
setzt; in ihnen sind die Wohngebäude eingeordnet 
worden, die nach ihrer Bauart, ihrem Alter und dem 
verwendeten Baumaterial als ausgedient angesehen 
werden. Für diese 4 Gebäudetypen wurden insge­
samt nur 597 Wohngebäude in Harnburg registriert, 
von denen 132 noch Wohnungen in ausstattungsmäßig 
normalem Zustand enthalten. Es treten somit in Harn­
burg nur 3 zahlenmäßig bedeutungsvolle Gebäude­
typen mit schwerwiegenden Mängeln hervor: Von der 
Dringlichkeit her sind zunächst 4 300 Gebäude mit 
mangelhafter Wasserversorgung zu erwähnen, dane-

Abgrenzung der Gebäudetypen A-H nach Ausstattungsmerkmalen 

Ausstattung 

Wasser­
versorgung 

Fäkalien­
beseitigung 

Bedachung 

A B 

behelfsmäßig I massiv 

mangelhaft, 

d. h. Wasserversorgung mit 
Pumpe oder Brunnen im Ge­
bäude ohne Zapfstellen in der· 
(den) Wohnung(en); keine Was­
serversorgung im Gebäude, 
dagegen auf dem Grundstück; 
keine Wasserversorgung auf 

dem Grundstück 

unerheblich 

unerheblich 

I 

I 

Gebäudetypen 
------.---------~--------.---------c I D I E I F I G I H 

Bauart') 

behelfsmäßig I massiv behelfsmäßig I massiv I behelfsmäßig I massiv 

normal, 

d. h. Anschluß des Gebäudes an das Wassernetz; eigene Wasserversorgungsanlage mit Zapfstelle 
(Hahn) in· der (den) Wohnung(en) 

mangelhaft, 

d. h. Anschluß an Kanalisation 
nur für Abwässer; Fäkalien­
beseitigung nur durch Abfuhr 
oder Ableitung ahne Klär­
anlage in Graben oder Bach 

normal, 

d. h. Anschluß an Kanalisation für Abwässer und Fäkalien; 
Anschluß an Kanalisation nur für Fäkalien; Hauskläranlage 

mangelhaft, 

d. h. 
bei Hartdach 2): Baujahr des 
Gebäudes vor 1919, Dach seit 
1919 weder neu gedeckt noch 
völlig erneuert; 
bei Weichdach '): Baujahr des 
Gebäudes vor 1933, Doch seit 
1933 weder neu gedeckt noch 
völlig erneuert sowie 
bei Notdach: ohne Rücksicht 
auf Alter der Bedachung 

normal, 
d. h. 
bei Hartdach 2): Baujahr des 
Gebäudes 1919 oder später; 
Baujahr des Gebäudes vor 
1919, Doch 1919 oder später 
neu gedeckt oder völlig er­
neuerti 
bei Weichdach '): Baujahr des 
Gebäudes 1933 oder später; 
Baujahr des Gebäudes vor 
1933, Dach 1933 oder später 
neu gedeckt oder völlig er­
neuert 

') Massive Bauart: Stein- und Skelettbau, Fachwerkbau bis 1900 soweit unterkellert und Fachwerkbauten noch 1900; außerdem unterkellerte Holzbauten 
vor 1933 und Holzbauten 1933 und später. - 2) Hortdoch: Ziegeldach, Schieferdach, Pappe auf Beton, Metalldach (auch Wellblech), Asbestz.ementdach. 
- ') Weichdoch: Schindeldach, Strohdach, Schilf- oder Rohrdach, Dach aus Pappe auf Holz. 
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Tab. 9 

Die Hamburger·Wohngebäude am 6. Juni 1961 nach Gebäudetypen 

darunter 
Wohngebäude 

zusammen Ein- und 
Zweifamilienhäuser Mehrfamilienhäuser 

Gebäude­
typ 

Qualitäts­
stufe 1) 

Bauart 2) 

Zahl mit - Z~hl - - mit- - --~ Zahl I mit 

1~r G~bäude_ l_""ohnungen'J_ der Gebäude Wohnungen') der Gebäude Wohnungen') 

A 

B 

c 

D 

E 

F 

G 
H 

I 
mangelhafte 1 

Wasser- behelfsmäßig 
Versorgung 

massiv 
mangelhafte 
Fäkalien- behelfsmäßig 
beseitigung 

massiv 

mangelhafte behelfsmäßig 
Bedachung 

normal 
massiv 
behelfsmäßig 
massiv 

Zusammen 

120 

4318 

235 

14 877 

110 

14 866 

132 
117 525 

152183 

2 

191 

5 797 

354 

20598 

189 

62 000 
311 

454 915 

544 355 

3 4 s--1 6 

80 

3 859 

175 

11 586 

85 

6 949 

78 

70632 

93444 

97 

4537 

221 

13 972 

110 

9 784 
109 

87 467 

116 297 

13 

286 

19 

1 073 

16 

7708 
37 

44984 

54136 

50 

1 064 

76 

4183 

69 

51 875 
173 

365125 

422 615 
') Siehe vorstehende Begriffe. - •) Massive Bauart = Stein- und Skelettbau, Fachwerkbau bis 1900 soweit unterkellert und Fachwerkbauten nach 1900. 
außerdem unterkellerte Holzbauten vor 1933 und Holzbauten 1933 und später. - 3) Wohnungen mit Küche oder Kochnische. ' 

ben weitere fast 15 000 Wohngebäude, zu rd. 78% 
Ein- und Zweifamilienhäuser, die zwar normale 
Wasserversorgung, dagegen mangelhafte oder keine 
Fäkalienbeseitigung hatten. ln der dritten Gruppe 
sind die Gebäude m"it schlechtem Zustand der Be­
dachung enthalten; der Zustand des Daches dient 
hier als Indiz für den Instandhaltungsgrad des ge­
samten Gebäudes. Vor 1919 errichtete Gebäude mit 
einem Hartdach (Ziegeldach, Schieferdach usw.), 
deren Dach seit 1919 weder neu gedeckt noch völlig 
erneuert worden war, gelten als mangelhaft, weil zu 
vermuten ist, daß das ganze Gebäude verwahrlost 
ist, wenn das Dach 40 und mehr Jahre nicht erneuert 
wurde. Vor 1933 erbaute Gebäude mit We"ichdach 
(Schilfdach, Strohdach usw.), die seit 1933 weder neu 
gedeckt noch völlig erneuert wurden, sind ebenfalls 
bei den Gebäudetypen E und F als in schlechtem Zu­
stand befindlich e"ingeordnet worden. Schließlich 
wurden auf der Gebäudeliste angegebene Vermerke 
wie "Notdach", "behelfsmäß"iger Dachbelag" etc. 
entsprechend ausgewertet. Beim Gebäudetyp F -
massive Wohngebäude mit mangelhafter Bedachung 
- handelt es sich um etwa 15 000 Gebäude, die 
62 000 Wohnungen umfassen. Ober die Hälfte dieser 
Gebäude sind Mehrfamilienhäuser, in welchen sich 
rd. 52 000 Wohnungen befinden. 

Wenn diese Typisierung auch nur verhältnismäßig 
globale Zahlen für drei Gebäudegruppen erbracht 
hat, so ist zweifellos der hohe Anteil des mehr oder 
weniger mangelhaften Gebäudebestandes (rd. 23 %) 
bemerkenswert. Zumindest die unter den Typen A bis 
D ausgewiesenen 20 000 Wohngebäude mit ihren 
27 000 Wohnungen müssen. als in ihrem Wohnwert 
erheblich bee'inträchtigt bezeichnet werden. Die 
15 000 Gebäude unterE bis G mit 62 500 Wohnungen 
dürften ebenfalls von einer angemessenen Instand­
haltung weit entfernt sein. Auch in diesem Zusammen­
hang sei wiederum daran erinnert, daß sich diese 

Feststellungen nur auf die dem dauernden Gebrauch 
dienenden Wohngebäude beziehen, die Behelfsge­
bäude sind hier nicht berücksichtigt. Präzisere Aus­
sagen über den Wohnwert der einzelnen Objekte 
können natürlich nur auf Grund individueller Unter­
suchung der Gebäude der Gruppen A bis G im Rah­
men der Planungsvorhaben zur Stadtsanierung ge­
funden werden. Bei den statistischen Zahlen kann es 
sich nur um die Feststellung von Größenordnungen 
drehen. 

111. Wohnungen und Behelfswohnungen 

A. Überblick 

Insgesamt wurden am Zählungsstichtag in Harnburg 
608 300 Wohnungen und Behelfswohnungen ermittelt, 
die sich aus 551 200 vollwertigen Wohnungen (mit 
eigener Küche oder Kochnische), 9 900 behelfsmäßi­
gen Wohneinhe"iten in Wohn- und Nichtwohngebäu­
den (Dachgeschoßwohnungen ohne Küche oder 
Kochnische, Kellerwohnungen und dergl.) und 47 200 
Wohneinheiten in Behelfsgebäuden zusammensetzten. 
Außerdem gab es in Harnburg 806 Wohneinheiten in 
nur zeitweise bewohnten Gebäuden (Wochenend­
häusern). Die regionale Verteilung sowie die Zahlen 
der in diesen Wohneinheiten lebenden Haushalte 
sind der Anhangtabelle 2 (Seite 75) zu entnehmen. 
Die Anhangtabelle 3 (Seite 76) enthält - ebenfalls 
in der Gliederung nach Ortsämtern - Vergleichs­
zahlen für 1950 und 1956; diese stellen nicht die 
volle Zahl der "Normalwohnungen" dar, sondern 
sind um die in Behelfsheimen mit 30 und mehr qm 
liegenden Wohnungen verringert worden. Die ein­
gangs erwähnten Unterschiede in Definitionen und 
Erhebungsmethoden bei den drei Zählungen lassen 
einen Vergleich zwar nur mit Vorbehalten zu; die 
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aus der laufenden Bautätigkeitsstatistik gewonnenen 
Zahlen bestätigen jedoch die sich in den Ergebnissen 
der Erhebungen abzeichnende Entwicklungstendenz. 

Seit 1950 erhöhte sich der Wohnungsbestand ·in Harn­
burg um rd. 242 000 Wohnungen oder 78 %; das ent­
spricht bis 1961 einem durchschnittlichen Reinzugang 
von 23 000 Wohnungen pro Jahr. Die regionalen 
Schwerpunkte und der zeitliche Ablauf dieser außer­
gewöhnlichen, vor allem durch die Maßnahmen des 
sozialen Wohnungsbaues geförderten Bauleistung 
lassen sich auf Grund der drei Zählungsergebnisse 
deutlich erkennen (vgl. Anhangtabelle 3). Zwischen 
1950 und 1956, während der damals noch bestehen­
den großen Wohnungsnot, standen die Wiederauf­
baumaßnahmen in den stark kriegszerstörten Kern­
gebieten der Bezirke im Vordergrund. Barmbek­
Uhlenhorst- damals das größte Aufbaugebiet- ver­
zeichnete zwischen 1950 und 1956 eine Zunahme des 
Wohnungsbestandes um 32 500 oder 145 %; im Kern­
gebiet von Wandsbek verdoppelte sich der Woh­
nungsbestand, in Billstedt betrug die Zunahme 78 %. 
Im Ze'itabschnitt 1956 bis 1961 verlangsamte sich die 
Zunahme der Wohnungen vor allem in den Kernge­
bieten, weil dort der Wiederaufbau im großen und 
ganzen abgeschlossen war und weiteres Bauland 
nicht zur Verfügung stand. Eine Ausnahme hiervon 
bildete das Kerngebiet von Wandsbek, wo auch in 
der zweiten Phase nochmals ein überdurchschnittlicher 
Wohnungszugang (48 %) festgestellt wird. Im allge­
meinen zeichnet sich jedoch deutlich die Verlagerung 
der Bautätigkeit- den Baulandreserven folgend - in 
die Randgebiete ab. Im Ortsamtsbereich Bramfeld 

Tab. 10 

betrug der Wohnungszugang zwischen 1956 und 1961 
rd. 59%, in Rahlstedt 55%; auch Billstedt und Stellin­
gen vergrößerten sich erheblich. 
Nach dem Stande vom Juni 1961 hatte der Ortsamts­
bereich Barmbek-Uhlenhorst meh~ als 65 000 Woh­
nungen, d. h. 12% des gesamten Wohnungsbestandes 
von Hamburg. Altona und Eimsbüttel hatten in ihren 
Kerngebieten jeweils 55 000 Wohnungen oder 10% 
des Bestandes; es folgten sodann die Kerngeb'iete von 
Harnburg-Nord und Harnburg-Mitte mit 53 000 bzw. 
51 000 Wohnungen. ln diesen fünf Gebietsteilen be­
fand sich damit die Hälfte (51 %) aller Wohnungen; 
bevor die starke Bautätigkeit in den Randgebieten 
einsetzte, hatte ihr Anteil noch 55% betragen. 
Die wohnungspolitisch und soziologisch besonders 
interessierenden Behelfswohnungen werden in Ab­
schnitt C besonders behandelt. 

B. Die Ausstattung der Wohneinheiten 
mit Küchen oder Kochnischen 

Zur normalen Ausstattung einer Wohnung gehört in 
erster Linie eine voll ausgebaute Küche oder Koch­
n'ische. Die Schwierigkeiten, die im Zusammenleben 
auftreten können, wenn sich mehrere selbständige 
Haushalte in die Benutzung einer Küche teilen müssen, 
sind aus der ersten Nachkriegszeit noch allgemein in 
Erinneru"ng. Die Ergebnisse der Zählung 1961 lassen 
erkennen, daß s'ich die Verbesserung der Wohnungs­
versorgung insbesondere auch auf die Ausstattung 
mit Kochgelegenheiten ausgewirkt hat. Dabei ist zu 

Die Wohneinheiten in Harnburg am 6. Juni 1961 nach der Ausstattung mit Küche 

Wohneinheiten mit eigener Küche Wohneinheiten ohne eigene Küche darunter im Keller oder Dachgeschoß 

darin darin darin 

Gebäudearten Anzahl -Wohn-

I 

- Anzahl Wohn-

I 

Anzahl 
Wohn- I 

porteien 
Personen parteien Personen 

par:!_;_i!"_ 
Personen 

1 2 3 4 5 6 7 9 

Ein- und Zweifamilien-
häuser 

Alle Wahneinheiten. 116 297 153 743 411 725 384 418 950 384 418 950 

darunter 
Mietwohneinheiten 51 398 62 938 172 876 323 352 826 323 352 826 

Mehrfamilienhäuser 
Alle Wohneinheiten . 422 615 520108 1 203143 8539 9 741 19 320 5 916 6 990 14 927 

darunter 
Mietwohneinheiten . 407 955 501 511 1161 627 8140 9 286 18 343 5 767 6 794 14 548 

Kleinsiedler- und Neben-
erwerbsstellen sowie 
Bauernhäuser 21.728 Alle Wohneinheiten. 5 443 6 915 48 54 137 7 8 21 

darunter 
Mietwohneinheiten 1 599 1 845 5 429 36 38 87 5 6 15 

Bewohnte Nichtwohn-
gebäude 

Alle Wohneinheiten. 6 804 7 924 20146 977 1 073 2 852 325 376 866 
darunter 
Mietwohneinheiten 6 072 69~0 17 571 931 1 004 2 718 321 368 856 

Behelfsgebäude 
Alle Wohneinheiten. 43 319 48373 120442 3904 3 997 12 483 71 78 176 

darunter I 

Mietwohneinheiten 10 548 11 525 29 398 3470 3 532 11 528 53 58 127 

Insgesamt 
Alle Wohneinheiten. 594 478 737 063 1 777184 13 852 15 283 ' 35 742 6 703 7 870 16 940 

darunter 
Mietwohneinheiten 477 572 584 769 1 386 901 12900 14 212 33 502 6469 7 578 16 372 
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beachten, daß- wie in den methodischen Vorbemer­
kungen erwähnt - 1961 nicht nach dem Vorhanden­
sein einer "bauplanmäßig vorgesehenen" Küche oder 
Kochn'ische, sondern einer "eigenen" Küche gefragt 
wurde 5

). 

Von den 608 330 Wohnungen und Behelfswohnungen, 
die 1961 in Harnburg gezählt wurden, hatten 13 852 
keine eigene Küche, und zwar befanden sich davon 
9 000 Wohneinheiten oder knapp zwei Drittel in 
Wohngebäuden, 3 900 oder rd. 28 % in Behelfsge­
bäuden und knapp 1 000 oder 7 % der Wohneinhei­
ten ohne Küche lagen in bewohnten Nichtwohnge­
bäuden. Bei den letzteren handelt es sich meist um 
Wohnungen von Gaststätteninhabern, Hoteliers usw., 
welche in der Wohnung keine Mahlzeiten zubereiten 
und daher keine eigene Küche benötigen. Das Fehlen 
der Küche bedeutet hier also keine mangelhafte Aus­
stattung der Wohnung schlechthin. Besondere Beach­
tung verdienen die 9 000 Wohneinheiten ohne Küche 
in Wohngebäuden. Wie Tabelle 10 zeigt, sind 8 500 
oder 95% davon in Mehrfamilienhäusern gelegen 
und von diesen wiederum 5 900 im Keller- oder Dach­
geschoß. Die Wohneinheiten in Wohn- und Nicht­
wohngebäuden ohne Küche können zwar nicht gene­
rell als "Notwohnungen" angesehen werden; es ver­
bergen sich hinter ihnen auch durchaus für eine 
Dauerunterbringung geeignete Räume. So werden z.B. 
in Appartementhäusern teilweise Einzelräume mit 
eigenem Wasseranschluß ohne Kochnische jeweils 
für sich vermietet. Die häufigeren Fälle jedoch sind 
die vorwiegend in Dachgeschossen gelegenen, vom 
Gebäudeeigentümer direkt vermieteten Räume, in 
denen behelfsmäßige Kochgelegenheiten eingerich­
tet sind. Nicht selten bewohnen auch Gastwirte, deren 
Lokale sich im Erdgeschoß von Mehrfamilienhäusern 
befinden, Räume (ohne Küche) in den oberen Etagen. 
Daneben mögen auch die von Untermietern bewohn­
ten Räume als Wohneinheiten ohne Küche eingetra­
gen worden sein. Der Anteil von Wohnungen ohne 
Küche war bei den 83 400 Wohnungen der Gebäude­
und Wohnungseigentümer mit 500 äußerst gering; 
von diesen 500 Wohnungen ohne Küche lagen 400 
in Mehrfamilienhäusern. 

Insgesamt lebten in den Wohneinheiten ohne Küche 
15 300 Haushalte mit 35 700 Personen, darunter 4 000 
Wohnparteien mit 12 500 Personen in Behelfsgebäu­
den. Abschließend sei erwähnt, daß von den in be­
wohnt.en Nichtwohngebäuden gelegenen Wohnein­
heiten rd. 13% keine eigene Küche hatten; in den 
Behelfsgebäuden fehlte bei 8 % und bei den Wohn­
gebäuden in knapp 2 % der Wohn·einheiten die 
Küche. 

C. Die Behelfswohnungen 

Der Umfang der Behelfsbauten ist in Harnburg im 
Vergleich zu anderen Großstädten der Bundesrepu­
blik ungewöhnlich hoch, es kommt ihm daher aus 
planerischer und soziologischer Sicht besondere Be­
deutung zu. Sowohl 1950 wie 1956. wurden einge­
hende Untersuchungen über d'ie Struktur der Klein­
gartenkolonien angestellt 6). Auch die in den Gebäu-

') Ober die frühere Küchenausstattung und Küchenbenutzung vergleiche: 
Die Küchen in Hamburg. - ln: Harnburg in Zahlen 1952, Heft 4. 
') Vgl.: Harnburg in Zahlen 1952, Heft 2, 1957, Heft 5 und 1958, Heft 11. 

delisten der Zählung von 1961 enthaltenen Angaben 
über Art und Größe (Raumzahl) der behelfsmäßigen 
Unterkünfte sollen eingehend ausgewertet werden. 
Mit den gegenwärtig vorliegenden Ergebnissen kann 
bereits ein erster Oberblick über die Entwicklung der 
Behelfswohnungen se'it 1950 und die regionale Ver­
teilung 1961 gegeben werden. 

Tab. 11 

Jahre 

1950 
1956 
1961 

Bestand an Behelfswohnungen in Harnburg 
1950, 1_956 und 1961 

Behelfswohnungen in 

Behelfsgebäuden dauerhaften Wahn- und 
Nichtwahngebäuden 

in Prozent der ' in Prozent der 
Anzahl Wahneinheiten Anzahl Wahneinheiten 

insgesamt insgesamt 

1 2 3 4 

64 024 16,6 12 808 3,3 
57194 10,9 10 912 2,1 
47 223 7,8 9 948 1,6 

ln Harnburg lebten im Juni 1961 immer noch 63 700 
Haushalte mit 156 200 Personen in 57 200 Behelfs­
wohnungen, das bedeutet, daß auf 100 Wohneinhei­
ten 9 behelfsmäßige entfielen. Die Masse dieser 
Behelfswohnungen (47 200) lag in Behelfsgebäuden. 
Die Zahl dieser Wohnungen in Behelfsgebäuden hat 
sich seit 1950 um 16 800, also um gut ein Viertel, ver­
ringert. ln den letzten Jahren ging die Räumung der 
Behelfswohnungen zügiger vor sich als in der ersten 
Phase der Wiederaufbautätigkeit. Zwischen 1950 und 
1956 betrug der Rückgang 6 800 Behelfswohnungen, 
seit 1956 dagegen 10 000. Die Behelfswohnungen in 
dauerhaften Wohn- und Nichtwohngebäuden, also 
vorwiegend Dachgeschoß- und Kellerwohnungen, 
reduzierten sich nicht im gleichen Umfang wie die 
Wohnungen in Behelfsbauten; seit 1956 hat ihre Zahl 
nur um 1 000 oder um 9 % abgenommen. Da diese 
Behelfswohnungen teilweise gut ausgestattet sind 
und e'me eigene Küche von ihren Bewohnern nicht in 
allen Fällen benötigt wird, dürfte diese Kategorie von 
Behelfswohnungen nicht im gleichen Ausmaß wie die 
in Behelfsgebäuden Gegenstand wohnungspolitischer 
Maßnahmen sein. ln Anbetracht der noch bestehen­
den Wohnungsknappheit werden diese Behelfswoh­
nungen noch länger in Nutzung bleiben können. 
Von den in Behelfsgebäuden wohnenden Haus­
halten hatten sich 33 200 als Gebäude- oder Woh­
nungseigentümer und nur 14 000 als Hauptmieter 
bezeichnet. Die Bezeichnung "Eigentümer" des Be­
he'lfsheims entspricht nicht ganz den tatsächlichen 
Verhältnissen. Grundstückseigentümer 'ist meist die 
Liegenschaftsverwaltung der Freien und Hansestadt 
Hamburg; in der Regel tritt der Landesbund Harnburg 
der Kleingärtner als Generalpächter auf, und dieser 
hat mit den einzelnen Parzelleninhabern Unterpacht­
verträge abgeschlossen. Die Haushalte der Behelfs­
wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
hatten sich dagegen nur vere'inzelt als Eigentümer 
bezeichnet, die meisten· gaben ein Hauptmieterver­
hältnis an. 

Wie aus Anhangtabelle 2 (Seite 75) ersichtlich, waren 
die Behelfswohnungen in Wohn- und Nichtwohnge­
bäuden in den Kerngeb'ieten von Eimsbüttel (2 000) 
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und Altona (1 700) besonders häufig. Auch in den 
übrigen Kerngebieten wurden jeweils mehr Behelfs­
wohnungen dieser Art festgestellt als in den übrigen 
Ortsamtsbereichen, weil es sich vielfach um Dachge­
schoßwohnungen in den Etagenhäusern der Stadt­
zentren handelte. 
Die geb'ietliche Gliederung der Behelfsgebäude (An­
hangtabelle 2) zeigt auch 1961 e'me Massierung in den 
Ortsämtern mit großen Kleingartengebieten, wie dies 
von den früheren Zählungen her bekannt ist. Schwer­
punkte waren der Ortsamtsbereich Billstedt (einschl. 
Horn und Billbrook) m'it 6 600 Behelfswohnungen, das 

Tab. 12 

Behelfswohnungen in Harnburg am 6. Juni 1961 

mit Wohnparteien 

davon 
--

Behelfs- Ge- mit 
Gebäude- weh- bäude- Personen 

arten 
nungen Anzahl oder Haupt- Unter-Weh-· mieter mieter 

nungs~ 

eigen- I tümer 
----------- --· ·--

1 2 3 4 5 6 

Behelfs-
gebäude 47 223 52 370 33 205 14 018 5147 132 925 

Dauerhafte 
Wohn-
und Nicht-
wohngeb. 9 948 11 286 518 9430 1 338 23259 

Zusammen 57 171 63 656 33 723 23 448 6485 156184 

Außerdem 
nur zeit-
weise be-
wohnte 
Gebäude 806 808 756 50 2 2 241 

Kerngebiet Harnburg-Nord (einschl. Groß-Borstel und 
Winterhudel mit 4 200 Behelfswohnungen, das Kern­
gebiet Wandsbek (4 000) und der Ortsamtsbereich 
Bramfeld mit Steilshoop. Die geplante Auszählung 
der behelfsmäßigem Unterkünfte in den einzelnen 
Ortsteilen der Stadt wird 'insbesondere di~ Möglich­
keit bieten, in den letzten Jahren eingetretene Struk­
turveränderungen der Behelfsheimgebiete festzustel­
len. Die vorliegenden Ergebnisse zeigen bereits, daß 
der Rückgang der Behelfswohnungen seit 1956 in 
Höhe von fast 11 000 'im wesentlichen in den Bezirken 
Wandsbek (4 500), Harnburg-Mitte (2 500), Eimsbüttel 
(1 300) und Herburg (1 1 00) eingetreten ist. Die Folgen 
der Sturmflut vom 17. Februar 1962 haben inzwischen 
zu einem weiteren Rückgang an Behelfswohnungen. 
geführt. 

IV. Wohnparteien und Personen 

UnterWohnparteien (Haushalten) wurden 1961, 
wie bei der Erhebung von 1956, Personengemeinschaf­
ten verstanden, d'ie einen gemeinsamen Haushalt füh­
ren, d. h. ihre Lebensbedürfnisse gemeinsam finan­
zieren und insbesondere zusammen wohnen. Als 
Mitglieder von Wohnparteien zählten auch familien­
fremde Personen in Kost und Wohnung, wie z. B. 
Hausgehilfinnen, Lehrl'inge, Pflegekinder usw., sowie 

vorübergehend abwesende Haushaltsmitglieder 
(Schüler, Studenten, Wehrdienstpflichtige usw.). Allein­
wirtschaftende Einzelpersonen, z. B. Untermieter, 
galten als eigene Wohnparteieri. ln privatrechtlich 
gem'ieteten Wohnungen lebende Haushalte von An­
gehörigen ausländischer Missionen und Streitkräfte 
wurden- im Gegensatz zur Volks- und Berufszählung 
- ebenfalls als Wohnpa'rteien erfaßt, da auch deren 
Wohneinheiten im Rahmen der Gebäudeerhebung zu 
zählen waren. ln sämtlichen Wohneinheiten waren 
im Juni 1961 rd. 752 300 Wohnparte'ien untergebracht, 
das vorläufige Ergebnis der Volks- und Berufszäh­
lung wies 754 200 Haushalte aus. Dabei ist zu beach­
ten, daß bei der Volkszählung jede Person nur einmal 
gezählt wird, Personen mit zwei Wohnsitzen also nur 
an einem der Wohnsitze, während unter dem Ge­
s'ichtspunkt der Wohnraumversorgung bei der Ge­
bäudezählung Haushalte mit mehrfachem Wohnsitz 
auch mehrfach gezählt wurden, da sie an jedem ihrer 
WC?hnsitze Wohnraum in Anspruch nehmen. 
Zu den 752 300 Wohnparteien zählten 1 812 900 
Personen, das waren rd. 19 400 weniger als das 
vorläufige Ergebnis der Volkszählung. Die Differenz 
zwischen Wohnbevölkerung und Personenzahl der 
Gebäudezählung ist neben der unterschiedl'ichen Er­
fassung der Haushalte mit mehrfachem Wohnsitz u. a. 
dadurch verursacht, daß in der Wohnbevölkerung 
auch die in Anstalten lebenden Personen enthalten 
sind. Aussagen über die außerhalb der Wohnungen 
lebende Bevölkerung, zu der insbesondere auch die 'm 
Lagern untergebrachten Personen zählen - eine 
wohnungspolitisch sehr bedeutsame Gruppe- werden 
erst nach Vorriegen der Volkszählungstabellen (Glie­
derung der Anstaltsbevölkerung nach Art der Anstalt) 
möglich sein. 
Rund 70% der Hamburger Haushalte wohnten 1961 
in Mehrfamilienhäusern, 20% in Ein- und Zweifami­
lienhäusern (vgl. Tabelle 13). Von den 1,81 Mio ge­
zählten Personen wohnten 1,66 Mio oder 91 % in 
Wohnungen; 1,20 Mio von ihnen, d. h. 73%, waren 
'in Mehrfamilienhäusern untergebracht. Die durch­
schnittliche Personenzahl je Haushalt ist bei den in 
Mehrfamilienhäusern wohnenden Haushalten etwas 
kleiner als bei den in Ein- und Zwe'ifamilienhäusern 
wohnenden. 
Die reg'ionale Verteilung der Wohnparteien und Per­
sonen in den Wohneinheiten im Juni 1961 ist in An­
hangtabelle 2 (Seite 75) dargestellt; für die in Woh­
nungen untergebrachten Haushalte und Personen 
sind außerdem Vergleichszahlen vom 25. September 
1956 in Anhangtabelle 3 angeführt. 
Von den 688 700 Wohnparteien 'in Wohnungen be­
fanden sich 77100 oder 11 %im Kerngebiet von Eims­
büttel, 75 400 (11 %) zählte der Ortsamtsbereich 
Barmbek-Uhlenhorst, und im Kerngebiet von Altona 
wurden 73 000 Haushalte ermittelt. Die Kerngebiete 
von Harnburg-Nord und Harnburg-Mitte gehörten mit 
69 600 bzw. 66 600 Wohnparteien ebenfalls zu den 
bedeutenden Wohnzentren. Erst in verhältnismäßig 
großem Abstand folgen dann die Kerngebiete von 
Wandsbek und Herburg mit 47 700 bzw. 41 600 
Haushalten. 
Ein entscheidendes Kriterium für die· Beurteilung der 
Wohnsituation einer Großstadt ist d'ie Häufigkeit von 
Unterm i e t er n. Die als zweite oder weitere 
Wohnparteien in einer Wohneinheit lebenden Haus-



- 70-

Tab. 13 

Wohnparteien und Personen in Wohnungen und Behelfswohnungen in Harnburg am 6. Juni 1961 

Wohnparteien Personen / Wohnparteien I Personen Wahnparteien I Personen 

Gebäudearten 

Ein- und Zweifamilien­
häuser . . . . . . . 

Mehrfamilienhäuser . 
Kleinsiedler-, Neben­

erwerbsstellen sowie 
Bauernhäuser . . . 

Bewohnte Nichtwohn­
gebäude ... 

Behelfsgebäude 

Insgesamt ... 

153 743 
520 108 

6 915 

7924 

688 690 

Wehnungen ~-~I 2 

411 725 
1 203143 

21 728 

20146 

1656742 

halte sind in der Anha.ngtabelle 2 (Seite 75) nach ihrer 
Unterbringung in Wohnungen und Behelfswohnungen 
für die Ortsämter aufgeführt. Leider können diese 
Ergebnisse nicht nach Einzeluntermietern und Mehr­
personen-Untermieterhaushalten gegliedert werden, 
da die Untermieter 'im Rahmen der Gebäudezählung 
nicht individuell ermittelt, sondern als Differenz zwi­
schen den Zahlen der Wohneinheiten und der Wohn­
parteien festgestellt wurden. Im Auswertungspro­
gramm der Volkszählung werden die Zahlen der Einzel­
untermieter noch nachgewiesen werden; s'ie sind nicht 
nur für die Sozialstruktur Hamburgs, sondern auch 
im Zusammenhang mit der Berechnung des Woh­
nungsdefizits nach dem Abbaugesetz von Bedeutung 
(60 % der Einpersonenhaushalte werden als Bedarfs­
träger einer selbständigen Wohnung angenommen). 

Jede fünfte Wohnpartei in Harnburg war 1961 noch 
ein Untermieterhaushalt. Mit Abstand die höchste 
Zahl von Untermietern (23 000 Haushalte) weist das 
Kerngebiet von Eimsbüttel aus (vgl. Anhangtabelle 2), 
wo vor allem in Hervestehude und Rotherbaum wegen 
der günstigen Lage zur Universität viele Studenten in 
Untermiete wohnen. Auch in Altona, Harnburg-Nord 
und Harnburg-Mitte wurden zahlreiche Untermieter 
festgestellt, wobei die Unterbringung vorwiegend auf 
die noch aus der Vorkriegszeit stammenden Woh­
nungen der Kerngebiete entfallen dürfte. Bemerkens­
wert ist, daß- auf die Gesamtzahl der Wohnparteien 

Tab. 14 

in 

Behelfswohnungen Wohneinheiten zusammen 

3 4 5 6 

418 950 154 161 412 675 
9741 19 320 529 849 1 222 463 

54 137 6 969 21 865 

1 073 2 852 8 997 22998 
52 370 132 925 52370 132 925 

63 656 156 184 752 346 1 812 926 

bezogen - in den großen Neubaugebieten Barmbek­
Uhlenhorst und Bramfeld relativ wenige Untermieter 
wohnten. Die verhältn'ismäßig kleinen Neubauwoh­
nungen eignen sich im allgemeinen weniger zum Un­
tervermieten als die größeren Altbauwohnungen. Die 
Wohnungen von Gebäude- oder Wohnungseigentü­
mern waren relativ stärker mit Untermietern belegt 
als diejenigen der Hauptm'ieter (Tabelle 14); zwar ist 
die überwiegende Zahl der Untermieter - 106 200 
oder 77 % - in Mietwohnungen untergebracht, es 
kamen jedoch im Gesamtdurchschnitt des Stadtge­
biets auf 100 Wohnparteien in Eigentümerwohnungen 
37 Untermieterhaushalte, in den Mietwohnungen da· 
gegen nur 23. Im Bezirk Wandsbek war der Anteil 
von Untermietern in Mietwohnungen mit 13% unter 
den Bezirken am niedrigsten, 'in Eimsbüttel dagegen 
kam auf jede dritte Mietwohnung ein Untermieter­
haushalt. Umgekehrt verzeichnete Harnburg-Nord bei 
den Eigentümerwohnungen den höchsten Anteil an 
Untermietern, gefolgt von den Bezirken Altona und 
Wandsbek. Auch hier sei vermerkt, daß s'ich diese 
Zahlen auf die Bezirke beziehen, die räumliche Ver­
teilung der Untermieter entfällt überwiegend auf die 
Randgebiete, wo der Anteil an Eigentümerwohnun­
gen am höchsten ist. 

ln den Be h e I f s wohn u n g e n wurden am Zäh­
lungsst'ichtag 6 500 Untermietparteien festgestellt, die 
sich über das gesamte Stadtgebiet verteilen. Billstedt, 

Wohnparteien und Untermieter in Wohnungen in den Hamburger Bezirken am 6. Juni 1961 

Haupt-Wohnparteien Untermieterparteien in 
-~ - ------- ----

I 
vom Eigentümer Mietwohnungen 

als Eigentümer als Hauptmieter bewohnten Wohnungen 

Bezirke der in -- -----
bewohnten Wohnung Mietwohnung Auf 100 Wohn· Auf 100 Wohn-

Anzahl parteien der Anzahl parteiender 
Spalte 1 Spalte 2 

1 2 3 4 5 6 

Harnburg-Mitte . 5 331 . 80 559 1 523 28,6 18 889 23,4 
Altona 13 251 66 936 5711 43,1 18 240 27,2 
Eimsbüttel 10 950 69 761 4179 38,2 23491 33,7 
Harnburg-Nord 9 235 131 291 4059 44,0 28 295 21,6 
Wandsbek 26 718 58 050 9 830 36,8 7 432 12,8 0 

Bergedorf 6 897 14815 2310 33,5 2 455 16,6 
Harburg 11 753 45 612 3699 31,5 7 418 16,3 

Zusammen ..... 84135 467 024 . 31 311 37,2 106 220 22,7 
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das Kerngebiet von Altona und das Ortsamt Blanke­
nase 'verzeichneten die meisten Untermieter in Be­
helfswohnungen (vgl. Anhangtabelle 2). 

Die beträchtliche Auflockerung der Wohnverhältnisse, 
die durch die außergewöhnl'iche Wiederaufbau- und 
Neubautätigkeit in den 11 Jahren von 1950 bis 1961 
eingetreten ist, veranschaulicht die Gegenüberstel­
lung der 1950, 1956 und 1961 ermittelten Wohnpar­
teien (Tab. 15). lnfolge der inzwischen eingetretenen 
Bevölkerungszunahme wurden 1961 rd. 119000 Haus­
halte mehr gezählt als 1950. Der Wohnungszugang 
'in dem Vergleichszeitraum betrug bei einer starken 
Verringerung der Behelfswohnungen (rd. 19 700) an­
nähernd 222 000 Wohnungen. Dieser Wohnungszu­
gang kam vor allem der Versorgung von Untermie­
tern zugute, deren Zahl zwischen 1950 und 1961 sich 
um fast 105 000 verringert hat. Im Juni 1961 wurden 
609100 Wohnungsinhaber in Wohneinheiten ermit­
telt, fast 224 000 mehr als 1950; diese Zahl entspricht 
annähernd dem .Wohnungszugang in dieser Zeit­
spanne. 

Tab. 15 
Die Wohnparteien nach dem Eigentums- und 
Mietverhältnis in Hamburg 1950, 1956, 1961 

Eigentums- und 
Mietverhältnis 1950 . 1956 1961 

Wohnparteien in Wohn-
einheiten insgesamt . 634 070 693 397 752 346 

davon 
Wohnungsinhaber 385 209 523 588 608 330 
Untermieter . . . 248 861 169 809 144 016 

darunter 
Wohnparteien in 

Wohnungen 616 430 688 690 
davon 

Eigentümer 67 710 84135 
Hauptmieter 387 395 467 024 
Untermieter 161 325 137 531 

Die Veränderung der Zahlen von Wohnparteien und 
Personen in Wohnungen in den Ortsamtsbereichen 
zwischen 1956 und 1961 ist in der Anhangtabelle 3 
(Seite 76) wiedergegeben; im Gesamtdurchschnitt für 
die Stadt belief s'ich die Zunahme der Haushalte auf 

, rd. 12 %, diejenige der Personen auf rd. 9 %, wobei 
sich für die Ortsamtsbereiche erhebliche Unterschiede 
ergaben. Zunächst sei festgestellt, daß in den Kern­
gebieten von Harnburg-Nord und Eimsbüttel keine 
Zunahme, sondern e'ine Abnahme der Wohnparteien 
und Personen eingetreten ist. Seit 1956 haben sich die 
Zahlen der Haushalte um 1 bis 2 %, diejenigen der 
Personen um 5 bis 6% in diesen großen Wohn­
gebieten verringert. Dies ist zweifellos auf die Ab­
wanderung von Untermietern zurückzuführen, die in 
anderen Ortsämtern mit Neubaugebieten eine Woh­
nung erhalten konnten. 

Entsprechend dem Wohnungszugang zeichnen sich 
auch bei der Veränderung der Zahl der Haushalte 
und Personen die Schwerpunkte der Bautätigkeit ab; 
so hat 'im Bereich des Ortsamtes Bramfeld die Zahl 
der Wohnparteien um 51 % zugenommen und auch 
Rahlstedt und Billstadt sowie das Kerngebiet von 
Wandsbek zeigen weit überdurchschnittliche Zu­
nahmen. 

Abschließend sollen fl~ch e1n1ge D ·ich t e z i f fern 
eine Vorstellung über die Verbesserung der Wohn­
verhältnisse seit 1950 geben (vgl. hierzu Anhang­
tabelle 3 und Tabelle 16). 
Im Juni 1961 kamen auf eine Wohnung 1,25 Haus­
halte, in den Behelfswohnungen der Behelfsgebäude 
1,13 Haushalte; anders ausgedrückt hatten unter 100 
Wohnungsinhabern 25 noch Untermieter, in den Be­
helfswohnungen dagegen nur 13. Diese Relation war 
1950 weit ungünstiger, als noch lOOWohnungs'inh.aber 
mit 76 Untermietern die Wohnung teilen mußten. ln 
der Belegungsziffer für 1956, die 1,35 Parteien je 
Wohnung ergab, zeigte sich bereits, daß die ent­
scheidende Auflockerung in der Wohnungsversor­
gung zwischen 1950 und 1956 eingetreten war. 

Tab. 16 
Belegung der Wohnungen und Behelfswohnungen 

in Hamburg 1950, 1956, 1961 

Wohnungen 
Behelfswohnungen 

Wohnungen 
Personen je Partei . . 
Parteien je Wohnung 
Personen je Wohnung 

Behelfswohnungen in 
dauerhaften Wohn­
und Nichtwohn­
gebäuden 
Personen je Partei . . 
Parteien je Wohnung 
Personen je Wohnung 

Behelfswohnungen in 
Behelfsgebäuden 
Personen je Partei . . 
Parteien je Wohnung 
Personen je Wohnl!ng 

1950 

2.45 
1.76 
4.30 

2.32 
1.26 
2.92 

2.72 
1.16 
3.17 

1956 

2.47 
1.35 
3.33 

2.23 
1.11 
2.48 

2.64 
1.13 
2.99 

1961 

2.41 
1.25 
3.01 

2.06 
1.13 
2.34 

2.54 
1.11 
2.81 

Die durchschnittliche Haushaltsgröße hat sich zwi­
schen 1950 und 1961 n'icht wesentlich verändert· im 
Juni 1961 bestand ein in einer Wohnung unte~ge­
brachter Haushalt aus durchschnittlich 2 41 Personen· 
zu ein~r Wohnpartei in Behelfswohnung~n der Wohn~ 
und Nichtwohngebäude gehörten 2 06 Personen und 
i~ Be.helfsgebäuden 2,54 Personen 'je Haushalt. Die 
mednge Durchschnittsgröße der Hamburger Haus­
halte geht auf den hohen Ante'il Alleinstehender zu­
rück. Die Ortsamtsbereiche mit hohem Anteil an Un­
te~~iete:n. si~d, wie Anhangtabelle .3 zeigt, gleich­
zeitig d1e1en1gen mit den durchschnittl'ich kleinsten 
Haushalten. Die Kerngebiete von Eimsbüttel Ham­
~urg-Nord und ~amburg-Mitte hatten nur' knapp 
uber 2 Personen 1e Haushalt; andererseits haben die 
Ortsämter mit ländlicher Struktur beträchtlich höhere · 
Durchschn'itte, so das Ortsamt Vier- und Marschlande 
3,3 Personen, das Ortsamt Südereibe 2,9 und Finken­
werder 2,8 Personen je Haushalt. 
Gemessen an der Zahl der Personen je Wohnung, 
kommt die seit 1950 durch die Auflösung der Unter­
mietverhältnisse eingetretene Verbesserung der 
Wohnungsversorgung ebenfalls zum Ausdruck. 
Kamen 1950 noch 4,3 Personen im Durchschnitt auf 
eine Wohnung, waren dies 1961 nur noch 3,0 Per­
sonen. Die Behelfswohnungen, die im allgeme'inen 
weniger Räume und Untermieter haben, zeigen wie 
bereits 1950 und 1956 eine geringere Belegung als 
die Wohnungen. 
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V. Gebäude und Wohnungen nach dem 
Eigentums- bzw. Mietverhältnis 

Rund 72 % der Gebäude und 60 % der Wohnungen 
in Harnburg befanden s'ich im Juni 1961 im Eigentum 
privater Haushalte; es sei hier bereits darauf ver­
wiesen, daß von den 323 300 Wohnungen in Wohn­
gebäuden privater Hausbesitzer 84100 vom Eigen­
tümer selbst bewohnt wurden und rd. 239 200 Woh­
nungen vermietet waren. Unter den privaten Ge­
bäude- bzw. Wohnungseigentümern bildeten die 
Selbständigen und freiberuflich Tätigen die größte 
Gruppe; ihnen gehörten rd. 35% der Wohnungen 
m Gebäuden, für die private Haushalte als Eigen­
tümer nachgewiesen waren. Erben- und private Per­
sonengemeinschaften sowie die Gruppe der "son­
stigen Nichterwerbstätigen" - vorwiegend Haus­
frauen oder von eigenem Vermögen Lebende --: be­
saßen 15 000 bzw. 12 600 Gebäude m'it jeweils rd. 
62 000 Wohnungen. Für Sozialversicherungsrentner 
und Pensionäre wurden rd. 19 000 Gebäude mit rd. 
38 000 Wohnungen, für Angestellte und Beamte 
knapp 20 000 Gebäude mit 33 000 Wohnungen und 

Tab. 17. 

Wohngebäude (ohne Behelfsgebäude) und Wohnungen 
nach Eigentumsverhältnis und Gebäudeart in Harnburg 

am 6. Juni 1961 

Eigentümer 

Ein- Klein-
und Mehr- siedler-, Wohn-

Zwei- fa- Neben- ~ebäude 
fo- milien- erwerbs-. zu-

milien- häuser stellen sow•e sammen 
häuser I B"!_uern-hauser 

i----1---
1 2 3 4 

Wohngebäude 

Private Haushalte 
davon 

Arbeiter . . . . . . 
Angestellte und Beamte. 
Selbständige und 

freiberuflich Tätige . . 
Sozialversicherungsrentner 

und Pensionöre . . . . 
Sonstige Nichterwerbstätige 
Erbengemeinschaften und 

private Personengemei n­
schaften . . . . . . .. 

Gemeinnützige Wohnungs-
unternehmen . . . .' . 

Freie Wohnungsunternehmen 
Erwerbs- und Wirtschafts-

unternehmen . 
Offentliehe Hand. 
Sonstige Eigentümer 

Insgesamt 

73 002 

9 312 
17 056 

17 665 

15 312 
8 213 

5 444 

14 084 
1 542 

1 353 
2 507 

938 

I 93 426 

32 266 

719 
2170 

12185 

3 282 
6 950 

6 960 

13 595 
1 765 

3 230 
2 319 

487 

53 662 

Wohnungen 

Private Haushalte 90 406 228 426 
davon 

Arbeiter 11 309 2 928 
An~estellt~ u~iBe'a~te: 19 847 12 852 
Sei ständi1e und 

freiberuf ich Tätige . . 21 702 88 803 
Sozialversicherungsrentner 

und Pensionäre . . ·. . 19 600 17 863 
Sonstige Nichterwerbstätige 10 509 51 864 
Erbengemeinschaften und 

private Personengemai n~ 
schoflen . . . . . . 7 439 54 116 

Gemeinnütiige Wohnungs-
unternehmen . . . . 18144 122 790 

Freie Wohnungsunternehmen 1 698 18179 
Erwerbs- und Wirtschafts-

unternehmen 1698 27 518 
Offentliehe Hand: 3 250 15 801 
Sonstige Eigentümer 1 065 6 063 

Insgesamt I 116 261 418 777 
---

3 786 

1 053 
600 

1140 

674 
143 

176 

722 
1 

4 
61 
29 

4 603 

4 470 

1158 
641 

1 490 

761 
190 

230 

847 
1 

12' 
84 
29 

5 443 

109 054 

11 084 
19 826 

30 990 

19 268 
15 306 

12 580 

28 401 
3 308 

4 587 
4 887 
1 454 

151 691') 

323 302 

15 395 
33 340 

111 995 

38 224 
62 563 

61 785 

141 781 
19 878 

29 228 
19135 
7157 

540 4811) 

') Außerdem: 
eigentum. 

492 Wohngebäude und 3874 Wohnungen im Wohnungs-

für Arbeiter rd. 11 000 Gebäude mit 15 000 Wohnun­
gen als 1m Privateigentum befindlich ermittelt. Aus 
dem Verhältnis der jeweiligen Zahl der Gebäude 
und der darin befindlichen Wohnungen ergeben sich 
interessante Schlüsse auf den Eigentumscharakter bei 
den verschiedenen Eigentümergruppen. 

Di.e starke Bautätigkeit der Gemeinnützigen Woh­
nungsunternehmen in der Nachkriegszeit hat dazu 
geführt, daß diese Unternehmen Mitte 1961 rd. 19% 
des Hamburger Bestandes an Wohngebäuden und 
gut 26% der Wohnungen auf sich vereinigten; dabei 
muß jedoch berücksichtigt werden, daß m diesen 
Zahlen auch alle Kaufeigenheime enthalten sind, die 
am Stichtag der Zählung grundbuchmäßig den Be­
werbern noch n'icht als Eigentum überschrieben wor­
den waren. 

Unter den übrigen Eigentümern stehen die Erwerbs­
und Wirtschaftsunternehmen mit gut 29 000 Wohnun­
gen oder 5 % des Wohnungsbestandes an erster 
Stelle, gefolgt von den Freien Wohnungsunternehmen 
und der öffentlichen Hand, auf die rd. 20 000 bzw. 
19 000 Wohnungen entfielen. 

Bei den privaten Eigentümern dominiert erwar­
tungsgemäß das Ein- und Zweifamilienhaus. Rund 
73 000 oder 78 % dieser Gebäude gehörten privaten 
Haushalten als Eigentum. Bei den 14 000 Ein- und 
Zweifamilienhäusern tm Besitz der Gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen - 15% des Gesamtbestan­
des - dürfte es sich vielfach um die erwähnten Kauf­
e'igenheime handeln. Daß Kleinsiedler-, Nebener-

Tab. 18 

Eigentümer und Größe der Wohngebäude 
in Harnburg am 6. Juni 1961 

davon mit .... Wohnungen 

Art 
der Angaben l-:-l bi: 6 I bi~T~!~ 

Wohn-~ gebäude 
insgesamt un~ 2 

1 1 2 

Gebäude insgesamt 

Gebäude .... I 152 183 
Wohnungen . . 544 355 

98 047 7 692 16 453 24 007 
121 740 22 055 82119 214985 

5 984 
103 456 

darunter: 
im Eigentum von Privathoushalten, 

Erbengemeinschaften und privaten Personengemeinschaften 

Gebäude ... ·1 109 054 76 788 6 826 9 550 12 581 3 309 
Wohnungen . . 323 302 94 876 19 545 45 597 111 497 51 787 

im Eigentum von Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen 

Gebäude ... ·1 28 419 14 824 156 4 268 7 708 
Wohnungen . . 141 817 19 027 462 23 496 70 266 

1 463 
28 566 

im Eigentum von Freien Wohnungs- und sonstigen privaten Unternehmen 

Gebäude .... I 7 891 2 896 258 1 354 2 547 836 
Wohnungen . . 49 094 3 397 745 6 933 23 196 14 823 

Von 100 Wohngebäuden bzw. Wohnungen entfielen auf Gebäude 
mit .••• Wohnungen 

Gebäude ... ·1 
Wohnungen .. 

100 
100 

Gebäude insgesamt 

64,4 
22,4 

5,1 
4,0 

darunter: 

10,8 
15,1 

15,8 
39,5 

im Eigentum von Privathaushalten, 
Erbengemeinschaften und privaten Personengemein~chaften 

Gebäude .... I 100 70,4 6,3 8,8 11,5 
Wohnungen . . 100 29,4 6,0 14,1 34,5 

im Eigentum von Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen 

Gebäude ... ·1 100 52,2 0,6 15,0 27,1 
Wohnungen . . 100 13,4 0,3 16,6 49,6 

3,9 
19,0 

3,0 
16,0 

5,1 
20,1 

im Eigentum von Freien Wohnungs- und sonstigen privaten Unternehmen 

Gebäude .... I 100 36,7 3,3 17,1 32,3 10,6 
Wohnungen . .. 100 6,9 1,5 14,1 47,3 30,2 
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werbsstellen und Bauernhäuser sich ganz überwie­
gend im Privateigentum befinden, ist bekannt; Arbei­
ter waren an ihnen mit etwa 23% beteiligt. 
Die Eigentumsstreuung bei den Mehrfam'ilienhäusern 
- d. h. Gebäuden mit drei oder mehr Wohnungen -
ist breiter: rund 60% dieser Gebäude gehörten pri­
vaten Haushalten, wobei ebenfalls deutliche Unter­
schiede hinsichtlich Eigentümergruppe und Größe der 
Gebäude erkennbar sind. 

Selbständige und freiberuflich Tätige besaßen rd. 
39% der im privaten Eigentum stehenden Mehrfami­
lienhäuser, die 'im Durchschnitt 7,3 Wohnungen um­
faßten und damit erheblich größer waren als dieje­
nigen der Arbeiter (4,1) oder der Angestellten und 
Beamten (5,9). Für die Mehrfamilienhäuser der Erben­
gemeinschaften wird ein Durchschnitt von 7,8 Woh­
nungen je Gebäude errechnet; unter den privaten 
Haushalten· besitzen also die Erbengemeinschaften 
die größten Mietshäuser. 

Die Mehrfamilienhäuser der Gemeinnützigen Woh­
nungsunternehmen - jedes vierte Hamburger Mehr­
familienhaus ,gehörte dieser Eigentümergruppe ..,. 
hatten im Durchschnitt 9 Wohnungen je Gebäude, 
diejen'igen der Freien Wohnungsunternehmen sogar 
10 Wohnungen. Die Größe der Wohngebäude·in Ver­
bindung mit dem Eigentumsverhältnis ist in der vor­
stehenden Tabelle dargestellt. 

Vom gesamten Wohnungsbestand waren im Juni 1961 
rd. 85% als Mietwohnung genutzt, 15% vom Eigen­
tümer selbst bewohnt. 21 000 Einfamil'ienhäuser, d. h. 
fast 30 %, waren vermietet und 70% eigenbewohnt. 
Von den rd. 23 000 Zweifamilienhäusern waren etwa 
7 000 ganz vermietet; in knapp 16 000 wohnte der 
Eigentümer selbst, für die Zweitwohnung lag ein 
Mietverhältnis vor. 

D'ie regionale Verteilung der 84 100 vom Gebäude­
eigentümer selbst bewohnten Wohnungen geht aus 
der Anhangtabelle 2 hervor, in der auch die Zahl der 
Mietwohnungen in den Ortsamtsbereichen enthalten 
ist. Blankenese hatte von den Ortsämtern die höchste 
Zahl von Eigentümern, dort wohnten 8 800 Haushalte 
im eigenen Gebäude. Auch im Ortsamt Alstertal, im. 

Tab. 19 

Vom Eigentümer bewohnte Wohnungen und 
Mietwohnung~n in Harnburg am 6. Juni 1961 

nach der Gebäudeart. 

Eigentümer- Miet-
wohnungen ') wohnungen 

Gebäudearten 
J 

I 
Anzahl . ,, Anzahl ., . 

1 I 2 3 4 

Einfamilienhäuser 49 211 70,1 20 996 29,9 
Zweifamilienhäuser 15 688 34,0 30402 66,0 
Mehrfamilienhäuser 14 660 3,5 407 955 96,5 
Kleinsiedler-, Neben-

erwerbsstellen so-
wie Bauernhäuser 3 844 70,6 1 599 29,4 

Bewohnte Nicht-
wohngebäude 732 10,8 6072 89,2 

Insgesamt . . . . I 84 135 15,3 467 024 84,7 

1) Vom Gebäudeeigentümer selbst bewohnte Wohnungen und Wohnungen, 
die im Eigentumsrecht erworben und als solche in das Grundbuch ein-
getragen sind. · 

Kerngebiet von Wandsbek und Harburg sowie in 
Lokstedt gab es viele Eigentümer, die ihr Haus selbst 

· bewohnten. Auf 100 im Ortsamtsbereich vorhandene 
Wohnungen bezogen kamen im Ortsamt Alst~rtal 
zwei Drittel vom Eigentümer bewohnte Wohnungen 
und nur ein Drittel Mietwohnungen, 'in den Wald­
dörfern und Vier- und Marschlanden entfielen auf 58 
Eigenwohnungen 42 Mietwohnungen; Ortsamtsbe­
reiche mit ebenfalls hohem Anteil an Eigentümer­
wohnungen waren Südereibe (44 :56), Lokstedt und 
Rahlstedt (je 41 :59) sowie Blankenese (35 : 65). Um­
gekehrt verzeichnen die dichtbesiedelten inner­
städtischen Gebietsteile hohe Anteile an Mietwoh­
nungen; so entfielen im Kerngebiet Harnburg-Mitte 
und im Ortsamtsbereich Veddei-Rothenburgsort von 
100 Wohnungen 98 auf Mietwohnungen, in Barmbek­
Uhlenhorst waren es 97, im Kerngebiet Eimsbüttel 
96, in Harnburg-Nord 94 und 92 in Altona. 

Werner Matti 



A n h a n g t a b. 1 

Bestand an Gebäuden und Wohneinheiten 1) in den Bezirken und Ortsämtern Hamburgs am 6. Juni 1961 

davon 

I Wahngebäude I Kleinsiedler·, Bewohnte 
Gebäude Nicht· Behelfsgebäude ') zusammen Einfamilien- Zweifamilien· Mehrfamilien· Nebenerwerbs- insgesamt häuser höuser häuser stellen sowie wohngebäude 

Bezirke I Bauernhäuser - ----------
Zahl Ortsämter Zahl mit Zahl mit Zahl j mit Zahl mit mit Zahl mit Zahl mit Zahl mit 

der Wahn- der Woh· der Wohn· der Wohn· der Wohn· der Wohn· der Behelfs- der Wohn-
Gebäude einheilen Gebäude nungen Gebäude j einheiten Gebäude einheiten 1 Ge- em- Ge- einheilen Gebäude wohnungen Gebäude einheilen bäude heilen bäude --·- ------ ------- ---· 

1 2 3 4 5 6 I 7 8 I 9 10 11 12 13 14 15 16 I I 

Bezirk Harnburg-Mitte 14 673 84 501 3 760 3 760 1 977 3 954 8 441 76 200 495 587 1 671 2836 10 088 10843 26 432 98180 
davon 
Kerngebiet 5 739 49 950 335 335 231 462 5171 49151 2 2 1 229 2172 809 884 7777 53006 
Ortsamt Billstedt 6 525 24 099 2 556 2 556 1 347 2694 2184 18 331 438 518 1.62 234 6 016 6595 12703 30928 

" Veddel-
Rothenburgsort 817 6193 156 156 45 90 611 5 942 5 5 245 386 1 642 1 719 2 704 8 298 
Finkenwerder 1 592 4 259 713 713 354 708 475 2 776 50 62 35 44 1 621 1 645 3 248 5 948 

Bezirk Altona 25 361 81 001 11 991 11 991 4158 8 316 8 588 59953 624 741 676 1 419 4536 5306 30573 87726 
davon 
Kerngebiet .11 818 55 696 4 335 4335 1 102 2204 6317 49 080 64 77 516 1 052 2293 2904 14 627 59 652 
Ortsamt Blankenese 13 543 25305 7 656 7 656 3 056 6112 2 271 10 873 560 664 160 367 2 243 2402 15 946 28 074 

Bezirk Eimsbüttel 18 728 . 82 047 7 518 7 518 2 891 5 782 8 038 68426 281 321 596 997 4855 5129 24179 88173 
davon 
Kerngebiet 6 480 56 273 502 502 328 656 5 649 55114 1 1 408 657 64 129 6952 57 059 
Ortsamt lokstedt 7756 15150 4 699 4 699 1 637 3 274 1 373 7 096 47 81 94 204 2 803 2935 10653 18 289 

" Stellingen 4492 10624 2317 2 317 926 1 852 1 016 6 216 233 239 94 136 1 988 2 065 6 574 12825 
Bezirk Harnburg-Nord 25 064 141 945 8182 8182 2 644 5 288 13 815 128 009 423 466 660 952 5 492 7 443 31 216 150340 

davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Barmbek-

8411 53 884 2364 2 364 771 1 542 5 252 49 954 24 24 264 384 2948 4200 11 623 58 468 

Uhlenhorst 7153 65 523 504 504 266 532 6 382 64486 1 1 300 427 766 1 002 8 219 66 952 
Fuhlsbüttel 9 500 22 538 5 314 5 314 1 607 3 214 . 2181 13569 398 441 96 141 1 778 2241 11 374 24 920 

Bezirk Wandsbek 40 503 84 572 26 387 26 387 6351 12 702 7001 44 573 764 910 523 721 10 860 11 299. 51 886 96592 
davon 
Kerngebiet 13 903 40 223 7 693 7 693 1 915 3 830 3 961 28 326 334 374 278 386 3 700 3 953 17 881 44562 
Ortsamt Bramfeld 5 212 12 748 2 546 2 546 1 257 ' 2 514 1167 7 432 242 256 59 76 3 653 3 684 8 924 16508 

" Alstertal 8 539 11 231 6 764 6 764 1 222 2 444 472 1 906 81 117 61 79 2 058 2159 10 658 13 469 
" Walddörfer 5 649 7 844 4450 4 450 758 1 516 381 1 784 60 94 63 91 764 788 6476 8 723 
" 

Rahlstedt 7 200 12 526 4934 4 934 1 199 2398 1 020 5125 47 69 62 89 685 715 7 947 13 330 
Bezirk Bergedorf 

davon 
9 966 21 727 5 027 5 027 1 810 3620 2 295 12150 834 930 185 272 1 428 1 562 11 579 23561 

Kerngebiet 5 386 15 396 2 252 2 252 1 034 2068 1 972 10 929 128 147 133 184 329 414 5 848 15 994 
Ortsamt Vier- und 

Marschlande 4580 6 331 2 775 2775 776 1 552 323 1 221 706 783 52 88 1 099 1148 5 731 7 567 
Bezirk Harburg 

davon 
17 888 57 533 7 342 7 342 3 406 6 812 5 958 41 843 1182 1 536 423 584 4 893 5 641 23 204 63 758 

Kerngebiet 9 956 35 003 3971 3971 1 859 3 718 3 895 26 933 231 381 246 346 2 016 2 307 12 218 37 656 
Ortsamt Wilhelmsburg 3 463 15 242 872 872 492 984 1501 12 669 598 717 120 162 2139 2 228 5 722 17 632 

" Südereibe 4469 7 288 2 499 2 499 1 055 2110 562 2 241 353 438 57 76 738 1 106 5 264 8470 

Harnburg insgesamt 152183 553 326 70 207 70 207 23 237 46474 54136 431 154 4 603 5491 4734 7781 42152 47 223 199 069 608330 

') Erläuterung der grundlegenden Begriffe Seite 58 f. 
2) Ohne Gebäude und Behelfswohnungen, die von _Haushalten nur zeitweise bewohnt werden. 



A n h a n !=l t a b. 2 

Bezirke 

Ortsämter 

Bezirk Harnburg-Mitte 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Billstadt 

Veddei­
Rothenburgsort 
Finkenwerder 

Bezirk Altona 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Blankenase 

Bezirk Eimsbüttel 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt lakstedt 

• Stellingen 

Bezirk Harnburg-Nord 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Barmbek-Uhlenharst 

• Fuhlsbüttel 

Bezirk W'lndsbek 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Bramfeld 

" Alstertal 
• Walddörfer 
• Rahlstedt 

Bezirk Bergedorf 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Vier- u. Marschlande 

Bezirk Herburg 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Wilhelmsburg 

" Südereibe 

Harnburg insgesamt 

Die Wohneinheiten 1) und ihre Bewohner in den Bezirken und Ortsämtern Hamburgs am 6. Juni 1961 

!_~_n_d_e_n Behelfs_w_o_h_nu_n~"_i~ I Behelfswohnungen ! 

inWW~nhun~g~~d ~~--- ------ ----,--~

1
--=-------- i Wohneinheiten ~~~t~oh~~ I Behelfs- 1 Von den 

I 
Von den I 

Wohnungen (Sp. 1) , 
waren: I 

Wohnparteien (Sp. 11) 
waren Untermieter') Nichtwohngebäuden- --- in Wohn- und I • B h lf b .. d I zusammen gebäuden I gebäuden Nichtwohngebäuden '" e e sge au en 

1 
(Sp. 4) (Sp. 7) : 

--- -· ------~---~----,------.,---- __ l ____________ w_a_re_n_'_-'---_w_a,--re_n_:_+l -------- ---
I 

Par- ! 
Anzahl Ieien 1 

I -1-r -2-i 
85 890 1 06 302 

50 972 66 597 
24 205 27 577 

6 502 7 255 
4 211 4 873 

80 187 104138 

55 069 72 945 
25 118 31 193 

80 711 108 381 

54 948 77 144 
15 107 18 528 
10 656 ° 12 709 

140 526 172 880 

52 782 69 635 
65 259 75 448 
22 485 27 797 

84 768 102 030 

40 328 47 738 
12 793 14 837 
11 235 14 074 

7 880 9 728 
12 532 15 653 

21 712 

15 371 
0 6 341 

57 365 

34 968 
15 245 
7 152 

26 477 

19 033 
7 444 

68 482 

41 635 
18 422 
8 425 

lss1 159 688 690 

Per­
sonen 

3 

Anzahl 

4 • 

251 186 1 447 

145 230 1 150 
73 616 128 

18817 77 
13 523 92 

249 515 2 233 

166 432 1 679 
83 083 554 

241 296 

163 084 
45 895 
32 317 

395 540 

149 169 
177 059 

69 312 

268 715 

122 870 
39 479 
37 432 
26 564 
42 370 

72 674 

47 942 
24 732 

177 816 

105 025 
48 100 
24 691 

1 656 742 

2 333 

1 982 
247 
104 

2 371 

1 486 
691 
194 

525 

281 
31 
75 
55 
83 

287 

209 
78 

752 

381 
159 
212 

9 948 

1 
[ I 1 1 

im 1 I im i I 
I I , i im Eigen- Miet- Eigen- Be~elfs- Eigen- .Be~elfs-~ ·,n in ins­

gesamt 
Par- I Per- Par- 1 Per- 1 Par- I Per- m1et 1 I m1et Behelfs 
Ieien sonen Anzahl ! Ieien sonen Anzahl ' Ieien sonen turn des I woh- turn i woh: turn woh: Woh- woh- -

Inhabers nungen des ln- I des ln-

1 

nungen 

1 
1 

1 
I -,-----·--- habers j nun=-:_,~~:._rs_ nungen --- n_u_n_g_en_ ---

_5_1_6 __ 7_1_8_1_9_1_10- --1-1 -~---12-- I 13 14 I 15 ! 16 I '17 18 I 19 20 I 21 

1 724 3 355 10 843 12 220 31156 98 180 120 246 

1 397 2 611 - 884 1 002 2 330 53 006 68 996 
149 278 6 595 7 482 18 982 30 928 35 208 

81 239 1 719 1 953 4 932 8 298 9 289 
97 227 1 645 1 783 4 912 5 948 6 753 

2 580 6 103 

1 957 4 670 
623 1 433 

2 747 

2 371 
264 
112 

'2 579 

1 576 
800 
'203 

575 

298 
34 
77 
67 
99 

275 

197 
78 

806 

405 
186 
215 

5 517 

4 858 
437 
222 

4 766 

2 803 
1 637 

326 

1128 

596 
61 

144 
129 
198 

585 

399 
186 

1 805 

806 
416 
583 

5 306 6 021 15 569 87726 112 739 

2 904 3 195 8 455 59 652 78 097 
2 402 2 826 7 114 28 074 34 642 

5 129 

129 
2 935 
2 065 

7 443 

4 200 
1 002 
2 241 

5 687 

133 
3 266 
2 288 

8 034 

4 468 
1 098 
2 468 

11 299 12 464 

3 953 4 383 
3 684 4 073 
2 159 2 347 

788 860 
715 801 

1 562 

414 
1148 

5 641 

2 307 
2 228 
1106 

1 687 

456 
1 231 

6 257 

2 608 
2 470 
1179 

13 706 

266 
7983 
5 457 

88 173 116 815 

57 059 
18 289 
12 825 

79 648 
22 058 
15 109 

21 192 150 340 183 493 

12 407 
2 616 
6169 

29 775 

10326 
9 970 
5 582 
2 048 
1 849 

4 504 

1 218 
3 286 

17 023 

7 029 
6 548 
3 446 

58 468 
66 952 
24 920 

75 679 
77 346 
30 468 

96 592 115 069 

44 562 
16 508 
13 469 
8 723 

13 330 

23'561 

15 994 
7 567 

63 758 

37 656 
17 632 
8 470 

52 419 
18 944 
16 498 
10 655 
16 553 

28 439 

19 686 
8 753 

75 545 

44 648 
21 078 

9 819 

285 697 

150 171 
92 876 

23 988 
18 662 

271187 

179 557 
91 630 

260 519 

168 208 
54 295 
38 016 

421 498 

164 379 
181 312 
75 807 

299 618 

133 792 
49 510 
43 158 
28 741 
44 417 

77 763 

49 559 
28 204 

196 644 

112 860 
55 064 
28 720 

11 286 23 259 47 223 52 370 132 925 608 330 752 346 1 812 926 

5 331 

1 035 
3 273 

155 
868 

13 251 

4 442 
8 809 

10 950 

2 072 
6168 
2 710 

9 235 

3 077 
1 766 
4 392 

26 718 

6 969 
2 663 
7 463 
4 539 
5 084 

6 897 

3 252 
3 645 

11 753 

6 499 
2 091 
3 163 

84 135 

80 559 

49 937 
20 932 

6 347 
3 343 

41 

18 
13 

1 
9 

66 936 152 

50 627 40 
16309 112 

69 761 

52 876 
8 939 
7 946 

131 291 

49 705 
63 493 
18 093 

58 050 

33 359 
10130 
3772 
3 341 
7 448 

14 815 

12 ,.19 
2 696 

45 612 

28 469 
13 154 
3 989 

467 024 

76 

47 
20 
9 

54 

23 
18 
13 

45 

18 
3 
5 
8 

11 

69 

55 
14 

81 

57 
10 
14 

518 

1 406 

1 132 
115 

76 
83 

2 081 

1 639 
442 

2 257 

1 935 
227 
95 

2 317 

1 463 
673 
181 

480 

263 
28 
70 
47 
72 

218 

154 
64 

671 

324 
149 
198 

9 430 

8 747 2 096 20 412 1 654 22 066 

610 274 15 625 365 15 990 
5 511 1 084 3 372 908 4 280 

1 409 310 753 238 991 
1 217 428 662 143 805 

3 197 2 109 23 951 1 062 25 013 

1 707 1 197 17 876 569 18 445 
1 490 912 6 075 493 6 568 

4 048 

23 
2 282 
1 743 

4 243 

2 421 
509 

1 313 

8 416 

2 884 
3 378 
.1 204 

549 
401 

1155 

168 
987 

3 399 

1 603 
1 600 

196 

33 205 

1 081 

106 
653 
322 

3 200 

1 779 
493 
928 

2883 

1 069 
306 
955 
239 
3.14 

407 

246 
161 

2 242 

704 
628 
910 

27 670 

22196 
3 421 
2 053 

32 354 

16 853 
10189 
5 312 

17 262 

7 410 
2044 
2 839 
1 848 
3 121 

4 765 

3 662 
1103 

11 117 

6 667 
3 177 
1 273 

14 018 137 531 

972 

393 
348 
231 

799 

358 
205 
236 

1 215 

447 
392 
190 

84 
102 

113 

30 
83 

670 

325 
269 
76 

28 642 

22 589 
3 769 
2 284 

33 153 

17 211 
10 394 

5 548 

18 477 

7 857 
2 436 
3 029 
1 932 
3 223 

4 878 

3 692 
1 186 

11 787 

6 992 
3 446 
1 349 

6485 144016 

1) Erläuterung der grundlegenden Begriffe Seite 58 f. 
') Ermittelt als Differenz: Wohnparteien minus Wohnungen. 



A n h a n g t a b. 3 

Bezirke 

Ortsämter 

Bezirk Harnburg-Mitte 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Billstedt 

Veddei­
Rothenburgsort 

• Finkenwerder 
Bezirk Altona 

davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Blankenese 

Bezirk Eimsbüttel 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Lokstedt 

" Stellingen 
Bezirk Harnburg-Nord 

davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Barmbek-

Uhlenhorst 
" Fuhlsbüttel 

Bezirk Wandsbek 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Bramfeld 

" Alstertal 
" Walddörfer 
" Rahlstedt 

Bezirk Bergedorf 
davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Vier- und 

Marschlande 
Bezirk Herburg 

davon 
Kerngebiet 
Ortsamt Wilhelmsburg 

Südereibe 

Harnburg insgesamt 

Wohnungen, Wohnparteien und Bewohner in den Bezirken und Ortsämtern Hamburgs 1950, 1956 und 1961 

.,Normalwohnungen• 
bzw . .,Wohnungen" 1) 

13. 9. 25. 9. 

Zunahme der 
Wohnungen 

in °/o I 
I I Zu- bzw. Abnahme in Ofo Auf 100 Wohnungen entfielen 

Woh_n- Personen I Woh_n- Personen --v:rTI-~---
~~-rte_•e_n ____ _ __ _,_pa_r_te_•e_n ...:l ____ , __ par~ei~-"-- Perso~~- _Wohnparteien I Personen 

1961 I 1961 1961 
gegenüber 25. 9. 1956 ') 6. 6. 1961 gegenüber 1956 1961 

Personen 
je 

Wohnpartei 

1950 ') 1956 2) 

----1----

6. 6. 
1961 

1950 1 19.::..:56'--l-----,-------l-----;----- _
1 
____ 1_95,....6 ____________________ _ 

4 1 s 6 1 1 a 1 9 10 1 

1956 1961 1956 1961 

1 2 

46 033 

29 705 
9 584 

3673 
3 071 

53546 

40 681 
12 865 
50 589-

37 624 
7745 
5 220 

74 829 

40138 

22467 
12 224 
35 053 

13 991 
4295 
6 506 
4408 
5 853 

15 576 

10 818 

4 758 
34098 

19443 
10 333 
4 322 

70094 

44246 
16 988 

4 953 
3907 

69121 

49966 
19155 
70 027 

50765 
11 580 
7 682 

121 895 

49 404 

54971 
17 520 
59175 

27 318 
8 030 
9 324 
6 395 
8108 

19175 

13 392 

5 783 
47748 

28 858 
13 417 
5473 

3 

85 890 86,6 22,5 

50 972 
24205 

6502 
4211 

80187 

55 069 
25118 
80 711 

71,6 15,2 
152,6 42,5 

77,0 31,3 
37,1 7,8 
49,8 16,0 

35,4 10,2 
95,2 31,1 
59,5 15,3 

54 948 46,0 8,2 
15107 95,1 30,5 
10656 104,1 38 7 

140526 87,8 15,3 

52 782 31,5 6,8 

65 259 190,5 18,7 
22 485 83,9 28,3 
84 768 141,8 43,2 

40328 
12793 
11 235 
7 880 

12 532 
21 712 

15 371 

6 341 
57365 

34968 
15 245 
7152 

188,2 47,6 
197,9 59,3 
72,7 20,5 
78,8 23,2 

114,1 54,6 
39,4 13,2 

42,1 14,8 

33,3 9,6 
68,2 20,1 

79,8 21,2 
47,5 13,6 
65,5 30,7 

93645 

63156 
20017 

5 827 
4645 

97998 

71905 
26093 

102 842 

78003 
15 042 
9 797 

160 140 

70855 

65397 
23888 
76460 

34187 
9838 

12 387 
8621 

11 427 
25336 

18447 

6889 
60009 

36393 
16 946 
6670 

225 7_77 1 06 302 

141190 66 597 
55 856 27 577 

15105 7 255 
13 626 4 873 

241 502 104138 

171 476 
70 026 

236 798 

172 037 
38 724 
26 037 

383 508 

159 118 

162 72~ 
61 667 

203 975 

89 821 
26 822 
33336 
24092 
29 904 
71 780 

47 489 

24 291 
160 390 

94129 
45 836 
20425 

72 945 
31193 

108 381 

77144 
18 528 
12709 

172 880 

69 635 

75 448 
27 797 

102 030 

47 738 
14 837 
14074 
9 728 

15 653 
26477 

19 033 

7 444 
68 482 

41 635 
18 422 
8 425 

251186 

145 230 
73 616 

18 817 
13523 

249 515 

166 432 
83 083 

241 296 

163 084 
45 895 
32 317 

395 540 

149169 

177 059 
69312 

268 715 

122 870 
39 479 
37 432 
26564 
42 370 
72674 

47 942 

24 732 
177 816 

105 025 
48100 
24 691 

+ 13,5 

+ 5,5 
+ 37,7 

+ 24,5 
+ 4,9 
+ 6,3 

+ 1,5 
+ 19,5 
+ 5,4 

- 1,1 
+ 23,1 
+ 29,7 
+ 8,0 

- 1,7 

+ 15,4 
+ 16,3 
+ 33,4 

+ 39,7 
+ 50,7 
+ 13,6 
+ 12,8 
+ 37,0 
+ 4,5 

+ 3,2 

+ 8,1 
+ 14,1 

+ 14,4 
+ 8,7 
+ 26,3 

11 

+ 11,3 

+ 2,9 
+ 31,7 

+ 24,6 
- 0,8 
+ 3,3 

- 2,9 
+ 18,6 
+ 1,9 

- 5,2 
+ 18,5 
+ 24,1 
+ 3,1 

- 6,2 

+ 8,8 
+ 12,4 
+ 31,7 

+ 36,8 
+ 47,1 
+ 12,3 
+ 10,3 
+ 41,7 
+ 1,2 

+ 1,0 

+ 1,8 
+ 10,9 

+ 11,6 
+ 4,9 
+ 20,9 

309724 457235 551159 78,0 20,5 616430 1523730 688690 1656742 + 11,7 + 8,7 

12 

134 

143 
,118 

118 
119 
142 

144 
136 
147 

154 
130 
128 
131 

143 

119 
136 
129 

1:25 
123 
133 
135 
141 
132 

138 

119 
126 

126 
126 
122 

135 

13 

124 

131 
114 

112 
116 
130 

132 
124 
134 

140 
123 
119 
123 

132 

1l6 
1.24 
120 

118 
116 
125 
123 
125 
122 

124 

117 
119 

119 
121 
118 

125 

14 

322 

319 
329 

305 
349 
349 

343 
366 
338 

339 
334 
339 
315 

322 

296 
352 
345 

329 
334 
358 
377 
369 
374 

355 

420 
336 

326 
342 
373 

15 

292 

285 
304 

289 
321 
311 

302 
331 
299 

297 
304 
303 
281 

283 

271 
308 
317 

305 
309 
333 
337 
338 
335 

312 

390 
310 

300 
316 
345 

333 301 

16 

2,4 

2,2 
2,8 

2,6 
2,9 
2,5 

2,4 
2,7 
2,3 

2,2 
2,6 
2,7 
2,4 

2,2 

2,5 
2,6 
2,7 

2,6 
2,7 
2,7 
2,8 
2,6 
2,8 

2,6 

3,5 
2,7 

2,6 
2,7 
3,1 

2,5 

17 

2,4 

2,2 
2,7 

2,6 
2,8 
2,4 

2,3 
2,7 
2,2 

2,1 
2,5 
2,5 
2,3 

2,1 

2,3 
2,5 
2,6 

2,6 
2,7 
2,7 
2,7 
2,7 
2,7 

2,5 

3,3 
2,6 

2,5 
2,6 
2,9 

2,4 

1) Erläuterung der grundlegenden Begriffe Seite 58 f. 
') .. Normalwohnungen" ohne Wohnungen in Behelfsheimen von 30 und mehr qm. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
Januar Januar Dezember Sachgebiet -~- ----- ----- ---

1938 I 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Meteorologische Beobachtungen I 
in Harnburg I 

i 
1. Mittelwerte 1) 

Luftdruck, mm 761,7 758,8') 761,1 5) 759,55) 768,45) 761;7') 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 3,3 - 5,1 1,1 
Relative Luftfeuchtigkeit, .,, 82 82 78 84 80 83 
Windstärke 2) .. .. 3,1 4 3 3 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 6,9 8 6 7 

2. Summenwerte ') 
Niederschlogsmenge, mm 562.0 857,6 917 79 21 60 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 454 27 80 61 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 71 18 7 16 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 29 17 22 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) ') 1) 

Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 291 p 291 p 291 p Altona 220,3 272,7 273,4 270 p 269 p 269 p Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 259 p 258 p 258 p Harnburg-Nord 424,1 358,9 429,8 427 p 419 p 420 p Wandsbek 166,7 221,9 303,4 315 p 336 p 335 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,3 78 p 78 p 78 p . Har urg 135,7 172,4 200,6 201 p 197 p 197 p Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 841 p 1 848 p 1 848 p 

davon männlich 788,8 750,3 853,9 849 p 854 p 854 p 
weiblich 890,9 852,2 988,7 992 p 994 p 994 p 

dar. Ausländer') 16,6 ·19,9 37,9 41,7 48,5 48,7 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 957 962 1 519 r . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 6,1 r 6,1 p 9,7 Ehescheidungen 266 434 298 288 280 p 363 r . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2122 2179 2 300 p 2 211 r darunter unehelich 209. 154 162 157 r 170 p 172 r . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 13,9 r 14,7 p 14,1 r 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 7,2 7,5 p 7,8 r 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,4 0,7 p 1,3 . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 1 949 2 343 2 350 p 2 326 r . darunter unter 1 Jahr alt 118 64 50 57 46 p 45 r 

70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 1 399 r 1 350 p 1 329 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 15,0 r 15,0 p 14,8 . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene ') 50,6 43,5 23,6 26,0 20,0 p 20,3 r . Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 173 - 164 - 50 p - 115r 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 535 6 777 6 300 p 4 400 p ,. 
Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 5 868 6 000 p 4 400 p . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 + 909 + 300 p -davon männlich + 2 533 + 517 + 596 + 200 p -weiblich + 2 954 + 289 + 313 + 100 p -Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 16 949 17 284 14 419 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig,Halstein 2 668 1 561 1 664 1 700 p 1 200 p 

darunter angrenzende Kreise") 1 211 796 873 800 p 700 p Niedersachsen 1 854 1 204 1 331 1 400 p 800 p 
darunter angrenzende Kreise II} 567 270 322 300 p 200 p 

Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 21412) 2 242 2 328 1 800 p 1 500 p 
Sowjetische Besatzunßszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 1 072 403 80 50 p 50 p 
Ausland 485 1 057 1 222 1 300 p 800 p 
Unbekannt 368 68 152 50 p 50 p 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 864 1 817 1 800 p 1 200 p 

darunter angrenzende Kreise ") 457 1 203 1194 1 400 p 900 p 
Niedersachsen 449 1136 1 216 1 200 p 800 p 

darunter angrenzende Kreise II} 131 381 386 400 p 200 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76412) 2 059 2153 2 100 p 1 800 p 
Sowjetische Besatzunßszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

I 
fremder Verwaltung 89 38 36 p . p Ausland 142 591 600 800 p 500 p Unbekannt 12 41 46 p p 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos 
10 ":' volle Bewölkung). - ') 1938, 1950 und 1961 handelt es sich um Jahreswerte. - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Fü; 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 1) Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks­
zählung 1961. - •) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - ') Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - ") Landkreise 
Pinneberg, Stormorn, Sageberg und Herzogtum Louenburg. - 11) Landkreise Herburg und Stode. - ") Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Januar Januar Dezember Sachgebiet 
1938 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 9 464 12 742 11 843 11 857 11 776 11 784 Bettenbestand am Monatsende 1) 221 711 321 088 301 220 320 989 295 595 259 102 Krankenverpflegungstage 77,1 86,8 86,6 90,2 86,8 76,1 Bettenausnutzung in °/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 

4 339 4 690 4 657 4 671 4 504 4 505 Bettenbestand am Monatsende 1) 
98 261 126 293 123 035 129151 122 957 108 402 Krankenverpflegungstage 

74,5 88,6 87,1 89,4 88,1 77,7 Bettenausnutzung in °/o 2) 
c) Privatkran kenansta I ten 

409 563 571 638 638 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 8 983 12 955 13 978 16 365 14110 
Bettenausnutzung in °/o 2) 60,1 78,9 79,0 82,7 70,1 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982 947 885 885 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungsloge 4 705 61 801 24 046 23 744 21 770 20 643 
Bettenausnutzung in °/o 2) 81,8 91,5 80,6 79,4 80,5 72,7 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1 132 1 136 1 200 1 136 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 359 28 626 28 716 27 982 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93,5 97,4 86,8 85,9 82,5 80,8 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 678 1 719 1 719 1 719 Bettenbestand am Monatsende 86 354 29 261 47203 49 430 50 078 48 492 Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,5 95,9 96,7 93,7 Bettenausnutzung in °/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 
48 883 ' 36 598 39102 39 688 39 528 38 421 Krankenverpflegungstage 

99,7 98,8 98,8 98,3 97,9 95,2 Bettenausnutzung in °/o 2) 
c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 

1 420 1 270 1 280 1 305 1 300 Bettenbestand am Monatsende -
Krankenverpflegungstage - 35 400 38 366 38 910 39 915 39 922 
Bettenausnutzung in °/o 2) - 68,4 98,8 98,1 98,7 99,1 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 1 949 2 343 2 326 

21 25 25 Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 
Krebs 240 285 395 430 415 
Geh.rnblutungen 136 172 239 327 291 
Herzkrankheiten 232 269 438 557 514 
Lungenentzündung 103 47 45 62 55 
Freitod 62 50 42 43 42 
Verkehrsunfälle 22 20 34 45 67 
Andere Verunglückungen 48 41 54 61 76 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 164 133 134 Plätze 66 691 47 891 90 426 87 308 71 786 72128 Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 965 974 1 384 961 1 065 434 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 625156 632 748 642 681 638 938 Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 291 254 344 699 335 679 

öffentliche Fürsorge 
-

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

694 658 Mitglieder · 
452.518 

701 079 701 166 693 274 697 352 Pflichtmitglieder 486 742 469 104 467 406 456 509 461 158 Rentner 171139 170 469 170 583 170 877 170 271 Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 61 506 63177 65 888 65 923 Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 31 382 26 423 29 595 männlich 9 091 10 123 21 539 21 698 18 152 20109 weiblich 6 450 5 702 10167 9684 8 271 9 486 Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 153175 294 342 298 621 303 775 

Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 193 895 196 310 199 386 198 784 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 100 447 102 311 104 991 

Ausgezahlte Renten m DM 28 880 000 56 778 681 58 255 652 62 665 386 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 33 305 824 35 529 735 35 456 110 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 24 949 828 27 209 276 

Offene Fürsorge 
laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 22 036 21 788 :l 22 822 laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 29 890 31 236 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 16,6 16,2 8) 16,9 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) .Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. - B) ln Umstellung begriffen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Januar Januar Dezember Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am Manalsende 1) 638 856') 580 940 
davon · 

835 739 841 0726) 840 8J67)8) 840 8368) . männlich 428 675 384 486 502 914 504 823 501 408 501 408 
weiblich 210181 196 454 332 825 336 249 339 428 339 428· 

2. Angebot und Nochfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 4 865 5 489 7 741 5 627 
davon • männlich 23 937 56 428 3072 3 616 5 564 3 807 
weiblich 5 971 34 403 1 793 1 873 2177 1 820 

Offene Stellen 31 522 1 789 19 999 19 845 14 810 12 704 
davon 
männlich 21 009 744 10 861 10 559 5 764 5 045 
weiblich 10 513 1 045 9138 9 286 9 046 7 659 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 7 661 7 690 6 243 5123 
davon 
männlich 11107 13 007 5178 5 064 3 991 3 726 
weiblich 4 981 7 999 2 483 2 626. 2 252 1 397 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 10 828 9 569 15 359 12 732 
davon · 
männlich 7 544 23 585 9 952 8 647 14 684 12 042 
weiblich 1 631 1 040 876 922 675 690 

Arbeitsuchende am Manalsende 3) 35 944 94 886 9 273 10 951 12 815 9 600 davon 
männlich 28 215 59 355 6197 7 380 8 916 6 640 
weiblich 7 729 35 531 3 076 3 571 3 899 2 960 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 
darunter 

4 865 5 489 7 741 5 627 

Bauberufe 6 7105 162 388 796 407 
Metallerzeuger und ·Vorarbeiter 6 7665 130 92 169 128 
Elektriker · 1 6275 29 31 53 45 
Chemiewerker 1 8795 84 81 72 65 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5965 28 49 49 46 
Graphische Berufe 6905 53 33 36 39 
Lederherstelle~ Leder- und Fellverarbeiter 11805 11 16 51 17 
Nahrungs- un Genußmittelhersteller 6 6235 139 141 208 164 
Kaufmännische Berufe 8 5985 965 570 621 537 
Verkehrsberufe 8 7875) 592 379 655 491 
Verwaltungs- und BOreberufe 5 8075l 844 1 236 1 340 1 289 
Künstlerische Berufe 2 2605 341 365 318 284 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 348 171 179 427 . Umbauter Raum in 1000 cbm 642 485 226 256 675 . Wohnungen 2 540 1 550 721 848 2.136 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 128 100 so 55 142 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 23 517 28158 66 786 
Nichtwohnbauten . Nichtwohngebäude 185 133 118 90 147 . Umbauter Raum in 1000 cbm 233 376 496 174 691 • Wohnungen 20 21 17 3 30 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 32 692 33 696 19 223 84 280 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 385 75 41 842 
Umbauter Raum in 1000 cbm 

2.206 
524 122 73 1 041 

Wohnun~en 1 692 426 278 3 328 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 47 751 12 060 8185 97 943 

Nidltwohnbauten 
Nichtwohngebäude 237 128 85 44 243 
Umbauter Raum in 1000 cbm 369 340 200 871 
Wohnungen 20 9 3 62 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 31 230 16 370 23 209 104 952 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 479 150 269 2 069 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 547 169 210 2 404 
Wohnun~en 2 096 1 804 584 676 7 697 
Brutlewa nfläche in 1000 qm 107 114 34 42 486 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 45 353 17 114 19 955 234 723 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 26 137 117 56 44 480 Umbauter Raum in 1000 cbm 144 293 217 76 2 696 Wohnungen 26 20 5 4 82 Veranschla te reine Baukosten in ODM g 100 195 345 3 069 22 781 21 807 5 827 

1
) Wir.d vie_rteliährlic~ ~usgezählt. - 2) Durch das Arbeitsa~t vermittelte Arbeitskr~ilte.- •) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 

zu se1n, eme .. Beschaft1gung auf~~h.men wolle.n. - 4) Jum _1938 .. -:- •) Dur~hschmtt aus ~prii-Dezember 1950. - 6) Dezember 1961. - 7) Dezember 
1962. :- 8) Ruckßang der Beschaft1gtenzahl 1st auf Karte1berem1gung be1m Landesarbeitsamt Harnburg zurückzuführen; Zahlen daher mit dem Vor­
rohr n1cht vergleichbar. 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtscholl und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 

Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. Küchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnungssuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeii und für Sonderfälle 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBauG. 
c) für die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wohnungen 
Erstmalig bezogene unbewirtschoftete 
Wohnungen 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 

7. Bauberichterstattung 4) 
• Zahl der• Beschäftigten 

darunter 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter 5) 

• löhne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

• Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter 
für Wohnungsbauten in 1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 
sten Schlachtwertes 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Most· und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 
Kolbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe -

Wägungsschemo 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100) 
(1938 = 100) 
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Zahlenspiegel 

1938 

706 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

100 

Monatsdurchsch nltt 

1950 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8 412 

96 
310 

1197 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19 779 
6 168 

731 
15 950 

3.732 

1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1961 

1 824 

1 417 
6 668 

23 031 

8180 

152 
551 

744 

567 
104 
739 

363 
156 

44 262 

449 
3 686 

40127 
30 615 
3 451 

85 931 

29 874 
19 546 
6 900 

2 369 
1 515 

119,30 
93,70 

167,10 
126,70 
99,90 

208,50 
297,70 
231,00 
173,40 

132,0 
83,8 

141,8 
147,0 
117,7 
107,2 
119,4 
147,6 
143,9 

125,7 
125,9 
127,3 
202,9 

Januar 
1962 

589 

347 
2 082 

22 900 

8 500 

156 
567 

156 

160 
31 

565 

199 
211 

43 210 

459 
3 809 

38 942 
26 341 
3 555 

58 538 

18 836 
15 646 
5 761 

1 871 
1 430 

124,70 
93,00 

164,70 
122,50 

99,50 

210,00 
312,50 
240,00 
171,90 

136,4 
83,9 

143,9 
149,8 
120,1 
107,9 
122,1 
149,3 
144,1 

129,5 
128,9 
130,1 
207,4 

Januar 
1963 

680 

463 
2 597 

16 900 

8 300 

161 
589 

78 

309 
67 

898 

184 
203 

41 983 

470 
3 928 

37 563 
12 620 
3 852 

58 844 

17 560 
15 570. 
2 430 

568 
874 

117,80 
82,10 

146,90 
127,90 
94,20 

205,00 
286,50 
235,00 
180,20 

142,2 
84,1 

154,6 
151,8 
123,6 
110,9 
125,6 
154,7 
150,2 

134,6 
133,5 
135,2 
215,5 

Dezember 
1962 

7 779 

5 689 
28127 

17 326 

7 733 

161 
588 

2 549 

2 601 
540 
749 

2 007 
144 

43 353 

470 
4 005 

38 878 
30 353 
5 696 

120 471 

33 390 
31115 
5 290 

1 598 
1 317 

117,40 
82,30 

169,80 
131,10 
85,80 

203,10 
313,80 
227,50 
181,30 

140,2 
84,2 

145,4 
151,7 
123,3 
110,3 
125,3 
154,7 
144,2 

132,8 
132,2 
133,1 
212,1 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmoßnohm.en a. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 42 Wohnungen). - l) Für die 
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - •) Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und .Wohnungen" (vgl. hierzu Begriffserläuterungen auf S. 58/59); für 1950 und 1961 Stand am Zählungsstichtag 
(1950 Zahl der .Normalwohnungen" ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschließlich 
Umschüler und Lehrlinge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die lodenschlachter. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Januar Januar Dezember Sachgebiet 
19361) 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

1 830 1 807 (technische Einheiten) 
145.200 

2130 1 857 1 842 . Beschäftigte insgesamt 140 867 233 971 232 254 224 773 227 102 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 168 885 160 163 162 344 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 28 316 26 785 26 366 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 52 326 56 689 68 602 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 92 882 95 lll 97 527 109 334 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154.200 333 013 1 063 658 1 034 579 1 048 455 1 128 999 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 153 725 110041 138 712 • Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) t 52 913 16 806 20 762 22 812 18 248 Heizölverbrauch in I 47 309 61 966 70 696 61 834 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 14 953 15 189 13 481 . Stromverbrauch in 1000 kWh .• 34 341 98143 107 631 111 113 101 227 Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 8 668 8 959 7 528 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 

darunter 
145 200 140 867 233 971 232 254 224 773 227 102 

Minera lölverorbeitung 4 000 4371 8 417 8 439 8 574 8 668 NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 087 2 988 Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 173 17 368 17 291 Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 398 13 297 13 227 Maschinenbau 12 400 16 409 30 283 29 983 29 926 30 213 Schiffbau 26 500 12 559 30188 29 719 24 500 24 843 Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 572 28 806 28 946 Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12160 12 387 12 759 12 463 Olmühlenindustrie 
} 5 400 } 2 790 2781 2 685 2 691 Margarineindustrie 4 628 

3 093 3 038 3 028 3 054 Kaffee und Tee 
721 3 505 3 722 3 530 3 732 Tabakverarbeitung 2.700 2 762 3601 3 491 3 305 3 360' 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 1 034 579 1 048 455 1128999 darunter 

Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 182 278 178 895 191 690 191 699 NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 30 599 39 525 Chemische Industrie 12 9006) 25 296 77 253 79 614 84100 66 033 Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 32 544. 33 828 36 746 Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 62 766 64 567 83 068 Schiffbau 14 400 7 633 66 076 64 091 15 692 60 573 Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 116 750 123 972 125 706 Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 31 950 30 442 30 885 33 912 Olmühlenindustrie } 21 500 \ 41 967 37 023 40 346 44 935 41 711 Margarineindustrie j 23 036 21 213 19 447 21 437 Kaffee und Tee 
12.000 

4 298 57 307 55 204 61 143 82 675 Tabakverarbeitung 55 911 100 437 93 459 105 589 101 235 

3. Offentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 164 10 508 11 431 10 497 * Gaserzeu~ung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie asis 18 7678) 20 935 34 088 49 058 67 216 I 54 062 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108) 125 855 361 337 445 660 544 835 467 443 

Versorgung mit Nahrungs~itteln 

1. Milcherzeugung 1938 . Kuhmilcherzeugung in 1000 kQ 2 wi 2 285 2 327 2 087 2 085 1 738 Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 1 646 1 706 1 386 . in °/o der Gesamterzeugun.p, 61,0 85,2 81,2 78,8 81,8 79,8 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 10,3 10,2 10,6 9,0 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 10 709 11 279 11 115 10 797 10 671 
lose in 1000 kg 

5 295 4 747 4 008 4182 in Flaschen in 1000 kg 
1.186 

5 984 6 368 6 789 6 489 Mager- und Buttermilch in 1000 kg 568 317 260 242 
3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 

(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 992 9 406 11 749 7732 Kälber 3 884 3 699 3 197 3 051 4143 3194 Schweine 24 847 19 784 46 132 53 684 49 329 47 814 Schafe 4 265 5 681 4 024 3 734 3 616 1 371 

4. Schlachtungen {lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 7 725 10 552 8 269 . Kälber 5 568 4 065 3 082 3 042 4 095 3 158 . Schweine insgesamt 40186 21 165 48 507 57131 52 064 52 308-. darunter Hausschlachtungen 1 455 553 1 629 1198 1 705 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 6 714 7 203 7411 6 496 darunter . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 1 908 2 573 1 919 Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4124 4 923 4 466 4 301 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 
für Rinder in kg 246,3 248,7 244,1 247,0 243,8 232,1 . f~r Kälber in. kg 57,2 43,2 58,8 58,3 55,2 54,9 • fur Schweme m kg 96,5 95,5 86,0 88,7 87,8 85,0 

1) Zahlen. '.ür die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berOcksichtigt {ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 I SKE = 1 I Steinkohle,= 1 I Steinkohlen­
koks, ·= 3 I Rohbraunkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - •) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935{36 einschl. Cuxhaven. - •) Rechnungsjahr 1935{36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchseil n itt 

I 
Januar Januar Dezember 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1 749 3 815 3 015 2 213 1 771 1 596 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 ~ 4 337 2 571 13135 14 953 14 655 22 294 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 g 6 351 4 956 6 489 5 234 3 195 3 204 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 100Q kg 264 926 4 021 3 638 2 831 2 772 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 2 630 3 094 2 291 

darunter 
2124 2 986 in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 1 957 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 168 157 169 258 
davon 169 . Nahrungs- und Genußmittel 161 155 217 

darunter 
Lebensmittel aller Art 162 159 169 219 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 149 153 173 
Fische und Fischwaren 176 182 181 289 
Milch und Milcherzeugnisse 142 137 153 169 
Schokolade und Süßwaren 133 108 111 209 
Tabakwaren 156 150 159 217 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 167 145 151 290 
darunter 
Textilien aller Art 191 167 182 398 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 160 164 366 
Oberbekleidung 156 132 131 219 
Schuhwaren 172 135 139 271 . Hausrat und Wohnbedarf 180 163 162 298 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 175 148 141 316 
Porzellan und Glaswaren 193 147 183 485 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 224 198 194 371 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 213 213 263 476 
Möbel 135 113 96 166 
Teppiche, Gardinen usw. 138 144 135 171 . Sonstige Waren 176 171 189 284 
darunter 
Bücher 192 203 214 411 
Papier- und Schreibwaren 166 194 187 303 
Galanterie- und Lederwaren 169 117 103 431 
Apotheken 164 181 181 186 
Drogerien 176 149 153 284 
Foto und Optik 182 157 147 267 
Büromaschinen und Büromöbel 143 155 168 224 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 90 72 145 
Kraftwagen und Zubehör 205 164 198 194 
Uhren, Gold- und Silberwaren 182 152 143 549 
Blumen und Sämereien 200 210 203 283 
Brennmaterial 128 182 262 182 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 
Gaststättenwesen insgesamt 149 141 149 170 

darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 110 112 125 
Fremdenheime und Pensionen 165 141 166 151 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 136 148 178 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 106 693 83 076 80 989 77 226 • darunter Ausländer 11 283 10 303 39 328 19 822 17 084 19158 
• Zahl der Obernachlungen 180 185 103109 221 092 182118 174 954 166 708 . darunter Ausländer 27 491 22 805 80 261 47 740 40184 44 525 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 des jeweiligen Jahres 55 58 46 42 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 8 4 6 . Lieferungen Hamburgs 3 4 6 7 8 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hamburgs 9 84 84 83 • Lieferungen Hamburgs 92 

37 118 145 120 102 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt . 26 149 162 155 p 159 r 
davon nach Warenftruppen . Ernährun swirtscha I g 12 7 12 p 15 r 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -2) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundes'1ml. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchseil n itt 

Januar Januar I Dezember Sachgebiet 
'1938 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 137 155 143 p 144 r 
dcivo'n 

• Rohstoffe 1 2 2 1 p 2 . Halbwaren 12 33 29 38 p 38 r • Fertigwaren 12 102 124 104 p 104 r 
davon . Vorerzeugnisse 2 9 7 9p 9 • Enderzeugnisse 10 93 117 95 p 95 r 

• davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 93 127 120 p 119r 

darunter 
EWG-Länder 27 64 46 r 
EFTA-Länder 49 46 46r 

Afrika 9 5 6p 7 
Amerika 26 16 20 p 21 r 

davon 
Nordamerika 12 7 8 r 

darunter USA 11 6 7 r 
Mittelamerika 5 2 5 r 
Südamerika 9 7 8 r 

Asien 20 12 8p ·11 
Ausfralien und Ozeanien 1 I 2 1 p 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr Ober Hamburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t) 648 464 1 498 1 543 1 800 p 1 920 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 341 366 440 p 520 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1157 1"177 1 360 p 1 400 p davon 

Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 110 1138 1 300 p 1 330 p Fertigwaren 7 6 47 39 60 p 70 p 
Ländergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
319 134 269 302 380 p 415 p 

EWG-Lander 29 32 49 ·so 80 p 
EFT A-Länder 179 75 116 151 180 p 
Sonstige Länder 111 27 104 101 

1.415 p 
155 p 

Außereurapa 329 330 1 226 1 238 1 500 p 
davon 
Amerika 214 150 576 594 705 p 750 p 

davon 
Nordamerika 77 73 304 319 410 p 
Mittelamerika 83 25 31 41 30 p 
Südamerika 54 52 241 234 310 p 

Afrika 48 60 97 105 130 p 140 p 
Asien 64 118 533 514 520 p 550 p 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 20 25 60 p 60 p 

Warenausfuhr (in 1000 t) 168 216 324 297 290 p 300 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 55 16 22 p 25 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 281 268 p 275 p 

davon 
Rahstoffe } 84 16 14 15 18 p 20 p 
Halbwaren 160 142 143 127 p 130 p 
Fertigwaren 72 36 113 123 123 p 125 p 

'davon ' 
Vorerzeugnisse 17 36 47 40 p 40 p 
Enderzeugnisse 19 77 76 83 p 85 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Eurapa 

davon 
80 153 153 152 140 p 145 p 

EWG-Länder 13 4 18 26 20 p 
EFT A-Länder 44 125 107 . 100 100 p 
Sonstige Länder 23 24 28 26 . 25 p 

Äußereuropa 88 58 144 140 120 p 115 p 
davon 
Amerika 45 38 60 66 57 p 55 p 

davon 
Nordamerika 18 17 23 22 30 p 

darunter USA 13 12 18 19 26 p 
Mittelamerika 7 5 10 9 7 p 
Südamerika 20 16 27 35 18 p 

Afrika 11 8 29 23 25 p 25 p 
Asien 30 8 50 47 33 p 30 p 
Ausirelien und Ozeanien 2 4 5 4 Sp 5p 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 574 1144 p 1 652 r darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 834 400 p 939 r Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 717 1 200 p 1 644 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 973 430 p 923 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe -in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 856 2 905 r. 
da runter deutsche Schiffe 873 128 742 732 754 r 

Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 919 2 898 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 755 770 761 r 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdl nltt 

Januar Dezember 
Sachgebiet Januar 

1938 1950 1961 1962 1963 1962 

Noch: Verkehr 

b) Linienschiffehrt (Linien) 1) 184 176 
davon 

255 248 253 p 253 

Europa 102 84 72 72 76 p 76 
Außereuropa 82 92 183 176 177 p 177 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 753 576 p 701 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 323 211 p 298 r 
Amerika 72 54 176 175 166 p 163 r 
Afrika 37 18 87 97 105 p 95 r 
Asien 33 23 97 98 79 p 91 r 
Ausirelien 7 4 16 15 15 p 18 r 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende in~esamt 6 744 870 2 235 1 004 1 300 p 1 342 r 

darunter na Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 151 46 75 p 66 r 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 

2.882 
530 240 250 p 218 r 

Nordamerika 446 778 339 700 p 50 r 
Südamerika 1 286 231 374 186 200 p 199 r 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 1 349 1 400 p 789 r 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 53 60 p 28 r 
West-Eurc,a 
(einschl. roßbritannien und Irland) 

2.057 
475 337 200 p 177 r 

Nordamerika 171 655 41 100 p 281 r 
Südamerika 882 30 335 181 200 p 220 r 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 490 2871 2 800 p 2 810 p 
Empfang 1 521 620 1 855 2 218 2 300 p 2 230 p 
dav. Massengut 980 429 1 350 1 691 1 800 p 1 720 p 

dar. Mineralöle 307 162 789 1 030 1 250 p 1 050 p 
Kohle 262 113 226 271 
Getreide 133 70 139 233 

Sackgut } 541 } 191 
126 167 100 p 110p 

Stückgut 379 360 400 p 400 p 
Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 42 40 p 
Europäisches Ausland 520 159 348 552 560 p 
Außereuropa 891 351 1 445 1 624 1 630 p 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 480 508 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 410 

Versand 626 299 635 653 500 p 580 p 
davon 
Massengut 205 144 248. 292 180 p 200 p 

. Sackgut } 42'1 } 155 
105 104 100 p 120 p 

Stück~ut 282 257 220 p 260 p 
Verkehrs ezirke: 

94 65 p Inland 149 32 75 
Europäisches Ausland 302 170 301 335 300 p 
Außereuropa 175 97 259 224 215 p 

2. Binnenschiffehrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 286 1 679 62 1 729 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 233 1 685 58 1 667 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 

518 in 1000 t 879 362 643 486 27 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 626 489 29 493 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
201 Eingang (in 1000 I) 318 151 296 158 12 

darunter 
Bundesrepublik 77 101 251 135 12 178 

davon 
Niedereibe 24 32 30 23 12 43 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 98 123 
Mittellandkanal . 0 7 31 14 12 

Berlin (West) 7 25 10 10 9 
Sowjetische Besatzungszone 155 3 18 8 
Tschecheslowakei 42 22 17 5 12 

Au';fcang (in 1000 t) 504 121 243 267 7 171 
arunter 

Bundesrepublik 
davon 

59 81 117 153 7 119 

Niedereibe 49 48 73 84 7 89 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 47 20 
Mittellandkanal 0 1 12 22 10 

Berlin (West~ 29 28 58 66 36 
Sowjetische esatzungszane 268 2 36 2 
Tschecheslowakei 34 10 32 48 13 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 713 1 424 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 714 1 424 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 41 254 30 685 

darunter aus dem Ausland 
1.812 4.203 

14 401 9 673 
Abgereiste Fluggäste 38 679 31 525 

darunter nach dem Ausland 14 311 10 515 
Angekommene Fracht in I 22,8 186,8 586 405 

darunter aus dem Ausland 300 
Abgegangene Fracht ·in t 20,3 58,7 441 340 

darunter nach dem Ausland 184 
Angekommene Post in I 9,0 35,6 92 122 
Abgegangene Post in 1 5,6 15,8 103 161 

4. Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9 497,4 489,4 
Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 246,8 471,9 636,9 

49 446 40.609 Gestellte GOierwogen 31414 42 278 41 729 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000] 
Stadtbahn (S-Bahn] 
Hoch- und Untergrundbahn (einseht. W-Bahn) 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1] 
Alsterdampfer 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) 
Kraftomnibusse der Deutschen l'lundespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech­

tigung (im Verkehr befindlich] insgesamt 3) 
darunter Personenkraftwagen 4) 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 
Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwagen 
Lastkraftwagen 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 

davon 
mit Personenschaden 5) 
mit nur Sachschaden 
Getötete Personen 
Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken] 

(Beträge in Mio RM/DM] 
a) Kredite der Kreditinstitute 6) 

Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 

davon kurzfristige Kredite 7] 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite 8) 9) 
davon 

an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 
langfristige Kredite 8) 9) 

davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
om Monatsende 

davon Sicht- und Termineinlagen 
davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Spareinlagen 
Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende 

c] Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 

darunter 
steuerbegünstigt 
prämienbegünstigt 

Gutschriften 
Lastschriften 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a] Wechselproteste 11) (Zahl) 

Betrag in 1000 RM/DM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b] Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
Konkurse 

'Eröffnete Vergleichsverfahren 
c] Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d] Offentliehe Leihhäuser 
Verpfändungen 12), Zahl 

RM/DM 
Einlösungen, Zahl 

RM/DM 

1938 

7 939 
6 571 

13 799 
1 083 

281 
1 268 

373 

82 080 
39 260 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 

13 235 
176 172 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

1950 

11 064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1 283 

786 

151 

59 100 
25 948 

1 177 

221 
644 

'288 

1 058 

426 
632 

12 
483 

1 556,1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1194,0 

902 

25 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 

12 709 
401 990 

1961 

10 872 
13 789 
15 614 
7 835 

202 
1 517 
1 573 

20 
358 
634 

245 051 
197 421 

3 989 

87 
3 221 

257 
353 

4877 

1 050 
3 827 

23 
1 281 

7 744,0 
3 459,7 

3 213,1 
246,6 
626,7 

549,0 
77,7 

3 657,6 

3 315,4 
342,2 

789,7 

5 969,6 
3 485,1 

2 997,2 
487,9 

2 484,5 

1 618,9 

2 484,5 

166,7 
100,2 
142,2 
134,2 
+ 8,0 
+ 7,3 

1450 
1 040,3 

718 

14 
1 

21 398 
2 716 

1135 
338 

3 858 
181 810 

3 633 
172 763 

Januar 
1962 

11 679 
15 042 
15 028 
8 739 

38 
1 612 
1 685 

22 
394 
710 

244 720 
197 936 

3292 

19 
2 701 

216 
299 

5 014 

955 
4 059 

34 
1165 

8 276,0 
3 579,2 

3 333,5 
245,7 
643,7 

561,1 
82,6 

4 053,1 

3 681,2 
371,9 

851,4 

6 224,1. 
3 614,4 

2 977,3 
637,1 

2 609,7 

1 870,0 

2 609,7 

3,0 
139,8 
184,0 
136,7 

+ 47,3 
+ 1,1 

1 245 
1 038,6 

834 

15 

19 803 
2 846 

1 180 
401 

4 415 
221 392 

2 933 
159 784 

Januar 
1963 

10 657 
14 841 
13 124 
9 617 

1 430 
595 

25 
396 

273 736 
229 797 

3 042 

3 
2 426 

270 
304 

4 369 

732 
3 637 

26 
922 

9 373,0 
3 823,9 

3 617,8 
206,1 
875,6 

771,9 
103,7 

4 673,5 

4 263,2 
410,3 

832,9 

6 733,9 
3 801,4 

3 130,2 
671,2 

2 932,5 

1 811,2 

2 932,5 

210,2 
193,6 
146,1 

+ 47,5 
+ 1,7 

1 244 
1 782,7 

1 433 

16 

20 988 
2 883 

1 250 
409 

4 386 
326 611 

2 897 
213 511 

Dezember 
1962 

10 082 
14 346 
12 835 
9172 

68 
1 265 
1 637 

18 
415 
521 

275 296 
230 079 

2 845 

6 
2 183 

323 
277 

5 272 

1 072 
4 200 

38 
1 369 

9 557,3 
4 033,6 

3 880,3 
153,3 
849,7 

745,2 
104,5 

4 674,0 

4 266,0 
408,0 

845,9 

7 160,4 
4 275,0 

3 598,6 
676,4 

2 885,4 

1 825,2 

2 885,4 

198,6 
178,7 
186,7 

8,0 
+ 88,3 

1189 
1 349,7 

1 976 

16 
1 

19 877 
2 906 

1 188 
375 

3 015 
264 929 

4 032 
300 187 

1) 1950 einschi.Obusse.- 2) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb]. AbJanuar1963 ohne denvom LandSchleswig-Holstein 
genehmigten Nachbarorts-, Oberlandlinienverkehr und Berufsverkehr. - •) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn 
und Bundespost. - ') Einschl. Kombinationskraftwagen. - ')Teilweise auch in Verbindun~ mit Sachschaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. -
') 105 berichtspflichtige Institute. - 8) 88 berichtspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Ma1 1950 ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postspar­
kasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - ") Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsch nltt 

I 
Januar Januar Dezember 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1962 1963 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschoften, Zahl 167 165 165>) 165 

Kapital in Mio DM 3 453,9 3 257,7 3 429,9 3 423,7 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 228 3 308 3 479 3 489 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 357,9 2 539,5 2 538,6 

Steuern2) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 3) 

. a) Bundessteuern 
22 996 Umsatzsteuer 9 363 67 055 82 578 85 174 83 028 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 17 587 33 057 47 422 25 643 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 209 1 258 1 328 

• Notopfer Berlin .. 1 749 292 511 211 132 . Zölle 45 572 17 772 72 426 48 917 59 679 101 596 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 184 752 248 707 225 789 
davon . Tabaksfeuer 24 492 32 535 64 636 66 936 77 661 56 736 
Kaffeesfeuer .. 5 831 19121 20 703 27 888 18 518 
Teesfeuer .. 521 744 738 763 457 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 277 8 861 3 349 4174 
Mineralölsfeuer 51 871 84 115 87 326 138 343 145 516 
Sonstige Verbrauchsleuern 7133 697 220 187 703 388 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 351 025 442 451 437 516 . Außerdem: laslenausgleichsobgaben .. 9 4785) 8 286 3 051 3 849 3 606 
drlVon 

3 745 Vermögensabgabe- .. 5 352 6 375 882 1 347 
Hypothekengewinnabgabe .. 2 771 1 426 1160 1 261 - 167 

Kreditgewinnabgabe .. 485 1 009 1 241 29 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 85 082 90 751 84 714 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 56 782 28 978 32 659 157 931 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 59150 10 338 32 701 . Körperschaftsteuer 8 928 9544 39 444 16 051 26 748 125 075 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 189 261 160 496 400 421 

davon . 
an den Bund abgeführt .. .. 56 468 66 242 56173 140147 
Harnburg verblieben .. .. 104 870 123 020 104 322 260 274 . Vermögensfeuer 1 513 466 8 686 4 441 9 075 1 514 

Erbschaftsfeuer 469 63 1 407 356 1 371 1 001 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 1167 1 293 1 010 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 1 923 502 2 042 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 7 405 7 987 6 234 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 3 920 3 476 2 884 
Rennwell- und lalleriesteuer 452 .820 1 643 1 492 1 563 2 096 
Wechselsteuer 0 536 690 833 833 736 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 - 37 73 186 . Biersteuer 792 870 1 879 1 938 1 888 2 213 . Summe der landessteuern 34 461 187 663 212 069 188 411 420 337 .. 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 43157 26 989 24 623 7144 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 17 18 - 19 . Grundsteuer B 4 538 ? 365 4 590 1166 1 978 221 . Gewerbesfeuer nach Ertrag und Kapital -4668 4 215 34 358 11 439 7 584 6 955 . Gewerbesteuer nach der lahnsumme 718 1 044 4165 14 367 15 043 - 13 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 322 - - 809 . Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 952 1 826 1 491 350 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 686 425 134 
Obr~e Vergnügungsfeuer 106 146 268 439 375 210 
Hun estever 68 132 227 699 691 5 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 28 815 26 114 7 494 

öffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 813 4 377 4 184 

a) Feueralarme 187 185 224 253 318 353 
davon 

52 64 58 falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 
bekämpfte Brände 138 146 181 201 254 295 

davon 
12 10 20 Großbrände 10 4 11 

Mitleibrände 17 14 24 15 24 17 

Kleinbrände 88 114 63 75 98 112 

Entstehungsbrände 73 80 97 123 

Schornsteinbrände 10 10 19 25 23 

b) Hilfeleislungen aller Art 446 1 242 3 474 3 560 4 059 3 831 

darunter bei 
1135 Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 044 936 1 094 

Betriebsunfällen 235 540 496 475 461 
Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3 322 3 755 3 595 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 967 5 698 5 784 5 037 
5 978 Beförderte Personen 6 017 5171 6 449 5179 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 3) Mo­
natsdurchschnill 1938 = Durchschnill des Rechnungsjahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein.- 5) E~nschl. 
Soforlhilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Januar Januar Dezember Sachgebiet 

1938 1950 ' 1961 1962 1963 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekennt gewordene 
Straftaten 5443 7 516 7182 7 310 7 213 darunter 

Sittlichkeitsdelikte 142 197 187 218 193 Mord und Totschlag 2 3 3 3 4 Fahrlässige Tötung 11 14 21 2 10 Körfcerverletzung 1) 32 65 82 74 55 Ein acher Diebstahl 2 416 3 439 2 989 2 934 3 300 Schwerer Diebstahl 558 1 247 1 267 1 464 1 428 Diebstähle zusammen 2 974 4 686 4 256 4 398 4 728 darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 

188 Diebstahl) 36 197 218 220 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl) 202 661 418 345 465 Taschendiebstahl 78 37 20 57 57 Unterschlagung 357 253 243 249 174 Raub und Erpressung 11 37 41 38 42 

Begünstigung und Hehlerei 99 91 127 93 58 Befrug und Untreue 607 755 683 832 661 Brandstiftung 39 26 49 58 31 
Münzdelikte 13 1 1 1 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 39177 32 140 31 413 

davon 
Strafanzeigen 10 060 9 259 5 852 5 294 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 26 288 26 119 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 940 2 083 ~ 1 9542) 1 831 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 525 1 661 1 570 1 439 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 178 189 172 167 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 87 154 163 131 155 d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 
abgeurteilt 83 70 81 70 

darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 7 11 11 
Fahrerflucht 6 52 76 67 67 
Straftoten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 4 43 33 33 27 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 51 50 53 63 59 
Beleidigung; üble Nochrede 24 22 21 20 14 
Verbrechen und Vergehen wider das 

10 10 Leben 9 11 6 
Körperverletzung 52 141 163 150 131 
Einfacher Diebstahl 324 285 307 268 297 
Schwerer Diebstahl 80 80 81 79 64 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 55 72 59 42 
Unterschlagung 70 69 83 60 51 
Raub und Erpressung 9 14 10 14 13 
Begünstigun'IJ und Hehlerei 68 40 56 33 34 
Betrug und ntreue 92 163 164 177 120 
Urkundenfälschun~ 19 17 16 13 14 
Vergehen gegen as StVG. 53 299 315 338 364 

Löhne und Gehälter 3) 
No~ember 1961 November 1962 August 1962 1. Arbeiterverdienste in der Industrie •) ----·---. Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 164,65 173,51 185,23 184,24 

weiblich 26,99 43,84 98,93 103,53 113,32 110,99 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 372,4 407,6 398,7 
weiblich 56,9 96,6 228,0 238,5 262,7 258,3 . Bezahlte Wochenstunden in Std • männlich 51,4 48,8 46,4 46,6 45,4 46,2 
weiblich 47,4 45,4 43,4 43,4 43,1 43,0 . Geleistete Wachenarbeitszeit in Std . männlich 42,8 44,2 43,0 40,4 
weiblich 39,9 41,0 40,9 36,3 

2. Anbstelltenverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in M) 
Industrie 4) 

männlich . Kaufmännische Angestellte 791 816 875 865 weiblich 538 560 602 593 . Technische Angestellte männlich 913 942 1 000 999 weiblich 551 568 622 613 

Handel, Geld· und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 754 784 827 807 weiblich 495 516 556 . 544 . Technische . Angestellte männlich 767 780 826 821 weiblich 663 664 687 681 

Industrie u. Handel, Geld· u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 761 791 836 819 
weiblich 503 524 565 554 . Technische Angestellte männlich 895 921 979 978 
weiblich 560 577 628 619 

')Ohne§§ 223 und 230.- 2) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Januar 1963 2 Jugendliche und 2 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Januar 1963 20 Jugendliche. - •) 1938 ~ September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 
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Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der. Freien und Hansestadt Hamburg 

Der Erwerbsgartenbau in Hamburg 

Ergebnisse der Gartenbauerhebung 1961 

' 
Hamburg, Stadt der Internationalen Gartenbau-Aus-
stellung 1963, liegt inmitten eines der größten deut­
schen Anbaugebiete für Blumen, Gemüse und Obst 
und in nächster Nähe der bekannten Rosen- und 
Baumschulen Südwestholsteins, Nach der Gartenbau­
erhebung 1961 betrug die Zahl der Betriebe, die 
gartenbauliche Erzeugnisse und Baumschulerzeug­
nisse zu Erwerbszwecken anbauen, im Gebiet der 
Hansestadt fast 3 800, die alljährlich große Mengen 
an Schnittblumen, Topfpflanzen, Frühgemüse, Erd­
beeren und Obst auf den Markt bringen. Die von 
den Betrieben unterhaltene Grundfläche an Unter­
glasanlagen hat eine Ausdehnung ~on rd. 1,72 Mil­
lionen qm (172 ha), das entspricht ungefähr der 
Wasseroberfläche der Binnen- und Außenalster. Be­
merkenswert sind weiter die vielen Haus-, Klein- und 
Schrebergärten, die in Harnburg gegenüber anderen 
Großstädten besonders häufig vorkommen; etwa 
jede fünfte Haushaltung besitzt in der Zweimillionen­
stadt einen Garten. Diese Stadt gehört zugleich mit 
ihrer starken Zusammenballung von Menschen auf 
engem Raum inmitten des sonst verhältnismäßig 
dünn bevölkerten nördlich gelegenen Teils der Bun­
desrepublik zu den größten Großhandels- und Um­
schlagplätzen sowohl für inländische als auch für 
ausländische Gartenprodukte, wobei der Hamburger 
Hafen noch eine besondere Rolle spielt. Aus der 
Menge, Vielseitigkeit und Hochwertigkeit der zum 
"Großmarkt Hamburg" - früher Deichtormarkt -
gebrachten gartenbauliehen Erzeugnisse kann man 
mit Recht auf einen außerordentlich hohen Kultur­
stand der Betriebe mit erwerbsmäßigem A_nbau ·von 
Gartengewächsen in Harnburg und der näheren und 
weiteren Umgebung schließen. 

Bemerkungen zur Gartenbaustatistik 

Die steigende Bedeutung des Gartenbaues macht es 
erforderlich, daß in bestimmten Abständen, insbe-

sondere in der gegenwärtigen Obergangsphase zur 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft, statistische 
Erhebungen durchgeführt werden, um zuverlässige 
Unterlagen für Planungen und für andere volkswirt­
schaftliche und handelspolitische Maßnahmen auf 
dem Gebiet des Gartenbaues zu gewinnen. Die all­
gemeine amtliche Gartenbaustatistik, die im wesent­
lichen Produktionsstatistik ist, befaßt sich mit monat­
lichen und jährliChen Erhebungen über Anbau- und 
Erntefläche, Obstbaumbestand und Ernteertrag, ohne 
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Betriebe, welche 
die Produktion planen und erzielen, in näheren Be­
tracht zu ziehen. Für Zwecke der Beurteilung der 
volkswirtscha'ftlilchen Güterversorgung bietet die 
zusammenfassende Darstellung der Anbauflächen, 
Ernteaussichten und Ernteergebnisse eine ausrei­
chende Unterlage; für die Beurteilung der betrieb­
lichen Voraussetzungen, mit denen diese Produk­
tionsergebnisse erzielt werden, ist dagegen ein 
tieferer Einblick in die Verhältnisse der Gartenbau­
betriebe erforderlich. Es werden daher neben der 
allgemeinen Gartenbaustatistik {als Produktionssta­
tistik) von Zeit zu Zeit Gartenbauerhebungen (als 
Unternehmensstatistik) durchgeführt, die über Zahl, 
Art, Besitzverhältnis und Größe der Betriebe {in ha 
der Flächen), über die Flächennutzurig, die Absatz-

. verhältnisse, die Arbeitskräfte und über die Aus­
stattung der Betriebe mit technischen Einrichtungen 
Auskunft geben. Solche Erhebungen haben in den 
Jahren 1933, 1934, 1939, 1950 und 1961 statt­
gefunden. 
Die Erhebung vom Juli 1961 wurde als Nacherhe­
bung zur Landwirtschaftszählung 1960 im gesamten 
Bundesgebiet durchgeführt; sie erstreckte sich nach 
§ 4 des "Gesetzes über eine Betriebszählung in der 
Land- und Forstwirtschaft" vom 13: April1960 (BGBI.I, 
Nr. 19, S. 217) auf alle Betriebe, die Gartengewächse 
und Baumschulerzeugnisse zu Erwerbszwecken auf 
dem Freiland und in Unterglasanlagen anbauen. 
Eine untere Flächengrenze für die He~anziehung der 
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Betriebe ist im Gegensatz zur Landwirtschaftszäh­
lung hier nicht gesetzt worden, so daß auch die 
Betriebe mit kleinsten Anbauflächen zu erfassen 
waren. 
Als "Gärtnerische Nutzfläche" im Sinne der Erhe­
bung galt der Teil der landwirtschaftlichen Nutz­
fläche, der zum Anbau von Gartengewächsen ge­
nutzt wurde. Sie setzt sich zusammen aus den 

, Freiland-Hauptnutzungsflächen von Gemüse, Obst, 
Blumen und Zierpflanzen, gärtnerischem Samenbau, 
Baumschulkulturen und den Unterglasflächen. Die 
"Landwirtschaftliche Nutzfläche" umfaßt die mit 
landwirtschaftlichen Nutzpflanzen oder Gartenge­
wächsen bestandenen oder bebauten Bodenflächen, 
also Acker, Wiese, Weide, Gartenland, Parkanlagen, 
Obstanlagen, Baumschulen, Korbweidenanlagen ein­
schließlich zeitweise ungenutzter Flächen 1

). 

Dieser Artikel gibt einen ersten zusammenhängen­
den Oberblick über die wichtigsten bisher vorliegen­
den Ergebnisse der Gartenbauerhebung 1961. ln 
einem weiteren Beitrag wird insbesondere über die 
Besitz- und Arbeitskräfteverhältnisse im Gartenbau 
berichtet. Eine vollständige Veröffentlichung aller 
bei der Gartenbauerhebung gewonnenen Ergebnisse 
muß einem umfassenden Quellenband in der Schrif­
tenreihe "Statistik des Harnburgischen Staates" vor­
behalten bleiben, der auch die· Ergebnisse der Land­
wirtschaftszählung 1960 und der Forsterhebung 1961 
enthalten wird. 

Zahl und Fläche der Gartenbaubetriebe 

Durch die Gartenbauerhebung 1961 wurden in der 
Freien und Hansestadt Harnburg 3 788 Gartenbau­
betriebe mit einer landwirtschaftlichen Nutzfläche 
(LN) von 14 106 ha ermittelt. Die gärtnerische Nutz-

Tab. 1 

Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau 
von Gartengewächsen zum Verkauf 1961 in Hamburg 

nach Größenklassen 

Betriebe Landwirtschaft- Gärtnerische 
liehe Nutzfläche Nutzfläche --1 -

in °/o 
Größenklassen der 

in ha Anzahl .,, ha .,, ha landw. 
Nutz-
fläche 

~-
~~ ~~ ~~ ~~ ~-

1 2 3 4 5 6 

Größenklassen nach der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

unter 0,5 977 25,8 260 1,8 233 89,6 
0,5 bis unter 1 757 20,0 550 3,9 484 88,0 
1 . 2 911 24,0 1 264 9,0 1 044 82,6 
2 . 5 459 12,1 1 362 9,6 859 63,1 
5 . 7,5 133 3,5 817 5,8 341 41,7 
7,5 . 10 113 3,0 972 6,9 360 37,0 

10 20 264 7,0 3 733 26,5 1100 29,5 
20 und" meh; .•.... 174 4,6 5148 36,5 580 11,3 

Insgesamt ......•. .I 3 788 100 14106 100 5 001 35,5 

Größenklassen nach der gärtnerischen Nutzfläche 

unter 0,10 118 3,1 117 0,9 6 5,1 
0,10 bis unter 0,25 485 12,8 406 2,9 83 20,4 
0,25 " . 0,50 620 16,4 1 042 7,4 223 21,4 
0,50 . . 1 967 25,5 2 554 18,1 700 27,4 
1 . 2 988 26,1 3 770 26,7 1 307 34,7 
2 . 3 275 7,2 2 076 14,7 634 30,5 
3 " 5 165 4,4 1 611 11,4 613 38,1 
5 10 132 3,5 1 668 11,8 863 51,7 

10 und" meh; ...... 38 1,0 862 6,1 572 66,4 

Insgesamt ......... I 3 788 100 14106 100 5 001 35,5 

fläche (GN) dieser Betriebe, unter der - wie er­
wähnt - die Bodenfläche verstanden wird, auf der 
einschließlich der unterglasten Fläche gartenbauliche 
Kulturpflanzen angebaut werden, belief sich auf 
5 001 ha oder 35,5 % der gesamten landwirtschaft­
lichen Nutzfläche der Gartenbaubetriebe. Im Gegen­
satz zum Bundesgebiet, wo etwa jeder achte land­
wirtschaftliche Betrieb Gartengewächse zum Ver­
kauf anbaut, ist Hamburgs Landwirtschaft durch das 
Vorherrschen des Gartenbaues gekennzeichnet; mehr 
als neun Zehntel aller hier vorhandenen landwirt­
schaftlichen Betriebe sind ihrem Charakter n·ach 
Gartenbaubetriebe. 

Tabelle 1 gibt einen Oberblick über die Aufteilung 
der Gartenbaubetriebe nach Größenklassen der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche und der gärtne­
rischen Nutzfläche. Die Gliederung nach der LN 
zeigt, daß sich die Masse der Betriebe in wenigen 
Größenklassen konzentriert. Von der Gesamtzahl 
der Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau von Gar­
tengewächsen für den Verkauf entfallen ein Viertel 
auf die Größenklasse unter 0,5 ha LN, ein Fünftel 
auf die Größenklasse 0,5 bis unter 1 ha LN und ein 
weiteres Viertel auf die Größenklasse 1 bis unter 
2 ha LN, so daß rd. sieben Zehntel aller Garten­
baubetriebe eine landwirtschaftliche Nutzfläche un­
ter 2 ha bewirtschaften. Unter Zugrundelegung der 
gärtnerischen Nutzfläche als Einteilungsprinzip wird 
das Bild der kleinbetriebliehen Struktur noch deut­
licher. Hiernach hat sogar ein Drittel der Betriebe 
eine gärtnerische Nutzfläche, die nicht größer als 
0,5 ha ist. Auf Betriebe von 0,5 bis unter 2 ha GN 
kommt gut die Hälfte aller Betriebe mit erwerbs­
mäßigem Gartenbau. 

Im übrigen gibt Tabelle 1 bereits einige interessante 
Einblicke in die Betriebestruktur im Gartenbau. Die 
große Zahl der Betriebe mit kleiner landwirtschaft­
licher Nutzfläche (70 %) nutzt diese Flächen nahezu 
ausschließlich zum Anbau von Gartengewächsen 
und Obst; dies sind __:_ soweit sie nicht als Neben­
erwerbsstellen betrieben werden - die ausschließ­
lich auf das Marktgeschehen bei diesen Produkten 
angewiesenen Betriebe. Je größer die landwirt­
schaftliche Nutzfläche je Betrieb wird, um so ge­
ringer ist der für den Gartenbau genutzte Teil der 
LN, d. h. um so mehr Bedeutung haben die anderen 
landwirtschaftlichen Produktionssektoren (Ackerbau, 
Forstwirtschaft, Viehwirtschaft) für das Betriebs­
geschehen und -ergehen. Etwa 52 % der garten­
baulich genutzten Flächen werden von B~trieben 
bearbeitet, welche überwiegend im Gartenbau tätig 
sind und 82% aller im Gartenbau engagierten Be­
triebe ausmachen. Damit ist auch schon die andere 
strukturbestimmende Feststellung getroffen, daß mit 
steigender Gesamtbetriebsgröße (nach der LN) die 
für den Anbau von Gartengewächsen und Obst ver­
wendeten Flächen (GN) ebenfalls größer werden. 
Das gegenseitige Verhältnis der Veränderung der 
landwirtschaftlichen und der gärtnerischen Nutz­
flächen bei den Hamburger Betrieben wird durch 
die nachstehende Graphik dargestellt. 

' Ober die Veränderung der Zahl der Betriebe mit 
Anbau von Gartengewächsen zum Verkauf und der 

') Alle weiteren in der Erhebung verwendeten Begriffe werden später 
erläutert. 
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gärtnerischen Nutzfläche nach Größenklassen im 
Verlauf des letzten Jahrzehnts unterrichtet Tabelle 2. 
Die Erhebung von 1961 ergab eine nur unbedeutend 

Die Gartenbaubetriebe in Hamburg 1961 mit den Anteilen 
der landwirtschaltich und der gärtnerisch genutzten 

Flächen nach Größenklassen der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

JD 411 ID 6D BD 111!'/, 
GÄFITNEFI/SCHE NUTZFLÄCHE 

kleinere Zahl von Betrieben und eine um rd. 14% 
größere gärtnerische Nutzfläche als die Gartenbau­
erhebung vom Jahre 1950. Bei einer Gliederung der 
Betriebe nach Größenklassen ergibt sich ein wesent­
lich anderes Bild. Allein die Zahl der Betriebe unter 
0,5 ha LN ist von 520 auf 977 oder um 88 % ge­
stiegen, ihre Fläche hat sich um 61 % vergrößert. 
Der Grund für die überaus starke Zuwachsrate der 
Kleinstgartenbaubetriebe, die meistens Gartenbau 
im Nebenerwerb betreiben, dürfte - abgesehen 
von einer vollständigeren Erfassung - zu einem 
erheblichen Teil auf das Bestreben nach zusätzlichen 
Einnahmen zurückzuführen sein, ohne auf die Gunst 
oder Ungunst der gartenbauliehen Produktionsbe­
dingungen Rücksicht zu nehmen. 

Tab. 2 

Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau 
von Gartengewächsen zum Verkauf 1950 und 1961 

in Hamburg nach Größenklassen 

Größenklossen 
nach der LN 

in ha 

unter 0,5 
0,5 bis unt. 1 
1 " " 2 
2 " " 5 
5 " " 10 

10 " " 20 
20 und mehr 

Insgesamt 

Betriebe Gärtnerische 
Nutzfläche 

1950 i 1961 
Verän-
derung 

1961 
gegen-

~:s:r-1 19-:;-'f:;~~~ 
1961 

----'---I gegen­
über über 

Anzahl 1950 ha 1950 .,, .,. 
, I 2 I 3 4 I 5 -~-6-

520 
1 028 

980 
495 
289 
287 
200 

977 + 87,9 145 
757 - 26,4 636 
911 - 7,0 1 036 
459 - 7,3 772 
246 -14,9 616 
264 - 8,0 751 
174 -13,0 440 

233 + 60,7 
484 -23,9 

1 044 + 0,8 
859 + 11,3 
701 + 13,8 

1100 + 46,5 
580 + 31,8 

I 3 799 3 788 - o,3 4 396 5 oo1 + 13,8 

Demgegenüber weisen die Zahlen der eigentlichen 
Gartenbaubetriebe in allen anderen Größenklassen 
Rückgänge auf, während die gärtnerische Nutz­
fläche, mit Ausnahme der Größenklasse von 0,5 bis 
unter 1 ha LN, z. T. ebenfalls erheblich zugenommen 
hat. Vergleicht man die Zahlen der Betriebe mit 
0,5 ha und mehr LN von 1950 und 1961, so läßt sich 
eine Abnahme um 468 Betriebe (- 12 %) feststellen. 
Diese Abnahme ist zum großen Teil dadurch hervor­
gerufen, daß eine Reihe von Betrieben, insbesondere 
in den östlichen und nördlichen Stadtteilen Ham­
burgs, durch die Ausdehnung und den Neubau von 
Wohnsiedlungen aufgelöst worden sind. Die Zu­
nahme der gärtnerischen Nutzfläche -vor allem in 
den oberen Größenklassen - deutet darauf hin, 
daß es sich um landwirtschaftliche Betriebe handelt, 
die schon 1950 Gartenbau betrieben und ihren An­
bau von Gartenbauprodukten erweitert haben. 

Die Betriebsarten 

Die Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau von Gar­
tengewächsen zum Verkauf wurden im Rahmen der 
Gartenbauerhebung 1961 erstmals in vier Betriebs­
arten eingeteilt, die an Hand der Angaben über die 
Anteile der Verkaufserlöse aus der Gartenbau­
produktion an den gesamten Verkaufserlösen des 
Betriebes festgelegt wurden. Unterschieden wurden 

a) reine Gartenbaubetriebe, d. s. solche, die ihrer 
Betriebsweise und Ausstattung nach als gärtne­
rische Betriebe anzusprechen sind und in denen 
90% und mehr der Verkaufserlöse aus Garten­
bauerzeugnissen stammen. Diese Betriebe sind 
auf eine möglichst frühzeitige und qualitativ 
hochwertige Markterzeugung ausgerichtet und · 
mit besonderen betriebstechnischen Einrichtungen 
wie Unterglasanlagen, Beregnungsanlagen und 
sonstigen technischen Produktionsmitteln ausge­
rüstet; 

b) Gartenbaubetriebe mit Landwirtschaft, d. s. Be­
triebe, in denen die gärtnerischen Verkaufserlöse 
50% bis unter 90% der Verkaufserlöse insge­
samt ausmachen; 

c) landwirtschaftliche Betriebe mit Gartenbau, d. s. 
solche Betriebe, die zumeist in Verbindung mit 
Landwirtschaft feldmäßigen Gemüsebau, aber 
zum Teil auch Anbau von speziellen Feingemüse­
arten auf dem Acker betreiben, und bäuerliche 
Obstbaubetriebe. Bei diesen Betrieben stammen 
die Verkaufserlöse bis zur Hälfte der Gesamt­
verkaufserlöse aus Gartenbauerzeugnissen; 

d) sonstige Betriebe, d. s. solche, die Erzeugnisse 
aus der gartenbauliehen Produktion geringen 
Umfangs zum Verkauf außerhalb von Garten­
baubetrieben und landwirtschaftlichen Betrieben 
anbauen, z. B. als Nebenerwerb von Inhabern 
mit nichtlandwirtschaftlichem oder nichtgärtne­
rischem Hauptberuf. 

ln welchem Umfang diese Betriebsarten in Harnburg 
vorhanden sind und in welchem Verhältnis sie zur 
Gesamtzahl der Gartenbaubetriebe überhaupt ste-
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hen, zeigt Tabelle 3, die zugleich die entsprechen-· 
den Zahlen aus der Gartenbauerhebung 1961 1m 
Bundesgebiet bringt. 

Tab. 3 

Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau 
von Gartengewächsen :z:um Verkauf 1961 in Harnburg 

nach Betriebsarten 

Betriebsarten 

Betriebe insgesamt 
davon waren 
Reine Gartenbau· 

betriebe ....•. 
Gartenbau· 

betriebe mit 
landwi rtschaft .• 

Landwirtschaft. 
liehe Betriebe 
mit Gartenbau .. 

Sonstige Betriebe 

land Harnburg Bundesgebiet 1) 

[ Gärtne· I Görtne· 
Betriebe I rische Betriebe ri sehe 

Nutzfläche Nutzfläche 

Anz_c~!~!f''-1__!1_a I 0/o 
1 2 3 4 

Anzahl~~~ ha I 0/o 
5 6 7 8 

3788 100 5 001 100 206 046 100 140 732 100 

2 356 62,2 2 834 56,7 30 322 14,7 40 187 28,5 

481 12,7 1 541 30,8 10 632 5,2 21 787 15,5 

378 10,0 497 9,9 106 383 51,6 62 280 44,3 
573 15,1 129 2,6 58 709 28,5 1647811,7 

1) Vgl. hierzu: Wirtschaft und Statistik, 1962, S. 601 ff. 

Von den 3 788 Betrieben mit Gartenbau entfallen in 
Harnburg nicht weniger als 2 356 oder 62,2 % auf 
reine Gartenbaubetriebe, ein Anteil, der im übrigen 
Bundesgebiet nur im Land Bremen erreicht wirdi im 
Bundesdurchschnitt kommen auf diese Betriebsart 
nur 14,7% der Betriebe. Auch der Anteil der gärt­
nerischen Nutzfläche, der zu rd. 57 % der gesamten 
gärtnerischen Nutzfläche auf die reinen Gartenbau­
betriebe entfällt, liegt erheblich über dem Bundes­
durchschnitt, der rd. 29% beträgt. Bemerkenswert 
ist weiter die verhältnismäßig starke Verbreitung 
der Gartenbaubetriebe mit Landwirtschaft in Ham­
burgi es entfallen auf diese Betriebsart 481 oder 
13% der Betriebe (Bundesdurchschnitt 5,2 %), die 
31 % der gärtnerischen Nutzfläche bewirtschaften 
(Bundesdurchschnitt 15,5 %). Dagegen fallen in der 
Freien und Hansestadt die im Bundesgebiet mit rund 
52% vertretenen landwirtschaftlichen Betriebe mit 
Gartenbau und die mit 29% festgestellten sonstigen 
B~triebe mit nur jeweils 10 bzw. 15% aller im Ham­
burger Gebiet vorkommenden Gartenbaubetriebe 
stark ab. Der Erwerbsgartenbau ist also in Harnburg 
weit mehr betrieblich spezialisiert als im Bundes­
gebiet im ganzen. 

Die Verteilung der nach Betriebsarten aufgeglieder­
ten Betriebe auf die einzelnen Größenklassen ist 
in Tabelle 4 zur Darstellung gebracht. Bei den rei­
nen Gartenbaubetrieben liegt nach der Betriebs­
zahl und nach dem Umfang der gärtnerischen Nutz­
fläche das Schwergewicht in der Größenklasse 1 bis 
unter 2 ha LNi je ein Drittel aller reinen Gartenbau­
betriebe und der gesamten gartenbaulich genutzten 
Fläche entfällt auf diese Größenklasse. Die Betriebe 
mit weniger als 1 ha LN umfassen fast die Hälfte 
aller Betriebe und ein Fünftel der gesamten Garten­
baufläche. 

Bei den landwirtschaftlichen Betrieben mit Garten­
bau sind die Betriebe' mit 10 ha aufwärts besonders 
stark vertreten, die rund sieben Zehntel aller land­
wirtschaftlichen Betriebe mit Gartenbau ausmachen 

und sogar acht Zehntel der gärtnerischen Nutzfläche 
innehaben. Die von diesen Betrieben zum Anbau 
von Gartengewächsen genutzte Fläche ist durch­
schnittlich nur unbedeutend größer als die der rei­
nen Gartenbaubetriebe (1,31 ha gegen 1,20 ha). Diese 
Tatsache ist bei der Beurteilung der verhältnismäßig 
großen Zahl von landwirtschaftlichen Betrieben mit 
Gartenbau über 10 ha LN zu berücksichtigen. Unter­
sucht man nämlich bei diesen Betrieben den Anteil 
der gärtnerischen Nutzfläche an der landwirtschaft­
lichen Nutzfläche, so stellt man fest, daß dieser 
Anteil nur rd. 7% beträgt, während bei den reinen 
Gartenbaubetrieben die Fläche der Gartengewächse 
fast vier Fünftel der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
erreicht. Der Grund dürfte darin zu sehen sein, daß 
der reine Gartenbau als die intensivste Form gar­
tenbaulicher Nutzung bei günstiger Marktlage auch 
bei kleiner Gartenbaufläche den Familienunterhalt 
gewährleistet, während Betriebe, die nicht aus­
schließlich oder nicht überwiegend gartenbaulich 
ausgerichtet sind, größere Betriebsflächen benötigen. 

Von den Gartenbaubetrieben mit Landwirtschaft 
h?ben drei Viertel eine LN von 5 b.is unter 20 hai 
d1e gärtnerische Nutzfläche nach ihrer gesamten 
Ausdehnung entfällt bei diesen Betrieben zum über­
wiegenden Teil auf die gleichen Größenklassen. 

Tab. 4 

Betriebe rnit erwerbsmäßigem Anbau 
von Gartengewächsen :z:um Verkauf 1961 in Harnburg 

nach Betriebsarten und Größenklassen 

Gartenbau Landwirt·. 
Reine betriebe schaftliehe Sonstige Größenklasse Gartenbau· mit Betriebe 

noch der LN betriebe Landwirt· mit Betriebe 
in ha schalt Gartenbau 

1 2 3 4 

Betriebe insg. 
Davon entfallen 

2356 481 378 573 

auf ... in% 
unter 0,5 18,5 2,9 - 91,8 

0,5. bis unt. 1 28,9 6,2 1,9 6,8 
1 

" " 2 36,1 8,9 2,4 1,4 
2 

" " 5 13,3 24,6 7,4 -
5 

" " 
7,5 1,3 . 15,2 7,9 -

7,5 
" " 10 0,8 12,7 • 9,0 -

10 20 0,7 26,6 31,5 -
20 und m'~hr 0,4 2,9 39,9 -
Gärtnerische 

Nutzfläche 
insg. in ha 2834 1541 497 129 

Davon entfallen 
auf ... in% 

unter 0,5 4,3 0,2 - 84,5 
0,5 bis unt. 1 15,8 1,2 0,2 12,4 
1 

" " 2 35,0 2,8 0,8 3,1 
2 

" " 5 22,9 12,8 2,6 -
5 " " 

7,5 4,6 11,9 5,4 -
7,5 

" " 
10 4,1 13,3 7,7 -

10 20 6,3 48,0 36,6 -
20 und m'~hr 7,0 9,8 46,7 -

Die sonstigen Betriebe· mit erwerbsmäßigem Anbau 
an Gartenbauerzeugnissen auf Gartenland und klei­
neren Ackerparzellen konzentrieren sich fast aus­
schließlich sowohl nach der Zahl der Betriebe als 
auch nach dem Umfang der gärtnerischen Nutzfläche 
auf die Größenklasse unter 0,5 ha LN. 
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Die Hauptnutzungsarten 

Die gärtnerische Nutzfläche der Betriebe mit Er­
werbsgartenbau wurde nach der Art der Haupt­
nutzung gegliedert. Dabei gilt im Sinne der Ga~te~­
bauerhebung als Hauptnutzung der Anbau deqenl­
gen Kultur, die den gesamten oder überwiegenden 
Ertrag von de'r Fläche liefert. Die Flächen des Vor-, 
Zwischen- und Nachanbaues und der Nebennutzung, 
d. h. der mehrfachen oder Doppelnutzungen, bleiben 

·hier unberücksichtigt. 

Von der Gesamtzahl der Betriebe mit erwerbs­
mäßigem Anbau von Gartengewächsen - 3 788 Be­
triebe mit 5 001 ha gärtnerischer Nutzfläche - bau­
ten etwa zwei Drittel aller Betriebe Gemüse im 
Freiland an. Die Freilandgemüsefläche als Haupt­
nutzung betrug 1 759 ha, das ist gut ein Drittel der 
gärtnerischen Nutzfläche. Hierbei darf nicht auß~r 
acht gelassen werden, daß in Harnburg auch m 
erheblichem Umfang Gemüse und Blumen in Unter­
glasanlagen angebaut werden. Die Zahl der übst­
baubetriebe weicht nur unbedeutend von der Zahl 
der Betriebe mit Gemüsebau ab. Die zum Obstbau 
genutzte Fläche umfaßt fast die Hälfte der gesamten 
gärtnerischen Nutzfläche. Bedeutend ist .auch noch 
die Zahl der Betriebe, die Blumen und Zierpflanzen 
im Freiland in Kultur haben; die Freilandblumen­
fläche die von 1 808 Betrieben bewirtschaftet wird, 
betru~ 439 ha. · Um auf die gesamte gärtnerische 
Grundfläche zu kommen, sind noch die in den Betrie­
ben vorhandenen Flächen mit Baumschulkulturen, 
mit Gemüse- und Blumensamen und Unterglasflächen 
zu berücksichtigen. Im ganzen weist die Erhebung 
2 407 Betriebe mit Unterglasanlagen aus. Das sind 
fast zwei Drittel aller Betriebe mit erwerbsmäßigem 
Anbau von Gartengewächsen. 

Ein Vergleich mit der letzten Gartenbauerhebung 
ist dadurch erschwert, daß 1950 die hauptsächlich 
mit Obst genutzte Fläche nicht gesondert ausgewie­
sen wurde und in der Fläche der Gartengewächse 
die Fläche der Heil- und Gewürzflanzen enthalten 
ist. Um die Entwicklung 1961 gegenüber 1950 ver-

Tab. 5 

folgen zu können, sind die Ergebnisse für 1950 um-
gerechnet bzw. bereinigt worden 2

). • • • 

Seit der Gartenbauerhebung 1950 smd m den em­
zelnen gärtnerischen Hauptnutzungsarten z. T. erheb­
liche Verschiebungen festzustellen. Die mit Gemüse 
bestellte Freilandgrundfläche war 1961 um ein Viertel 
kleiner als 1950, bei der Zahl der Gemüsebaubetriebe 
ergab sich eine Abnahme um 18 %. Diese Rückgänge 
dürften insbesondere darauf zurückzuführen sein, 
daß sich viele Betriebe infolge der steigenden Nach­
frage nach Blumen und Zierpflanzen immer mehr 
auf diesen Anbau umgestellt haben. Allerdings sind 
die Verschiebungen damit nicht allein erklärt; es 
muß auch eine größere Zahl von Betrieben, die 1950 
Gemüse und Obst zusammen angebaut haben, sich 
auf eine dieser beiden Anbauarten allein verlegt 
haben. 
Die Zahl der Betriebe, die Obst erzeugen, ging 
ebenfalls zurück. Dagegen ist bei der Fläche ein 
Zuwachs von rund 1000 ha auf 2 400 ha oder um 
70% zu verzeichnen. Ein Teil der Zugänge ist erhe­
bungsmethodisch bedingt, und zwar durch eine 
gegen 1950 verbesserte Erfassung der Obstanbau­
flächen. Doch dürfte die Zunahme zu einem gewis­
sen Teil die tatsächliche Entwicklung des Obstbaues 
widerspiegeln. ln den letzten Jahren wurde der 
Obstanbau im Rahmen des Grünen Planes gefördert 
und die Anlage von Neupflanzungen begünstigt. 
Die Zahl der blumenerzeugenden Betriebe wurde 
1961 mit 1 808 ausgewiesen, d. s. 50,2% mehr als 
im Jahre 1950. Der Gesamtumfang der zum Blumen­
und Zierpflanzenbau genutzten Freiland-Grundfläche 
war mit 439 ha im Jahre 1961 gegen 1950 um zwei 
Drittel höher. Diese starke Aufwärtsentwicklung war 
die Folge eines ständigen Anwachsens der Nach­
frage nach Blumenerzeugnissen, das seine Grundlage 
in den gestiegenen Einkommen hat. Auf die Entwick­
lung der Unterglasanlagen soll noch später einge­
gangen werden. 

•) Die 1950 hauptsächlich mit Obst genutzte Fläche wurde durch 
Differenzbildung zwischen der Fläche der Gartenge'":'ächse und der 
Summe der übrigen gärtnerischen Hauptnutzungen erm1ttelt; außerdem 
wurden die Flächen der Heil- und Gewürzpflanzen außer Betracht 
gelassen. 

Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau von Gartengewächsen :z:um Verkauf 1950 und 1961 
in Harnburg nach Hauptnutzungsarten 

Betriebe Gärtnerische Nutzfläche 
Ver- Ver-

1950 1961 änderung 1950 1961 änderung Gärtnerische 1961 1961 Nutzungsarten gegenüber 

I I 
gegenüber (Hauptnutzung) . Anzahl 0/o Anzahl 0/o 1950 ha 0/o ha 0/o 1950 

in °/o in °/o 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Gemüse im Freiland 3164 83,3 2 598 68,6 -17,9 2 397 54,6 1 759 35,2 -26,6 
Obst1) ••• 00 00.00. 3166 83,3 2 567 67,8 -18,9 1 432 '32,6 2428 48,6 + 69,6 
Blumen und Zier-

pflanzen im Frei-
land ........... 1 204 

Baumschul-
31,7 1 808 47,7 + 50,2 262 6,0 439 8,8 + 67,6 

kulturen 2) •••••• 

Gemüse- und 
81 2,1 98 2,6 + 21,0 164 3,7 197 3,9 + 20,1 

1,2 + 18,9 5 0,1 6 0,1 + 20,0 Blumensamen 0 0 37 1,0 44 
172 3,4 + 29,3 Unterglasanlagen . 2 524 66,4 2407 63,5 - 4,6 133 3,0 

Insgesamt 00. 00 •• Ia 799 100 3 788 100 0,3 4393 100 5 001 100 + 13,8 
1) Baumobst, Beerenobst einschließlich Erdbeeren. - 2) Ohne Forstbetriebe. 
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Tab. 6 

Betriebe mit erwerbsmäßigem Anbau von Gartengewächsen :zum Verkauf 1961 in Harnburg 
nach Hauptnut:zungs-, Betriebsarten und Größenklassen 

Erwerbsgartenbau Von den Betrieben (Sp. 1) Von der gärtnerischen Nutzfläche (Sp. 2) 
insgesamt waren beteiligt am 1) wurden verwendet für 1) 

Betriebsarten Gärtne- Gemüse- Blumen- Anbau Gemüse Blumen 
Betriebe rische anbau Obst- anbau von im Obst im Baumschul--- Nutz- im anbau im Baumschul- Freiland Freiland kulturen 

Größenklassen fläche Freiland Freiland kulturen 

nach der GN --
Anzahl I ha Anzahl ha 

1 

Reine Gartenbau-
betriebe 2 356 

Gartenbaubetr. 
mit Landwirtsch. 481 

Landw. Betriebe 
mit Gartenbau 
und sonstige 
Betriebe ....... 951 

Insgesamt ........ 3 788 

Davon entfallen 
auf die Größen-
klassen ... in% 

unter 0,5 ha 25,8 
0,5 bis unter 1 ha 20,0 
1 " " 2 ha 24,0 
2 " " 5 ha 12,1 
5 " " 10 ha 6,5 

10 " " 20 ha I 
20 ha und mehr · 

7,0 
4,6 

I 2 

2 834 

1 541 

626 

5 001 

4,6 
9,7 

20,9 
17,2 
14,0 
22,0 
11,6 

3 

1 637 

306 

655 

2 598 

22,3 
21,1 
28,3 
12,9 
5,4 
5,2 
4,8 

I 4 

1 474 

386 

707 

2 567 

24,8 
21,6 
23,8 
10,7 
6,8 
7,9 
4,4 

I 5 

1 404 

100 

304 

1 808 

31,1 
27,9 
29,8 
7,8 
1,9 
1,1 
0,4 

I 6 

79 

7 

12 

98 

26,5 
17,4 
11,2 
20,4 
12,3 

7,1 
5,1 

7 

1 121 

345 

293 

1 759 

4,5 
10,8 
30,8 
23,2 

9,1 
10,4 
11,2 

I 8 

986 

1143 

299 

2428 

3,2 
6,1 

10,4 
12,6 
18,9 
35,1 
13,7 

I 9 

394 

23 

22 

439 

12,1 
25,0 
39,4 
17,1 

2,7 
0,7 
3,0 

I 10 

177 

17 

3 

197 

1,5 
2,5 
2,5 

16,8 
31,5 
29,5 
15,7 

1) Ohne Betriebe mit Anbau von Gemüse- und Blume"nsamen sowie mit Unlerglasanlagen. 

Eingangs wurde gesagt, daß dem reinen Gartenbau 
im Hamburger Raum eine Vorrangstellung zukommt, 
denn fast zwei Drittel der Betriebe und gut die 
Hälfte der gärtnerischen Nutzfläche entfallen auf 
diese Betriebsart. Eine Untergliederung der Garten­
baubetriebe nach Nutzungs- und Betriebsarten zeigt 
nun, daß bei allen Hauptkulturen die Schwerpunkte 
in den reinen Gartenbaubetrieben liegen. Beim 
Blumen- und Zierpflanzenanbau z. B. lagen von der 
gesamten Freilandanbaufläche und von der Gesamt­
betriebszahl 90% bzw. 78% im reinen Gartenbau. 
Geringer sind dagegen die entsprechenden Anteile 
bei den beiden Nutzungsarten Gemüse und Obst. 
Von den Betrieben, die den Anbau von Gemüse im 
Freiland betreiben, gehören 63 % zu den reinen 
Gartenbaubetrieben und von den Obstbaubetrie-
ben 57%. · 

Weitere Einblicke in die Struktur des Erwerbsgarten­
baues vermittelt Tabelle 6, in der die Betriebe nach 
dem Umfang der gärtnerischen Nutzfläche und deren 
Verteilung auf die einzelnen gärtnerischen Haupt­
nutzungen nach Größenklassen der landwirtschaft­
lichen Nutzfläche nachgewiesen sind. Der Freiland­
Blumen- und Zierpflanzenanbau. der Gartenbau­
betriebe weist eine stärkere Häufung der Betriebe 
in den unteren Größenklassen und die relativ 
höchste Zahl der Betriebe in der Größenklasse {nach 
der LN) ·unter 0,5 ha auf. Die überwiegende Zahl 
der Betriebe hat eine Blumenanbauflache zwischen 
1 und 2 ha LN. An der Gesamtzahl der blumen­
erzeugenden Betriebe sind die Betriebe bis unter 
2 ha LN zu fast 90% beteiligt, während die von 
diesen genutzte Fläche 76,5% der Gesamtblumen­
anbaufläche einnimmt. 

Der Anbau von Obst und Gemüse weicht in seiner 
Größenklassengliederung durch seinen geringeren 
Anteil der Betriebe unter 1 ha LN und durch seine 
breitere Streuung der Betriebe in höheren Größen­
klassen ab. Die Betriebe mit Obstanbau haben den 
kleinsten Anteil der Betriebe mit kleinen Flächen und 
sind dafür sowohl bei den mittleren als auch bei den 
großen Flächen weit überdurchschnittlich beteiligt. 
Daher liegt die durchschnittliche Obstanbaufläche je 
Betrieb mit Obstbau mit 0,94 ha weit höher als 
bei den Betrieben mit Blumenbau (0,24 ha). Die Be­
triebe mit Freiland-Gemüse hatten eine durchschnitt­
liche Gemüseanbaufläche von 0,68 ha. 

Betriebe mit Unterglasanlagen 

Im Laufe der letzten Jahrzehnte erfuhr der Erwerbs­
gartenbau neben dem Einsatz von Maschinen, Gerä­
ten und sonstigen Einrichtungen eine weitere Intensi­
vierung durch Anlage von Früh- (Mist-) Beeten und 
Gewächshäusern, in denen nicht nur Jungpflanzen 
gezogen, sondern auch erhebliche Mengen von 
Blumen und Frühgemüse angebaut werden. 
Die Unterglasfläche in 2 400 Hamburger Betrieben, 
d. s. zwei Drittel aller Gartenbaubetriebe, umfaßt 
rd. 1,72 Millionen Quadratmeter (172 ha). Hiervon 
entfallen zwei Fünftel auf heizbare und drei Fünftel 
auf nichtheizbare Unterglasflächen. Nach der Art der 
Anlagen ist die Frühbeetfläche fast genauso groß 
wie die der Gewächshäuser. Der größte Teil der 
Frübeetflächen - 97 % - ist nicht heizbar, und 
zwar nehmen die nichtheizbaren Frühbeete fast die 
Hälfte der gesamten Unterglasfläche ein. Die geringe 
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Verbreitung der heizbaren Frühbeete ist erstaunlich, 
wenn man bedenkt, daß die heizbaren Frühbeete 
weit geringere Anlagekosten verursachen als die 
heizbaren Gewächshäuser. 

Im Gebiet der Hansestadt ist im Laufe der letzten 
20 Jahre die Zahl der Betriebe mit Unterglaseinrich­
tungen trotz erheblicher Ausbreitung der städtischen 
Siedlungen unverändert geblieben. Wenn man be­
rücksichtigt, daß große Flächen unter Glas durch 

Tab. 7 

Die Gartenbaubetriebe mit Unterglasanlagen 
1950 und 1961 in Harnburg 

Betriebe Unterglasflächen 

1950 I 1961 Verän- 1950 I 1961 Verän-
Betriebsarten derung derung 

Anzahl .,, ha .,, 
1 I 2 3 4 I 5 6 

Betriebe mit 
heizbaren 
Gewächs-
häusern 1 278 1 310 + 2,5 34,0 63,1 + 85,6 
nichtheiz-
baren 
Gewächs-
häusern 515 704 + 36,7 13,0 22,9 + 76,2 
heizbaren 
Frühbeeten 302 129 -57,3 4,6 2,3 .:._ 50,0 
nichtheiz-
baren 
Frühbeeten 2 410 2184 9,4 81,2 83,3 + 2,6 

Insgesamt 12 524 2407 4,6 132,8 171,6 + 29,2 

den Krieg zerstört worden sind und schon fünf Jahre 
nach Kriegsende nicht nur der Stand von 1939 wieder 
erreicht wurde, sondern darüber hinaus die Unter­
glasfläche 1950 um 12% und heute um 45% gegen­
über 1939 vergrößert wurde, so zeigt diese Entwick-

Tab. 8 

lung eine beachtliche Leistung des hamburgischen 
Gartenbaues. Besonders bemerkenswert erscheint 
die starke Zunahme der Flächen in heizbaren und 
nichtheizbaren Gewächshäusern. 

Ober die Verteilung der Betriebe mit Unterglasflächen 
auf die einzelnen Größenklassen nach der GN gibt 
Tabelle 8 näheren Aufschluß. Die Zahl der Betriebe. 
mit Unterglasflächen wie auch die Gesamtfläche unter 
Glas ist am größten in der Größenklasse 1 bis unter 
2 ha und fällt von hier nach beiden Seiten ab, so daß 
jedesmal der niedrigste Wert in der höchsten und 
untersten Größenklasse zu finden ist. Von 100 Be­
trieben mit Unterglasanlagen entfallen gut die Hälfte 
auf die Größenklassen unter 1 ha GN, gut zwei 
Fünftel auf die Größenklassen 1 bis unter 5 ha GN 
und nur 1 % auf die Größenklasse 5 ha aufwärts, 
während' die Gesamtzahl der Gartenbaubetriebe 
sich im Verhältnis von 46, 36 und 18 auf diese 
Klassen verteilt. Bei der Unterteilung nach den vier 
Arten von Unterglasflächen ergibt sich im großen 
und ganzen das gleiche Bild. Bei den Betrieben mit 
Unterglasflächen haben die nach der GN kleineren 
Betriebe verhältnismäßig größere Flächen unter Glas 
als Betriebe mit größeren ·gartenbaulich genutzten 
Flächen. Im Durchschnitt der Gartenbaubetriebe kom­
men auf je 100 ha gärtnerischer Nutzfläche 3,43 ha 
Unterglasfläche. Bei der Größenklasse mit weniger 
als 1 ha gärtnerischer Nutzfläche entfallen sogar 
9,82 ha Unterglasfläche auf 100 ha gartenbaulich 
genutzter Fläche, bei Betrieben über 5 ha durch­
schnittlich nur 0,29 ha. Das besonders starke Hervor­
treten der kleineren Betriebe mit Unterglasflächen 
erklärt sich daraus, daß die Unterglaseinrichtungen 
erst eine rentable Nutzung der zum Teil sehr kleinen 
Gartenbaugrundstücke ermöglichen, während bei 
den mittleren und größeren Betrieben oftmals eine 
Verkoppelung mit der Landwirtschaft gegeben ist. 
Die durchschnittliche Unterglasfläche je Gartenbau­
betrieb mit Unterglasanlagen beträgt 713 qm und je 
Gartenbaubetrieb überhaupt 453 qm. 

Die Gartenbaubetriebe mit Unterglasanlagen 1961 in Harnburg nach Größenklassen 

Größenklassen 
nach der GN 

unter 0,5 ha 
0,5 bis unter 1 ha 
1 " " 2 ha 
2 " " 5 ha 
5 " " 10 ha 

10 ha und mehr 

Betriebe mit 
Unterglasanlagen 

Gewächshäusern 

davon Betriebe mit 

Frühbeeten 

Zahl 
der 

Betriebe 
fläche , Unterglas- , ___ h_e_iz,--ba_r ___ 

1

1 ___ ni_ch_t _h,ei_zb_a_r ______ .h_e_iz,ba_r ___ l ___ n_ic_ht_h,_e-iz_ba_r __ 

ha Zahl der I Fläche Zahl der Fläche Zahl der Fläche Zahl der Fläche 

1 
__ 

1 

__ 
1 
___ 

2 

__ 
1
_Be_t-:e_b_e ___ h

4

_a _1 _Be_tr-~e_b_e_ 1 ___ h

6

a __ 
1 
__ B_et_~_eb_e_ 1 ___ h

8

_a __ 
1 
__ Be_tr-~e_b_e -I---~:--

594 
744 
807 
236 
19 

7 

21,9 
48,5 
66,9 
27,4 
3,7 
3,2 

258 
434 
485 
119 
10 

4 

8,9 
18,8 
20,5 
11,3 

0,9 
2,7 

108 
211 
306 
69 
8 
2 

2,3 
5,7 

10,9 
2,8 

' 1 ,1 
0,1 

54 
36 
32 
4 
1 
2 

0,7 
0,6 
0,7 
0,1 
0,1 
0,1 

509 
672 
764 
218 
16 
5 

10,0 
23,4 
34,8 
13,2 
1,6 
0,3 

Insgesamt . . . . . . . . 2 407 171,6 1 310 63,1 704 22,9 129 2,3 2184 83,3 

ln% der Gesamtzahl bzw. Gesamtfläche entfallen auf die vorbezeichneten Größenklassen 
unter 0,5 ha 24,7 12,8 19,7 14,1 15,3 10,0 41,9 30,5 23,3 12,0 

0,5 bis unter 1 ha 30,9 28,3 33,1 29,8 30,0 24,9 27,9 26,1 30,8 28,1 
1 " 2 ha 33,5 39,0 37,0 32,5 43,5 47,6 24,8 30,5 35,0 41,8 
2 " 5 ha 9,8 16,0 9,1 17,9 9,8 12,2 3,1 4,3! 10,0 15,8 
5 " " 10 ha 0,8 2,1 0,8 1,4 1,1 4,8 0,8 4,3 0,7 1,9 

10 ha und mehr 0,3 1,8 0,3 · 4,3 0,3 0,5 1,5 4,3 0,2 0,4 
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Betriebe mit Unterglasanlagen 1961 in Harnburg 
nach der Art ihrer Nutzung 

Unterglas·l 
davon werden ausschließlich 

oder überwiegend genutzt mit 
fläche 

I I sonstige 
Art der Betriebe 

insgesamt Gemüse Blumen Kulturen 
ha 

2 3 I 4 

Betriebe mit 
heizbaren 
Gewächs-
häusern ..... 61,6 8,9 51,4 1,3 
nichtheiz-
baren 
Gewächs-
häusern ..... 20,1 11,2 8,6 0,3 
Rollhäusern 4,3 2,3 1,9 0,1 
heizbaren 
Frühbeeten 2,3 0,3 2,0 0,0 
nichtheiz-
baren 
Frühbeeten 45,9 29,0 15,1 1,8 
Wender-
kästen 0 •••• 0 37,4 23,1 14,0 0,3 

Insgesamt ..... 171,6 74,8 93,0 3,8 

Bei der Darstellung der Betriebe nach der flächen­
mäßigen Hauptnutzung handelte es sich nur um den 
Freilandanbau. Tabelle 9 gibt nur Auskunft über die 

Tab; 10 
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Art der Beheizungsanlagen und die Nutzung der 
Unterglasflächen. Im Gesamtdurchschnitt wurden von 
der Unterglasfläche 93 ha oder 54 % für den Anbau 
von Blumen und Zierpflanzen und 75 ha oder 43 % 
für den Anbau von Gemüse genutzt. Es ist zu beob­
achten, daß die Nu"tzung der heizbaren Unterglas­
flächen überwiegend dem Anbau von Blumen und 
Zierpflanzen dient. 

Die Absatzverhältnisse 

Das in den gartenbauliehen und landwirtschaftlichen 
Betrieben angebaute Produkt muß, soweit es nicht 
von den Erzeugern selbst verbraucht oder selbst 
verarbeitet ·wird, verkauft verden. Bei der Vielzahl 
der Produktionsstätten und der zum Teil weiten Ent­
fernung zwischen Erzeugern und Verbrauchern 
durchläuft das Erzeugnis die verschiedensten Kanäle, 
bis es zu den zahlreichen Endverbrauchern gelangt. 
Von entscheidender Bedeutung sowohl für den Pro­
duzenten als auch Konsumenten ist die Feststellung 
der Absatzwege. Bei der Gartenbauerhebung wurde 
daher für jede Erzeugnisgruppe (Obst, Gemüse und 
Blumen) nach dem Absatzweg gefragt, d. h. wer die 
Ware zuerst erhält; bei mehreren Wegen war nur 
der hauptsächlichste Absatzweg anzugeben. 

Betriebe nach ihrer hauptsächlichen Absatzform 1961 in Harnburg 

Von je 100 Betrieben (Sp. 1) lieferten überwiegend an 

Zahl der 
Gartenbau-

Absatz- und 
Verbraucher Verbraucher 

Größenklassen betriebe Verwertungs- auf .im eigenen 
nach der lN 1) Versteigerungs· Großhändler industrie Einzelhändler Wachenmarkt laden oder 

gemeinschoflen (Selbstmarkter) ab Betrieb 

2 3 4 5 6 7 

Gemüse 
unter 0,5 ha 596 2,2 84,4 0,2 3,5 6,0 3,7 

0,5 bis unter 1 ha 547 2,2 80,8 4,6 9,7 2,7 
1 2 ha 735 7,8 68,0 0,1 10,8 12,2 1,1 
2 " 5 ha 338 8,0 60,0 0,6 13,6 16,0 1,8 
5 " 10 ha 141 7,1 52,5 23,4 15,6 1,4 

10 " 20 ha 136 15,4 49,3 18,4 16,2 0,7 
20 ha"und mehr ........ 125 9,6 73,6 3,2 6,4 7,2 

Insgesamt .............. 2 618 5,8 71,8 0,3 9,1 10,9 2,1 

0 b st 
unter 0,5 ha 641 1,7 87,7 0,3 2,5 3,1 4,7 

0,5 bis unter 1 ha 555 1,3 83,2 0,4 4,3 6,7 4,1 
1 2 ha 612 4,6 78,6 0,3 5,9 9,0 1,6 
2 " 5 ha 274 5,1 66,1 11,3 15,0 2,5 
5 " 10 ha 180 6,7 59,4 0,6 19,4 13,3 0,6 

10 " " 20 ha 209 12,9 63,6 1,0 13,4 8,1 1,0 
20 ha und mehr ........ 112 7,1 74,1 5,4 8,0 5,4 

Insgesamt .............. 2 583 4,1 77,8 0,3 6,8 7,9 3,1 

Blumen und Zierpflanzen 
unter 0,5 ha 595 . 0,5 57,3 12,3 8,2 21,7 

0,5 bis unter 1 ha 511 0,4 65,7 14,9 11,4 7,6 
1 2 ha 559 1,8 59,6 17,9 18,6 2,1 
2 " 5 ha 143 1,4 48,2 28,7 16,8 4,9 
5 " 10 ha 37 2,7 67,6 8,1 16,2 5,4 

10 20 ha • 000 21 9,5 76,2 4,8 9,5 
20 ha "und'' mehr ........ 10 10,0 70,0 10,0 10,0 

Insgesamt .............. 1 876 1,1 60,1 15,7 13,0 10,1 

1) Soweit Angaben gemacht worden sind. 



-97-

Die ursprüngliche Form des Verkaufs des Garten­
bauproduktes vom Erzeuger direkt an den Konsu­
menten - sei es, daß der Erzeuger seine Ware auf 
den Wochenmärkten der Großstadt vermarktet, sei 
es, daß er sie im eigenen Laden oder ab Betrieb 
absetzt - beschränkt sich in Harnburg nur noch auf 
verhältnismäßig wenige Betriebe. Nach dem Ergeb­
nis der Gartenbauerhebung 1961 setzte rund ein 
Achtel aller Gartenbaubetriebe, die Angaben über 
den Absatz von Gemüse gemacht haben, sein Ge­
müse überwiegend ohne Einschaltung des Handels 
direkt an den Verbraucher ab. Bei den Blumen und 
Zierpflanzen tritt dagegen die unmittelbare Liefe­
rung an den Letztverbraucher stärker hervor, ihr 
Anteil beträgt rund ein Viertel. 

Der weitaus größte Teil der Produkte aus Garten­
baubetrieben wird über einen Großhändler abge­
setzt; diese Form des Absatzes ist am stärksten ver­
breitet beim Obst. Gut drei Viertel der erwerbs­
mäßigen Obsterzeuger bedienen sich dieses Weges; 
Gemüse wird von 72% der Betriebe an den Groß­
händler verkauft und Blumen von 60 %. 

Auffallend gering ist in Harnburg im Vergleich zu 
anderen Bundesländern die Lieferung von Goden­
bauprodukten an Absatz-, Versteigerungsgenossen­
schaften und ähnliche Einrichtungen sowie an die 
Verwertungsindustrie. Der Grund dürfte vor allem 
darin liegen, daß bei den Hamburger Gärtnern, 
Obst- und Gemüsebauern seit altersher eine enge 
Verbindung zum Großmarkt bestanden hat, die sich 
in guten und schlechten Zeiten bewährte. 

Auch der Absatz von Gartenbauerzeugnissen an 
den Einzelhandel ist in Harnburg wenig verbreitet. 
Beim Obst geben von 2 583 Betrieben 6,8% einen 
Verkauf an den Einzelhandel als hauptsächlichen 
Absatzweg an. Die entsprechenden Quoten betragen 
beim Gemüse 9,1 % und bei den -Blumen 15,7 %. 
Der Vertrieb erfolgt zum Teil unmittelbar auf dem 
Obst-, Gemüse- und Blumengroßmarkt, wo der An­
bauer, getreu den Gebräuchen aus der Zeit des 
Beginns der Hamburger Obst- und. Gemüseversor­
gung, seine Erzeugnisse selbst vermarktet und damit 
im gewissen Umfang die Funktion des Großhändlers 
übernommen hat. 

Der-Gartenbau in den einzelnen Gebietsteilen 

Die Verteilung der von der Erhebung insgesamt 
erfaßten Gartenbaubetriebe über das Gebiet der 
Freien und Hansestadt Harnburg ist in der Anhang­
tabelle (S. 98) zur Darstellung gebracht. Aus diesen 
Zahlen kann man entnehmen, wie verschieden die 
gartenbauliche Bedeutung der einzelnen Gebiets­
teile ist. Die Unterschiede erklären sich in der 
Hauptsache aus der verschiedenen Siedlungs- und 
Wirtschaftsstruktur sowie aus der verschiedenen Art 
und Güte des Bodens. Das Gebiet der Bezirke 
Hamburg-Mitte, Altona, Eimsbüttel, Harnburg-Nord 
und Wandsbek ist mit Ausnahme einiger Außen­
bezirke vornehmlich dicht bebaut oder doch stark 
mit städtischer Bauweise durchsetzt. Diese Gebiete 

. liegen fast ausschließlich auf dem Geestrücken 
nördlich der Eibe, wo die Bodenverhältnisse sich für 

einen Gartenbau nicht oder nur wenig eignen. In­
folgedessen werden auch in den Außenbezirken 
dieser Gebiete nur geringe Flächen im Erwerbs­
gartenbau bewirtschaftet. 

Große Teile der Bezirke Bergedorf und Harburg 
sind dagegen noch ländlich besiedelt. Mit Ausnahme 
einiger Teile Harburgs, die zu dem südlich der Eibe 
gelegenen Geestrücken gehören, handelt es sich 
hier um Marschgebiet, wo die Güte des Bodens 
schon auf kleinen Flächen eine geeignete Existenz­
grundlage ermöglicht. in diesem Raum liegt das 
Schwergewicht des hamburgischen Gartenbaues. Im 
Marschgebiet muß man aber drei ihrer gartenbau­
liehen Struktur nach sehr verschieqene Teile unter­
scheiden, nämlich die Vierlande mit den Stadtteilen 
Curslack, Altengamme, Neuengamme und Kirch­
werder südlich Bergedorfs, die Marschlande mit den 
Stadtteilen· Ochsenwerder, Reitbrook, Allermöhe, 
Billwerder, Moorfleet, Tatenberg und Spadenland 
westlich Bergedorf, ferner den Hamburger Teil des 
Alten Landes mit den Stadtteilen Neuenfelde, Fin­
kenwerder, Francop, M,oorburg · und Altenwerder 
südlich der Eibe gelegen. 

ln den Vierlanden wurden 1892 Betriebe mit er­
werbsmäßigem Anbau von Gartengewächsen zum 
Verkauf mit einer landwirtschaftlichen Nutzfläche 
von 4 623 ha, in den Marschlanden dagegen 596 Be­
triebe mit 3 320 ha festgestellt'; die gärtnerische 
Nutzfläche beträgt in den Vierlanden 1 530 ha. und 
in den Marschlanden 873 ha. Die Nutzung dieser 
gärtnerisch bebauten Fläche zeigt in den Vier- Ul)d in 
den Marschlanden nach den Hauptkulturarten deut­
liche Unterschiede. Im Gebiet der Vierlande nimmt 
der Erwerbsgartenbau eine verhältnismäßig größere 
Bedeutung ein als im Gebiet der Marschlande, wo 
der Ackerbau eine große Rolle spielt; dies geht 
sowohl aus der Zahl der Betriebe, die Gartenbau 
bzw. Ackerbau betreiben, als auch aus dem Ver­
hältnis der Flächen, die auf landwirtschaftliche und 
gärtnerische Flächen in beiden Gebietsteilen ent­
fallen, hervor. Zwischen den Vierlanden und den 
Marschlanden hat sich eine weitgehende Arbeits-. 
teilung entwickelt, da in den Vierlanden hauptsäch­
lich Spezialkulturen wie Blumen, Zierpflanzen, feine 
Gemüsearten, Erdbeeren und Beerenobst angebaut 
werden, wogegen in den Marschlanden das Schwer­
gewicht im Anbau von Grobgemüse liegt. Endlich 
erhalten die Vierlande ihre besondere Eigenart durch 
den umfangreichen Anbau von Gartenprodukten in 
Unterglasanlagen; gut die Hälfte der gesamten 
Unterglasflächen liegt in diesem Gebiet. 

Eine ganz andere Verteilung der Hauptnutzungs­
orfen weist schließlich der Hamburger Teil des Alten 
Landes auf. in diesem Gebiet liegen mehr als zwei 
Drittel der . gesamten hamburgischen Obstanbau­
fläche. Demgegenüber tritt der Anbau von anderen 
Gartengewächsen star.k zurück. 

Gustav Hohmann 



Anhangt ab. 

Bezirke 

Staditeile 

Harnburg-Mitte 
darunter 
Billstedt 

· Finkenwerder 
Altona 

darunter 
Osdorf 
Sülldorf-

lserbrook 
Eimsbüttel 

darunter 
Lokstedt 
Niendorf 
Schneisen 
Eidelstedt 

Harnburg-Nord 
darunter 
Fuhlsbüttel 
Langenhorn 

Wandsbek 
darunter 
Bramfeld-

Steilshoop 
Rahlstedt -

Bergedorf 
datunter 
Curslack 
Altengamme 
Neuengamme 
Kirchwerder 
Vierlande zus. 
Ochsenwerder 
Reitbrook 
Allermähe 
Billwerder 
Moorfleet 
Tatenberg 
Spadenland 
Marschlande 

zusammen 
Vier- und 

Morsch-
lande zus. 

Herburg 
darunter 
Wilhelm'sburg 
Altenwerder 
Moorburg 
Froncop 
Neuenfelde 
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Der erwerbsmäßige Anbau von Gartengewächsen zum Verkauf 1961 in Harnburg 
nach Art der Nutzung und nach Gebietsteilen 

Betriebe insgesamt darunter Betriebe mit Anbau von. (in) Von der gärtnerischen Nutzfläche 
entfallen auf 

Gärtne- Landwirt- Gemüse Blumen Gemüse Blumen Unter-
Zahl rische schaftliehe im Obst im Unterglas- im Obst im glas-
der Nutz- Nutz- Freiland Freiland anlagen Freiland Frei- anlagen 

Betriebe fläche / fläche land 

ha Zahl der Betriebe ha 

1 2 3 4 I 5 6 7 8 I 9 I 10 I 11 

162 327 618 30 138 17 19 25 293 5 2 

18 28 123 9' 8 11 12 12 2 1 
134 284 478 17 131 10 273 0 0 

76 88 142 18 23 49 58 16 15 14 3 

13 40 76 4 4 7 9 13 7 3 1 

10 5 18 5 4 8 9 2 0 1 1 
96 96 135 19 22 65 71 8 17 17 8 

15 5 5 12 13 1 0 2 2 
21 17 30 6 12 17 3 3 3 1 
22 34 54 5 7 11 ll 2 6 4 1 
18 30 36 4 4 15 16 2 2 5 3 
45 39 62 7 9 34 39 4 4 13 3 

7 1 1 - - 6 6 - - 1 0 
10 18 39 4 4 8 10 3 1 3 1 

210 264 466 51 60 114 163 50 95 43 18 

35 30 73 24 7 13 33 23 2 2 3 
.40 20 56 13 24 24 0 9 6 2 

2 535 2488 8155 2167 1 826 1 496 1 934 1 403 596 337 129 

247 188 727 103 169 187 183 22 63 81 21 
264 177 1 007 211 248 215 125 37 83 51 5 
365 284 938 257 309 300 269 63 91 107 21 

1 016 881 1 951 1 002 977 717 821 488 272 76 44 
1 892 1 530 4 623 1 573 1 703 1 419 1 398 610 509 315 91 

217 345 839 216 24 20 203 312 14 2 14 
59 71 421 54 27 6 47 57 5 2 5 

103 130 806 99 21 19 92 113 7 5 5 
39 42 574 33 8 3 8 33 8 0 1 
63 93 281 62 .5 6 60 84 1 2 6 
50 102 208 47 6 3 45 84 7 3 3 
65 90 191 64 8 - 55 81 5 - 4 

596 873 3 320 575 99 57 510 764 47 14 38 

2488 2 403 7 943 2148 1 802 1 476 1 908 1 374 556 329 129 
664 1 699 4528 306 489 33 123 253 1 408 10 9 

141 185 629 125 42 7 80 141 37 1 5 
47 95 304 38 41 6 23 72 0 0 
74 114 ,, 671 40 62 - 3 17 97 - 0 
56 269 552 12 56 - 7 260 - 0 

232 902 1 618 41 231 18 884 - 0 

Harnburg insg. I 3 788 5 001 14106 2 598 2 567 1 808 2 407 1 759 2 428 439 172 
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Die regionale Verteilung der Industrie in Hamburg 

Für den Oktober 1960 wurden die Ergebnisse der 
Industrieberichterstattung erstmalig in einer tiefen 
regionalen Gliederung nach Ortsteilen aufbereitet. 
Damit wird es möglich, über die bisherigen Ver-. 
öffentlichungen 1

) hinausgehende verfeinerte regio­
nale Einblicke in die Hamburger Industrie zu 
gewinnen. 

ln der Industrieberichterstattung werden alle ·Indu­
striebetriebe - ohne Bau- und Versorgungsbetriebe­
mit 10 und mehr Beschäftigten erfaßt, wobei unter 
"Betrieben" die selbständig produzierenden ört­
lichen Einheiten zu verstehen sind. Als "Beschäftigte" 
werden alle am Erhebungsstichtag (hier am Ende 
des Monats Oktober verschiedener Jahre) im Betrieb 
tätigen Personen gezählt, also einschließlich tätiger 
Inhaber und mithelfender Familienangehöriger, so­
fern diese in einem arbeitsrechtlichen Verhältnis zum 
Inhaber des Betriebes stehen. Als regionale Eintei­
lung des hamburgischen Staatsgebietes wird die 
Gebietseinteilung 1

) verwendet, bestehend aus den 
7 Bezirken (Hamburg-Mitte, Altona, Eimsbüttel, 
Hamburg-Nord, Wandsbek, Bergedorf und Har­
burg), die im Jahre 1960 in 106 Stadtteile und 179 
Ortsteile Untergliedert waren. 

Gegenüber dem Jahre 1959 haben sich 1960 nur 
geringfügige Zunahmen in den Zahlen der Indu­
striebetriebe und der in ihnen beschäftigten Per­
sonen ergeben; auch die Verteilung der Industrie 
über die Stadtbezirke hat sich kaum geändert. Das 
gleiche gilt für die Veränderungen im Jahre 1961 
gegenüber 1960, so daß die regionale Verteilung, 

') Vgl. u. a. Schmidt, Detlef: Die regionale Verteilung der lndustri~ 
in Hamburg. - ln Harnburg in Zahlen, Jg. 1960, Heft 3 S. 49 ff. 

Tab. 

wie sie für 1960 festgestellt wurde, auch heute noch 
Gültigkeit hat (Tabelle 1). 

Die Industriezonen Hamburgs 

Die Fläche des hamburgischen Staatsgebietes beträgt 
74 723,2 ha. Auf 1 ha Gebietsfläche entfielen (1960) 
bei 234 851 Beschäftigten in der Industrie 3,1 Be­
schäftigte (lndustriedichte). Die Bevölkerung betrug 
(am 30. 9. 1960) 1 833 545 Personen, so daß die 
Bevölkerungsdichte 24,5 Einwohner je ha Gebiets­
fläche ergab. Die Industriedichte (lndustriebeschäf­
tigte je ha Gebietsfläche) lag damit etwa bei einem 
Achtel der Bevölkerungsdichte. Von diesem Durch­
schnitt wichen die entsprechenden Werte der mei­
sten hamburgischen Bezirke - bis auf Bezirk 2 
(Aitona) - erheblich ab. 

Die Tabelle 2 zeigt deutlich, daß die lndustriedichte. 
und die Bevölkerungsdichte in den einzelnen Bezir­
ken sehr unterschiedlich war. Während bei der 
Bevölkerungsdichte der Schwerpunkt mit 75,7 Ein­
wohnern je ha im Bezirk Harnburg-Nord lag, der 
damit vor den Bezirken Eimsbüttel, Altona und 
Harnburg-Mitte stand, war die Industriedichte im 
Bezirk Harnburg-Mitte mit 9,9 Beschäftigten je ha · 
Fläche am ·höchsten; es folgten dann die Bezirke 
Altona, Harnburg-Nord und Eimsbüttel mit annä­
hernd der gleichen Industriedichte (4,3). Die übrigen 
drei Bezirke Wandsbek, Bergedorf und Harburg 
lagen sowohl bei der Bevölkerungsdichte als auch 
bei der Industriedichte z. T. erheblich unter dem 
Durchschnitt aller Bezirke zusammen. 

Betriebe und Beschäftigte der Industrie 1) in Harnburg im Oktober 1959, 1960 und 1961 nach Bezirken 

Oktober 1959 Oktober 1960 Oktober 1961 

Bezirke Betriebe Beschäftigte Betriebe Beschäftigte Betriebe Beschäftigte 

2 3 4 5 6 

Grundzahlen 
Hamburg-Mitte 508 95454 509 97 552 508 96609 
Altona 271 33166 262 33570 259 33 900 
Eimsbüttel 163 19902 169 21 047 174 21 804 
Hamburg-Nord 196 24108 199 24 568 189 24 701 
Wandsbek .. 204 17 260 212 17 924 212 18 272 
Ber1,edorf . . . 44 7 441 .42 7 441 40 7143 
Har urg ... 134 33191 131 32 749 137 31 999 

Hamburg insgesamt 1 520 230 522 1 524 234 851 1. 519 234 428 

Verhältniszahlen in 0/o 
Hamburg-Mitte 33,5 41,2 33,4 41,5 33,4 41,2 
Altona .... 17,8 14,4 17,2 14,3 17,1 14,5 
Eimsbüttel 10,7 8,7 11,1 9,0 11,5 9,3 
Harnburg-Nord 12,9 10,4 13,0 10,5 12,4 10,5 
Wandsbek .. 13,4 7,6 ' 13,9 7,6 14,0 7,8 
Ber1,edorf . . . 2,9 3,2 2,8 3,2 2,6 3,1 
Har urg .. _ 8,8 14,5 8,6 13,9 9,0 13,6 

Hamburg insgesamt ... 100 100 100 100 100 100 

') Industriebetriebe - ohne Bau- und Versorgungsbetriebe - mit 10 und mehr Beschäftigten. 
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Tab. 2 

Bevölkerungsdichte und Industriedichte 1) in Harnburg 1960 nach Bezirken 

Industrie· Industriebetriebe Industrie· ln· Auf 100 Per-
Bevölkerung om Ein-Fläche in ho beschäfti~te om om be· dustrie- sonen der 

30. 9. 1960 31. 10. 960 31. 10. 1960 wohner schäftigte betriebe Wohnbevölke-
Bezirke runR kamen 

... ndustrie-
absolut 

I 
.,, absolut 

I 
.,, absolut 

I 
.,, absolut 

I~ 
je ho Gebietsfläche beschäftigte 

1 2 3 4 5 6 7 9 I 10 I 11 12 

Hamburg-
16,1 97552 Mitte .. 9 843,3 13,2 295 589 41,5 509 33,4 30,0 9,9 0,05 33 

Altona .. 7 839,9 10,5 273120 14,9 33570 . 14,3 262 17,2 34,8 4,3 0,03 12 
Eimsbüttel 5 012,0 6,7 262 572 14,3 21 047 9,0 169 11,1 52,4 4,2 0,03 8 
Hamburg-

23,6 24568 Nord .. 5 708,3 7,6 432110 10,5 199 13,0 75,7 4,3 0,03 6 
Wandsbek 14 772,3 19,8 293 655 16,0 17924 7,6 212 13,9 19,9 1,2 0,01 6 
Ber~edorf. 15 398,0 20,6 78258 4,3 7 441 3,2 42 2,8 5,1 0,5 00,0 9 
Har urg . 16149,4 21,6 198 241 10,8 32749 13,9 131 8,6 12,3 2,0 0,01 17 

Harnburg I 
insgesamt 74 723,2 100 1 833 545 100 234 851 100 ,1 524 100 24,5 3,1 0,02 13 

1) Industriebetriebe - ohne Bau- und Versorgungsbetriebe - mit 10 und mehr Beschäftigten. 

Die letzte Spalte der Tabelle 2 zeigt das zahlen­
mäßige Verhältnis zwischen Industriebeschäftigten 
und Einwohnern. Diese Relation vermag natürlich 
nichts über die Bedeutung der Industrie im Erwerbs­
leben der jeweils dort wohnhaften Bevölkerung aus­
zusagen, weil im allgemeinen die Industriebeschäf­
tigten eines Bezirks nicht allein aus den Einwohnern 

- des gleichen Bezirks hervorgehen; man kann jedoch 
nach dieser Maßzahl (industrielle Arbeitsplätze je 
100 Einwohner) die 7 Bezirke - mit einigem Vor­
behalt - dahingehend einteilen, ob sie mehr als 
Industriebezirke (Hamburg-Mitte, Altona, Harburg) 
oder mehr als Wohnbezirke (übrige Bezirke) anzu­
sehen sind, wobei hier als Grenze der Satz von 10 
gewählt wurde. Danach müßte auch Harnburg ins­
gesamt als "Industriestadt" und nicht als "Wohn­
stadt" angesprochen werden. 

Bei tieferer regionaler Unterteilung (Anhangtabelle 1) 
zeigt es sich, daß in den einzelnen Stadtteilen und 
Ortsteilen die Industriedichte und die Bevölkerungs­
dichte noch größere Unterschiede aufwiesen; hier 
kann man .dann auch mit mehr Sicherheit sagen, ob · 
es sich bei dem betreffenden Gebietsteil um ein 
"Wohngebiet" oder um ein "Industriegebiet" han­
delt. Allerdings bleibt auch bei dieser tieferen regio­
nalen Gliederung noch fraglich, wo man die Grenze 
zwischen diesen beiden Arten von Gebieten ziehen 
soll. ln der kartographischen Darstellung (Schau­
bild 1) tritt hier insofern eine Verzerrung auf, als 
Gebietseinheiten mit großer Fläche, aber geringer 
Bevolkerungszahl viel gewichtiger erscheinen als sie 
sind (Beispiel: Ortsteil 139, Finkenwerder), während 
andererseits kleine Gebietseinheiten mit großer 
Bevölkerungszahl untergewichtig dargestellt werden. 

Während die Beziehung der in der Industrie Beschäf­
tigten auf die Wohnbevölkerung eines Ortsteiles 
geeignet ist, die vergleichsweise Bedeutung der 
Industrie in den einzelnen Ortsteilen unter BerücK­
sichtigung der Bevölkerungsverteilung zu kennzeich­
nen, haftet der Beziehung der Zahl der Industrie­
beschäftigten auf die Fläche der Ortsteile (in ha) 
der Mangel an, daß die Flächennutzung innerhalb 

der Ortsteile sehr unterschiedlich ist. Ein gutes Bei­
spiel ist der Ortsteil 139 (Stadtteil Finkenwerder). 
Hier ergibt die hohe Zahl der Industriebeschäftigten 
in bezug auf die Wohnbevölkerung einen bedeu­
tenden Industrialisierungsindex für dieses Gebiet; 
in bezug auf die große Fläche, die zu einem erheb­
lichen Teil baulich nicht genutzt ist, erscheint das 
Gebiet kaum industrialisiert. Seide Feststellungen 
stimmen, es muß aber die verschiedene Bedeutung 
der beiden Beziehungszahlen (lndustriebeschäftigte 
auf 100 Einwohner oder auf 1 ha Fläche) berück­
sichtigt werden, wenn diese statistischen Aussagen 
nicht widersprüchlich erscheinen sollen. 

Im großen und ganzen heben sich bei beiden Dar­
stellungen die Hauptindustriegebiete Hamburgs 
deutlich heraus; in einzelnen Fällen zeigen sich 
unterschiedliche Zuordnungen, die auf .die eben 
geschilderte Verschiedenheit der engewandten 
Maßstäbe zurückzuführen sind. 

Wenn in unseren Darstellungen Ortsteile als stark 
mit Industriebeschäftigten besetzt erscheinen, in 
denen man nach der örtlichen Anschauung keine 
oder nur wenig Industrie vermutet, so liegt das z. T. 
daran, daß auch von den Industriebetrieben getrennt 
liegende Hauptverwaltungen von Industrieunterneh­
men als Industrie gerechnet und hier· mit erfaßt 
werden und somit die in diesen Verwaltungen be­
schäftigten Personen in die Darstellung mit einge­
gangen sind. 

ln den Schaubildern 1 und 2 sind deutlich größere 
Zonen mit stärkerer Industriedichte zu erkennen, die 
sich über mehrere aneinandergrenzende Ortsteile 
erstrecken. So zieht sich .eine Industriezone von 

· Steinwerder, Kleiner Grasbrook und Veddel südlich 
der Nordereibe über die östliche Innenstadt (Gebiet 
zwischen Eibe und Binnenalster) über Klostertor und 
Hammerbrook bis Hamm mit dem südlich angren­
zenden Billwerder Ausschlag und Billbrook. ln die­
sem geschlossenen Gebiet mit graduellen Unter­
schieden bildet. Rothenburgsort eine Insel mit nied­
rigem lnd~strialisierungsindex. Westlich davon ist 
ein weiteres Industriegebiet mit den nördlichen 
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Schaubild 1 

IN 0 USTR I EB ESCHÄ FTI GTE 
AUF 100 .PERSONEN DER WOHNBEVÖLKERUNG 

IN HAMBURG ENDE OKTOBER 1960 

0 bis unter 5 

5 .10 

10 25 

25 50 

50 .. 100 

100 und mehr 

Teilen von Ottensen und den östlichen Ortsteilen 
von Bahrenfeld zu erkennen. Im Bezirk Eimsbüttel 
heben sich Lokstedt mit angrenzenden Teilen von 
Hoheluft und Eimsbüttel und im Bezirk Wandsbek 
der Stadtteil Wandsbek {Ortsteile 505-508) als 
Industriegebiete qb. ln den drei weiteren Bezirken 
liegen nur in einzelnen Ortsteilen Häufungen der 
Industriebeschäftigten in Relation zur Bevölkerungs­
zahl oder zur Gebietsfläche vor. 

- Landesgrenze 
- Bezirksgrenze 
- Ortsteilsgrenze 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

Die wichtigsten Industriezweige in ihrer 
regionalen Verteilung 

Die für den Oktober 1960 vorgenommene tiefere 
regionale Gliederung gestattet es, die Standorte der 
hamburgischen Industrie genauer zu lokalisieren, als 
es bisher 2) möglich war. Allerdings ist es aus Grün-

•) Vgl. Schmidt, Detlef: Die regionale Verteilung der Industrie in 
Harnburg - o. a. 0. 
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Schaubild 2 

INDUSTRIEBESCHÄFTIGTE IN HAMBURG· 

JE haGEBIETSFLÄCHE 
ENDE OKTOBER 1960 

0 

über 0 bis unter 10 

10 .. .. 20 

20 .. .. 50 

50 und mehr 

den der Geheimhaltung nicht angängig, für alle 
Ortsteile die Industriebeschäftigten zu nennen; bei 
einer Aufteilung auf die Ortsteile kann dann nur 
noch mit der Zahl der Betriebe operiert werden. 
Aber auch hieraus ergibt sich schon ein deutliches 
Bild der regionalen Verteilung der Industrie über 
das Hamburger Stadtgebiet (vgl. Anhangtabelle 1, 
Spalte 4). 

- landesgrenze 
- Bezirksgrenze 
- Ortsteilsgrenze 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

Wird die Betrachtung regionaler Schwerpunkte ein­
zelner Industriegruppen nicht .nur auf jeweils einen 
Ortsteil beschränkt, sondern auf m e h r e r e ein­
ander benachbarte Ortsteile ausgedehnt, so sind 
deutlich größere regionale Schwerpunkte einzelner 
Industriegruppen zu erkennen (Tabelle· 3). 
Die Mineralölindustrie hat ihren regionalen Schwer­
punkt naturgemäß im Elbe-Hafengebiet, und zwar 
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Schaubi_ld 3 

INDUSTRIEBETRIEBE IN HAMBURG NACH BEREICHEN 

IN DEN KERNGEBIETEN UND ORTSÄMTERN 

ENDE OKTOBER 1960 

JE 3 BETRIEBE IN DEN BEREICHEN: 

• Bergbau, Chemie, Mineralöl, Kunststoff, 
Gummi und Asbest 

+ Steine und E'rden, Feinkeramik, Glas 

• Eisen- und Metallerzeugung, Gießerei, 
Stahlverformung 

= Eisen- und Metallverarbeitung 

... Holz-, ~apier-, Druck-Industrie 

X Leder-, Textil-, Bekleidungs -Industrie 

• Nahrungs-, und Genußmittel -Industrie 

vor allem südlich der Eibe zwischen Köhlfleet, Süder­
eibe und der Eisenbahn Hamburg-Harburg. Die 
Industrie der Steine und Erden ist in Harnburg vor 
allem im südöstlichen Hammerbrook, auf der Veddel, 
in Billwerder Ausschlag, Billbrack und Billstedt zu 
finden. Der Stahlb~u ist vorwiegend in einem Gebiet 
lokalisiert, das nördlich etwa von der U-Bahn-Linie 
Trabrennbahn, Barmbek - Betriebsbahnhof Stadt­
park, westlich von der Linie Goldbekkanal, U-Bahn­
hof Mundsburg, S-Bahnhof Hasselbrook und südlich 
von der S-Bahn-Linie Wandsbek-Rahlstedt begrenzt 
wird. Im Maschinenbau finden sich zwei regionale 
Schwerpunkte; der eine erstreckt sich auf das Gebiet 

Landesgrenze 
Bezirksgrenze 
Ortsamtsgrenze 

.............................. .. .. 
;;;;~~;;;;~~;~;:;::~;:~~ ...... . 
XMIUCXXXXSCXXXXXIICX ••••••••••••••••••••• 

L:::. 
HAMBUR&·MITTE IEBIIGEBlEl 

VIER-und MARSCHLANDE 

Statistisches Landesamt Harnburg @ 

nördlich der S-Bahn Holstenstraße-Aitoria und der 
S-Bahn Altena-Bahrenfeld auf Bahrenfeld und bis 
Lurup und südlich dieser Strecke bis zur Eibe. Der 
andere liegt zwischen der Außenalster, Goldbek­
kanal, U-Bahn Stadtpark-Barmbek-Trabrennbahn -
z. T. auch nördlich dieser Bahnstrecke - Industrie­
bahnhof Wandsbek, S-Bahn Hasselbrook-Friedrichs­
berg, Eilbekkanal. Der Schiffbau ist vorwiegend a11 
der Eibe - und zwar auf der Veddel, in Steinwerder 
und in Finkenwerder -lokalisiert. Die Elektroindustrie 
ist hauptsächlich in den nördlich an die S-Bahn an­
schließenden Gebieten von Bahrenfeld, den östlich 
daran angrenzenden Gebieten von Eimsbüttel und 
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Tab. 3 

Die regionalen Schwerpunlde einzelner Industriegruppen in Hamburg im Oktober 1960 

Harnburg insgesamt darunter in den Ortsteilen .•..••. zusammen 

Hauptbeteiligte 

I 
Betriebe Beschäftigte 

Betriebe Beschäftigte Industriegruppen 
absolut 

-
1 I 2 I 3 

Mineralölverarbeitung . 22 8410 10 
Steine Lind Erden 66 3 052 24 
Stahlbau ... .... 51 10146 17 

Maschinenbau • 0 • 0 • 157 27 249 
b! 

37 
44 

Schiffbau ... 37 32 892 22 
Elektroindustrie . 84 27839 21 

Eisen-, Blech- und Metall-
warenindustrie . . 81 8386 22 

Chemische Industrie . . . 152 16 877 a) 62 

b) 31 

Druck- und Verviel-
fältigungsindustrie .. 174 11 975 108 

Bekleidungsindustrie .. 86 5385 

Fischverarbeitung . . 29 2 810 

Kaffee und Tee ver-
arbeitende Industrie . 29 3149 

im nördlich davon gelegenen Stellingen und Lokstedt 
zu finden. Der regionale Schwerpunkt der Eisen-, 
Blech- und Metallwarenindustrie liegt beiderseits der 
U-Bahn-Strec;ke Barmbek-Wagnerstraße und östlich 
davon zwischen der U-Bahn-Strecke Habichtstraße­
Trabrennbahn und der Autobahn Hamburg-Lübeck. 
Bei der Chemischen Industrie finden sich wieder zwei 
Gebiete, in denen sie gehäuft auftritt. Das eine zieht 
sich von Hammerbrook und dem nördlichen Hamm 
über die Gebiete östlich und westlich davon bis 
Billstedt einerseits und Veddei-Wilhelmsburg-Har­
burg andererseits. Das andere geht von Ottensen, 
Nord-Aitoria, angrenzenden Teilen von Eimsbüttel 
über Bahrenfeld bis nach Stellingen, Eidelstedt und 
Lokstedt bis zu den angrenzenden Teilen von Hohe­
luft, Eppendorf und Groß BorsteL Die Druck- und 
Vervielfältigungsindustrie finden wir vor allem im 
Bezirk Harnburg-Mitte mit Ausnahme der südlich 
der Eibe und der östlich gelegenen Ortsteile, in 
den angrenzenden Teilen der Altonaer Altstadt, im 
Gebiet westlich der Binnenelster - Hervestehude 
und Rotherbaum - östlich der Binnenelster in 
Hohenfelde und Eilbek und im mittleren sowie west­
lichen Teil von Wandsbek nördlich der S-Bahn. Die 
Bekleidungsindustrie ist ebenfalls vor allem im Be­
zirk Harnburg-Mitte - mit Ausnahme der südlich der 

46 

16 

16 

1- '> 
~- --- ------~ Ortsteile 

absolut 

I 
.,, 

-
5 6 7 

45,4 3 852 45,8 135, 136, 137, 138, 712 
36A 1 261 41,3 119, 131-133, 135 
33,3 3 678 36,3 411, 412, 418, 420, 422, 

423, 424, 426, 427, 506, 
508, 509, 513 

23,6 6747 24,8 a!203-205,209-216,219 
28,0 7672 28,2 b 411-413, 415, 417, 

418, 420-423, 426-428, 
504-509, 513, 515 

59,5 30746 93,5 135, 137, 139 
25,0 8352 30,0 214, 215, 301-304, 306 

308, 317, 321 

27,2 1 648 19l 421-423, 426, 503-506, 
508-511, 513, 515 

40,8 6644 39,4 a) 118,126-128,131-133, 
135, 702, 711, 712 

20,4 5972 35,4 b) 207, 209, 210-212, 
214, 215, 307, 316, 
317, 320, 321, 403, 
405, 406 

62,1 8 516 48,9 101, 102, 104-108, 110, 
111, 114-118, 120, 121, 
205, 206, 310-313, 416, 
417, 501-503, 505--507 

53,5 2 552 47,4 101, 102, 105--109, 111, 
114, 115, 117-119, 208, 
310-312 

55,2 1 600 56,9 201, 202, 207, 209, 
21 0-212, 214, 215 

55,2 2 231 70,8 101, 102, 107, 114, 115, 
117, 118, 120-122 

Eibe und östlich gelegenen Ortsteile - lokalisiert; 
zum regionalen Schwerpunkt gehören dann noch 
ein Teil von Nord-Aitona nördlich des $-Bahnhofs 
Halstenstraße und die daran östlich grenzenden 
Gebiete bis zur Binnenalster. ln der Nähe des 
Hafens ist die Fischindustrie zu finden; sie liegt vor 
allem in den Gebieten zwischen den St.-Pauli- und 
den Altonaer Landung~brücken und erstreckt sich 
nördlich über Altona und Ottensen bis zur S-Bahn 
und darüber hinaus bis Bahrenfeld. Als letzte 
Industriegruppe soll die Kaffee und· Tee verarbei­
tende Industrie genannt werden, deren größter Teil 
im Bezirk Harnburg-Mitte zu finden ist, und zwar 
südlich der S-Bahn Hasselbrook - Berliner Tor, 
beiderseits der S-Bahn Berliner Tor- Hauptbahnhof, 
südlich bis zur Bille und zum Oberhafen reichend, 
westlich davon die Altstadt und die Gebiete zwi­
schen Binnenalster, Gorch-Fock-Wall und Kaiser­
Wilhelm-Straße umfassend. 

Die übrigen Betriebe der genannten Industrie­
gruppen und die Betriebe der nicht einzeln genann­
ten Industriegruppen sind mehr oder weniger über 
das Gebiet Hamburgs verstreut. 

Detlef Schmidt 
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A n h a n g t a b. 1 

Bevölkerungsdichte und lndustriedichte 1) in Hamburg 1960 nach Stadtteilen, Ortsteilen und Bezirken 

Auf 100 
Einwohner Industrie- Personen 

Fläche Bevölkerung Industrie- Industrie- je ha beschäftigte der Wohn-
Stadtteile, Orts- in ha 30.9.60 beschäftigte betriebe Gebiets- je ha bevölkerung 

Bezirke teile 31. 10.60 31. 10. 60 fläche Gebiets- kamen ..... 
fläche Industrie-

beschäftigte 
-------~-

1 2 3 4 5 6 7 

Harnburg-Altstadt 101-103 231,5 4 767 7 423 71 20,6 32,1 156 
davon 101 69,8 2 789 5397 37 40,0 77,3 194 

102 54,6 1 970 1 929 31 36,1 35,3 98 
103 107,1 8 97 3 0,07 0,9 1 213 

Neustadt 104-107 224,3 22438 12 090 58 100,0 . 53,9 54 
davon 104 53,8 6863 2097 9 127,6 39,0 31 

105 62,2 5 805 298 5 93,3 4,8 5 
106 26,2 5 510 1 251 7 210,3 47,7 23 
107 82,1 4260 8444 37 51,9 102,9 198 

St. Pauli 108-112 256,8 45455 3466 53 177,0 13,5 8 
davon 108 93,4 11 321 1 458 24 121,2 15,6 13 

109 14,7 5 454 868 11 371,0 59,0 16 
110 32,3 8 894 270 10 275,3 8,4 3 
111 58,9 10 553 152 4 179,2 2,9 1 
112 57,5 9 233 718 4 160,6 12,5 8 

St. Georg 113-114 184,5 17 695 4693 20 95,9 25,4 27 
davon 113 96,2 7083 2988 4 73,6 31,1 42 

114 88,3 10 612 1 705 16 120,1 19,3 16 
Klostertor 115-116 202,1 2 502 1 978 12 12,3 9,8 79 

davon 115 87,0 2396 l 1 978 12 12,3 9,8 79 116 115,1 106 J 
Hammerbrook 117-119 162.9 690 4373 55 4,2 26,8 634 

davon 117 32,0 57 . 275 7 1,8 8,6 483 
118 . 71,8 378 2 815 33 5,2 39,2 745 
119 59,1 255 1 283 15 4,3 21,7 503 

Borgfelde 120-121 86.0 8502 846 14 98,9 9,8 10 
davon 120 38.2 1 850 684 7 48,4 17,9 37 

121 47,8 6652 162 7 139,2 3,4 2 
Hamm-Nord 122-124 183.8 35452 99 6 192,9 0,5 0 

davon 122 49,5 8689 } 175,5 } 123 48.6 10 005 99 6 205,9 0,5 0 
124 85,7 16 758 195,5 

Hamm-Mitte 125-126 88.0 13 994 1 832 11 159,0 20,8 13 
davon 125 44,9 5 876 421 5 130,9 9,4 7 

126 43,1 8118 1 411 6 188,3 32,7 17 
Hamm-Süd 127-128 112.9 5024 1 833 18 44,5 16,2 37 

davon 127 83.5 3324 1 364 13 39,8 16,3 41 
128 29,4 1 700 469 5 57,8 16,0 28 

Horn 129-130 625.3 49306 78,9 
davon 129 282.3 22903 } - - 81,1 } - -

130 343,0 26403 2094 18 77,0 0,9 4 
Billstedt 131 1 674,8 31 996 19,1 
Billbrook 132 611,1 10485 8 561 60 17,2 14,0 82 
Billwerder Ausschlag 133 646,1 8720 } 13,5 } Rothenburgsort 134 116,2 4665 2945 32 

40,1 
3,9 22 

Veddel 135 387,8 8 261 6 005 42 21,3 15,5 73 
Kleiner Grasbrook 136 448,3 2295 842 5 5,1 1,9 37 
Steinwerder 137 780,1 1 271 27138 29 1,6 34,8 2135 
Weitershof 138 757,1 4098 } 5,4 } Finkenwerder 139 2 063,7 17973 

11 337 5 
8,7 

4,0 51 

Bezirk Hamburg-
Mitte zus. 101-139 9 843,3 295 589 97 552 509 30,0 9,9 33 

Altona-Aitstadt 201-206 

I 
269,3 40208 1 614 43 149,3 5,9 4 

davon 201 48,0 5484 287 11 114,3 6,0 5 
202 

I 
69,6 6262 144 4 90,0 2,1 2 

203 37,5 5151 

} 
230 7 137,4 6,1 5 

204 32,8 7958 200 6 242,6 l 1 205 I 31,9 6 389 200,3 J 
206 49,5 ' 8964 753 15 181,1 15,2 8 

') Industriebetriebe - ohne Bau- und Versorgungsbelriebe - mit 10 und mehr Beschäftigten. 
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N o c h : A n h a n g t a b. 1 
Bevölkerungsdichte und Industriedichte 1) in Hamburg 1960 nach Stadtteilen, Ortsteilen und Bezirken 

Auf 100 
Einwohner Industrie- Personen 

Fläche Bevölkerung Industrie- Industrie- je ha beschäftigte der Wohn-
Stadtteile, Orts- in ha 30.9.60 beschäftigte betriebe Gebiets- je ha bevölkerung 

Bezirke teile 31. 10. 60 31. 10. 60 fläche · Gebiets- kamen ..... 
fläche Industrie-

beschäftigte 

1 2 3 4 5 6 7 

Altena-Nord 207-209 219,4 31 001 2665 19 141,3 12,1 9 
davon 207 86,6 11 323 1 269 6 130,8 14,7 11 

208 30,8 7 875 898 4 255,7 29,2 11 
209 102,0 11 803 498 9 115,7 4,9 4 

Ollensen 210-213 296,6 48 435 9799 74 163,3 33,0 20 
davon 210 45,1 8663 3032 23 192,1 67,2 35 

211 100,5 17 382 2 544 13 173,0 25,3 15 
212 37,6 9188 3 075 20 244,3 81,8 34 
213 113,4 13 202 1 148 18 116,4 10,1 9 

Bahrenfeld 214-216 1 094,8 38 791 35,4 
davon 214 334,5 14 245 7298 52 42,6 21,8 51 

215 299,5 14160 4548 27 47,3 15,2. 32 
216 460,8 10 386 } 1958 20 

22,5 } Groß Flottbek 217 262,0 12 699 48,5 
2,7 9 

Othmarschen 218 601,4 12 650 3 760 15 21,0 6,3 30 

Lurup 219 640,8 22 045 

} 
34,4 

1 Osdorf 220 726,9 15 533 - - 21,4 - -
Nienstedten 221 439,0 8535 1 537 5 19,4 

f 
0,5 4 

Blankenese 222-223 823,6 18 696 22,7. 
davon 222 658,1 12 984 19,7 

223 165,5 5 712 - - 34,3 - -
lserbrook 224 239,4 7736 - - 32,3 - -
Sülldorf 225 566,7 6 693 167 3 11,8 0,3 3 

Rissen 226 1 660,0 10 098 224 4 6,1 0,1 2 
---------- - - ---

Bezirk Altona zus. 201-226 7 839,9 273120 33 570 262 34,8 4,3 12 

Eimsbüttel 301-310 321,2 91 897 2 461 36 286,1 7,8 3 
davon 301 24,1 10107 244 4 419,4 10,1 2 

302 23,1 10 115 } 225 3 437,9 } 4,9 1 303 29,1 9188 315,7 
304 34,5 10 576 

} 
217 4 306,6 6,3 2 

305 31,9 9332 592 5 292,5 } 9,2 4 306 30,0 5 830 192,4 
307 30,1 6 094 312 4 202,5 10,4 5 
308 44,0 8 712 } 198,0 ) 

309 45,5 12 788 184 5 281,1 ) 2,0 1 
310 28,9 9155 687 11 316,8 23,8 8 

Rotherbaum · 311-312 289,7 30623 3195 20 105,7 11,0 10 
davon 311 80,2 14 746 710 6 183,9 8,9 5 

312 209,5 15 877 2 485 14 75,8 11,9 16 

Hervestehude 313-314 203,8 28 664 302 7 140,6 1,5 1 
davon 313 104,7 13 774 202 4 131,6 1,9 2 

314 99,1 14890 100 3 150,3 1,0 1 
Hohe Iuft-West 315-316 66,1 21 556 3 732 10 326,1 56,5 17 

davon 315 26,0 9 871 379,6 
316 40,1 11 685 3 732 10 291,4 93,1 3 

Loksted I 317 495,4 18 285 6 121 21 36,9 12,4 . 34 

Niendorf 318 1 293,7 20968 483 9 16,2 0,4 2 
Schneisen 319 905,2 13 956 663 11 15,4 0,7 5 

Eidelstedt 320 865,0 18 743 1 880 24 21,7 2,2 10 

Stellingen 321 571,9 17 880 2 210 31 31,3 3,9 12 

Bezirk Eimsbüttel 
zusammen 301-321 5 012,0 262 572 21 047 169 52,4 4,2 8 

Hoheluft-Ost 401-402 58,1 16 619 518 11 286,0 8,9 3 
davon 401 35,3 9943 326 ' 7 281,7 9,2 3 

402 22,8 6 676 192 4 292,8 8,4 3 
Eppendorf 403-405 262,8 38 758 830 13 147,5 3,2 2 

davon 403 .97,3 13 853 98 3 142,4 1,0 1 
404 67,7 12 534 197 4 185,1 2,9 2 
405 97,8 12 371 535 6 126,5 5,5 4 

') Industriebetriebe - ohne Bau-· und Versorgungsbetriebe - mit 10 und mehr Beschäftigten. 
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N o c h : A n h a n g t a b. 1 
Bevölkerungsdichte und Industriedichte 1) in Hamburg 1960 nach Stadtteilen, Ortsteilen und Bezirken 

Auf 100 

Einwohner Industrie- Personen 

Fläche Bevölkerung Industrie- Industrie- je ha beschäftigte der Wohn-
Stadtteile, Orts- in ha 30.9.60 

beschäftigte betriebe Gebiets- je ha bevölkerung 
Bezirke teile 31. 10. 60 31.10.60 fläche Gebiets- kamen ..... 

fläche Industrie-
beschäftigte 

1 2 3 4 5 6 7 

Groß Borstel 406 486,8 18 958 1 370 8 38,9 2,8 7 

Alsterdorf 407 306,1 16 328 1 668 10 53,3 5,4 10 

Winterhude 408-413 758,1 80906 4285 37 100,7 5,6 5 
davon 408 208;4 18185 ) 518 9 

87,3 ) 1,1 2 
409 284,6 13 947 49,0 > 
410 66,7 11 453 171,7 ) 

l 2lll 11 } 15,7 8 
411 "67,6 14 669 J 217,0 
412 26,9 8901 1 457 11 330,9 54,2 16 
413 103,9 13 751 199 6 132,3 1,9 1 

Uhlenhorst 414-415 217,6 25 851 279 8 118,8 1,3 1 
davon 414 102,3 12109 161 4 118,4 1,6 1 

415 115,3 13 742 118 4 119,2 1,0 1 

Hohenfelde 416-417 110,4 13 986 478 11 126,7 4,3 3 
davon 416 53,0 6 207 141 4 117,1 2,7 2 

417 57,4 7779 337 7 135,5 5,9 4 

Barmbek-Süd 418-423 307,0 49146 160,1 
davon 418 33,6 8 242 703 9 245,3 20,9 9 

419 51,3 8 678 ) 2 799 12 
169,2 } 34,8 20 

420 29,1 5263 180,9 
421 54,9 7 929 441 8 144,4 8,0 6 
422 58,8 8 656 1 031 13 147,2 17,5 12 
423 79,3 10 378 

} 
130,9 

} Dulsberg 424-425 122,3 30462 576 11 249,1 2,3 3 
davon 424 42,0 11 547 274,9 

425 80,3 18 915 - - 235,6 - -
Barmbek-Nord 426-429 387,8 65495 4 981 22 168,9 12,8 8 

davon 426 103,0 11 633 1 561 15 112,9 15,2 13 
427 90,3 13 920 2 837 4 154,2 31,4 20 
428 91,6 23558 583 3 257,2 6,4 3 

.. 429 102,9 16 384 - - 159,2 - -
Ohlsdorf 430 718,5 19 244 } 1 483 

26,8 } 6 1,2 4 
Fuhlsbüttel 431 573,1 16 461 28,7 

Langenhorn 432 1 399,7 39 896 3126 20 28,5 2,2 8 

Bezirk Hamburg-
Nord zus. 401-432 5 708,3 432110 24568 199 75,7 4,3 6 

Eilbek 501-504 168,8 30146 1 709 29 180,7 10,2 6 
davon 501 65,3 11 015 642 9 168,7 9,8 6 

502 31,6 6 419 88 4 203,1 2,8 1 
503 34,4 6 849 278 6 199,0 8,1 4 
504 37,5 5 863 701 10 156,4 18,7 12 

Wandsbek ·. 505-509 595,2 34894 12 313 103 58,6 20,7 35 
davon 505 52,3 4565 1 093 25 87,3 20,9 24 

506 42,6 5 037 1 120 10 118,2 26,3 22 
507 86,9 5 221 3 433 33 60,1 39,5 66 
508 191,4 9 281 2 652 21 48,5 13,9 29 
509 222,0 10 790 4015 14 48,6 18,1 37 

Marienthal 51Q-511 328,7 12176 313 6 37,0 1,0 3 
davon 510 136,4 6 237 } 313 6 

45,7 } 1,0 3 511 192,3 5 939 30,9 

Jenfeld 512 481,0 13 543 309 5 28,2 0,6 2 

Tenndorf 513 391,8 15 907 6H 21 40,6 1,6 4 

Farmsen 514 827,5 27 476 33,2 

Bramfeld 515 1 004,7 38 737 1 724 23 38,6 1,7 5 

Steilshoop 516 251,4 8 076 32,1 

Wellingsbüttel 517 402,0 9 090 

} 
22,6 

} Sasel 518 837,4 15 454 555 6 18,5 0,3 2 

Poppenbüttel 519 819,8 12 948 15,8 
1) Industriebetriebe - ohne Bau- und Versorgungsbetriebe - mit 10 und mehr Beschäftigten. 
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N o c h : A n h a n g t a b. 1 
Bevölkerungsdichte und Industriedichte 1) in Hamburg 1960 nach Stadtteilen, Ortsteilen und Bezirken 

Stadtteile, 
Bezirke 

Orts­
teile 

Hummelsbüttel 520 
lemsahi-Mellingstedt 521 
Duvenstedt 522 
Wohldorf-Ohlstedt 523 
Bergstedt 524 
Volksdorf 525 
Rahlstedt 526 

Bezirk Wandsbek 
zusammen 501-526 

lohbrügge 
Bergedorf 

davon 

Curslack 
Altengamme 
Neuengamme 
Kirchwerder 
Ochsenwerder 
Reitbrook 
Allermähe 
Billwerder 
Moorfleet 
Tatenberg 
Spadenland 

Bezirk Bergedorf 

601 
602-603 

602 
603 
604 
605 
606 
607 
608 
609 
610 
611 
612 
613 
614 

zusammen 601-614 

Herburg 
davon 

Neuland 

Gut Moor 

Wilstorf 

Rönneburg 

langenbek 

Sinstorf 

Marmstorf 
Eißendorf 

Heimfeld 

Wilhelmsburg 

701-702 
701 
702 

703 

704 

705 

706. 

701 
708 

709 
710 

711 

712 

Georgswerder 713 

Moorwerder 714 

Altenwerder 715 

Moorburg 716 

Hausbruch 717 

Neugraben-Fischbek 718 

Froncop 719 

Fläche 
in ha 

912,8 
793,6 
682A 

1 732,3 
705A 

1157,8 
2679} 

14 772,3 

1 244,5 
927,1 
412,3 
514,8 

.1 061,8 
1 531,2 
1 861,8 
3·235A 
141M 

665} 
1103,3 
1191,0 

516A 
303,6 
339,8 

Industrie­
Bevölkerung beschäftigte 

30· 9· 60 31.10.60 

2 

5216 } 
2995 
2 861 
3 862 
4 841 

14063 
41 370 

293 655 

17 632 
31 975 
14 238 
17737 

2 391 l 
2130 
3 847 
7917 
2632 

577 

1 716 J) 
4124 
2 361 

478 
478 

3 

120 

254 

17 908 

1 940 
4 821 
4637 

184 

339 

341 

Industrie­
betriebe 
31. 10. 60 

4 

6 

13 

212 

8 
25 
22 
3 

4 

5 

Einwohner 
je ha 

Gebiets­
fläche 

5 
5} 

3,8 
4,2 
2,2 
6,9 

12,1 

15A 

19,9 

14,2 
34,5 
34,6 
34,5 
2,3 

1A 
2} 
2A 
1,9 
0,9 
1,6 
3,5 
4,6 
1,6 

1A 

15398,0 78258 7441 42 5,1 

385,5 33 903 14 892 31 87,9 
94,3 15032 461 4 159A 

291,2 18 871 14 431 27 64,8 

804,5 2 958 1 1 222 6 3} 

205,9 446 J 2,2 
337,5 15 315 45A 

226,5 1 792 l 7,9 
95,5 2 348 24,6 

240,1 3 365 1 706 5 14,0 
587,1 4 804 8,2 
837,1 20140 24,1 

1 198,5 28 203 6 833 22 23,5 

1 842J 39 701 7 530 47 21,6 

919,3 14971} 131 3 16,3 
814,5 1 263 1,6 

869,1 2 546 } 2,9 
827,3 . 2 095 245 6 2~ 

1104,6 5 594 5,1 

2 252,3 13 211 244 5 5,9 

735,5 7 49 1,0 

Auf 100 
Personen 

der Wohn­
bevölkerung 
kamen ..... 

. Industrie­
beschäftigte 

je ha 
Gebiets• 

fläche Industrie­
beschäftigte 

l--6--1 7 

} 

} 

l 

} 
) 

} 

} 

om 

0,09 

1,2 

1,6 
5,2 

11,2 
OA 

0,04 

0,1 

0,5 

3M 
4,9 

49,6 

0,9 

0,3 

5} 

OA 
0,07 

0,08 

0,1 

6 

11 
15 
33 
1 

2 

4 

10 

44 
3 

77 

7 

2 

24 

19 

.1 

2 

2 

1 729,6 4 001 )J 2,3 } 
l 946 6 136,9 836 0,6 

~Be-z-ir~k~------------l----------------~--------------------------~-------------1-7~ 

Neuenfelde 720 

Cranz 721 0,05 20 

Herburg zus. 701_721 16149A 198 241 32 749 131 12,3 2,0 

Harnburg insgesamt 74 723,2 1 833 545 234 85T 1 524 24,5 3,1 13 
1) Industriebetriebe - ohne Bau- und· Versorgungsbetriebe - mit 10 und mehr Beschäftigten. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
Februar Februar Januar Sachgebiet 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Meteorologische Beobachtungen 

I in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,85) 761.4') 763,3') 760,8') 768,4') 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 8,2 2,1 -3,8 5,1 
Relative Luftfeuchtigkeit, .,, 82 82 78 77 85 80 
Windstärke 2) 3,2 4 2 3 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 7,2 8 8 6 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 766 86 18 21 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 238 52 39 80 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 79 7 12 7 
Tage_ mit Niederschlägen 160 221 274 27 22 17 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) ') 7) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 291 p 291 p 290 p 291 p 

Altona 220,3 272,7 270 p 270 p 270 p 269 p 
Eimsbüttel 244,5 . 252,0 258 p 259 p 257 p 258 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 425 p 426 p 419 p 419 p 
Wandsbek 166,7 221,9 324 p 316 p 337 p 336 p 
Ber!j,edorf 52,6 82.4 78 p 78 p 78 p 78 p 
Her urg 135,7 172,4 198 p 201 p 197 p 197 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 844 p 1 841 p 1 848 p 1 848 p 
davon männlich 788,8 750,3 852 p 849 p 854 p 854 p 

weiblich 890,9 852,2 992 p 992 p 994 p 994 p 
dar. Ausländer B) 16,6 19,9 45 42,1 48,8 48,5 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 580 p 1 208 p 1 175 p 962 p 
Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 p 8,5 p 8,3 p 6,1 p 
Ehescheidungen 266 434 295 p 291 p 250 p 268 r . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 162 p 2 010 p 2 155 p 2 290 r 

darunter unehelich 209 154 161 p 152 p 160 p 171 r . Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 14,1 p 14,2 p 15,2 p 14,6 r 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,5 p 7,5 p 7,5 p 7,5 p 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,3 p 1,3 p 1,3 p 0,8 r . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 2 010 p 2 222 p 2 694 p 2 335 r. 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 53 p 49 p 60 p 48 r 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1137 p 1 240 p 1 500 p 1 424 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 13,1 p 15,7 p 19,0 p 14,9 r 
• Gestorbene Säuglinge 

auf 1000 lebendgeborene •) 50,6 43,5 24,6 p 26,0 p 27,8 p 20,8 r . Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 152 p -212 p -539 p 45 r 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 190 4 868 4 800 P. 6 563 r 
Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 761 4 659 4 800 p 6 284 r • Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 430 + 209 + 279 r 

davon männlich + 2 533 + 364 + 138 
weiblich 

31.889 
+ 2 954 + 66 + 71 

1i 284 Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 19 751 15 834 14 082 12 772 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 543 1 243 1 200 p 1 673 r 

darunter angrenzende Kreise 10) 1 311 818 661 700 p 800 p 
Niedersachsen 1 854 1 208 960 900 p 1 343 r 

darunter angrenzende Kreise 11) 567 288 247 300 p 300 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 214") 2 078 1 673 1 500 p 2 000 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek· 
.tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

50 p fremder erwaltung . 1 072 78 28 50 p 
Ausland 485 1 182 862 1 100 p 1 450 r 
Unbekannt 368 101 102 50 p 50 p 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 826 1 559 1 200 p 2 051 r 

darunter angrenzende Kreise 10) 457 1 158 1 000 800 p 1400 p 
Niedersachsen 449 1 183 935 1 000 p 1 268 r 

darunter angrenzende Kreise 11) 131 423 276 300 p 400 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76412) 2 098 1 687 2 000 p 2100 p 
Sowjetische Besatzunßszane, so~etischer Sek-

. tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 89 21 22 
Ausland 142 597 418 500 p 800 p 
Unbekannt 12 36 38 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewälkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung).- 4) 1938, 1950 und 1962 handelt es sich um Jahreswerte. - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - ') Für 
1938 und 1950 noch dem Stand der Volkszählun9 vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 7) Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks-
zählung 1961. - •) Ab 1950 noch den Angaben er Polizei Homburg. - O) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - 10) Landkreise 
Pinneberg, Stormorn, Segeberg und Herzogtum Lauenburg. - 11) Landkreise Herburg und Stode. - ") Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Februar Februar Januar Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

9464 12 742 11 803 11 857 11 i78 11 776 Bettenbestand am Monatsende 1) 
221 711 321 088 288 947 288 022 280 635 295 595 Krankenverpflegungstage 

n,1 86,8 85,4 89,6 91,1 86,8 Bettenausnutzung in °/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 

4 339 4 690 4 562 4671 4 503 4 504 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 119 297 119 939 117 008 122 957 
Bettenausnutzung in °/o 2) 74,5 88,6 86,3 91,9 92,9 88,1 

c) Privatkrankenanstalten 
409 623 577 640 638 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 8 983 15 068 13 414 16 712 16 365 
Bettenausnutzung in °/o 2) 60,1 79,7 83,5 93,4 82,7 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 942 947 885 885 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 23 566 23 878 20 795 21 770 
Bettenausnutzung in 'I• 2) 81,8 91,5 82,9 90,1 86,4 80,5 

b) Tbc·Heilstätten 
833 1 645 1136 1136 1 200 1 200 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 060 26 909 27 975 28 716 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93,5 97,4 88,9 89,6 88,5 82,5 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 719 1 719 1 719 1 719 Bettenbestand am Monatsende 86 354 29 261 48 630 45 183 45 960 50 078 Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,7 96,6 98,3 96,7 Bettenausnutzung in '/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 
48 883 36 598 38 712 35 941 35 756 39 528 Krankenverpflegungstage 

99,7 98,8 97,8 98,6 98,1 97,9 Bettenausnutzung in 'I• 2) 
c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 

1 420 1 287 1 280 1 315 1 305 Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 35 400 38 545 35 288 36 040 39 915 
Bettenausnutzung in '/o 2) 68,4 98,5 98,5 98,3 98,7 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 2 010 p 2 222 p 2 335 p 

35 p Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 23 p 20 p 
Krebs 240 285 393 p 355 p 422 p 
Geh:rnblutungen 136 172 236 p 223 p 286 p 
Herzkrankheiten 232 269 449 p 434 p 542 p 
Lungenentzündung 103 47 46 p 56 p 90 p 
Freitod 62 50 45 p 30 p 33 p 
Verkehrsunfälle 22 20 36 p 24 p 30 p 
Andere Verunglückungen 48 41 84 p 347 p') 79 p 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 149 154 131 133 Plätze 66 691 47 891 79 832 83 167 r 71 056 71 786 Besucher 1 931 580 1 854 754 1 560 383 1 525 770 1 289 946 1 384 961 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 633 478 633 198 643 702 642 681 Fernsehrundfunkteilnehmer 311 384 296 350 348 391 344 699 

Offentliehe Fürsorge 

Ollentliehe Sozia_lleistungen 
Soziale Kran.kenversicherung 5) 
Mitglieder 694 658 699 293 699 691 688 532 693 274 

Pflichtmitglieder 452 518 486 742 464 396 465 225 451 079 456 509 .Rentner 
64.028 

171139 170 353 171164 171 319 170 877 
Freiwillige Mitglieder 36 777 64 544 63 302 66134 65 888 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 481 41 836 40 077 26 423 
männlich 9 091 10123 21173 27 770 27 116 18152 
weiblich 6 450 5 702 10 308 14 066 12 961 8 271 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 153175 299 626 298 996 

19i519 199 386 Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 196 521 196 366 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 103 105 102 630 

Ausgezahlte Renten 1n DM 28 880 000 61 196 394 58 349 383 
35216.128 35 529 735 Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 34 947 721 33 326 825 

Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 26 248 673 25 022 558 
Offene Fürsorge 

laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 21 421 21 797 ') !l laufend unterstützte Personen 40 214 29 252 29 869 ') 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 15,9 16,2 ') 8) 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne ~esperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskran enkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - ') Stand 1. 1. 1940. - 8) ln Umstellung begriffen. - 9) Einschl. 288 Opfer der Flutkatastrophe. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monotsd u rchsch nltt 

Februar Februar Januar 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der· Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am 
davon 

Monatsende 1) 638 856') 580 940 839 593') 841 0727) 840 836')') 840 836')') . männlich 428 675 384 486 503 079 504 823 501 408 501 408 
weiblich 210181 196 454 336 514 336 249 339 428 339 428 

2. Angebot und Nachfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 4 642 5 998 7 364 7741 
davon 

• männlich 23 937 56 428 3 021 4 092 5 381 5 564 
weiblich 5 971 34 403 1 621 1 906 1 983 2177 

Offene Stellen 31 522 1 789 22 384 21 665 15 951 14 810 
davon 
männlich 21 009 744 12 262 11 511 6 079 5 764 
weiblich 10 513 1 045 10122 10154 9872 9 046 

Stellenvermittlung 
davon 

in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 6 912 6 605 6 362 6 243 

männlich 11107 13 007 4 801 4 558 4168 3 991 
weiblich 4 981 7 999 2111 2 047 2 194 2 252 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 

9175 24 625 8 284 9 758 21 826 15 359 

männlich 7 544 23 585 7 520 9 076 21 034 14 684 
weiblich 1 631 1 040 764 682 792 675 

Arbeitsuchende om Monatsende 3) 35 944 94 886 8 752 11 224 13 213 12 815 
davon 
männlich 28 215 59 355 5872 7 717 9 492 8 916 
weiblich 7 729 35 531 2 880 3 507 3 721 3 899 

3. Die Arbeitslosen 
Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 4 642 5 998 7 364 7 741 

darunter 
Bauberufe 6 710'! 163 451 731 796 
Metallerzeuger und -verorbeiter I 6 766' 86 199 154 169 
Elektriker 1 627'l 27 44 63 53 
Chemiewerker 1 879' 67 93 74 72 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 596' 32 62 42 49 
Graphische Berufe 6905 31 34 38 36 
Lederherstelle~ Leder· und Fellverarbeiter 1 1805 12 15 64 51 
Nahrungs- un Genußmittelhersteller 6 6235 126 171 192 208 
Kaufmännische Berufe 8 5985 493 500 623 621 
Verkehrsberufe 8 787' 378 423 547 655 
Verwoltun~s- und Büroberufe 5 8075 1 205 1 187 1 249 1 340 
Künstleris e Berufe 2 2605 269 386 288 318 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 . 284 152 167 179 . Umbouter Raum in 1000 cbm 642 406 174 250 256 . Wohnungen 2 540 1 305 649 769 848 
Bruttowohnfläche in 1000 qm . 128 85 40 52 55 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 41 144 19179 27 034 28158 

Nichtwohnbauten . Nichtwohn~ebäude 185 129 60 114 90 
• Umbouter oum in 1000 cbm 233 327 98 196 174 . Wohnun~en 20 23 6 31 3 

Veronsch ogte reine Baukosten in 1000 Df..1 6 403 30 506 9 036 16 631 19 223 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 306 79 166 41 
Umbouter Raum in 1000 cbm . 405 124 117 73 
Wohnungen 2.206 1 300 414 327 278 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 40 279 12 876 11 687 8 185 

Nichtwohnbauten 
44 

Nichtwohn~ebäude 237 117 43 23 
Umbauter oum in 1000 cbm 331 86 49 200 

Wohnungen 20 4 4 3 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 30 379 7 565 7 955 23 209 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 429 80 123 269 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 580 123 212 210 
Wohnun;J,en 2 096 1 906 375 r 691 676 
Brutlewa nfläche in 1000 qm 107 119 p 22 40 42 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 53 505 p 11 044 17 129 19 955 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude 26 137 116 39 57 44 
Umbouter aum in 1000 cbm 144 441 56 193 76 
Wohnungen 26 16 5 8 4 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 34 056 5 387 17 956 5 827 p 

1) Wird vierteljährlich ausgezählt. - 2) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - ') Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') Juni 1938. - •) Durchschni II aus April-Dezember 1950. - ') Durchschnitt aus den vier Vierteljah­
reszahlen. - 7) Dezember 1961. - 8) Dezember 1962. - ') Rückgong der Beschäftigtenzahl ist auf Korteiberemigung beim Landesarbeitsamt Horn· 
burg zurückzuführen; Zahlen daher mit dem Vorjahr nicht vergleichbar. . , 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsd u rdlschnltt 

I 
Februar Februar Januar 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
I Wohnungen 

Wohnungen insgesamt 1) 
darunter 

706 2122 1 922 380 699 680 

mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1445 201 452 463 
Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) · 6 575 7 014 1 314 2 344 2 597 

4 . Bauüberhang 
. (am Ende des Berichtszeitraumes)2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 22 900 16 559 16 900 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 7733 8 700 8 772 8 300 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 158 156 161 161 
Bestand an Wohnungen 310 574 567 590 589 
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. Küchen) 1 197 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnun~ssuchende mit hoher Dring· 

650 735 Iiehkeii und ür Sonderfälle - 120 274 78 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBauG. - 830 585 70 165 309 
c) für die Umschichtung - - 129 11 13 67 
Wiedervergaben, Wohnungen - 452 730 642 749 898 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 429 Wohnungen - 146 182 184 
Abgang von. Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 250 103 147 203 

7. Bauberichterstattung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 
darunter 

44 037 42 553 41 347 41 983 

Inhaber 335 460 456 469 470 
Angestellte 1 739 3 931 3 828 3 948 3 928 
Arbeiter 5) 19 779 39 646 38 269 36 908 37 563 . löhne in 1000 DM 6168 32 985 22 887 11 447 12 620 . Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 532 3 874 3 852 . Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 59 919 39 794 58 844 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 19 790 11 296 17 560 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 23116 15 614 12 746 15 570 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 3 732 6 649 5 056 2 355 2 430 
darunter 
für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 1 535 561 568 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 246 793 874 

p reise und Indexziffern 

Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für SO kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch-

124,50 114,00 117,80 sten Schlachtwertes 43,80 75,80 119,80 
Kühe, sonstige vollfleischi~e 37,60 62,70 90,80 94,20 82,00 82,10 
Kälber, mittlere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 158,80 137,20 146,90 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123,40 123,70 120,70 127,90 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 101,60 109,00 104,90 94,20 

2 Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
t, Qualität für SO kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

131,50 207,20 210,30 beste Qualität 76,50 203,80 205,00 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 287,00 262,50 286,50 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 250,80 261,50 242,20 235,00 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 173,30 172,80 180,20 

3 Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe -

Wägungsschema 1950 
Ernährung 63,0 100 139,1 136,9 145,0 142,2 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 84,1 84,1 
Wohnung 97,5 100 144,5 143,9 156,0 154,6 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 149,9 154,2 151,8 
Hausrat 53,9 100 121,9 120,6 124,1 123,6 
Bekleidung 

' 
47,9 100 . 109,2 108,1 110,8 110,9 

Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 122;4 128,1 125,6 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 149,5 157,9 154,7 
Verkehr 65,0 100 144,1 144,1 150,1 150,2 
Ernährung 134,6 einschl. Getränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 130,0 137,0 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 

I 

100 130,9 129,3 135,4 133,5 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100) 62,8 100 132,0 130,5 137,1 135,2 
(1938 = 100} 100 159,3 210,3 207,9 218,5 215,5 

1) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 62 Wohnungen). - 2) Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterungen siehe März-Heft 1963, S. 58/59)1 für 1950 Stand am Zählungsstichtag (..Nor­
malwohnungen" ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschließlich Umschüler und Lehr­
linge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
Februar Februar Januar Sachgebiet 

19361) I 1950 I 1962 1962 1'963 1963 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 2130 1 826 1 844 1 833 1 830 . Beschäftigte insgesamt 145 200 140 867 231 767 232 283 224 611 224 773 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 167 272 168 851 159 567 160 163 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 27 645 26 350 24 325 26 785 • Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 52 678 57 995 56 689 . Bruttosumme der löhne in 1000 DM 28 356 101 522 89172 88 527 97 527 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1 116 865 941 769 1 041 909 1 048 455 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 139 394 122 404 144 052 110041 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) t 52 913 16 266 19 322 20 956 22 812 

Heizölverbrauch in t 51 672 52 659 63 904 70 696 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 13 153 12 874 13 593 15 189 . Stromverbrauch in 10.00 kWh 34 341 99 671 93 001 102 204 111 113 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 7 270 9 323 8 959 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 

darunter 
231 767 232 283 224 611 224 773 

Minera lälverorbeitung 4 000 4371 8 618 8 454 8 625 8 574 NE-Metallindustrie 
Chemische Industrie 

1 900 2 509 3 050 3 068 
8 200 10 439 17 562 17 500 17 411 17 368 Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13 324 13 235 13 297 Maschinenbau 

Schiffbau 
12 400 16 409 30 616 30 125 30 007 29 926 

Elektroindustrie 
26 500 12 559 27 944 29 592 24 221 24 500 

Druck und Vervielfältigung 
5 400 10 785 29 102 28 906 28 704 28 806 
7 8005) 6 721 12 548 12 435 12 802 12 759 Olmühlenindustrie } } 2 757 2 787 2 688 2 685 Margarineindustrie 5 400 4 628 

Kaffee und Tee 3 058 3 045 3 023 3 028 

Tabakverarbeitung 721 3 618 3 557 3 479 3 530 
2 700 2 762 3 553 3 541 3 303 3 305 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 116 865 941 769 1. 041 909 1 048 455 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 151 859 191 952 191 690 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 39 887 29 142 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 81 248 74 028 75 780 84 100 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 814 34 110 34 109 33 828 
Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 60 944 66 791 64 567 
Schiffbau 14 400 7 633 58 057 40 868 51 384 15 692 
Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 106 762 111 442 123 972 
Druck und Verviellältigung 4 5005) 7 748 33 696 32 503 31 131 30 885 
Olmühlenindustrie } 21 500 } 41 967 40165 35 058 40 837 44 935 
Mo rgarineindustrie 21 834 17 728 20 351 19 447 

·Kaffee und Tee 4 298 62 956 55 132 62 667 61 143 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 101 250 89 608 96 114 105 589 

3. Ollentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 422 9 227 10 241 11 431 . Gaserzeu1,un!il in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie as1s 18 7678) 20 935 37 418 42 130 56 828 67 216 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 210S) 125 855 390 032 372 596 482 429 544 835 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kQ 2 618 2 285 2 210 1 992. 2 027 2 085 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 1 679 1 707 1 706 . in °/o der Gesamterzeugunf. 61,0 85,2 83,5 84,3 84,2 81,8 • Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 11,6 11,4 11,4 10,6 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11 164 10 392 10 206 10 797 

davon 
lose in 1000 kg 4 465 4 379 3 780 4 008 
in Flaschen in 1000 kg 6 699 6 013 6 426 6 789 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1 186 476 290 262 260 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 

I Rinder 6 580 4 980 10 746 6 791 7 307 11 749 
Kälber 3 884 3 699 2 986 2 640 3 830 4143 
Schweine 24 847 19 784 49 626 43 183 44 896 49 329 
Schale 4 265 5 681 3 457 2 602 2 924 3 616 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 801 6 650 7 121 10 552 . Kälber 5 568 4 065 2 905 2 675 3 748 4 095 
• Schweine insgesamt 40186 21 165 52 228 46 830 45 744 52 064 . darunter Hausschlachtungen 1 455 502 628 596 1198 
• Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 7 261 5 932 5 958 7411 

darunter 
• Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 1 642 1 717 2 573 

Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4 514 3 996 3901 4 466 
. Durchschnittliches Schlachtgewicht 

243,8 • für Rinder in kg 246,3 248,7 246,2 246,9 241,1 
• für Kälber in kg 57,2 43,2 61,6 61,8 58,1 55,2 
• ür chw ine in k 87 8 S e g 96,5 95,5 87,3 86,5 86,4 

1) Zahlen 'für die Industrie noch dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ahne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle,= 1 t Steinkohlen· 
koks, = 3 t Rohbrounkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkahlenkaks. - 41 Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Popierverorbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststallverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Februar Januar Sachgebiet Februar 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Nach: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

I 5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1 749 I 3 815 2 616 2 022 2 591 1 771 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 ~ 4 337 2 571 14 756 13 216 13174 14 655 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 g 6 351 4 956 5 543 4 244 3 895 3195 
Gemüsezufuhr aus· dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 277 2 886 1 852 2 831 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 2 324 1 895 3 094 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 542 1 991 1 780 2 986 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 180 145 157 169 

davon . Nahrungs- und Genußmittel 172 151 165 169 
darunter 
Lebensmittel aller Art 173 157 167 169 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 176 143 148 153 
Fische und Fischwaren 184 162 171 181 
Milch und Milcherzeugnisse 153 130 149 153 
Schokolade und Süßwaren 134 109 107 111 
Tabakwaren 161 142 149 159 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 177 116 117 151 
darunter 
Textilien aller Art 202 138 146 182 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 190 144 145 164 
Oberbekleidung 163 93 94 131 
Schuhwaren 177 103 98 139 . Hausrat und Wohnbedarf 197 154 157 162 
darunter I I Eisenwaren und Küchengeräte 181 136 126 141 
Porzellan und Glaswaren 195 115 155 183 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 240 180 194 194 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 265 216 249 263 
Möbel 145 118 109 96 
Teppiche, Gardinen usw. 147 140 124 135 . Sonstige Waren 190 158 182 189 
darunter 
Bücher 208 184 194 214 
Papier- und Schreibwaren 172 138 158 187 
Galanterie- und Lederwaren 172 116 .96 103 
Apotheken 170 172 187 181 
Drogerien 186 153 158 153 
Foto und Optik 189 128 143 147 
Büromaschinen und Büromöbel 154 131 127 168 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147 94 94 72 
Kraftwagen und Zubehör 214 168 203 198 
Uhren, Gold- und Silberwaren '193 126 124 143 
Blumen und Sämereien 218 176 191 203 
Brennmaterial 158 175 256 . 262 

2. Umsatz-Index des Gasistätten- und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 156 124' 139 149 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 88 107 112 
Fremdenheime und Pensionen 176 130 152 166 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 120 135 148 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden . 81 041 48 229 110 076 74 158 76 585 80 989 . darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 16 964 18 224 17 084 . Zahl der Obernachlungen 180 185 103109 225 413 172 224 166.131 174 954 . darunter Ausländer 27 491 22 805 77 269 42 616 42 776 40184 
Bettenausnutzung '/o der höchstmöglichen Be-

I 
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

44 des jeweiligen Jahres 46 55 57 46 . 
4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 

(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 5p 5 6 4 . Lieferungen Hamburgs . 3 6 p 7 2 7 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hamb'tJrgs 9 89 87 83 . 83 
Lieferungen Hamburgs 37 121 108 101 120 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 
Insgesamt 26 161 

I 
130 140 p 129 r 

davon nach Warenftruppen 
Ernährungswirtsehe t 1 11 8 10 8 r p 

1)· Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - ') 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesam,t. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
Februar Februar I Januar Sachgebiet 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Nach: Handel und Gastgewerbe . Gewerbliche Wirtschaft 25 
davon 

150 122 130 p 121 r 

• Rohstoffe . 1 2 3 5 p 2 r . Halbwaren 12 37 42 45 p 28 r . Fertigwaren 
davon 

12 111 77 80 p 91 r . Vorerzeugnisse 2 8 8 10 p 8 r . Enderzeugnisse 10 103 69 70 p 83r . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 110 91 95 p 78 r 

darunter 
EWG-Länder 37 30 26 
EFT A-Länder 52 43 38 

Afrika 8 7 10 p 10 r 
Amerika 29 18 20 p 24 r 

davon 
Nordamerika 14 10 17 

darunter USA 13 9 17 
Mitteiomerika 7 1 2 
Südamerika 8 7 5 

Asien 13 13 14 p 16 r 
Ausirelien und Ozeanien 1 I 1 1 p 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 I) 648 464 1 705 1 758 1 770 p 1 800 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 424 430 p 440 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1 334 1 340 p 1 360 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1 288 1 290 p 1 300 p 
Fertigwaren 7 6 51 46 50 p 60 p 

Ländergruppen: 
darunter 

517 380 p Europa 319 134 344 520 p 
davon -
EWG-Länder 29 32 69 162 
EFT A-Länder 179 75 167 225 
Sonstige Länder 111 27 108 130 

1. 415 p Außereuropa 329 330 1 359 1 240 1 248 p 
davon 
Amerika 214 150 

davon 
653 556 560 p 705 p 

Nordamerika 77 73 337 321 
Mittelamerika 83 25 46 58 
Südamerika 54 52 270 177 

Afrika 48 60 173 156 160 p 130 p 
Asien 64 118 512 501 500 p 520 p 
Ausfralien und Ozeanien 3 2 21 27 28 p 60 p 

Warenausfuhr (in 1000 I) 168 216 314 343 350 p 290 p 
Warengruppen: · 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 44 45 50 p 22 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 298 300 p 268 p 

davon 
Rohstoffe ' } 84 16 15 26 25 p 18 p 
Halbwaren 160 147 168 170 p 127 p 
Fertigwaren 72 36 108 104 105 p 123 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 37 37 40 p 40 p 
Enderzeugnisse 19 71 67 65 p 83 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 80 153 167 190 195 p 140 p 

.davon 
4 11 EWG-Länder 13 12 

EFT A-Länder ' 44 125 127 151 
Sonstige Länder 23 24 28 28 . 

Außereuropa 88 58 124 123 125 p 120 p 
davon 
Amerika 45 38 56 50 50 p 57 p 

davon 
Nordamerika 

I 
18 17 25 22 

darunter USA 13 12 19 17 
Mittelamerika 7 5 9 7 
Südamerika 20 16 22 21 

Afrika 11 8 26. 24 25 p 25 p 
Asien 30 8 38 46 45 p 33 p 
Ausfralien und Ozeanien 2 4 4 3 5p 5p 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 429 1100 p 1 080 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 795 350 p 442 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 544 1150 p 1 070 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 883 400 p 439 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2 474 2 851 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 641 711 
Raumgehalt der 'abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 496 2 838 

darunter deutsche Schiffe 875 135 769 627 717 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Februar Januar Sachgebiet Februar 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
b) linienschiffehrt (Linien) 1) 184 176 253 248 253 253 p 

davon 
Europa 102 84 76 72 76 76 p 
Außereuropa 82 92 177 176 177 177 p 

Reisen (Abfahrten) 728 319 740 675 483 p 576 p 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 276 161 p 211 p 
Amerika 72 54 179 162 133 p 166 p 
Afrika 37 18 93 90 . 85 P, 105 p 
Asien 33 23 91 85 88 p 79 p 
Ausirelien 7 4 17 17 14 p 15 p 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende insgesamt 

darunter nach Häfen in 
6 744 870 2 080 1 090 990 p 1 300 p 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 197 52 40 p 75 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 485 205 190 p 250 p 
Nordamerika 2 882 446 770 79 80 p 700 p 
Südamerika 1 286 231 326 341 250 p 200 p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 998 543 450 p 1 400 p 
da runter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 152 32 30 p 60 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 

2-057 
533 206 160 p 200 p 

Nordamerika 171 766 29 25 p 100 p 
Südamerika 882 30 277 169 150 p 200 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 614 2 275 3 010 p 2 800 p 
Empfang 1 521 620 2 036 1 767 2 430 p 2 300 p 
dav. Massengut 980 429 1 517 1 239 1 920 p 1 800 p 

dar. Mineralöle 307 162 917 734 1 300 p 1 250 p 
Kohle 262 113 242 268 
Getreide 133 70 156 94 

Sackgut } 541 } 191 136 163 160 p 100 p 
Stückgut 383 365 350 p 400 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 57 49 
Europäisches Ausland 520 159 403 312 
Außereuropa 891 351 1 576 1 406 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 486 405 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 390 350 

Versand 626 299 578 508 580 p 500 p 
davon 
Massengut 205 144 233 183 220 p 180 p 
Sackgut } 421 } 155 88 113 120 p 100 p 
Stückgut 257 212 240 p 220 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland ·149 32 68 60 
Europäisches Ausland 302 170 299 258 
Außereuropa 175 97 211 190 

2. Binnenschiflahrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 223 1 719 54 62 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 117 1 649 49 58 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 

27 in 1000 I 879 362 612 483 43 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 

344 29 in 1000 t 845 575 458 39 
b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

12 Eingang (in 1000 I) 318 151 262 207 19 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
77 101 232 176 19 12 

Niedereibe 24 32 29 22 19 12 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 126 
Mittellandkanal 0 7 28 28 

Berlin (West~ 7 25 11 10 
Sowjetische esatzungszone 155 3 4 8 
Tschecheslowakei 42 22 15 13 

Au~ang (in 1000 I) 504 121 229 215 16 7 
arunter 

Bundesrepublik 
davon 

59 81 126 112 16 7 

Niedereibe 49 48 78 58 16 7 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 42 
Mittellandkanal 0 1 16 12 

Berlin (West) 29 28 62 56 
Sowjetische Besatzungszone 268 2 9 4 

· Tschecheslowakei 34 10 32 43 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 359 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 363 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 31 318 

darunter aus dem Ausland 
1.812 

9 715 
Abgereiste Fluggäste 4 203 31 978 

darunter nach dem Ausland 8 350 
Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 421 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in I 

darunter nach dem Ausland 
20,3 58.7 347 

Angekommene Post in I 9,0 35,6 137 
Abgegangene Post in I 5,6 15,8 152 

4. Bundes!Jahnverkehr 
Gülerempfa';p in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 416,9 389,5 
Güterversan in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 246,8 

42.304 
403,2 

48.630 49 446 Gestellte Güterwagen 31 414 33 250 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rchsch nltt 

I 
Februar Februar Januar Sachgebiet 

1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11064 10 331 9 894 9 261 10 657 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14165 13 445 13 350 14 841 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 13 327 11 806 13 124 
Kraftomnibusse der HHA 1) 13) 1 083 2 028 8 872 7 870 8 760 9 617 
Alsterdampler 281 337 161 89 - -
Dampfer der Hafendamplschillahrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 457 1 435 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) 13) 373 786 1 627 1 513 459 598 
Kraftomnibusse "der Deutschen Bundes~ost 17 13 22 25 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 415 411 394 425 
Private Kraftomnibusse 13) 198 712 769 361 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech· 

82 080 246 887 275 053 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 59100 275 296 273 736 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 200 270 231 405 229 797 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

4 003 Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 4 437 3 396 3 042 
darunter . Krafträder 232 221 46 31 7 3 . Personenkraftwogen I 501 644 3 634 3 346 2 750 2 426 . Kombinationskraftwagen - - 313 258 283 270 . Lastkraftwagen 179 288 364 332 299 304 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 4174 3 018 4 369 

davon 
819 672 732 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 062 . mit nur Sachschaden 406 632· 3 888 3 355 2 346 3 637 

• Getötete Personen 8 12 29 23 . 13 26 . Verletzte Personen 517 483 1 328 998 861 922 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

(Beträge in Mio RM/DM) 

• 
a) Kredite der Kreditinstitute 6) 

Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 8 36D,6 9 534,6 9 373,0 . davon ~urzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 726,2 3 616,6 3 902,6 3 823,9 

davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 385,8 3 698,5 3 617,8 . an äffentl.-rechtl. Körperschalten 25,1 220,6 230,8 204,1 206,1 
mittelfristige Kredite 8) 9) 55,8 735,7 656,6 909,2 875,6 

davon . an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 575,2 804,6 771,9 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 92,7 81,4 104,6 103,7 
langfristige Kredite 8) 9) 146,5 4 340,2 4 087,4 4 722,8 4 673,5 

davon . an Wirtschalt und Private 146,0 3 960,6 3 714,3 4 310,4 4 263,2 
an öffentl.-rechtl. Körperschalten 0,5 379,6 373,1 412,4 410,3 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 105,7 819,8 837,6 853,3 832,9 . b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einl~en von Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 6 527,9 6 278,0 6 826,2 6 733,9 

• davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 630,8 3 851,2 3 801,4. 
davon . - von Wirtschalt und Privaten 848,0 3 122,8 2 964,8 3 188,5 3 130,2 
von öllentl.-rechtl. Körperschalten 178,3 

I 
668,3 666,0 662,7 671,2 

• Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 647,2 2 975,0 2 932,5 
Einla~en von Kreditinstituten I \ am analsende 106,6 1 777,8 1 817,9 1 943,3 1 811,2 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 736,8 2 647,2 2 975,0 2 932,5 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4 2,2 3,0 - -
prämienbegünstigt - 161,7 143,6 213,7 210,2 

• Gutschriften 10,2 155,3 147,3 153,8 193,6 . Lastschriften 7,3 135,9 109,8 111,3 146,1 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 17,8 + 37,5 + 42,5 + 47,5 
Zinsen , + 2,6 + 7,6 + 0,0 + 0,0 + 1,7 

2. Zahlungssd.wierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1187 1 192 1 244 

Betrag in 1000 RM;DM 1194,0 1 273,4 949,3 1 430,0 1 782,7 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RMIDM 902 946 800 1 200 1 433 . b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 

16 12 10 16 Konkurse 12 25 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 - 3 -
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 18 242 18 666 20 988 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 2 481 2 633 2 883 
Haltbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1189 1 044 1148 1 250 
Abgeleistete 01 enbarungseide 124 383 364 419 409 

d) öffentliche Leihhäuser 
19 155 13 214 4 283 3 584 3 505 4 386 Verpfändungen 12), Zahl 

RM/DM 298 306 384 610 245 028 177 541 275 528 326 611 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 114 3 019 2 897 

RM/DM 176172 401 990 202 277 156 565 203 613 213 511 

') 1950 einschl. Obusse.- •) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- •) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monals; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kombinationskraftwagen. - 5) Teilweise ouch in Verbindung mit Sachschaden. - •) Ohne 
durchlaufende Mittel. - 7) 105 berichtspflichtige Institute. - ') 88 berichtspflichtige Institute. - 9) Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
_ 10) Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. - 13) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Februar Februar Januar 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 165 1651) 165 

Kapital in Mio DM 3 299,5 3 257,9 3 480,1 3 429,9 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 328 3 493 3 479 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 363,7 2 557,2 2 539,5 

Steuern2) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RMtDM) 3) 

. a) Bundessteuern 
9 363 22 996 Umsatzsteuer 74124 62 637 67 579 85 174 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 30 439 38123 47 422 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 085 1 226 1 258 . Notopfer Berlin .. 1 749 252 108 120 211 . Zölle 45 572 17 772 86 007 37 901 67 062 59 679 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 162 679 182 698 248 707 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 51 604 40 975 77 661 
Kaffeesteuer .. 5 831 20171 25 489 21 748 27 888 
Teesteuer 521 559 700 640 763 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 210 3 673 4 291 3 349 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 81 031 114 475 138 343 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 309 182 569 703 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 382 603 294 849 356 809 442 451 . Außerdem: Lastenausgleichsabgaben .. 9 4785) 9 536 19 988 14 761 3 849 
rlnvon 

5 352 14 354 Vermögensabgabe .. 7171 17 390 1 347 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 712 2 539 349 1 261 
Kreditgewinnabgabe .. 653 59 59 1 241 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832 52 936 61 358 90 751 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 19 681 17 291 32 659 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 -14 979 32 873 10 338 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 5 557 8 779 26 748 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 63195 120 301 160 496 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 63 920 22 118 42 105 56 173 
Harnburg verblieben .. .. 118 708 41 077 78196 104 322 . Vermögensteuer 1 513 466 9 934 21 687 23 615 9 075 

Erbschaftsteuer 469 63 1 314 4 047 551 1 371 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 167 1 390 948 1 293 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 - 1 730 1 295 3 328 502 . Kraftfahrzeugsteuer ~23 1 312 6109 5 076 5 087 7 987 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 4 317 5160 3 476 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 3 848 1 529 1 563 
Wechselsteuer 0 536 717 699 778 833 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 598 834 73 . Biersteuer 792 870 1 986 1 884 2 001 1 888 . Summe der Landessteuern 34 461 210 901 108 036 164133 188 411 .. 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 44 208 94 959 100 396 24 623 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 105 126 18 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 12 327 12 743 1 978 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4668 4 215 34 485 82166 87147 7 584 . Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044 4 681 361 360 15 043 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 395 1 - -. Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 827 843 714 1 491 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 391 262 425 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 276 327 317 375 
Hun asteuer 68 132 217 125 134 691 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 95 801 101 110 26114 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3877 3 528 4 262 4 377 

a) Feueralarme 187 185 279 268 260 318 
davon 73 64 - falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 55 
bekämpfte Brände 138 146 224 213 187 254 

davon 
14 7 10 Großbrände 10 4 13 

Mittelbrände 17 14 31 24 30 24 
Kleinbrände 88 114 93 72 70 98 
Entstehunßsbrände 77 87 66 97 
Schornstembrände . 10 10 16 14 25 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 598 3 260 4 002 4 059 

darunter bei 
1 067 988 1 094 Straßen- und Verkehrsunfällen 314 852 

Betriebsunfällen 235 503 459 461 475 
Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 041 3 588 3 755 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 780 5 651 5 784 
Beförderte Personen 6 449 5 115 5 324 5 934 6 017 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 3) Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonooolverwaltung fOr Branntwein. - 5) Emschl. 
Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 

I 
Februar Februar Januar· i e t 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 '1963 Sachgeb 

d Sicherheit 

I I 
t gewordene 

5 443 7 297 6 561 6169 7 310 

Noch: Offenfliehe Ordnung un 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekenn 
Straftaten 

darunter 
142 202 184 162 218 

2 4 3 1 3 
11 15 14 3 2 
32 66 62 60 74 

2 416 3 300 2 803 2 482 2 934 
558 1 290 1168 1 075 1 464 

2 974 4 590 3971 3 557 4 398 

Sittlichkeitsdelikte 
Mord und Totschlag 
Fahrlässige Tölunij . 
Körfcerverletzung 1 
Ein acher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Diebstähle zusammen 

darunter 
(einsc:hl. Gebrauchs· 

36 220 192 162 218 
eds (einsc:hl. 

202 517 387 196 345 
78 29 33 44 57 

357 231 238 253 249 

rei 
11 37 29 22 38 
99 76 68 94 93 

607 700 730 798 832 
39 34 32 32 58 
13 1· - 3 -

sordnung 22 902 30 713 22 316 

von Kraftfahrzeugen 
Diebstahl) 
von Fahrrädern, Mop 
Gebrauchs-Diebstahl) 
Taschendiebstahl 

Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehle 
Betru~ und Untreue 
Bran stiflung 
Münzdelikte 
Obertretung der Verkehr 

davon 
10 060 5 419 4 233. 

erwarnungen 25 294 18 083 
Strafanzeigen 
Gebührenpflichtige V 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 

einem Strafrecht 
1 316 1 855 1 822 1 830') 1 954 

II gemeinem 
1 229 1465 1 451 1 370 1 570 

sfrafrec:ht 163 141 146 172 

87 152 157 227 131 
ugendstrafrecht 

75 73 87 81 

Ab~eurteilte insgesamt 
o) rwachsene nach allgern 

abgeurteilt 
b) Heranwachsende nach o 

Strafrecht abgeurteilt 
c) Jugendliche nach Jugend 

. abgeurteilt 
d) Heranwachsende nach J 

abgeurteilt 
darunter 

e Staatsgewalt 12 9 7 2 11 
6 66 57 67 67 

Personenstand, die 
4 39 42 39 33 

ehen wider die . 
51 54 66 66 63 

eh rede - 24 19 19 21 20 
ehen wider das 

9 9 5 10 10 
52 146 121 162 150 

324 288 284 297 268 
80 85 91 102 79 

er Diebstahl 

Widerstand gegen di 
Fahrerflucht 
Straftaten gegen den 
Ehe und die Familie 
Verbrechen und Verg 
Sittlichkeif 
Beleidigung, üble Na 
Verbrechen und Verg 
leben ' 
Körperverletzung 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebsfahl 
Einfacher und schwer 

79 . 55 

I 

57 37 59 
70 62 51 64 60 
9 14 7 8 14 

hlerei 68 

I 

39 28 28 33 
92 155 177 146 177 
19 15 12 20 13 

StVG. 53 301 274 285 338 

im Rückfall 
Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünsfigun~ und He 
Betrug und nfreue 
Urkundenfälschun9 · 
Vergehen gegen as 

ndustrie 4) 1962 November 1961 November 1962 August 1962 
Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der I 

RM/DM männlich 51,38 76,52 181,25 173,51 185,23 184,24 
weiblich 26,99 43,84 110,27 103,53 113,32 110,99 

Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 '395,5 372,4 407,6 398,7 
weiblich 56,9 96,6 256,8 238,5 262,7 258,3 

Std. männlich 51,4 48,8 45,8 46,6 45,4 46,2 
weiblich 47,4 45,4 43,0 43,4 43,1 43,0 

tinStd. männlich 42,5 44,2 43,0 40,4 
weiblich 39,4 41,0 40,9 36,3 

• Bruttowochenverdienste in . Bruttostunde·nverdienste in 

• Bezahlte Wochenstunden in . Geleistete Wochenarbeilszei 

2. Angestelltenverdienste (Bru 
in DM) 

ttomonatsverdienste 

männlich 860 816 875 865 
weiblich 589 560 602 593 
männlich 989 942 1 000 999 
weiblich 607 568 622 613 

Industrie 4) . Kaufmännische Angestellte . Technische Angestellte 

Handel, Geld· und Versich erungswesen 
männlich 808 784 827 807 
weiblich 542 516 556 544 • Kaufmännische Angestellte 

männlich 812 780 826 821 
weiblich 670 664 687 681 

. Technische Angestellte 

. Versicherungswesen 

I 

männlich 818 791 836 819 
weiblich 552 524 565 554 
männlich 967 921 979 978 
weiblich 612 577 628 619 

Industrie u. Handel, Geld- u 

• Kaufmännische Angestellte 

• Technische Angestellte 

ußerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 2i JGG) Februar 1963 2 Jugendliche und 2 Heranwachsende.-
(§ 45 JGG) Februar 1963 8 Jugendliche. - ') 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschniff der vier Erhebungs· 

') Ohne §§ 223 und 230. - ') A 
Absehen von der VerfolgunQ 
monate. - ') Einschl. Energ1e wirtschaff und Hoch·, Tief· und Ingenieurbau. 
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Das hamburgische Bauhauptgewerbe im Jahre 1962 

Die Tätigkeit der Betriebe mit 20 und mehr Beschäf­
tigten im Bauhauptgewerbe ist bestimmend für die 
Leistungen der gesamten Sauwirtschaft. Diese Be­
triebe werden nach dem Gesetz über die Allgemeine 
Statistik in der Industrie und im Bauhauptgewerbe 
vom 15. Juli 1957 (BGBI. I, S. 720) in der Fassung vom 
26. 'April 1961 (BGBI. I, S. 477) regelmäßig monatlich 
befragt. Es werden in der Bauberichterstattung An­
gaben über die Bes~häftigten (nach der Zahl und 
nach Beschäftigtengruppen jeweils am Monatsende), 
die Bruttosummen der Löhne und Gehälter im 
Berichtsmonat, die geleisteten Arbeitsstunden und 
den Umsatz· (Geldeingang) im Berichtsmonat - bei 
den beiden letzten Merkmalen auch nach Arten der 
Bauarbeiten .- erhoben. 

Die Entwicklung von 1961 auf 1962 

Die Aufwärtsentwicklung des hamburgischen Bau­
hauptgewerbes, wie sie für die Jahre bis 1961 fest-

Tab. 1 

Betriebe, Beschäftigte, geleistete Arbeitsstunden und 
Umsatz im hamburgischen Bauhauptgewerbe 1961 und 1962 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten)_ 

Verände-

1961 1962 rung 1962 
Art der Angaben gegen 

1961 in °/o 

1 2 3 

Zahl der Betriebe 1) • 441 449 + 1,8 
Zahl ~er Beschäftigten 1) 44 262 44037 -0,5 
'Geleistete Arbeits-

stunden 2) in 1000 . . . I 82 805 79 792 - 3,6 
Umsatzin1000DM 2) •• 10311701105208 +7,2 

1) Jahresdurchschnitte. - •) Johressummen. 

gestellt werden konnte 1
), hat sich - insbesondere 

bei der 'Zahl der Beschäftigten und den geleisteten 
Arbeitsstunden insgesamt - im Jahre 1962 nicht 

1) Vgl. Schmidt, Detlef: Die hornborgisehe Bauwirtschaft im Jahre 1961, 
Hornburg. in Zahlen, Jg. 1962, Mai-Heft, S. 125 ff. 

fortgesetzt; die Zahl der Betriebe und der Umsatz 
haben sich dagegen weiterhin erhöht. 

Die Beschäftigten im Jah~e 1962 
I 

Die Zahl der Beschäftigten in den Betrieben des 
hamburgischen Bauhauptgewerbes mit 20 und mehr 
Beschäftigten lag im Jahresdurchschnitt 1962 um 225 

Tab. 2 

Die Beschäftigten im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
nach Gruppen 1961 und 1962 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Zahl der Beschäftigten Verönde· 
im Jahresdurchschnitt rung 1962 

Beschäftigtengruppen gegen 
1961 1962 1961 in °/o 

··1 2 3 

Beschäftigte insgesamt 
davon 

44262 44 0~7 -0,5 

Tätite Inhaber .... 449 460 + 2,4 
Kau m. u. techn. Ange-

stellte (einschließlich 
Lehrlinge) . . . . . 3 686 3 931 + 6,6 

Obrige Beschäftigte . . 40127 39 646 -1,2 
davon 

Poliere, Schachtmei-
ster, Meister, Fach-
arbeiter 24627 24671 + 0,2 

Helfer u. Hilfsarbeiter 13 930 13590 -2,4 
Umschüler u. gewerbl. 

Lehrlinge . . . . 1 570 1 385 -11,8 

Personen oder 0,5 % unter dem Jahresdurchschnitt 
1961. Bei den wichtigsten Beschäftigtengruppen er­
gab sich im Vergleich dieser beiden Jahre das in 
Tabelle 2 dargestellte Bild. 

Aus dieser Aufstellung wird die gegenläufige Ent­
wicklungstendenz bei den verschiedenen Beschäftig­
tengruppen deutlich: Während die Zahl der kauf­
männischen und technischen A~gestellten (einschl. 
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Lehrlinge) im Jahresdurchschnitt voh 1961 auf 1962 
etwa um 250 Personen oder 6,6 % zunahm, zeigten 
insbesondere die Helfer und Hilfsarbeiter im gleichen 
Zeitraum einen Rückgang von 340 Personen oder 
2,4 %i auch die Zahl der Umschüler und der ge­
werblichen Lehrlinge ging mit fast 200 Personen 
oder 11,8% stark zurück. Es wird hieraus eine Ver­
lagerung zum qualifizierten Arbeiter und zur Büro­
tätigkeit deutlich. 
Interessant ist auch eine Gegenüberstellung der 
Zahl der Beschäftigten in den einzelnen Monaten 
der Jahre 1961 und 1962 (Tabelle 3). Hieraus geht 
hervor, daß nur in den beiden Monaten Januar und 
Februar die Zahl der Beschäftigten im Jahre 1962 
erheblich über. der des Vorjahres lag, während in 

Tab. 3 
Die Beschäftigten im hamburgischen Bauhauptgewerbe 

in den Monaten der Jahre 1961 und 1962 
(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten} 

Zahl der Beschäftigten 

19~ 1 1962 

Veränderung 
, ___ 1962 gegen 

Monale 1961 in '/7 
~-

~--.-2~ 
~-

1 3 

Januar 40 720 43 210 + 6,1 
Februar 41 720 42 553 + 2,0 
März 43 804 42 604 -2,7 
April 44327 43 335 -2,2 
Mai 44 504 44 792 + 0,6 
Juni 44 988 44428 -1,2 
Juli 45 740 44 879 -1,9 
August . 45 841 44 714 -2,5 
September 45 501 44 831 I- 1,5 
Oktober -. 45190 44452 -1,6 
November 44 722 44571 -0,3 
Dezember 44094 43353 - 1,7 

Johresdurch- I 
schnitt . . . 44 262 44 037 - 0,5 

der hauptsächlichen Bausaison von Juni bis Oktober 
die Beschäftigtenzahlen 1962 z. T. beachtlich unter 
die des Jahres 1961 gefallen sind. 

Die geleisteten Arbeitsstunden im Jahre 1962 

Gegenüber dem Vorjahr.sind 1962 in den Betrieben 
mit 20 und mehr Beschaftigten des hamburgischen 

Tab. 4 
Die geleisteten Arbeitsstunden im hamburgischen Sou­
hauptgewerbe nach Bauarten in den Jahren 1961 und 1962 

(Betriebe ~it 20 und mehr Beschäftigten} 

Geleistete Verände-
Arbeitsstunden in 1000 rung 1962 

Bauarten 
gegen 

1961 I 1962 
1961 in 'io 

1 I 2 3. 

VVohnungsbau . . 28 431 25 904 -8,9 
Gewerblicher und 

industrieller Bau 18175 19 361 + 6,5 
Offentlicher und 

Verkehrsbau 36199 34527 -4,6 
davon 
Hochbau 7 592 6 556 -13,6 
Straßenbau 6 786 6 991 + 3,0 
Sonstiger Tiefbau 21 821 20980 -3,9 

Arbeitsstunden I 
insgesamt . . . . . . 82 805 79 792 - 3,6 

Bauhauptgewerbes etwa 3 Millionen Stunden oder 
3,6% weniger geleistet worden. Dabei zeigt es sich, 
daß nicht alle Arten von Bauarbeiten eine gleich­
mäßige Entwicklung aufzuweisen hatten (Tabelle 4) i 
während im gewerblichen und industriellen Bau 
(+ 6,5 %) und im Straßenbau (+ 3,0 %) die geleiste­
ten Arbeitsstunden von 1961 auf 1962 zunahmen,. 
hatte der Wohnungsbau (- 8,9 %) und der Hochbau 
im öffentlichen und Verkehrsbau (- 13,6 %) im glei­
chen Zeitraum erhebliche Einbußen zu verzeichnen. 

Die 1962 gegenüber dem Vorjahr verminderte Zahl 
an geleisteten Arbeitsstunden verteilte sich nicht 
gleichmäßig über die einzelnen Monate. Bei einem 
Vergleich der Monate in den beiden Jahren muß 
die unterschiedliche Z<lhl der Arbeitstage je Monat 
berücksichtigt werdeni es ist daher erforderlich, 
diesen Vergleich an Hand der arbeitstäglich gelei­
steten Arbeitsstunden vorzunehmen (Tabelle 5). 

Tab. 5 

Die arbeitstäglich geleisteten Arbeitsstunden im 
hamburgischen Bauhauptgewerbe in den Monaten 

der Jahre 1961 und 1962 
(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten} 

Arbeitstäglich geleistete Veränderung Arbeitsstunden in 1000 1962 gegen 
Monate 1961 in '/• 

1961 1962 

3 

Januar 192,4 221,6 + 15,2 
Februar 238,8 210,7 - 11,8 
März 283,9 207,3 -27,0 
April 290,6 . 292,8 + 0,8 
Mai 310,4 304,7 - 1,8 
Juni 305,4 295,8 - 3,1 
Juli 276,5 270,7 - 2,1 
August . . 294,5 265,0 - 10,0 
September 284,6 285,3 + 0,2 
Oktober . --289,6 277,8 4,1 
November 283,3 296,4 + 4,6 
Dezember 228,3 220,4 3,5 

Jahresdurch- I schnitt 273,2 262,5 - 4,0 

Die erheblich höhere Arbeitsleistung im Januar 1962 
gegenüber dem Januar 1961 war witterungsbedingt. 
ln den beiden folgenden Monaten des Jahres 1962 
blieb die Leistung des hamburgischen Bauhaupt­
gewerbes infolge der Flutkatastrophe und . deren 
Auswirkungen im Vergleich mit dem Vorjahr erheb­
lich zurück. Der Abfall der Arbeitsleistung im August 
1962 gegenüber August 1961 geht mit einer verhält­
nismäßig großen Verminderung der Zahl der Be­
schäftigtEm im gleichen Zeitraum einher (siehe Ta­
belle ·3)i eine Erklärung hierfür geht aus den Unter­
lagen nicht hervor. 

Der Umsatz im ·Jahre 1962 

Im hamburgischen Bauhauptgewerbe lag der Umsatz 
-im Jahre 1962 um etwa 74 Millionen DM oder 7,2% 

über dem Umsatz des' Vorjahres. Diese Erhöhung 
erreichte bei weitem nicht die jährlichen Umsatz­
zunahmen der vergangenen Jahre 2)i das dürfte 

') Vgl. Schmidt, Deilef_:~o. a . .'O.;.Tabelle 1, S .. 125. 
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sowohl auf die verminderte Arbeitsleistung im ·Bau­
hauptgewerbe als auch auf eine gegenüber den 

Tab. 6 

Die Umsätze im hamburgischen Bauhauptgewerbe nach 
Bauarten in den Jahren 1961 und 1962 

Umsätze in 1000 DM Verönde-
rung 1962 

Bauorten 1961 I 1962 
gegen 

1961 in °/o 

1 I 2 3 

VVohnungsbau . . 358 485 350178 -2,3 
Gewerblicher und 

industrieller Bau 234 558 277 393 +18,3 
Offentlicher und 

Verkehrsbau 438127 477 637 + 9,0 
davon 
Hochbau 95 494 98207 + 2,8 
Straßenbau 91 850 111 557 +21,5 
Sonstiger Tiefbau 250 783 267 873 + 6,8 

Umsät:<:e insgesamt . 1 031170 1 105 208 + 7,2 

Vorjahren geringere Preisauftriebstendenz m der 
Bauwirtschaft zurückzuführen sein. 
Wird der Umsatz nach Bauarten aufgeteilt, so ergibt 
sich das nebenstehende Bild .. 
Da als Umsatz von den Betrieben des Bauhaupt­
gewerbes die Geldeingänge gemeldet werden, ist 
eine exakte zeitliche Synchronisierung mit der Ar­
beitsleistung nicht möglich. Trotzdem sind ähnliche 
Tendenzen in der prozentualen Veränderung bei der 
Arbeitsleistung und beim Umsatz von 1961 auf 1962 
zu erkennen (vgl. Tabellen 4 und 6); das gilt vor 
allem für das Zurückbleiben des Wohnungsbaus. 
und das Vordringen des gewerblichen und indu­
striellen Baus. 
Eine Betrachtung des Umsatzes nach Monaten ist 
wenig sinnvoll, weil der Geldeingang von manchem 
zufälligen Faktoren beeinflußt wird und typische 
Entwicklungen daher nicht erkennbar sind. 

Detlef Schmidt 

Das Steueraufkommen 1955 bis 1962 in Hamburg 

Die zur ErfüllUng der öffentlichen Aufgaben erfor­
derlichen Geldmittel werden zum weitaus größten· 
Teil durch Steuern gedeckt. Eine gleichmäßige Bela­
stung aller Glieder der Wirtschaft und ein dauernder 
Eingang von Steuergeldern in die Staatskasse wird 
dadurch erstrebt, daß sich das Steuersystem an ver" 
schiedene Quellen wendet. Die wichtigsten An­
knüpfungspunkte der Besteuerung der Wirtschaft 
sind bei der Umsatzsteuer der Güterumschlag, bei 
der Einkommensteuer der Einkommensbezug oder 
Reingewinn, bei den Verbrauchsteuern der Verbrauch 
bestimmter Waren und bei der Vermögensteuer der 
Vermögensbesitz. 
Die aus den einzelnen Steuerquellen fließenden Ein­
nahmen der öffentlichen Hand stellen das "Steuer­
aufkommen" dar und lassen sich in ihrer Höhe aus 
den im Laufe eines Rechnungsjahres bei den Ham­
burger Amts-, Finanz- und Zollkassen vereinnahmten 
Beträgen erkennen. Diese Einnahmen werden ohne 
Rücksicht darauf, ob sie von Steuerpflichtigen für 
das laufende oder für ein anderes Rechnungsjahr 
gezahlt worden sind, durch die Buchhaltung aus­
gewiesen und von der Statistik' verarbeitet. Dem­
entsprechend enthalten auch die Steuerablieferungen 
Hamburgs an den Bund sowie an andere Länder 
und Gemeinden sämtliche im jeweiligen Berichts-

. zeitraum überwiesenen Beträge, gleichviel, für welche 
Zeit sie geleistet wurden. 
Der Steuerhoheit des Bundes unterliegen die Umsatz­
steuer und Umsatzausgleichsteuer, die Beförderung­
steuer,. die Zölle und alle Verbrauchsteuern mit 
Ausnahme der Biersteuer. Nach Artikel 106 des 
Grundgesetzes kann der Bund Teile der Einko11Jmen­
und Körperschaftsteuer unter gewissen Vo'rausset­
zungen in Anspruch nehmen (vertikaler Finanzaus­
gleich}. Die Anteilssätze des Bundes an diesen 

Steuereinnahmen bewegten sich von 1951 bis 1962 
zwischen 27 und 38%; se.it 1958 beträgt der An­
teilssatz 35 %. ·Dazu haben die Länder im abgelau­
fenen Rechnungsjahr einen einmaligen freiwilligen 
Beitrag zum Ausgleich des Bundeshaushaltes 1962 
geleistet. ln diesem Zusammenhang sei darauf hin­
gewiesen, daß beispielsweise. eine Erhöhung des 
Bundesanteils an der . Einkommen- und Körper­
schaftsteuer um 1 % den dem Hamburger Haushalt 
verbleibenden. Teil dieser Steuern um rund 22 Mil­
lionen DM vermindern würde. 

. ' 
Die wichtigsten Einnahmequellen der Länder sind 
die Steuern vom Einkommen - soweit diese nicht 
vom Bund in Anspruch genommen sind -, die Ver­
mögensteuer, Kraftfahrzeugsteuer, Versicherung­
steuer und in den Stadtstaaten auch noch die Real­
steuern. Neben dem vertikalen Finanzausgleich gibt 
es noch einen "horizontalen" Ausgleich, der den 
Zweck hat, die unterschiedliche Steueraufbringungs­
kraft der Bundesländer, d. h. die unterschiedliche 
Ergiebigkeit der in den Ländern vorhandenen Steuer­
quellen, auszugleichen. Im weiteren Sinne gehört 
hierzu auch der Gewerbesteuerausgleich zwischen 
Harnburg und den Nachbargemeinden. Schließlich 
sei noch ·erwähnt, daß die Bundesländer nach § 6 
LAG größere Zuschüsse aus ihren Haushalten an 
den Lastenausgleichsfonds abzuführen haben. 

Der Hauptzweck dieser Betrachtung ist es, zu prü­
fen, welche Veränderungen im Steueraufkommen in 
Harnburg 1962 gegenüber dem Vorjahr und gegen­
über 1955 aufgetreten sind. Aus diesen Änderungen 
lassen sich einerseits Rückschlüsse auf die Entwick­
lung der Hamburger Wirtschaft in der Vergangen­
heit, andererseits gewisse Oberlegungen über die 
künftige Entwicklung ableiten. 
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Die Entwicklung des Gesamt­
Steueraufkommens seit 1955 

Die öffentliche Finanzwirtschaft ist 1962 wiederum 
durch hohes Stel!eraufkommen gekennzeichnet. Mit 
über 7,66 Mrd. DM erreichte das Steueraufkommen 
in Harnburg einen Betrag, der den Stand des Vor­
jalires um rd. 13% und das Aufkommen des Jahres 
·1955 ym 116% . übertraf. Wenn auch die· hohen 
Wachstumsraten der Jahre 1952 und 1959 {17,3 bzw. 
16,2 %) nicht wieder erreicht wurden, so lag die 
Jahreszunahme des Gesamt-SteUeraufkommens 1962 
nur wenig unter der des Jahres 1961 (+ 14,1 %) '). 

Das Steuer~ufkommen stieg im letzten Jahr wesent­
lich stärker als das Bruttosozialprodukt, dessen Zu­
wachsrate in Harnburg auf 7% geschätzt wird. Be~ 
zieht man, um ein Bild von der gesamten Steuer­
leistung zu gewinnen, dieses Aufkommen auf die 
Bevölkerung, so kommen in Harnburg im Durch­
schnitt auf einen Einwohner 1955 rd. 2 040 DM, 
1962 rd. 4160 DM. 

Tab. 1 

· Das Gesamt-Steueraufkommen in Harnburg 
und im Bundesgebiet 1955, 1961 und 1962 

Ka- ---~~e7e~~- . _ ~;~::~ .. __ l_G=!;;~~~~~--_\ lnsge~mt. _ 

lender- Mio : 1955 Mio [ 1955 I Mio I 1955 I Mio [1955 

jahre __or-r~ ~oo -~t-T~oQ_~~t71--7--l~ 
Harnburg 

1955 12 255,4 1.00 1 oo5,5 100 
1961 3 981,2 176,5 2 252,0 224,0 
1962 4 591,2 203,6 2 530,8 251,7 

285,8 100 
529,3 185,2 
540,4 189,1 

3 541,7 100 
6 762,5 190,1 
7 662,4 216,3 

· B u n d e s g ·e b i e t 2) 

'1955 119 580,2 100 14 594,9 100 5 561,3 100 39 736,4 100 
1961 31 297,0 159,8 34 936,8 239,4 10 471,4 188,3 76 705,2 193,0 
19621) 33 823,4 172,7 39 435,4 270,2 11 220,0 201,8 84 478,8 212,6 

1) Vorläufige Ergebnisse. - 2) Quelle: Statistisches Jahrbuch f. d. 
BRD u. BMF - Vw/3: Die Einnahmen aus Steuern des Bundes und 
der Liinder. 

Von dem Steuermehraufkommen des letzten Jahres 
entfielen in Harnburg rund 610 Mio DM auf höheres 
Aufkommen aus Bundessteuern, darunter allein 

-200 Mio DM aus der Mineralölsteuer, 163 Mio DM 
aus Zöllen und 147 Mio DM aus der Umsatiaus­
gleichsteuer. Gegenüber 1961 sind die Bundes-

. steuern um gut 15% gestiegeni das Aufkommen 
aus den Landes- und aus den Gemeindesteuern 
erbrachte ein Mehr· von 280 Mio DM ( + 12,4 %) 
bzw. 11 Mio DM (+ 2,1 %). Entsprechend dieser 
Entwicklung haben sich die Anteilssätze der drei 
Steuergruppen am Gesamt-Steueraufkommen 1962 
gegenüber 1961 verschoben, und zwar haben die 
.Bundessteuern ihren Anteil auf Kosten der Landes­
und Gemeindesteuern etwas vergrößern können. 
Vergleicht man das Steueraufkommen des Jahres 
1962 in Harnburg und im Bundesgebiet mit den ent­
sprechenden Ergebniss-en von 1955, so ergeben sich 
folgende Steigerungssätze: 

Bundessteuern 
Landessteuern 
Gemeindesteuern 
Gesamtsteuern 

Ham_burg 

+ 103,6% 
+ 151,7% 
+ 89,1 % 
+ 116,3% 

Bundesgebiet 

+ 72,7% 
+ 170,2% 
+ 101,8% 
+ 112,6% 

1) Vgl. hierzu: Harnburg in Zahlen, 1962, März-Heft, S. 79 ff. 

Ober diesen längeren Zeitraum haben die Landes­
steuern an Gewicht im ·Gesamt-Steueraufkommen 
gewonnen, während die Bundessteuern und die 
Gemeindesteuern anteilsmäßig abfielen. Bemerkens­
wert ist, daß in Harnburg 1962 im Vergleich zum 
Bund eine abweichende Entwicklung zu verzeichnen 
ist, da sich hier der Anteil der Bundessteuern zu 
Lasten der Landes- und Gemeindesteuern vergrö­
ßerte. Von 100 DM Gesamt-Steueraufkommen in den 
Jahren 

1955 1961 1962 
entfielen auf in im in im in im 
Einnahmen aus Harnburg Bund Harnburg Bund Harnburg Bund 1) 

Bundessteuern 63,7 49,3 58,9 40,8 59,9 40,0 
Landessteuern 28,2 36,7 33,3 45,5 33,0 46,7 
Gemeindesteuern 8,1 14,0 7,8 13,7 7,1 13,3 

') Vorläufige Ergebnisse. 
\ 

Diese Zahlen sind nicht für die Beurteilung der dem 
Bundes- und dem Hamburger Landeshaushalt zu­
fließendE;)n Steuereinnahmen brauchbar, da von den 
Landessteuern ein Teil an den Bund abgeführt wirdi 
vielmehr soll mit diesen Zahlen auf die offenbar 
unterschiedliche und wechselnde Entwicklungskraft 
der einzelnen Steuerarten hingewiesen werden, die 
jeweils als Bundes-, Landes- oder Gemeindesteuern 
gelten. Allerdings müssen dabei auch steuerrecht­
liehe Änderungen im Laufe der Zeit i.n Betracht 
gezogen werden. 

Das Aufkommen nach Steuergruppen 

. ln .Tabelle 2 sind die Steuern in- der Freien und 
Hansestadt Harnburg nach Gruppen geordnet, die 
die einzelnen ihrem Charakter nach zusammen­
gehörigen Steuerarten umfassen. Dabei ist eine Ein­
teilung des Steueraufkommens für 1955, 1961 und 
1962 in vier Hauptgruppen vorgenommen: Besitz­
steuern, Verkehrsteuern, Verbrauch- und Aufwand-
steuern sowie Zölle. ·. 
Unter Besitzsteuern sind diejenigen Steuern 
zusammengefaßt, die nach dem Einkommen oder 
dem Besitz erhoben werden. Die Besitzsteuern sind 
wiederum nach zwei Gruppen geordnet. Die erste 
enthält die unter besonderer Berücksichtigung der 
individuellen Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen 
erhobenen Steuern {Subjektsteuern), das sind die 
Steuern vom Einkommen und Vermögen. Die zweite 

Das Aufkommen aus Bundes-, Landes- und Gemeinde­
steuern in Harnburg 1950 bis 1962 

MRO DM 
5 
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Tab. 2 

Das Aufkommen aus Besitz-, Verkehr-, Verbrauch- und Aufwandsteuern sowie aus Zöllen 

1955, 1961 und 1962 in Harnburg 

1955 1961 1962 -~ v.~"d"""' '"' ''''"'~ ---

I 
.I 

Steuerarten· MiaDM .,, MiaDM .,, MioDM .,. 1955 I 1961 
0/o 0/o 

I ----
1 2 3 4 5 6 . 7 8 

Besitzsteuern .... 1 243,9 35,2 2 562,7 37,9 2 844,3 37,1 + 128) + 11,0 
Steuern vom Einkommen 

und Vermögen 978,3 27,6 2 044,8 30,3 2 313,7 30,2 + 136,5 + 13,2 
Lohnsteuer· ......... 285,8 8,1 !06,1 10,4 826,0 10,8 + 18'1,0 + 17,0 
Veranlagte Einkorn-

mensteuer •••.• 0. 247,0 7,0 681,4 10,1 744,0 9,7 + 201,2 + 9,2 
Nichtveranlagte 

Steuern vom Ertrag 35,8 1,0 75,3 1,1 136,3 1,8 + 280,7 + 81,0 
Körperschaftsteuer 284,4 8,0 473,3 7,0 485,2 6,3 + 70,6 + 2,5 
Notopfer Berlin .... 87,1 2,5 3,5 . 0,1 '3,0 0,0. - 96,6 -14,3 
Vermögensteuer .... 38,2 1,1 105,2 1,6 119,2 1,6 + 212,0 + 13,3 

Steuern vom Grund-
besitz und Gewerbe-
betrieb •.....•... 0. 265,6 7,6 517,9 7,6 530,6 6,9 + 99,8 + 2,5 
Grundsteuer A •••• 0 0,5 0,0 0,5 0,0 0,~ 0,0 
Grundsteuer B 44,8 1,3 35,1 0,8 60,1 0,8 + 34,2 + 9,1 
Gewerbesteuer nach 

Ertrag und Kapital 
Gewerbesteuer nach 

189,5 5,4 412,3 6,1 413,8 5,4 + 118,4 + 0,4 

der Lohnsumme .. 30,8 0,9 50,0 0,7 
' 

56,2 0,7 + 82,5 + 12,4 

Verkehrsteuern .. 745,9 21,1 1 219,3 
Steuern vom Umsatz 

18,0 1 459,4 19,0 + 95,7 + 19) 

u. Vermöge-nsverkehr 666,0 18,8 1 071,0 15,8 1 298,3 17,0 + 94,9 + 21,2 
Umsatzsteuer 522,8 14,8 804,7 11,9 889,5 11,6 + 70,1 + 10,5 
Umsatzausgleich-

117,2 3,3 211,0 3,1 steuer ........... 358,2 4) + 205,6 + 69,8 
Grunderwerbsteuer 8,5 0,2 ,13,2. 0,2 14,0 0,2 + 64,7 + 6,1 
Erbschaftsteuer .... 5,4 0,2 16,9 0,2 15,8 0,2 + 192,6 _. 6,5 
Kap ita lverkeh rsteuer 12,1 0,3 25,2 0,4 20,8 0,3 + 71,9 .,--- 17,5 

Steuern vom Verkehr . 39,5 1,1 81,8 1,2 88,8 1,2 + 124,8 + 8,6 
Beförderungsteuer .. 9,8 0,3 15,5 0,2 15,5 0,2 + 58,2 
Kraftfahrzeugsteuer . 29,7 0,8 66,3 1,0 73,3 1,0 + 146,8 + 10,6 

Sonstige Steuern vom 
Verkehr ........... 40,4 1,1 66,5 1,0 72,3 0,9 + 79,0 + 8,7 
Versicherungsteuer 20,6 0,6 36,6 0,5 39,5 0,5 + 91,7 + 7,9 
Rennwett- und 

Lotteriesteuer 10,8 0,3 19,7 0,3 22,5 0,3 + 108,3 + 14,2 
Feuerschutzsteuer ... 1,2 0,0 1,9 0,0 1,7 0,0 + 41,7 -10,5 
Wechselsteuer ..... 7,8 0,2 8,3 0,1 8,6. 0,1 + 10,3 + 3,6 

Verbrauch- und 
1 073,1 Aufwandsteuern 30,3 2111,3 31,2 2 326,6 30,4 + 116,8 + 10,2 

Verbrauchsteuern ..... 1 052,9 29,7 2 099,9 31,1 2316,7 30,3 + 120,0 + 10,3 
Tabaksteuer ....... 558,4 15,8 775,6 11,5 780,7 10,2 + 39,8 + 0,7 
Kaffeesteuer ....... 89,9 2,5 229,5 3,4 242,1 3,2 + 169,3 + 5,5 
Teesteuer 0 ••••••• o,o 

3,9 0,1 8,9 0,1 6,7 0,1 + 71,8 -24,7 
Biersteuer .......... 13,1 0,4 22,6 0,3 '23,8 0,3 + 81,7 + 5,3 
Branntweinmonopol') 25,6 0,1 51,3 0,8 50,5 0,7 + 97,3 - 1,6 
Mineralölsteuer .... 356,1 10,1. 1 009,4 14,9 1 209,2 15,8 + 239,6 + 19,8 
Sonstige Verbrauch-

5,9 0,2 2,6 0,0 3,7 steuern .......... 0,0 37,3 + 42;3 
Aufwandsteuern ..... 20,2 0,6 11,4 0,1 9,9 0,1 51,0 -13,2 

Getränkesteuer .... 6,9 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0 
Hundesteuer ....... 2,7 0,1 2,7 0,0 2,6 0,0 3,7 - 3,7 
Kinosteuer ......... 7,5 .0,2 5,5 0,1 4,0 0,1 46,7 -27,3 
Sonstige Aufwand-

steuern ••••••••• 0 3,1 ' 0,1 3,2 0,0 3,3 0,0 /+ 6,5 + 3,1 

Zölle ••• 0 •••••••••••• 478,8 13,5 869,1 12,9 1 032,1 13,5 + 115,6 + 18,8 

Steuern insgesamt ... , .. 3 541,7 100 6 762,5 100 7.662,4 100 + 116,3 + 13,3 

Außerdem: 

Lastenausgleichs-
abgaben ......... 120,6 3,4 99,4 1,5 114,4 1,5 5,1 + 15,1 
Vermögensabgabe ... 68,8 1,9 76,5 1,1 86,1, 1,1 + 25,1 ,+ 12,5 
Hypothekengewinn-

+ 19,9 abqabe' ............ 45,5 1,3 17,1 0,3 20,5 0,3 54,9 
Kreditgewinnabgabe 6,3 0,2 5,8 0,1 7,8· 0,1 + 23,8 + 34,5 
--
1) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. 

I 

' 
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Gruppe umfaßt die Steuern vom. Grundbesitz und 
Gewerbebetrieb, bei deren Veranlagung die Lei­
stungsfähigkeit des Steuerpflichtigen zurücktritt 
(Objektsteuern). 

• Die Verkehrsteuern sind in drei Gruppen 
zerlegt, von denen in der ersten die Steuern vom 
Umsatz und vom Vermögensverkehr zusammen­
gefaßt sind. Es darf dabei nicht übersehen werden, 
daß die Besteuerung des Umsatzes in vielem eine 
6hnliche Wirkung hat wie die Besteuerung des 
Verbrauchs; die Umsatzsteuer steht somit den Ver­
brauchsteuern nahe. Die Steuern der zweiten Gruppe 
schließen -an den Personen- und Güterverkehr oder 
an den Besitz von Verkehrsmitteln und die damit 
verbundene stärkere Inanspruchnahme der öffent­
lichen Verkehrswege an. Unter sonstigen Steuern 
vom Verkehr ist die Besteuerung zahlreicher Kapital-· 
und Vermögensvorgänge zusammengefaßt; -die 
wichtigsten Steuern sind, Versicherungsteuer, Renn­
wett- und Lotteriesteuer. 

Unter V e r b r a u c h - und A u f w a n d s t e u e r n 
sind die zahlreichen Steuern aufgeführt, durch die 
der Verbrauch bestimmter Güter oder ein beson­
derer Aufwand besteuert wird. Zur vierten Haupt­
gruppe gehören die Einnahmen aus Z ö II e.n. 

Ein Vergleich des Aufkommens der vier Steuer­
gruppen im Jahre 1962 mit dem Aufkommen in 1955 -
zeigt durchaus kein einheitliches Bild. Die Besitz­
steuern weisen die prozentual höchste Ertragssteige­
rung auf, als Folge der außerordentlichen Zunahme 
des Aufkommens bei den Steuern vom Einkommen 
und Vermögen. Dagegen ·bleibt die Zuwachsrate 
der Verkehrsteuern hinter der durchschnittlichen 

·Steigerung c;les Gesamt-Steueraufkommens stark zu­
rück. Eine vom Gesamt-Steueraufkommen nicht 
abweichende Entwicklung zeigen die beiden übrige·n 
Steuergruppen. 

Tab. 3 

Die unterschiedliche Entwicklung der Besitz- und der 
Verkehrsteuern hat dazu -geführt, daß die Zusam­
menset'Zung des Gesamt-Steueraufkommens einige 
Änderungen erfahren hat. 

Die wichtigste steuerliche Einnahmequelle in Harn­
burg bildeten 1962 ebenso wie 1955 die Besitz­
steuern. Sie erbrachten bereits 1955 mit 1,24 Mrd. DM 
mehr als ein Drittel des Gesamt-Steueraufkommens, 
nämlich 35,2 %, und haben diesen Anteil durch die 
verhältnismäßig starke Steigerung der Steuern vom 
Einkommen und vom Vermögen noch etwas, auf 
37,1 %, erhöhen können. Die Gesamterträge aus 
Besitzsteuern betrugen im Rechnungsjahr 1962 rd. 
2,84 Mrd. DM. Dagegen ist die Bedeutung der Ver­
kehrsteuern, gemessen an dem Gesamtaufkommen, 
von 21 % im Jahre 1955 auf 19% im Jahre 1962 
zurückgegangen.· Die Ursache ist hauptsächlich in 
der weniger starken Zunahme der Erträge aus der 
Umsatzsteuer zu suchen. Verhältnismäßig gleich­
bleibend im Rahmen der Gesamt-Steuererträge ge­
staltete sich das Aufkommen aus Zöllen und aus 
Verbrauch- und Aufwandsteuern. Der Anteil dieser 
beide_n Hauptgruppen an dem Ertrag sämtlicher 
Steuern lag sowohl 1955 als auch 1962 bei je 13,5 
bzw. gut 30 %. 

·Die untenstehende Tabelle zeigt die Veränderungen 
des Steueraufkommens nach Gruppen und Verfü­
gungsrecht in Harnburg und im Bundesgebiet im 
Jahre 1962 bzw. 1961 gegenüber 1955. In der Gruppe 
der Besitzsteuern weisen die Erträge aus den Landes­
steuern die relativ höchste Zuwachsrate auf, wobei 
zu berücksichtigen ist, daß sich das Aufkommen an 
Landessteuern in Harnburg in geringerem Maße als 
das im Bundesgebiet erhöht hat. Dagegen bleiben 
die Erträge aus Bundessteuern weit hinter dem 
Stand von 1955 zurück. Das findet seine Begründung 
in dem 1956 erfolgten Abbau der Abgabe Notopfer 
Berlin für Einkommens-teuerpflichtige. 

Steueraufkommen nach Gruppen und Verfügungsrecht in Harnburg und im Bundesgebiet 
1955, 1961 und 1962 

Besitzsteuern Verkehrsteuern Verbrauchsteuern (einschl. Zölle) 

davon davon dovon 

Kalender- Ge- Ge-
johre zusammen Bundes- Li:mdes- Gemeinde- zusammen Bundes- Landes- meinde- zusammen Bundes- Landes-

steuern steuern steuern steuern steuerri steuern steuern steuern meinde-
1) steuern 

----
1 2 3 4 I 5 6 7 8 9 10 11 12 

in Millionen DM 
Harnburg 

1 243,9 87,1 890,2 265,6 745,9 649,8 96,1 1 551,9 1 518,6 13,1 20,2 1955 
1961 2 562,7 3,5 2 041,3 517,9 1 219,3 1 031,2 188,1 2 980,4 2946,4 22,6 11,4 
1962 2 844,3 3,0 2 310,7 530,6 1 459,4 1 263,2 196,2 3 358,7 3305,0 23,8 9,9 

Bundes-
gebiet 2) 

1 268,4 12736,0 5102,7 12 872,3 11 341,3 1 418,4 112,6 7756,9 6 970,5 440,5 345,9 1955 19107,1 
196.1 41 049,0 41,0 31 142,0 9 866,0 21 954,0 18 670,0 3 032,0 252,0 13 702,0 12 586,0 763,0 353,0 
1962 45 919,7 35,3 35 252,1 10 632,3 23 681,0 20 035,6 3 363,7 281,7 14 878,8 13 752,5 819,6 306,7 

·Hamburg 1955=100 

1961 206,0 4,0 -229,3 195,0 163,5 158,7 195,7 192,0 192,7 172,5 56,4 
1962 228,7 3,4 259,6 199,8 195,7 194,4 204,2 216,4 217,6 181,7 49,0 

Bundes-
gebiet 2) 

214,8 3,2 244,5 193,3 170,6 164,6 213,8 223,8 176,0 180,6 173,2 102,1 1961 
1962. 240,3 2,8 276,8 208,4 184,0 176,7 237,1 250,2 191,8 197,3 186,1 88,7 

1) Gemeindliche Zuschläge zur Grunderwerbsteu~r. 
2) Quelle: Sial. Jahrbuch f. d. BRD •md BMF -.Vw/3: Die Einnahmen aus Steuern des Bundes und der Länder. 
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Auch in der Gruppe der Verkehrsteuern ist das 
Aufkommen aus Landessteuern 1962 gegenüber 1955 
im Bundesgebiet stärker gestiegen als in Hamburg, 
während sich bei den Bundessteuern das umge­
kehrte Bild ergibt. 

Das Aufkommen aus den einzelnen Steuern 

ln der Aufgliederung nach den einzelnen Steuer­
arten· zeigen sich ebenfalls stark divergierende Ein­
nahmeentwicklungen. Dies geht z. T. auf die ver­
schiedenartige Auswirkung der Wirtschafts Iage, teils 
auch auf die zahlreichen Änderungen in der Steuer­
gesetzgebung oder auf sonstige außerhalb der 
konjunkturellen Einflüsse stehende Faktoren zurück. 
Die Mineralölsteuer hatte 1962 gegenüber 1955 den 
zweitstärksten prozentualen Zuwachs; ihr Aufkom­
men erhöhte sich in Harnburg um 240 % auf 
1,21 Mrd. DM. ln dem Mehraufkommen schlagen 
sich Mehrverbrauch, der sich aus dem außergewöhn­
lichen Anwachsen der Zahl der Kraftfahrzeuge und 
der Zahl der gewerblichen und privaten Heizungs­
anlagen für flüssige Brennstoffe erklärt, höhere 
Steuersätze für Benzin und Dieselkraftstoffe sowie 
die Heizölbesteuerung nieder. Zwar keine allge­
meine Heraufsetzung der Steuersätze, wohl aber 
eine Änderung des Steuerrechts bei den importierten 
Rohölen führte bei der Umsatzausgleichsteuer zu 
einem Mehrbetrag, der sich auf etwa 241 Mio DM 
oder 206% des Aufkommens von 1955 beziffert. 

Auf der anderen Seite sind in der Zeit von 1955 bis 
1962 die Tarife für bestimmte Steuern gesenkt und 
verschiedene steuermildernde Vorschriften geändert 
worden oder weggefallen. Welche Bedeutung und 
Wirkung diese Maßnahmen im einzelnen hatten, läßt 
sich nicht feststellen. Es kann aber angenommen 
werden, daß das Aufkommen bei einzelnen Steuern 
mehr oder weniger stark herabgedrückt worden ist. 
Einschneidend waren auf dem Gebiet der S t e u e r n 
vom E i n k o m m e n , abgesehen von eng begrenz­
ten Steuererleichterungen, besonders die Mitte 1958 
erlassenen Maßnahmen 2

), durch die hauptsächlich 
das Splitting der Ehegattenbesteuerung eingeführt, 
der Einkommensteuertarif gesenkt und der Kreis 
der Einkommensteuerpflichtigen wesentlich einge­
schränkt wurde. Die größte relative Steigerung der 
Steuern vom Einkommen weisen von 1955 bis 1962 
die Nichtveranlagten Steuern vom Ertrag (280 %), 
die Veranlagte Einkommensteuer (201 %) und die· 
Lohnsteuer (189 %) auf. Bei dem Aufkommen aus 
der Nichtveranlagten Steuer vom Ertrag ist zu be­
rücksichtigen, daß die Höhe von einzelnen Zah­
lun"gen einiger Großunternehmen stark beeinflußt 
wird, so daß die Ergebnisse von Jahr zu Jahr erheb­
lich schwanken können. 

') Vgl. hierzu: Gesetz zur Änderung steuerlicher Vorschriften auf dem 
Gebiet der Steuern vom Einkommen und Ertrag und des Verfahrens­
rechts vom 18. Juli 1958, BGBI. I, S. 473 ff. 
S) Vgl. hierzu: Gesetz zur Änderung des Einkommensteuergesetzes, des 
Körperschaftsteuergesetzes, des Gewerbesteuergesetzes, des Bewer­
tungsgesetzes, des Vermögensteuergesetzes, des Steuersäumnisgesetzes, 
der Reichsabgabenordnung, des Steueranpassungsgesetzes, des Geset­
zes zur Sicherung der Wirtschaft [n Berlin (West) und anderer Ge­
setze vom 13. 7. 1961, BGBI. I, S. 981 ff. 
') Vgl. hierzu vor allem: Siebtes bis elftes Gesetz zur Änderung des 
Umsatzsteuergesetzes vom 5. 10. 1956, BGBI. I, S. 787 ff.; vom 26. 11. 
1956, BGBI. I, S. 882 ff.; vom 18. 10. 1957, BGBI. I, S. 1743 ff.; vom 
29. 12. 1959, BGBI. I, S. 831 ff.; vom 16. 8. 1961, BGBI. I, S. 1330 ff. 

Bemerkenswert ist die seit der Währungsreform zu­
nehmende Ergiebigkeit der Ver m ö g·e n s teuer. 
Die allmähliche Neubildung der durch Krieg und 
Geldentwertung größtenteils vernichteten oder auf­
gezehrten Vermögen findet darin ihren sichtbaren 
Ausdruck. Von 1950 bis 1962 erhöhte sich das Auf­
kommen aus· der Vermögensteuer auf das 20fache 
und seit 1955 auf das Dreifache. Auch hier spielen 
nicht nur die wirtschaftlichen Verhältnisse, sondern 
auch Steueränderungen eine Rolle, diese allerdings 
mit einer aufkommenmindernden Tendenz. Am be­
deutsamsten ist nach dem Steueränderungsgesetz 
1961 3

) bei der Vermögensteuer die Erhöhung des 
persönlichen Freibetrages auf 20 000 DM für jede 
Person mit Wirkung vom .1. Januar 1961 (bisher 
10 000 DM für Erwachsene und 5 000 DM für jedes 
Kind). 
Bei der G e w e r b e s t e u e r nach Ertrag und 
Kapital, deren Aufkommen 1962 gegen, 1955 um 
118 % gestiegen ist, ist zu berücksichtigen, daß die 
Hebesätze ab April 1956 von 275 auf 250% gesenkt 
worden sind. Außerdem wurde durch das Steuer­
änderungsgesetz 1961 mit Wirkung von Januar 1961 
der gewerbesteuerliche Freibetrag beim Gewerbe­
ertrag von 2 400 DM auf 7 200 DM für Personen­
firmen und für personenbezogene Kapitalgesell­
schaften erhöht. 
Vom Beginn des Berichtszeitraumes bis Ende des 
Jahres 1962 befand sich das Umsetzsteuer­
e u f k o m m e n in stetem Anstieg, der sich aus dem 
starken Warenbedarf und der zunehmenden Kauf­
kraft der Bevölkerung erklärt. Die Steigerung des 
Steueraufkommens in diesen sieben Jahren, die durch 
eine Reihe von Änderungen im Umsatzsteuerrecht 
beeinflußt ist, stellt sich auf 70,1 %. ln erster Linie 
sind hier die Herabsetzung der Umsatzsteuersätze 
für bestimmte Lieferungen von Waren im Groß­
handel, die generelle Umsatzsteuerbefreiung für die 
gesamte Landwirtschaft und für einige freie Berufe 
sowie die Erhöhung des umsatzsteuerliehen Frei­
betrages zu nennen 4

). 

Auch bei den übrigen, hier nicht besonders behan­
delten Steuern und Zöllen fanden z. T. Steuermilde­
rungen und Steuererlasse statt. Aufhebungen von 
Steuern sind dagegen nur in beschränktem Umfang 
zu verzeichnen. Es handelt sich lediglich um die am 
1. Oktober 1956 in Kraft getretene Aufhebung der 
Abgabe Notopfer Berlin für Einkommensteuerpflich­
tige und um den Wegfall der Getränkesteuer in 
Harnburg mit Wirkung vom 1. Oktober 1955. 

Das Steueraufkommen 1962 in Harnburg 

Die Erhöhung des Gesamtaufkommens aus Bundes-, 
Landes- und Gemeindesteuern in Harnburg im Rech­
nungsjahr 1962 gegenüber 1961 wird verursacht, wie 
die Tabelle 2 auf S. 125 erkennen läßt, durch die 
Steigerung der Erträge bei einigen wenigen, aber 
ertragreichen Steuern. Das absolute Mehraufkom­
men an Steuern in dem vorstehenden Zeitabschnitt 
gegenüber dem Vorjahr beträgt in Harnburg rund 
900 Mio DM. Da bei einzelnen Steuern jedoch ein 
RückgangdesAufkommens um insgesamt12,1 MioDM 
festzustellen ist, bringen die Steuern, die eine Steige-
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rung aufweisen, tatsächlich 912,1 Mio DM mehr. Hier­
von entfällt mehr als die Hälfte auf den Zuwachs 
aus der Mineralölsteuer, aus Zöllen und aus der 
Umsatzausgleichsteuer. Neben ihnen sind einige 
andere Steuern noch mit nennenswerten Beträgen 
an dem Mehraufkommen beteiligt, wie die nach­
stehende Zusammenstellung zeigt: 

Mehraufkommen 
in °/o des 

gesamten 
Steuerarten in Mio DM Mehroufk. 

Mineralölsteuer 199,8 21,9 
Zölle 163,0 17,9 
Umsatzausgleichsteuer 147,2 16,1 
Lohnsteuer 119,9 13,1 
Umsatzsteuer 84,8 9,3 
Veranlagte 

Einkommensteuer 62,6 6,9 
Nichtveranlagte 
Ste~ern vom Ertrag 61,0 6,7 

Zusammen 838,3 91,9 

Die prozentuale Steigerung von 1961 auf 1962 ist 
in der Gruppe der B u n d esst e u e r n besonders 
bedeutend bei der Umsatzausgleichsteuer, die auf 
importierte Waren zum Ausgleich der Umsatzsteuer­
belastung inländischer Erzeugnisse erhoben wird, 
und deren Aufkommen in engem Zusammenhang 
mit der wertmäßigen Einfuhrentwicklung steht. Hier­
bei ist zu berücksichtigen, daß die importierten 
Rohöle bis Herbst 1961 umsatzausgleichsteuerfrei 
waren, während ab 1. Oktober 1961 eine Besteuerung 
mit 4% erfolgte. Die Mineralölsteuer hatte auch 
von 1961 auf 1962 den zweitstärksten Zuwachs; ihr 
Aufkommen erhöhte sich um rd. 20 % und erreichte 
damit fast die Zuwachsrate des Vorjahres(+ 21,1 %). 
Hinter der durchschnittlichen Steigerungsquote des 
Gesamt-Steueraufkommens von 13,3% blieben vor 
allem die Tabaksteuer, die Kaffeesteuer und, wenn 
auch in geringem Umfang, die Umsatzsteuer zurück. 
Rückläufig war im letzten Jahr das Aufkommen aus 
dem Branntweinmonopol und aus der T eesteuer. 

Der Vergleich des Aufkommens der verschiedenen 
Landessteuern im Rechnungsjahr 1962 mit 
dem Aufkommen des Vorjahres zeigt ebenfalls kein 
einheitliches Bild. Wenn man von der relativ hohen 
Zuwachsrate bei den Nichtveranlagtem Steuern vom 
Ertrag (Kapitalertrag- und Aufsichtsratsteuer) absieht, 
deren Aufkommenshöhe - wie bereits erwähnt -
von Jahr zu Jahr stark schwanken kann, so weisen 
die Lohnsteuer und die Rennwett- und Lotteriesteuer 
überdurchschnittliche Steigerungsquoten (+ 17 bzw. 
+ 14 %) auf. Die günstige Entwicklung der Erträge aus 
der Lohnsteuer ist auf die fortgesetzte Erhöhung der 
Löhne und Gehälter zurückzuführen, die infolge des 
progressiven Tarifs nicht nur höhere Steuerabzüge 
bei den steuerbelasteten Einkommensbeziehern 
brachte; auch zahlreiche bisher nicht zur Steuer 
herangezogene Arbeitnehmer überschritten die 
Steuerfreigrenze. Unter den übrigen Landessteuern 
sind - mit Ausnahme der Erbschaft- und der Kapital­
verkehrsteuer - zwar Mehrerträge 1962 gegenüber 
1961 zu verzeichnen, doch waren die Zuwachsraten 
des Aufkommens nicht mehr ganz so stark wie im 
Vorjahr. 

Das kassenmäßige Aufkommen aus G e r:n e i n d e­
steuern erhöhte sich 1962 nur um 2,1 %, nach-

dem die Zuwachsrate im Vorjahr noch 9,5% betra­
gen hat. Diese Steigerung ist in erster Linie der 
Gewerbesteuer nach der Lohnsumme und der 
Grundsteuer B zuzuschreiben. Das Aufkommen aus 
der ergiebigen Gewerbesteuer nach Ertrag und 
Kapital ist 1962 gegenüber 1961 kaum gestiegen. 
Vergleicht man abschließend das Gesamtaufkommen 
aus Bundes-, Landes- und Gemeindesteuern 1962 
und 1961 mit den Ergebnissen der entsprechenden 
Vorjahre, so zeigt sich in Harnburg ein schwacher 
Rückgang der Zuwachsraten des Aufkommens aus 
Landessteuern und ein deutlicher Rückgang bei den 
Gemeindesteuern, während bei den Bundessteuern 
eine Abschwächung der Erträge nicht festzustellen ist. 

Die Z u s a m m e n setz u n g des G e s a m t­
S t e u e r a u f k o m m e n s in · Harnburg hat sich 
nur unwesentlich gegenüber dem Rechnungsjahr 1961 
verändert. Die wichtigste Steuerquelle bildet seit 
1960 die Mineralölsteuer. -Sie erbrachte bereits 1960 
mit 833 Mio DM rd. '14% des Gesamt-Steueraufkom­
mens und hat diesen Anteil 1962 noch etwas, auf 
15,8 %, erhöhen können. Die nächstgrößte Bedeu­
tung haben auch im Rechnungsjahr 1962 die Erträge 
aus Zöllen und aus der Umsatzsteuer behalten. 
Danach folgen die Lohnsteuer urid die. Tabaksteuer 
(10,2 %), die somit in dieser Reihenfolge an fünfter 
Stelle erscheint, während sie 1961 noch an vierter 
und 1959 an erster Stelle stand. Die hier aufgeführ­
ten fünf Steuern einschl. der übrigen Steuern vom 
Einkommen und der Realsteuern haben 1962 eine 
solche Bedeutung gewonnen, daß sie 87 % des 
Gesamt-Steueraufkommens ausmachten. Im Bundes­
gebiet ergibt sich der gleiche Anteilssatz. Die große 
Anzahl der dann noch verbleibenden Steuern spielt 
also - unter dem Gesichtspunkt des Steuerertrages 
betrachtet - nur eine untergeordnete Rolle. 

Verteilung der Steuereinnahmen 

Während das vorangegangene Kapitel vornehmlich 
ein Bild von dem Steueraufkommen in Harnburg und 
der Zusammensetzung dieses Steueraufkommens 1962 
gegenüber 1961 gibt, sollen die folgenden Ausfüh-

Tab. 4 

Die Netto-Steuereinnahmen Hamburgs 1962 

Betrag 
Veränderung 

1962 I 1961-

Art der Angaben 
--gegenüber -

MioDM .,. 1961 I 1960 
Ofo 

--1--
2 3 I 4 

Gesamt· 
Steueraufkommen ... 7 662,5 100 + 13,3 + 14,1 
davon ' 
Einnahmen 

des Bundes ....... 
davon 

5 358,2 69,9 + 15,0 + 14,6 

·Bundessteuern ESi ... 4 591,2 59,9 + 15,3 + 14,4 
Anteil a. d. 

u. KSt 
d~~ .. L~~:· Einnehmen 

767,0 10,0 + 13,2 + 15,7 

des nach Abzug 
des Bundesanteils 
a. d. ESt u. KSt 2 304,2 30,1 + 9,5 + 13,0 
davon 
Beitrag zum Aus· 
gleich des Bundes· 
haushalts 1962 
Beitrag zum Länd~·r: 

53,0 0,7 

finanzausgleich ... 357,0 4,6 + 11,0 - 9,5 
Gewerbesteuer-
a usg I eichszuschüsse 4,7 0,1 + 20,5 + 18,2 

Netto-Steuereinnahmen 
Hamburgs .......... 1 889,5 24,7 + 6,3 + 19,0 
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rungen Aufschluß bringen über die Verteilung auf 
die Gebietskörperschaften, die an dem Steuerauf­
kommen Hamburgs beteiligt sind, und zwar den 
Bund, die Länder und die Gemeinden. Von den ins­
gesamt im Rechnungsjahr 1962 eingegangenen 
Steuern in Höhe von 7,66 Mrd. DM waren neben 
'den Bundessteuern (4,59 Mrd. DM) im Rahmen des 
vertikalen Finanzausgleichs von den Landessteuern 
0,77 Mrd. DM als Anteil an der Einkommen- und 
Körperschaftsteuer an den Bund abzuführen. 
Rund 362 Mio DM wurden in Form von Beiträgen 
zum Länderfinanzausgleich und als Gewerbesteuer­
ausgleichszuschüsse an andere Länder und Gemein­
den überwiesen, und schließlich hat Harnburg zum 
Ausgleich des Bundeshaushalts 1962 einen Beitrag 
von 53 Mio DM zur Verfügung gestellt. Für Aus­
gaben im Rahmen des hamburgischen Haushalts­
planes standen somit noch 1,89 Mrd. DM oder ein 
Viertel des gesamten Hamburger Steueraufkommens 
bereit. Unberücksichtigt blieben dabei 64,4 Mio DM 
die nach § 6 LAG an den Ausgleichsfonds zu zahle~ 
sind und die das Harnburg zur Verfügung stehende 
Steueraufkommen noch veränderten. 
Die verschiedene Steigerung der einzelnen Steuern 
hat z. T. wesentliche Änderungen in der Zusammen­
setzung der Steuereinnahmen und damit zugleich 
Verschiebungen in den Einnnahmen zwischen den 
Gebietskörperschaften herbeigeführt. Von dem Ge­
samt-Steueraufkommen Hamburgs hat 1962 der Bund 
den größten Teil. erhalten, der mit 69,9% größer ist 
als 1961 (68,9 %), während der Harnburg verblei­
bende Anteil zurückgegangen ist (von 26,3 auf 
24,7 %). Dieses Zurückbleiben liegt daran, daß das 
Aufkommen aus den für Rechnung des Bundes erho­
benen Steuern einschließlich dem Bundesanteil an 
der Einkommen- und Körperschaftsteuer stärker ge­
stiegen ist (+ 15 %) als die dem Lande nach Abzug 
des Bundesanteils an der ESt und KSt noch verblei­
benden Steuererträge (+ 9,5 %). Eine weitere wich­
tige Ursache für den Rückgang des Anteils der 
Netto-Steuereinnahmen Hamburgs ist die verhältnis­
mäßig starke Zunahme der Leistungen an anspruchs­
berechtigte Länder auf Grund des · horizontalen 

Tab. 5 

Finanzausgleichs, der Zuschüsse zum Bundeshaushalt 
und zum Gewerbesteuerausgleich, die zusammen 
1962 ulllo27,4% über dem Stand des Vorjahres lagen. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß sich im Rech­
nungsjahr 1962 - bewirkt vor allem durch die an­
haltend· günstige Konjunktur der Hamburger Wirt-. 
schaft· - das Steueraufkommen, insbesondere bei 
den Bundessteuern, im Vergleich zum Vorjahr gün­
stig entwickelt hat, während die Zuwachsrate der 
Netto-Steuereinnahmen Hamburgs mit 6,3% den 
bisher niedrigsten Stand seit 1955 aufweist. 

Hamburgs Steueraufkommen im Rahmen 
des Bundes 

Das Aufkommen aus Bundes- und Landessteuern im 
Bundesgebiet einschließlich Berlin (West), das für. 
1961 rund 66,23 Mrd. DM betragen hat, erhöhte sich 
für 1962 auf 73,26 Mrd. DM 5

) oder um 10,6 %. Die 
Zuwachsrate ist somit schwächer als im Land Harn­
burg. Der größere Teil des Steueraufkommens 
kommt dem Bund als Hauptlastenträger der Staats­
ausgaben zugute. Das Aufkommen des Bundes stieg 
von 41,70 Mrd. DM für 1961 auf 45,53 Mrd. DM für 
1962 (+ 9,2 %), das der Länder von 24,53 Mrd. DM 
auf 27,72 Mrd. DM (+ 13,0 %). Die seit einigen' 
Jahren unterschiedliche Aufkommensentwicklung bei 
den Ländern· und beim Bund ist in erster Linie darauf 
zurückzuführen, daß die Erträge aus den Steuern 
vom Einkommen, an denen die Länder - wie er­
wähnt - einen Anteil von 65.% haben, erheblich 
stärker als die übrigen Steuererträge des Bundes 
und der Länder zugenommen haben. 
ln den einzelnen Ländern weicht der relative An­
stieg des Steueraufkommens erheblich voneinander 
ab, wie aus Tabelle 5 hervorgeht. Zu berücksichtigen 
ist hierbei jedoch, daß sich das Steueraufkommen 
nur auf die ersten zehn Monate des abgelaufenen 
Rechnungsjahres bezieht, weil die Ergebnisse für 
November und Dezember bei Abschluß dieses 
Artikels noch nicht bekannt waren. Den höchsten 

•) Vorläufiges Ergebnis. 

Aufkommen an Bundes- und Landessteuern in den Bundesländern vom 1. Januar. bis 31. Oktober 1962 
im 'if.ergleich zu den entsprechenden Monaten 1961 

Bundes- und Landessteueraufkommen davon 
insgesamt · Bundessteuern Landessteuern 

Ver- Ver-

I 
---~-V-;,-,. 

Länder 1) 
änderung änderung · änderung 

gegenüber gegenüber gegenüber 
MioDM 0/o dem MiaDM .,, 

dem MioDM '/o dem 
Vorjahr Vorjahr Vorjahr 

0/o .,, 0/o 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

Hornburg .............. 5 688,6 10,4 + 14,3 3 690,6 14,5 + 14,8 1 998,0 6,8 + 14,5 
Schleswig-Holstein 0 0 • •• 1 821,6 3,3 + 5,9 1 009,8 4,0 + 3,1 811,8 2,8 + 9,6 
Niedersachsen ......... 5 053,2 9,2 + 11,7 2 363,2 9,3 + 9,5 2 690,0 9,2 + 13,7 
Bremen •••• 0 •••••••• 00. 1 227,6 2,3 + 7,2 754,1 3,0. + 5,1 473,5 1,6 .+ 10,7 
Nordrhein-Westfalen ... 17 874,5 32,7 + 10,0 8104,0 31,9 + 6,3 9 770,5 33,3 + 11,0 
Hessen •• 0 •• ••••••••••• 4 725,8 8,6 + 11,1 1 729,7 6,8 + 8,6 2 996,1 10,2 + 12,7· 
Rheinioncl-Pfalz ••••• 0 •• 2 472,2 4,5 + 8,2 1139,9 '4,5 + 1,7 1 332,3 4,5 + 14,5 
Baden-Württemberg .... 7 973,6 14,6 + 11,8 3 253,0 12,8 + 7,2 4720,6 16,1 + 15,3 
Bayern ................ 7 902,2 14,4 + 12,0 3 336,8 13,1 + 7,1 4 565,4 15,5 + 15,9 

Zusammen . . . . . . . . . . . . . I 54 739,3 100 +10,0 25381,1 100 . + 8,5 29 358,2 1 00 + 13,2 

1) Ohne Saarland und Berlin (West).- Quelle: Ministerialblatt des BFM, Jahrgang 1961 und 1962. 
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Zuwachs bei den Landessteuererträgen weist das 
Land Bayern mit 15,9% auf. An zweiter Stelle folgt 
Baden-Württemberg; es hat gegenüber 1961 eine 
Zunahme um 15,3 % zu verzeichnen, während 
Schleswig-Holstein mit einer Steigerungsquote von 
9,6 % an letzter Stelle steht. Noch stärker sind die 
Abweichungen der Zuwachsraten in den Ländern 
bei den Bundessteuern, deren Aufkommen im Durch­
schnitt aller Länder 1962 gegenüber 1961 um 8,5% 
zugenommen hat gegen 13,2% bei den Landes­
steuern. Zur Entwicklung des Aufkommens an 
Bundessteuern haben vor allem die Länder Hamburg, 
Niedersachsen und Hessen, die eine überdurch­
schnittliche Zuwachsrate aufweisen, beigetragen. 
Demgegenüber war die Einnahmeerhöhung bei den 
Bundessteuern am geringsten in Rheinland-Pfalz· 
und Schleswig-Holstein. Faßt man die Landes- und 
Bundessteuern zusammen, so verzeichnen sämtliche 
Bundesländer einen Anstieg ihres Steueraufkommens 
von über 5 % in den ersten zehn Monaten des 
Jahres 1962 gegenüber dem entsprechenden Zeit­
abschnitt 1961, wobei als Bundesdurchschnitt 10 % 
ermittelt wurden. Die höchsten Wachstumsraten hat-

. ten Harnburg mit 14,3 %, Bayern (+ 12 %) und 
Baden-Württemberg. (+ 11,8 %), während Bremen 
mit 7,2% und Schleswig-Holstein mit 5,9% am wei­
testen darunter blieben. 

Die Stellung, die die Freie und Hansestadt Harnburg 
im Rahmen des Steueraufkommens des Bundes ein­
nimmt, kommt abschließend durch folgende Zahlen 
zum Ausdruck. Von den im Bundesgebiet - ohne 
Berlin (West) - für das Jahr 1961 eingegangenen 
Bundes- und Landessteuern in Höhe von 63,02 Mrd. DM 
entfiel gut ein Zehntel auf die Hansestadt Hamburg, 
obgleich ihr Anteil an der Bevölkerung nur 3,4% 
ausmacht. Im Durchschnitt des Bundes belief sich 
das Aufkommen an Bundes- und Landessteuern je 
Einwohner auf 1 151 DM, wovon die Lc,inder je· nach 
ihrer wirtschaftlichen Struktur mehr oder weniger 
abweichen. Weit vor~:m stehen die Hansestädte; für 
Harnburg betrug der Durchschnittssatz 3 391 DM, 
für Bremen 2 007 DM. Es folgte das Land Nordrhein­
Westfalen mit 1 284 DM, dem sich die beiden Länder 
Baden-Württemberg und Hessen mit einem Steuer­
aufkommen von 1 123 DM und 1 066 DM je Kopf 
anschließen, also Länder mit einer bedeutenden 
lndustrieproduktion. ln den sogenannten Agrar­
ländern Bayern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und 
Schleswig-Holstein lagen die Steuererträge je Ein­
wohner zwischen 822 DM und 916 DM. Am gering­
sten war das Steueraufkommen je Einwohner im 
Saarland mit 758 DM. 

Gustav Hohmann 

Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt in den Jahren 19 50 bis 1962 
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A. Die reale Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in Hamburg 
in den Jahren 1950 bis 1959 

Die Entwicklung des in Geldwerten dargestellten 
Bruttoinlandsprodukts als Ausdruck der wirtschaft­
lichen Leistung eines Gebietes resultiert aus Verän­
derungen der Arten, Mengen und Qualitäten der 
erarbeiteten Güter und Dienstleistungen sowie ihrer 
Preise. -Zur Beurteilung der eigentlichen wirtschaft­
lichen Entwicklung ist es aber erforderlich, die durch 
die Preisbewegungen verursachte Beeinflussung aus­
zuschalten, um die reale wirtschaftliche Entwicklung 
feststellen zu können. Da die im' Bruttoinlandspro­
dukt enthaltenen Güter und Dienstleistungen als 
solche nicht addierfähig sind, ist es erforderlich, sie 

zu bewerten; um dabei nominelle Einflüsse aus der 
Preisentwicklung auszuschalten, muß die Bewertung 
mit konstanten Preisen vorgenommen werden. Hier­
für wurden nach einer im Bundesgebiet getroffenen 
Konvention der Statistischen Ämter die Preise des 
Jahres 1954 verwandt, die ein relativ ausgeglichenes 
Niveau zeigen 1

}. 

Eine solche Berechnung des Sozialprodukts in kon­
stanten Preisen ist - neben seiner Feststellung selbst 
- zu verschiedenen Zwecken erforderlich. Hierzu 
1) Vgl .• Sozialprodukt zu konstanten Preisen• in .Wirtschaft und Sta­
tistik", Jahrgang 1953, Heft 2, S .. 47 ff. 
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zählen die Ermittlung der Arbeitsproduktivität und 
ihrer Entwicklung, die Vorausschätzung des Sozial­
produkts unter Ausschaltung der Preisentwicklung 
und der regionale Vergleich des Sozialprodukts zwi­
schen Gebieten mit unterschiedlichen Preisen. 
Vom Statistischen Bundesamt werden Entstehungs-, 
Verteilungs- und Verwendungsseite des Sozialpro­
dukts laufend in konstanten Preisen berechnet 2). Der 
Arbeitskreis "Sozialproduktsberechnungen" der Sta­
tistischen Landesämter hat bei der Berechnung der 
Entstehungsseite ebenfalls bereits Ergebnisse in kon­
stanten Preisen für die Bundesländer vorgelegt 3). Da 
die Daten für das Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen 
Preisen inzwischen revidiert wurden, sind die bishe­
rigen Ergebnisse in konstanten Preisen ebenfalls 
überholt. Die vorliegenden Zahlen sind daher in 
Anlehnung an die Bundesberechnung neu ermittelt 
worden und sollen die alten Ergebnisse ersetzen. 
Als wesentlicher Fortschritt gegenüber der bisheri­
gen Berechnung kann gewertet werden, daß die 
Angleichung der Ländersummen an die Bundes­
zahlen in wirtschaftlich wesentlich feinerer Gliede­
rung als bisher möglich ist, was eine differenziertere 
Gegenüberstellung von Ergebnissen in konstanten 
und jeweiligen Preisen erlaubt bzw. bei Zusammen­
fassungen eine bessere Gewichtung innerhalb der 
Wirtschaftszweige zuläßt. Daraus ergibt sich eine 
bessere Grundlage zur Beurteilung der in den Zah­
len zum Ausdruck kommenden wirtschaftlichen Vor­
gänge. 

1. Berechnungsmethoden 

ln einer früheren Darstellung über die Entwicklung 
des Bruttoinlandsprodukts in jeweiligen Preisen ist 
bereits im einzelnen auf Begriffsbestimmungen der 
Sozialproduktsberechnungen und die Berechnungs­
methoder. eingegangen worden 4

). Eine Berechnung 
der realen Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts, 

') Vgl. .Das Sozialprodukt der Bundesrepublik 1950 bis 1956 in. kon­
stanten Preisen• in .Wirtschaft und Statistik", Jahrgang 1957, Heft 11, 
s. 583 ff. 
3

) Für. Harnburg vergleiche: .Das Hamburger lnlandsprodukt", "Harn­
burg 10 Zahlen·, Jahrgang 1958, Heft 19, S. 359 ff und "Die Entwick­
lung des Hamburger Inlandsprodukts in den Jahren 1958 und 1959" in 
• Harnburg in Zahlen•, Jahrgang 1960, Heft 6, S. 89 ff. 
4

) .Das Hamburger Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 1961" in 
• Harnburg in Zahlen", Jahrgang 1962, Dezember-Heft, S. 360 ff. 
5

) Vgl. .Das Sozialprodukt der Bundesrepublik 1950 bis 1956 in kon· 
stanten Preisen•, a. a. 0., S. 583 f. 
0) Zur Aufteilung des Handelsumsatzes nach Menge und Preis vgl. 
.Sozialprodukt zu konstanten Preisen", a. a. 0., S. 50. 
1

) (1) "Subtraktionsmethode": Abzug der Vorleistungen (Roh-, Hilfs­
und Betriebsstoffe, Handelsware usw.) und der sonstigen Vorleislungen 
(lnstandhaltungskosten, sächliche Verwaltungskosten usw.) vom Brutto­
produktionswert; der aus dem wirtschaftl. Umsatz, den selbsterstellten 
Anlagen und den Bestandsveränderungen eigener Erzeugnisse besteht. 
(2) .Additionsmethode": Ermittlung der Summe aus Wertschöpfung, 
iodirekten Steuern (abzügl. Subventionen) und Abschreibungen und 
(3) Aufschlüsselun(:l des Bruttoinlandsproduktes für das Bundesgebi~t 
nach bestimmten Kriterien (Beschäftigtenzahlen usw.) auf die Länder. 
') Vgl. .Sozialprodukt zu konstanten Preisen·, a. a. 0., S. 49. 
9) Dabei stellen v1 den wertmäßigen Beitrag des betreffenden Wirtschafts­

zweiges in jeweiligen Preisen im Zeitabschnitt i, pi bzw. p
0 

die Preise und 

q i bzw.q
0 

die Mengen (nachArten u.Quaiitäten) der im Beitrag enthalte­

nen Güter und Dienste Im Zeitabschnitt i bzw. o dar. Vj ist derpreisberei­
nigte Beitrag. 
10) Zum Paasche-Preisindex vgl. auch "Hamburger Preisindexziffern für 
die Lebenshaltung 1950 bis 1962", .Hamburg in Zahlen", Jahrgang 
1962, Oktober-Heft, S. 304, Fußnote 4. 
") Vgl. "Das Sozialprodukt der Bundesrepublik 1950 bis 1956 in kon­
stanten Preisen", a. a. 0., S. 584. 
") Vgl. .Preisindizes in der Sozialproduktsberechnung" in • Wirtschaft 
und Statistik", Jahrgang 1963, Heft 1, S. 15 ff und .Das Sozialprodukt 
der Bundesrepublik 1950 bis 1956 in konstanten Preisen", a. a. 0., 
S. 586. 

I 
d. h. in konstanten Preisen, geht gedanklich davon 
aus, daß die Nominalwerte jeweils durch eine Multi­
plikation der· im Sozialprodukt enthaltenen Güter­
und Dienstleistungsmengen mit ihren .:lntsprechenden 
Preisen entstanden sind. Zur Darstellung der realen 
Entwicklung löst man in der Regel diese multiplika­
tive Verbindung auf und multipliziert die jeweiligen 
Güter- und Dienstleistungsmengen mit konstant ge­
haltenen Preisen eines bestimmten Jahres. Hierzu ist 
eine Aufspaltung der vorliegenden Wert zahlen 
der wirtschaftlichen Leistungen in eine Mengen- und 
eine Preiskomponente notwendig. 
Besondere Schwierigkeiten bei der Aufgliederung 
der Leistung nach Menge und Preis ergeben sich 
begrifflich und rechnerisch bei den Dienstleistungs, 
zweigen, z. B. bei den Leistungen der Banken und 
Versicherungen, des Staates usw. 5

) 
6
). Erforderlich 

ist - je nach der bei der Berechnung des Beitrages 
zum Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen an­
gewendeten Methode 7

) - eine getrennte· Zerle·gung 
des gesamten Bruttoproduktionswertes, der Vorlei­
stungen oder der einzelnen Bestandteile des Brutta­
inlandsprodukts in Mengen und Preise. 
Qualitätsänderungen wurden in der Weise berück­
sichtigt, daß eine getrennte Berechnung für die alte 
und neue Ware erfolgte 8

). 

Im allgembinen wird die Berechnung der Beiträge 
der Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt in 
konstanten Preisen auf dem Wege von Preisbereini­
gungen vorgenommen, indem die nominellen Werte 
der Beiträge zum Bruttoinlandsprodukt in sehr feiner 
wirtschaftlicher Gliederung durch den Wert der ent­
sprechenden Paasche-Preisindizes. dividiert werden. 
Die Preisbereinigung ergibt sich nach der Formel 9

) 

v.'=v.. 1 
I I ~p.,q. 

L.J I I 

LPo,qi 

Die Anwendung dieser Formel gestattet es, die jähr­
lichen. Mengen- und Qualitätsveränderungen voll zu 
berücksichtigen 10

). ln einigen Zweigen (z. B. teilweise 
im Verkehr) wurde der reale Beitrag zum Brutta­
inlandsprodukt des Basisjahres mit "Volumenindizes" 
(Zahlenreihen über die Entwicklung der mengen­
mäßigen Leistung, gewichtet mit den Preisen von 
1954) fort- und zurückgeschrieben. 
Die Ungleichartigkeit der zu berechnenden Größen 
und die jährlichen Veränderungen in der Zusammen­
setzung der Vorleistungen und des Güterausstoßes 
bedingen sehr zahlreiche, arbeitsaufwendige An­
gleichungen: Außerdem ist für jeden Wirtschafts­
zweig eine mehrfache Preisbereinigung erforderlich, 
und zwar einmal beim Bruttoproduktionswert (ein­
facher gesprochen: bei den umgesetzten Gütern und 
Dienstleistungen) und einmal bei den Vorleistungen 
{d. h. beim Materialeinsatz) bzw. bei den einzelnen 
Bestandteilen des Beitrages zur11 Bruttoinlandspro­
dukt {Löhne und Gehälter, indirekte Steuern, Ab­
schreibungen usw. 11

). 

Dabei werden alle für die Sozialproduktsberech­
nungen verwel'rdbaren Preisreihen herangezogen 12). 

Im einzelnen wurden in den Wirtschaftszweigen z. B. 
verwandt: 
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Schaubild 1 

Der Zusammenhang zwischen Bruttoproduktionswert 
und Bruttoinlandspr9dukt 

® 

Bruttoproduktionswert 
Ertragseite Aufwandseite 

des Produktion·skontos 

Wirtschaftlicher 
Umsatz 

BHiandsverände-­
rungen an eigenen 

Erzeugnissen 

Selbsterstellte 
Anlagen 

Vorleistungen 
(Material­
verbrauch, 

einschl. 
Handelsware) 

Brutto· 
in Iandsprodukt 

ZU 

Marktpreisen 

Statl.srisch~.s Landesamt Hamburg 

La n d w i r t s c h a f t : Einzelreihen aus dem Index 
der Erzeugerpreise landw. Produkte und dem Index 
der Einkaufspreise landw. Betriebsmittel; -

Bergbau und Verarbeitendes Ge­
w e r b e : für den Produktionswert und die Vor­
leistungen Index der Erzeugerpreise industrieller 
Produkte, Preisindex ausgewählter Grundstoffe und 
die Indizes der Erzeugerpreise und der Einkaufs­
preise für Auslandsgüter; 

Ba u g e w e r b e : für den Produktionswert Preis­
index für den Wohnungsbau und Preisindex anderer 
Bauleistungen nach deren Anteil am Umsatz, für 
die Vorleistungen eigener Index aus Einzelreihen 
des Index der Erzeugerpreise industrieller Produkte; 

· Ha n d e I : Index der Einzelhandelspreise und eini­
ger Großhandelspreise, gewichtet nach den Umsatz­
anteilen der Zweige und spezielle Preisindizes für 
die sonstig~n Vorleistungen; 

V e r k e h r : bei Eisenbahnen und Nachrichtenüber­
mittlung mit Volumenmeßziffern (s. Seite 131 ), bei der 
Schiffehrt Frachtenindiies, beim Stoffverbrauch 
eigene Indizes aus vorhandenen Preisstatistiken; 
Wo h n u n g s v e r m i e tu n g : für das Mietauf­
kommen vorhandene Preismeßreihen, gegliedert 
nach Alt-, Neu- und Neuestbau, für die Vorleistun­
gen Preisindizes für den Wohnungsbau, für Repara­
turen und Instandhaltung; 

D i e n s t I eistun g s zwei g e : unterschiedliche 
Methoden, L;. T. Volumenindizes, Lohn- und Gehalts-

' indizes, Preisindex aus dem Honorar je Krankheits-
fall bei .Arztel'l und, eigene Preisindizes im Hotel­
und Gaststättengewerbe. 
Durch umfangreiche Kontrollrechnungen wurden die 
Ergebnisse, insbesondere soweit sie auf Schätzungen 
beruhen, abgesichert. 

Eine selbständige Berechnung des Bruttoinlandspro­
dukts in konstanten Preisen durch die Länder war 
nur in einigen wenigen Zweigen möglich, in denen 
den Ländern Mengen und Preise aus der Berech­
nung des Bruttoinlandsprodukts in jeweiligen Prei­
sen bereits zur Verfügung standen, wie in der Land­
wirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und in der 
Energiewirtschaft 13

). Hier fand eine selbständige 
Länderberechnung und eine abschließende Anglei­
chung der ~änderzahlen an das Bundesergebnis 
statt. 
Bei der Berechnung der Länderwerte in den übrigen 
Wirtschaftszweigen wurden analog der Anwendung 
des Paasche-Preisindex bei der Bundesberechnung 
die Beiträge der Länder zum Bruttoinlandsprodukt 
in jeweiligen Preisen mit dem Quotienten aus dem 
Beitrag des betreffenden Wirtschaftszweiges in kon­
stanten und in jeweiligen Preisen im Bundesgebiet 
in einer nach 70 Zweigen fachlich differenzierten 
Gliederung ·multipliziert und so an die Bundes­
zahlen angeglichen. 

Ahnlieh wie bei den zur Ermittlung der Vorleistungs­
quoten für die einzelnen Wirtschaftsklassen ver­
wandten bundeseinheitlichen Werten aus der Kasten­
strukturstatistik wurde auch hier davon ausgegan­
gen, daß die Unterschiede in der Preisentwicklung 
zwischen den Ländern geringer sind als zwischen 
den einzelnen Wirtschaftszweigen und die mit dieser 
Annahme evtl. verbundenen Ungenauigkeiten in 
Kauf genommen werden müssen. Wie bereits er­
wähnt, ist durch die tiefere fachliche Differenzie­
rung ·zwar eine wesentliche Verbesserung erreicht 
worden; dennoch sollte berücksichtigt werden, daß 
die Fehlerquellen bei der Berechnung in konstanten 
Preisen bereits beim Bundesergebnis größer sind, 
als bei der Berechnung in jeweiligen Preisen, was 
für die Länder in noch stärkerem Maße gilt. 

2. Zum Aussagewert der Ergebnisse 

ln Anbetracht der zunehmenden Aktualität, die der 
realen Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts heute 
zukommt, erscheint es wünschenswert, t')och einmal 
festzustellen, welche Aussagen sich mit Hilfe der 
hier errechneten Größen über das wirtschaftliche 
Geschehen machen lassen und welche nicht. 

Die Errechnung des Bruttoinlandsprodukts in kon­
stanten Preisen ermöglicht es, die Entwicklung der 
wirtschaftlichen Leistung in den verschiedenen Wirt­
schaftszweigen - unabhängig von. den unterschied­
lichen Wirkungen der jeweiligen Preisbewegungen 
auf die Entwicklung des Beitrages zum Bruttoinlands­
produkt - zu vergleichen. Durch die Ausschaltung 
der Preiskomponente ist es auch möglich, die wirt­
schaftliche Entwicklung in verschiedenen Gebieten 
mit unterschiedlichen Preisen gegenüberzustellen. 

") Vgl. .Das Hamburger Sozialprodukt 1950 bis 1961", a. a. 0., S. 362. 
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Weiter bieten die Ergebnisse die Möglichkeit; den 
Anteil der Preisbewegung an der wirtschaftlichen 
Leistung sichtbar zu machen und einen regionalen 
und fachlichen Vergleich des Preiseinflusses auf die 
Entwicklung der wirtschaftlichen Gesamtleistung 
vorzunehmen. 
Wenn festgestellt wird, daß etwa ein Drittel der 
Zunahme des Bruttoinlandsprodukts auf die Preis­
entwicklung zurückzuführen ist, so bedeutet dies 
keinesfalls, daß etwa die Kaufkraft einer bestimm­
ten Geldmenge in dieser Zeit auf zwei Drittel ihres 
Wertes geschrumpft ist. Es besagt vielmehr, welchen 
Anteil Preisveränderungen an der Zunahme der 
gesamten wirtschaftlichen Pro d u k t i o n s I e i­
s tu n g eines Gebietes hatten. Dabei kann diese 
Leistung nur verstanden werden als Differenz zwi­
schen Bruttoproduktionswert und Vorleistungen, die 
beide preisbereinigt oder mit jeweiligen Preisen 
bewertet, zu betrachten sind. Daraus ergibt sich 
weiter, daß die Höhe des Bruttoinlandsprodukts -
gleiche Mengen vorausgesetzt - nicht nur von Preis­
veränderungen der erzeugten Produkte abhängig 
ist, sondern auch von Preisveränderungen des ein­
gesetzten Materials. Wenn wir z. B. unterstellen, 
daß - gleiche Mengenerzeugung und gleicher Ver­
kaufspreis vorausgesetzt - der Preis für die einge­
setzten Waren - etwa durch Einfuhren billiger Roh­
stoffe aus dem Ausland - sinkt, so erhöht sich allein 
hierdurch als Differenzposten der Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen. 

Sollen Angaben über die Veränderung der Kaufkraft 
gemacht werden, so genügt es nicht, den Einfluß 
von Preisveränderungen auf die Entwicklung der 
wirtschaftlichen Gesamtleistung zu verfolgen; hierzu 
ist es erforderlich, die Preisentwicklung aller im 
betreffenden Jahre v e r b r a u c h t e n u n d i n -
vestierten Waren und Dienstleistun­
gen 'zu berücksichtigen 14

). Hierüber liefert die 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung im Rahmen 
der Berechnung der Verteilung des Volkseinkommens 
und der Verwendung des Sozialprodukts am ehesten 
die erforderlichen Daten. Können aus der Vertei­
lungsrechnung Angaben über den Anteil der priva­
ten Haushalte am Volkseinkommen entnommen wer­
den, so bietet die Verwendungsrechnung u. a. Zahlen 
über die nominelle und reale Entwicklung des Priva­
ten Verbrauchs insgesamt und je Einwohner 15). 

ln den Bundesländern ist es dagegen vorerst nur 
möglich, Pro-Kopf-Zahlen der wirtschaftlichen Lei­
stung zu erhalten. Um zu einer Konkretisierung der 
heute häufig verlangten Bezugszahlen, Bruttoinlands­
produkt je Einwohner, je Kopf der Wirtschaftsbevöl­
kerung oder je Beschäftigten beizutragen, ist eine 
entsprechende Veröffentlichung hierzu in diesem 
Rahmen beabsichtigt. 
Die Betrachtung dürfte gezeigt haben, daß es erfor­
derlich ist, sich einige Wechselbeziehungen zwischen 
den Größen der Sozialproduktsberechnungen - vor 
allem auch im Zusammenhang mit den Einflüssen der 
Preisentwicklung - klarzumachen, bevor aus den vor­
gelegten Ergebnissen Schlüsse gezogen werden. Ins­
gesamt gesehen, dürften die Zahlen einen guten 

") Vgl. "Zur Aussagekraft von Preisindexziffern der Lebens~altung" 
in • Wirtsc~aft und Statistik", Ja~rgang 1960, S. 5. 
15) Vgl. "Das Sozialprodukt im Ja~re 1962" in .Wirtsc~aft und Statistik", 
Ja~rgang 1963, Heft 1, S. 8 f, 11 und 57*. 

Anhalt über Richtung, Struktur und Ausma"ß der 
Preisveränderungen der Produktionsleistung geben. 

3. Darstellung der Ergebnisse 

a) Gesamtentwicklung 

Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt in konstanten 
Preisen hat sich von 6) Mrd. DM im Jahre 1950 
auf 13,9 Mrd. DM im Jahre 1959 erhöht und damit 
etwas mehr als verdoppelt, während das Brutta­
inlandsprodukt in jeweiligen Preisen im gleichen 
Zeitraum um gut das Eineinhalbfache zunahm. Da­
nach entfielen von der Gesamtzunahme in Harnburg 
etwa zwei Drittel auf den realen Zuwachs der wirt­
schaftlichen Leistung; ein Drittel der Zunahme war 
dagegen durch Preisbewegungen bedingt ·(vgl. 
Schaubild 2). 

Schaubild 2 

Die Entwicklung des Hamburger Bruttoinlandsprodukts 
in jewe.iligen und konstanten Preisen 1950 bis 1959 
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Für das Bundesgebiet war dagegen die Entwicklung 
des realen Inlandsprodukts ungünstiger; die reale 
Steigerung machte nur 59 % der Gesamtsteigerung 
aus, während die Preiskomponente 41 % des Zu­
wachses bewirkte. Dies. hat seinen Grund in den 
unterschiedlichen preis- und mengenmäßigen Ent­
wicklungen in den Wirtschaftszweigen, die, entspre­
chend der wirtschaftlichen Struktur Hamburgs und 
des Bundesgebietes, das Gesamtergebnis verschie­
den beeinflussen (vgl. Tabelle 1, S. 134). 

b) Die Entwicklung nach Wirtschaftszweigen in 
Harnburg und .im Bun.desgebiet 

Die im Vergleich zum Bundesgebiet günstigere 
reale Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in 
Harnburg ist vornehmlich auf den hier größeren 
Umfang der Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
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Tab. T 

1m 
Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
Bundesgebiet und in Harnburg 1950 bis 1959 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

Zunahme 

Millionen DM Anteil Meßzahlen gegenüber 
Hamburgs 1950 = 100 dem Vorjahr 

Jahre am in °/o 
Bundes-

Bundes- Harn-
ergebnis 

in °/o Bundes- Harn- Bundes- Harn-
gebiet burg gebiet burg gebiet burg 

-------
2 3 4 5 6 7 

a) in Preisen von 1954 
1950 113 070 6 660 5,9 100 100 
1951 125 000 6 998 5,6 111 105 10,6 5,1 
1952 135 300 7 545 5,6 120 113 8,2 7,8 
1953 145 550 8130 5,6 129 122 7,6 7,7 
1954 156 950 8 866 5,6 139 133 7,8 9,1 
1955 175 150 9 965 5,7 155 150 11,6 12,4. 
1956 187 030 10 939 5,8 165 164 "6,8 9,8 
1957 197 060 11 833 6,0 174 178 5,4 8,2 
1958 203 180 12 616 6,2 180 189 3,1 6,6 
1959') 216 960 13 911 6,4 192 209 6,8 10,3 

b) in jeweiligen Preisen 

1950 97170 5 879 6,0 100 100 
1951 118 600 6 871 5,8 122 117 22,1 16,9 
1952 135 500 7 890 5,8 139 134 14,2 14,8 
1953 145 450 8 264 5,7 150 141 7,3 4,7 
1954 156 950 8 866 5,6 162 151 7,9 7,3 
1955 179 060 10 323 5,8 184 176 14,1 16,4-
1956 197 060 11 521 5,8 203 196 10,1 11,6 
1957 214 200 12 771 6,0 220 217 8,7 10,8 
1958 228 810 13 839 6,0 235 235 6,8 8,4 
1959') 248 420 15 441 6,2 256 263 8,6 11,6 

') Vorläufige Ergebnisse. 

zurückzuführen, bei der die reale Entwicklung des 
Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt (1959: 217 auf 
der Grundlage 1950 = 100) den wertmäßigen Zu­
wachs (193) sogar übertroffen hat_ 
Aus Schaubild 3 ist' zu entnehmen, wie groß der 
reale und nominelle Zuwachs der Beiträge der 
Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt von 
1950 bis 1959 war. Es zeigt sich, daß nach der 
Landwirtschaft der Sektor Staat die geringste reale 
Zunahme aufweist. Oberhaupt liegt die reale Pro­
duktionssteigerung der engeren Dienstleistungs­
zweige - Staat, Banken und Versicherungen, Sonstige 
Dienstleistungen und Wohnungsvermietung - deut­
lich unter dem durchschnittlichen realen Zuwachs 
aller Wirtschaftszweige 16

). Auch der Großhandel 
bleibt mit einer Zunahme von 59 % hinter der 
Gesamtentwicklung ·stark zurück. 
Die kräftigste Expansion von 1950 auf 1959 zeigt 
das Verarbeitende Gewerbe mit einer Zunahme von 
17 4 %.- Außerdem wurde auch in den Wirtschafts­
zweigen Verkehr und Nachrichtenübermittlung sowie 
Einzelhandel der durchschnittliche Zuwachs erheb­
lich Qbertroffen. 
Gegenüber dem Bundesgebiet blieb in Harnburg 
die reale Entwicklung des Beitrages zum Brutta­
inlandsprodukt außer im Zweig Landwirtschaft auch 
im Baugewerbe, im Handel, bei Banken und Ver­
sicherungen, beim Staat und bei den Sonstigen 
Dienstleistungen zurück. 
Wesentlich über dem Bundesdurchschnitt lag die 
reale Entwicklung dagegen im Wirtschaftszweig 
Bergbau. und Energiewirtschaft, im Schiff- und Fahr­
zeugbau, wie überhaupt im Verarbeitenden Gewerbe. 
Bedeutend über dem Bundesdurchschnitt lag auch 

16) Dieses ~rgebnis ist allerdings durch die oben geschilderten größeren 
Uns1cherhe1ten der Berechnungsmethoden gerade in diesem Wirt­
schaftszweig einzuschränken. Dies gilt in noch stärkerem Maße für 
den in der Landwirtschaft ausgewiesen<>n Rückgang der realen Ent­
wicklung des Bruttoinlandsprodukts. 

die Zunahme im Zweig Verkehr und Nachrichten­
~bermittlung (146% in Harnburg gegenüber 72% 
1m Bundesgebiet), und hier· insbesondere in der 
Seesch iffa h rt. · 

Tab. 2 

Die Veränderu.ng der Beiträg_e der Wirtschaftszweige 
. zum Bruttomla~dsprodukt m konstanten Preisen 
m Harnburg und 1m Bundesgebiet 1950 bis 1959 in Ofo 

Wirtschaftszweige Harnburg Bundes-
gebiet 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei ........... - 11 + 27 

Bergbau und Energiewirtschaft . + 127 + 47 
Verarbeitendes Gewerbe . . . + 174 + 137 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 

Fahrzeugbau . . . . . . . + 348 + 192 
Chemische Industrie und ver-

wandtes Gewerbe . . . . . + 286 + 242 
NahrunJs- und Genußmittel-

herste lung . . . . . . . . + 117 + 99 
Baugewerbe + 94 + 109 
Handel .. + 73 + 90 

davon 
Großhandel und Handels-

vermittlunr + 59 + 78 
Einzelhande + 131 +111 

Verkehr und Nachri~hte~übe.r-
mittlung 
darunter 

+ 146 + 72 

Schiffahrt . + 334 + 133 
Banken und V~rs.iche~u~g~g~~e~b~ + 61 + 113 
Wohnungsver!llietung (einschl. 

Nutzung v.E1gentümerwohnungen) + 96 + 89 
Staat (einschl. Gemeinden und 

Soz_ialver~icherung) . . . . . + 38 + 45 
Sonst1g~ D1en~tleistungen (ohne 

staatliche Dienstleistungen) . + 64 + 68 

Brutt~inlandsprodukt zu Markt-
pre1sen + 109 + 92 

' 
c) Der Einfluß der Preiskomponente auf die Entwick-
lung in den Wirtschaftszweigen in Harnburg und im 
Bundesgebiet 

. Während der Einfluß der Preiskomponente bei der 
~ntwicklung d~s Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt 
tn Harnburg 1m Verarbeitenden Gewerbe im Zeit­
rau~ 1 ~SO bis 1959 insgesamt mit 2,8 % ziemlich 
gen~g 1~t und auch in. der Wohnungsvermietung 
sow1e be1m Bergbau und der Energiewirtschaft nied­
rig liegt, wird der Durchschnitt· von 33% in den 
anderen Zweigen mehr oder minder stark übertrof­
fen. Außer der Landwirtschaft sind die Dienstlei­
stungszwe~ge wi_e Staa_t, Banken und Versicherungen 
und Sonst1ge Dtenstletstungen mit jeweils mehr als 
60 % zu nennen, außerdem das Baugewerbe, der 
Großhandel und der Einzelhandel sowie Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung mit jeweils um 40% 
(vgl. Schaubild 4). Durch die unterschiedliche Zusam­
mensetzung innerhalb der einzelnen Wirtschafts­
z:-veige im Bundesgebiet und in Harnburg ergeben 
steh auch für die gleichen Zweige verschieden starke 
Auswirkungen durch die Preisentwicklung. 
Eine Gegenüberstellung mit dem Bundesgebiet zeigt, 
daß sich in der Landwirtschaft der Preiseinfluß bei 
der Zunahme des Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt 
im Bundesgebiet nur halb so stark auswirkte wie 
in Hnrnburg, in der Chemischen ,Industrie irn Bundes-
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Schaubild 3 

Die Veränderung des Beitrages der Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen und konstanten Preisen 
in Hamburg von J950 bis 1959 
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gebiet sogar rückläufig und bei den Banken und 
Versicherungen sowie im Baugewerbe und beim 
Staat etwas geringer war als in Hamburg. 

Bei den übrigen Wirtschaftszweigen war dagegen 
der Einfluß der Preisentwicklung im Bundesgebiet 
stärker als in Hamburg. Dies gilt sowohl für den 
Wirtschaftszweig Bergbau und Energiewirtschaft 
{64,7 % im Bundesgebiet gegenüber 24,9 % in Harn­
burg) 17

),· den Schiff- und Fahrzeugbau (23,2 % im 
Bundesgebiet gegenüber 10,3% in Hamburg) und 
die Nahrungs- und Genußmittelherstellung (- 1,0% 
gegenüber -25,8% in Hamburg) als auch für das 
Verarbeitende Gewerbe insgesamt (22,2% gegen­
über 2,8 %). Auch in der Seeschiffehrt ist die Zu­
nahme des Bruttoinlandsprodukts im BL•ndesgebiet 
zur Hälfte auf die Preisentwicklung zurückzuführen, 
während ihr Einfluß in Harnburg nur ein Drittel aus­
machte {vgl. Tabelle 3, S. 137). 

17
) Dies hat seinen Grund im wesentlichen in der unterschiedlichen 

Struktur des Bergbaus: vorwiegend Kahlenbergbau im Bundesgebiet 
und Erdölförderung in Hamburg. 
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d) Die jährliche Veränderung des · 

Bruttoinlandsprodukts 

Zunahme in 
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Preisen 

Zeit-lich gesehen sind stärkere Preisbewegungen im 
Zusammenhang mit dem Beginn des. Wiederauf­
baues der Wirtschaft in der Bundesrepublik, dem 
Koreaboom und der Beendigung des Koreakrieges 
{erste Hälfte der 50er Jahre) festzustellen {Schau-
bild 5). ' 

Dabei zeigte sich, daß sowohl Preisar)stieg als auch 
Preisabbau sich in Harnburg zunächst stärker auf 
den Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt auswirkten 
als im Bundesgebiet, und zwar war die Zuwachsrate 
des Bruttoinlandsprodukts 1951 in Harnburg zu 70% 
preisbedingt gegenüber 52 % im Bundesgebiet, wäh­
rend umgekehrt durch die Preissenkungen in den 
Jahren 1953 und 1954 in Harnburg die Zuwachsraten 
um 40% bzw. 20% gedrückt wurden, gegenüber 
nur 4% bzw. einer Erhöhung um lediglich 1,3% im 
Bundesgebiet {Schaubild 6). ln den folgenden Jah-. 

. ren war die Wirkung der Preiskomponente auf das 
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Bruttoinlandsprodukt in Harnburg in der Regel von 
geringerer Bedeutung als im Bundesgebiet. 
Oie jährlichen Zuwachsraten für die einzelnen Wirt­
schaftszweige sind den Anhangtabellen (S. 141) zu 
entnehmen 18

). . 

Vergleicht man sie mit den entsprechenden Vy'erten 
für das Bundesgebiet, so ergibt sich, daß der stär­
ker~ Preiseinfluß auf die Zuwachsrate in Harnburg 
im Jahre 1951 (70 %) insbesondere auf die Preisent­
wicklu'ng in der Chemischen Industrie und im Groß-

'") Die Zuwachsraten und übrigen Werte des Bruttoinlandsprodukts i n 
i e w e i I i g e n Pr e i s e n sind in den Tobellen in .Hamburg in 
Zahlen", Jahrgang 1962, Heft 12, S. 369 ff und im Statistischen Jahr­
buch 1962 der Freien und Hansest?dt Hamburg auf S. 319 ff enthalten. 

Schaubild 4 

handel zurückZuführen ist. Die Preisrückgänge in 
den Jahren 1953 und 1954 resultieren dagegen aus 
den in Harnburg gegenüber dem Bundesgebiet stär­
keren Preisrückgängen beim Großhandel und bei der 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie. Einem stärke­
ren Preisrückgang für das Bundesgebiet wirkte dort 
außerdem die Preisbewegung in dem Beitrag des 
Wirtschaftszweiges Bergbau und Energiewirtschaft 
ium Bruttoinlandsprodukt entgegen. 
Die gegenüber dem Bundesgebiet schwächere Preis­
einwirkung in Harnburg in den folgenden Jahren 
hat ihren Grund in den relativ mäßigen Preis­
erhöhungen in den Beiträgen der Wirtschaftszweige 

Der Anteil der Preisentwicklung an der Zunahme der Beiträge der Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt 
in Harnburg und im Bundesgebiet 1950 bis 1959 
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Tab. 3 

Einfluß der Preisentwicklung auf die Zunahme der Beiträge 
der Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt 
in Harnburg und im Bundesgebiet 1950 bis 1959 

in °/o der Gesamtzunahme. 

Wirtschaftszweige Harnburg Bundes· 
gebiet 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei 0 •• 0 0 0 •••• 113,6 60,9 

Bergbau und Energiewirtschaft ._ I 24,9 64,7 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 2,8 22,2 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 

Fahrzeugbau . . . . . . . 10,3 23,2 
Chemische Industrie und ver-

wandtes Gewerbe 15,9 -2,1 
Nahrun~s- urid Genußmittel-

herste lung . . . . . . . -25,8 -1,0 
Baugewerbe 46,6 45,2 
Hanael ........... 42,1 44,4 

davon 
Großhandel und Handels-

vermittlunr 43,8 47,3 
Einzeihende •• 0 0 •• 38,8 40,0 

Verkehr und Nachrichtenüber-
mittlung ~9,7 47,1 
darunter 
Schiffehrt ••••••••• 0 • 33,6 50,0 

Banken und Versicherungsgewerbe 63,0 54,6 
Wohnungsvermietung (einschl. 

Nutzung v.Eigentümerwohnungen) 23,8 22,6 
Staat (einscbl. Gemeinden und 

Sozialversicherung) . . . . . 69,6 67,2 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

staatliche Dienstleistungen) 61,0 60,9 

BruttC!inlandspradukt zu Markt-
33,1 41,0 pre1sen ·. 

Schaubild 5 

Die jährlichen Zu'!lfachsraten des Bruttoinlandsprodukts 
in jeweiligen und konstanten Preisen 

in Harnburg und im Bundesgebiet 1951 bis 1959 
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Schaubild 6 

Die Beeinflussung der Zuwachsraten des Bruttoinlands­
produkts in jeweiligen Preisen durch die Preisentwicklung 

in Harnburg und im Bundesgebiet 1951 bis 1959 
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e) Zusammenfassung 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die reale 
Entwicklung des ~lnlandsprodukts aus stru~turellen 
Gründen und auf Grund der genannten konjunktu­
rellen Einflüsse in ·Hamburg etwas günstiger verlief 
als im Bundesgebiet allgemein. Der Unterschied 
zwischen der Entwicklung der realen und nominellen 
wirtschaftlichen Leistung erreichte im Jahre 1959 -
also im Verlaufe von zehn Jahren - in Harnburg rd. 
20% des Bruttoinlandsprodukts zu jeweiligen Prei­
sen und im Bundesgebiet 25 %; Denkt man sich das 
Ergebnis 1959 auf 10 Jahre gleich verteilt, so be­
deutet dies eine durchschnittliche jährliche Erhöhung 
des Preisniveaus der wirtschaftlichen Gesamtleistung 
um 2 % bzw. 2,5 %. 

ln den Jahren ab 1959 hat sich allerdings gezeigt, 
daß die nominelle Entwicklung des Bruttoinlands­
produkts in Harnburg - im Gegensatz etwa zur 
zweiten Hälfte der fünfziger Jahre - wieder hinter 
der des Bundesgebietes zurückgeblieben ist. Wie die 
reale Entwicklung seit 1959 in Harnburg verlaufen · 
ist, läßt sich erst ·nach Vorliegen der Ergebnisse 
beurteilen. Es darf damit gerechnet werden, daß 
die Daten für das Bruttoinlandsprodukt in konstanten 

' Preisen bis einschließlich 1961 im Lauf~ dieses'Jahres 
noch veröffentlicht werden können. 
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B. Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt in ieweiligen Preisen 
in den Jahren 1960 bis_ 1962 

ln diesem Jahre können im Anschluß an die Ver­
öffentlichung des ersten vorläufigen Ergebnisses des 
Bruttoinlandsprodukts für das Bundesgebiet 19

) erst­
malig verhältnismäßig frühzeitig Landesergebnisse 
bekanntgegeben werden. Das e r s t e v o r I ä u ·­
f i g e E r g e b n i s ist seinem Charakter. nach eine 
z. T. auf dem Schätzungswege vorgenommene Fort­
schreibung der Beiträge der Wirtschaftszweige zum 
Bruttoinlandsprodukt mit Hilfe adäquater Indika­
toren aus den Landes- und Bundesstatistiken. Preis­
veränderungen bei den Vorleistungen (input), z. B. 
bei Rohstoffen, Halbfabrikaten,. Brennstoffen usw., 
und beim Bruttoproduktionswert (output), z. B. her­
gestellte Waren und Dienstleistungen, werden vom 
Statistischen Bundesamt mit Hilfe von Preisindizes 
im Bundesergebnis berücksichtigt und im Wege der 
Koordinierung in die Länderwerte übernommen. 

Tab. 4 

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
in Hamburg und im Bundesgebiet in den Jahren 

1950 und 1960 bis 1962 
- in jeweiligen Preisen -

Bundes· Hornburg 
gebiet•) I -----

davon 

Jahre') Brutto- Brutlo- Landwirt- übrige Handel Dienst-inlonds- inlonds- schoft, Forst- worenprodu- und Iei-produkt produkt zierende 
~irtschoft Wirtschafts- Ver- stungs-

u. Fischerei zweige3) 
·kehr') zweige') 

--
1 2 3 4 5 6 

Millionen DM 
1950 

I 
97170 5 879 70 2 428 2 183 1198 

1960 277 950 16 761 143 7 333 6 050 3 234 
1961 311 380 17 952 145 7796 6 442 3 569 
1962 337 910 19 2.23 150 8 356 6 868 3 849 

Meßzahlen 
1950 

I 
100 100 100 100 100 100 

1960 286 285 206 302 277 270 
1961 320 305 207 321 295 298 
1962 348 327 214 344 315 321 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in °/o 
1950 

I 1960 + 11,9 + 9,7 + 9,3 + 8,6 + 10,2 + 11,7 
1961 + 10,1 + 7,1 +1,4 + 6,3 + 6,5 + 10,4 
W62 + 8,5 + 7,1 + 3,4 + 7,2 + 6,6 + 7,8 

Anteile am Bruttoinlandsprodukt in °/o 
1950 

I 
100 100 1,2 41,3 37,1 20,4 

1960 100 100 0,9 43,7" 36,1 19,3 
1961 100 100 0,8 43,4 35,9 19,9 
1962 100 100 0,8 43,5 35,7 20,0 

Anteile om Bundesergebnis in °/o 
1950 

I 
100 6,1 0,7 5,1 10,9 6,3 

1960 100 6,0 0,8 4,9 10,8 5,9 
1961 100 5,8 0,8 4,6 10,5 5,7 
1962 . 100 5,7 0,8 4,5 10,4 5,6 

1) 1960 und 1961 = vorläufige Er11ebnisse, 1962 = erste vorläufige Er­
gebnisse. - •) Bis 1960 Bundesgeb1et ohne Soorland und Berlin, ob 1961 
Bundesgebiet ohne Berlin (einschl. Saarland), - ') Bergbau und Energie­
wirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe. - ') Einschließlich 
Nochrichtenübermittlung. - •) Banken und Versicherungsgewerbe, Woh­
nungsvermietung, Stoot, Sonstige Dienstleistungen. 

Einer durch Anwendung der vereinfachten Methode 
bedingten gewissen Ungenauigkeit der Ergebnisse 
wird durch. die Zusammenfassung der /Wirtschafts­
zweige entgegengewirkt. Dennoch ist es die Regel, 

") .Das Sozialprodukt im Jahre 1962", o. o. 0., S. 5 ff. 
20) Vgl. .Des Hamburger Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 1961", 
0. o. 0., s. 360 ff. 

daß. die Ergebnisse bei der endgültigen Berechnung 
- wenn fundiertere statistische Unterlagen zur Ver­
fügung stehen - meist geringfügig korrigiert werden 
müssen. 

Die Herausgabe erster vorläufiger Ergebnisse schließt 
also eine häufigere Anpassung an den jeweiligen 
Stand der vom Statistischen Bundesamt revidierten 
Werte mit ein. So handelt es sich auch bei den hier 
veröffentlichten neuen Zahlen für 1961 um Daten, 
die gegenüber der letzten Veröffentlichung für Harn­
burg im Dezember-Heft 1962 bereits mit dem neueren 
Bundesergebnis für 1961 koordiniert worden sind. 

Im Jahre 1962 betrug das Hamburger Bruttoinlands­
produkt in jeweiligen Preisen nach dem ersten vor­
läufigen Ergebnis 19,2 Mrd. DM und erreichte damit 
wie 1961 gegenüber de'm Vorjahr eine relative Zu­
nahme um 7,1 %. Zwar war das wirtschaftliche 
Wachstum in Harnburg danach geringer als im 
Bundesgebiet, zeigte dafür aber auch keine Ab­
nahme der Zuwachsrate; wie es für das Bundes­
gebiet von 10,1% im Jahre 1961 ·auf 8,5% im 
Jahre 1962 der Fall war (Schaubild 7). Das Bruttc­
inlandsprodukt erhöhte sich somit nominell seit 1950 
in Harnburg auf das 3,3fache, im Bundesdurchschnitt 
auf das 3,5fache. Während der Anteil Hamburgs am 
Bruttoinlandsprodukt des Bundesgebietes bis 1959 · 
etwa gleich geblieben war 20

), ist er infolge der ver­
gleichsweise nachlassenden wirtschaftlichen Expan­
sion in Harnburg von 6,1 % im Jahre 1959 auf 6,0 %, 
5,8% bzw. 5,7% in den Jahren 1960 bis 1962 zu­
rückgegangen (Tabelle 4). 

Schaubild 7 

Die jährlichen Zuwachsraten des · Bruttoinlandsprodukts 
in jeweiligen Preisen in Hamburg und im Bundesgebiet 

1951 bis 1962 
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Der gegenüber dem Bundesgebiet schwächere Zu­
wachs der gesamtwirtschaftlichen Leistung war im 
Jahre 1960 insbesondere durch die geringe Zu­
nahme des Beitrags zum Bruttoinlandsprodukt im 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und Fahrzeugbau (3,4 % 
in Harnburg gegenüber 19,1 % im Bundesgebiet). 
bedingt. Wegen der großen Bedeutung des Schiff­
baues in Harnburg betrug die Zuwachsrate ·im 
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·gesamten Verarbeitenden Gewerbe im Jahre 1960 
daher nur 7,4% gegenüber 14,6% im Bundesgebiet. 

'ln den beiden letzten Jahren trugen die ausschlag­
gebenden Wirtschaftszweige in Harnburg in etwa 
gleichem Maße zur Verlangsamung des wirtschaft­
lichen Wachstums gegenüber der Entwicklung im 
Bundesgebiet bei. Sowohl im Verarbeitenden Ge­
werbe als auch bei den Dienstleistungen war die 
Zuwachsrate in Harnburg weniger als halb so hoch 
wie im Bundesgebiet (4,6 % gegenüber 11,2 % und 
4,2% gegenüber 9,2 %). Auch im Handel war die 
Relation der Zuwachsrate Hamburgs zu der des 
Bundesgebietes kaum günstiger (4,2% gegenüber 
7,6%). 
Nachdem sich die wirtschaftliche Expansion 1962 
auch im Bundesgebiet abgeschwächt hat und das 
wirtschaftliche Wachstum in Harnburg unverändert 
blieb, haben sich die Hamburger Zuwachsraten in 
den drei zusammengefaßten Wirtschaftszweigen 
den Zuwachsraten im Bundesgebiet wieder weit­
gehend angenähert. 

Während in den Dienstleistungszweigen die relative 
Zunahme in Harnburg ·im Jahre 1962 allerdings noch 
spürbar zurückgegangen ist (10,4% auf 7,8 %), 

nahm sie im Wirtschaftszweig Handel, Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung geringfügig (6,5% auf 
6,6 %) und im warenproduzierenden Gewerbe spür­
bar zu (6,3 % auf 7,2 %). Die stärkere Zunahme des 
Beitrages des warenproduzierenden Gewerbes zum 
Bruttoinlandsprodukt trug wesentlich dazu bei, daß 
die Zuwachsrate des Hamburger Inlandsprodukts im 
Jahre 1962 nicht geringer ausfiel als im Jahre 1961. 

·· Bei der Betrachtung der Ergebnisse soll~e man sich 
allerdings vor Augen führen, was eine Zunahme des 
Bruttoinlandsprodukts um 7% im Jahre 1962 be­
deutet: .es sind 21 % der wirtschaftli<;hen Gesamt­
leistung von 1950. 

Bei einem Vergleich der Entwicklung der wirtschaft­
lichen Leistung :Zweier Gebiete ist jedoch zu berück­
sichtigen, daß im Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen 
Preisen von der wirtschaftlichen Leistung des Ge­
bietes unabhängige, gegenüber anderen Gebieten 
evtl. unterschiedliche Preisentwicklungen mit einge­
schlossen sind. Welches Bild sich nach einer "Preis­
bereinigung" seit 1959 ergibt, kann erst später dar­
gestellt werden. 

Erich Böhm 
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Anhangt ab. 

Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen {in Preisen von 1954) in wirtschaftlicher Gliederung in den Jahren 
1950 bis 1959 

1956 1957 . 1958 1959 1) 
Wirtschaftliche Gliederung 

7 8 9 10 

Millionen DM 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
. Fischerei .......... '86 97 95 100 '96 89 89 82 77 76 
Ubri~e warenproduzierende 

2 479 2 708 3 005 3 456 3 831 4459 4920 5313 5 756 6487 Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und' Energiewirtschaft 99 109 107 118 156 156 180 178 ·208 226 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 2 066 2294 2 588 2 975 3295 3 851 4222 .4635 5011 5 653 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeu~bau . . . . . . . 212 284 351 430 440 563 663 765 806 949 
Chemisc e Industrie und ver-
wandtes Gewerbe . . . . . 461 529 645 667 853 1 006 1118 1 167 1 334 1 779 
Nahrungs- und Genußmittel-
herstellung 816 895 954 1 156 1 242 1 413 1 472 1 667 1 775 1 767 

Baugewerbe . . . . 314 305 310 363 380 452 . 518 ' 500 537 608 
Handel und Verkehr . . . . . . 2 598 2 642 2 777 2 817- 3087 3505 3922 4268 4 563 5 006 

Handel .. • 1 893 1 855 1 903 1 899 2 067 2230 2 518 2726 2 981 3272 
davon 
Großhandel und Handelsverm .. 1 534 1 480 1 487 1 421 1 526 1 695 1 867 2 021 2 221 2 441 
Einzelhandel . ........ 359 374 416 479 540 535 651 705 760 832 

Verkehr und Nachrichtenübermitt-
lung 
darunter 

705 787 874 918 1 020 1 275 1 404 1 542 1 582 1 734 

Schiffehrt .. . . 182 246 295 334 398 571 610 720 759 789 
Dienstleistungen . . . ~ . . . : . . 1 496 1 551 1 667 1 757 1 852' 1 911 2 008 2'170 2 220 2 341 

. Banken und Versicherungs~ewerbe 271 290 306 329 353 364 386 408 414 437 
Wohnungsvermietun~· (einsc ließ-

lieh Nutzung von igentümer-
150 wohnungen) . . . . . . . . 145 167 180 188 200 219 247 267 285 

Staat (einschließlich Sozial-
703 versicherung) . . . . . . . 599 587 627 633 662 677 773 786 828 

Sonstige Dienstleistungen. (ohne 
staatliche Dienstleistungen) . / 481 524 567 615 649 670 700 742 753 791 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 6 660 6 998 7 545 8130 8 866 9 965 10 939 11 833 12 616 13 911 

Meßzahlen 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei 100 113 111 116 112 104' 104 95 90 89 

Ubrige warenpr~ciu;ie~e~d·e . . .. 
Wirtschaftszweige ....... 100 109 121 139 155 180 ' 198 214 232 262. 
Bergbau und Energiewirtschaft 100 110 108 119 157 . 157 181 179 209 227 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 100 111 125 144 159 186 204 224 . 243 274 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und · 
Fahrzeu~bau · . . . . . . . 100 134 166 203 208 266 313 361 380 448 
Chemisc e Industrie. und ver-
wandtes Gewerbe ..... 100 115 140 145 185 218 243 253 290 386 
Nahrungs- und Genußmittel-

100 110 117 142 152 173 180' 204 herstellung - 218 217 
Baugewerbe . . . . . . . . . 100 97 99 116 121 144 165 159 171 194/ 

Handel und Verkehr 100 102 107 108 119 1'35 151 164 176 193 
Handel 

! 100 98 101 100 109 118 133 144 157 173 ; 

davon 
Großhandel und Handelsverm .. 100 97 97 93 100 111 122 132 145 159 . 
Einzelhandel . ......... 100 104 116 133 150 '. 149 181 196 211 231 

Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 100 112 124 130 145 181 199 219 224 246 
·darunter 
1Schiffahrt 100 136 162 184 219 31'5 336 396 418 434 

Dienstleistungen . . . . . . . . .. . 100 104 111 117 . 124 128 1'34 145 148 156 
Banken und Versicherungs~ewerbe 100 107 113 121 130 134 142 150 153 161 

1 Wohnungsvermietung (einsc ließlieh 
Nutzu~g v. ~i~e.ntümery-tohnungen) 100 103 115 124 130 138 151 170 184 196 

Staat (emschhe lieh Soztal- · 
versicherung) . . . . . . . 100 98 105 106 ·110 113 117 129 131 138 

Sonstige Dienstleistungen (ohne 
100 109 118 128 135 139 145 154 164 staatliche Dienstleistungen) . 156 

Bruttoinlandspr~dukt zu Marktpreisen l 100 105 113 122 133 150 164 178 189 209 

Anmerkungen. siehe nächste Seite. 
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N o c h : A n h a n g t a b. 

Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in Preisen von 1954) in wirtschaftlicher Gliederung in den Jahren 
1950 bis 1959 

Wirtschaftliche Gliederung 1950 1~1 1952 1 1953 • 1954 I 1955\ 1956 1957 1958 1959 1) 

1 2 3 4,5 6 7 8 9 10 

Zu- bzw. Abnahme (-) gegenüber dem Vorjahr in Ofo 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
13,2 -2,0 4,4 -3,5 -6,9 -0,0 Fischerei -8,4 -5,4 -1,5 

Ubrige warenproduzierende 
9,2 11,0 15,0 10,9 16,4 10,3 Wirtschaftszweige . . . . . . 8,0 8,3 12,7 

Bergbau und Energiewirtschaft 10,0 -1,9 10,0 32,2 -0,2 15,7 -1,2 17,0 8,6 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 11,1 12,8 14,9 10,7 16,9 9,6 9,8 8,1 12,8 

darunter 
Stahl-, Maschinen-; Schiff- und 
Fahrzeu~bau . . . . . . . 34,3 ~3,3 22,5 2,? 27,8 17,8 15,3 5,3 17,8 
Chemisc e Industrie und ver-
wandtes Gewerbe • 0 0 •• 

14,9 21,8 3,5 27,9 17,9 11,1 4,4 14,3 33,3 
Nahrungs- und Genußmittel-

I ' 

herstellung . . . . . . . . 9,7 6,6 21,2 7,5 13,8 4,1 13,3 6,5 -....:o,5 
Baugewerbe . . . . -2,8 1,7 16,9 4,8 18,8 14,7 -3,4 7,3 13,1 

Handel und Verkehr 1,7 5,1 1,4 9,6 13,5 11,9 8,8 6,9 9,7 
Handel -2,0 2,6 -0,2 8,8 7,9 12,9 8,3 9,3 9,8 

davon 
Großhandel und Handels-

-3,5 0,5 -4,5 vermittluna . 7,4 11,0 10,2 8,3 9,9 9,9 
Einzeihen el . ••••• 0 

4,2 11,0 15,2 12,9 .-1,0 21,6 8,3 7,8 9,4 
Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 11,5 11,2 4,9 11,2 25,0 10,1 9,8 2,6 9,6 

darunter . 
Schiffahrt 0 •••••••••• 35,8 19,6 13,2 19,2 43,7 6,7 18,0 5,5 3,9 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 3,7 7,5 5,4 5,4 3,2 5,1 8,1 2,3 5,5 
Banken und Versicherungs~ewerbe 6,8 5,8 7,5 7,1 3,2 5,9 5,8 1,5 5,5 
'yVohnungsvermietung (einsc ließlieh 

Nutzung v. Eigentümerwohnungen) 3,3 11,2 8,0 4,5 6,2 9,5 12,7 8,2 6,7 
Staat (einschließlich Sozial-

versicherung) -2,0 6,8, 0,9 4,6 2,4 3,8 9,9 1,6 5,4 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

8,8 staatliche Dienstleistungen) . 8,2 8,6 5,5 3,3 4,5 6,0 1,5 5,1 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 5,1 7,8 7,7 9,1 12,4 9,8 8,2 6,6 10,3 

Anteile am Bruttoinlandsprodukt in Ofo 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei 1,3 1,4 1,3 1,2 111 0,9 0,8 0,7 0,6 0,5 

Ubrige warenpr~ciu~ie~e~d·e · . . 
Wirtschaftszweige . . . . . . 37,2 38,8 39,8 42,5 43,2 44,7 45,1 44,9 45,7 46,6 
Bergbau und Energiewirtschaft 1,5 1,6 1,4 1,4 1,7 - 1,6 1,7 1,5 1,7 1,6 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 31,0 32,13 34,3 36,6 37,2 38,6 38,6 39,2 39,7 40,6 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 

· Fahrzeu~bau . . . . . . . 
Chemisc' e Industrie und ver-

3,2 4,1 4,7 5,3 5,0 5,6 6;1 6,5 6,4 6,8 

wandtes Gewerbe ••• 0 0 6,9 7,6 8,6 8,2 9,6 10,1 10,2 9,9 10,6 12,8 
Nahrungs- und Genußmittel-
herstellung . . . . . . . . 12,2 12,8 12,6 14,2 14,0 14,2 13,4 14,1 14,1 12,7 

Baugewerbe . . . 4,7 4,4 4,1 4,5 4,3 4,5 4,8 4,2 4,3 4,4 
Handel und Verkehr 39,0 37,7 36,8 34,7 34,8 35,2 35,8 36,0 36,1 36,0 

Handel 28,4 26,5 25,2 23,4 23,3 22,4 23,0 23,0 23,6 23,5 
davon 
Großhandel und Handdls-
vermittlunJ 23,0 21,2 19,7 17,5 17,2 17,0 17,1 17,1 17,6 17,5 
Einzeihen el 5,4 5,3 5,5 5,9 6,1 5,4 5,9 5,9 6,0 6,0 

Verkehr u. Nachri.ch.te~ü·b~r~ittl~ng 10,6~ 11,2 11,6 11,3 11,5 12,8 12,8 13,0 12,5 12,5 
darunter 
Schiffehrt 2,7 3,5 3,9 4,1 4,5 5,7 5,6 6,1 6,0 5,7 

Diens'tleistungen . . . . . . . . ... 22,5 22,1 22,1 21,6 20,9 19,2 18,3 18,4 17,6 16,9 
Banken und Versicherungs~ewerbe 4,1 4,1 4,1 4,0 4,0 3,7 3,5 3,5 3,3 3,1 
Wohnungsvermietung (einsc ließlieh 

Nutzung v. Ei~entümerwohnungen) 2,2 2,1 2,2 2,2 2,1 2,0 2,0 2,1 2,1 2,1 
Staat (einschlie lieh Sozial-

versicherung) 9,0 8,4 8,3 7,8 7,5 6,8 6,4 6,5 6,2 6,0 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

7,6 7,3 6,7 6,4 6,3 6,0 5,7 staatliche Dienstleistungen) . 7,2 7,5 7,5 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen. 
') Vorläufige Ergebnisse. 
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A' n h a n g t ab. 2 

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen {in Preisen von 1954) nach Bundesländ ern 
im Jahre 1959 1) 

Wirtschaftliche Gliederung 
Schles­

wig­
Holstein 

Ham­
burg sen 

Nieder- Nordrh.-
sachsen Bremen Westf. Hes 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
. Fischerei 

Ubrige warenproduzierende 
· Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . 

, Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe ..... 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung 

Baugewerbe 
Handel und Verkehr . 

Handel 
davon 
Großhandel und Handelsverm. 
Einzelhandel 

Verkehr und Nachrichtenübermittl. 
darunter ' 
Schiffehrt 2) 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe 
Wohnungsvermietun~ (einschließ­

lich Nutzung von Eigentümerw.) . 
Staat (einschließlich Gemeinden und 

Sozialversicherung) ....... . 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

staatliche Dienstleistungen) . . . 

2 3 4 5 

Millionen DM 

1 016 76 

3 607 6 487 
156 226 

2 907 5 653 

601 949 

264 1 779 

1 073 1 767 
544 608 

1 564 5 006 
1 084 3 272 

494 2 441 
590 832 
480 1 734 

789 
1 678 2 341 

173 437 

220 285 

781 828 

504 791 

7 864 13 911 

1 460 1 160 

3 009 

12174 
1 510 
9224 

2 291 

1176 

1 975 
1 440 
4459 
2924 

1 584 
1 340 
1 535 

4547 
527 

579 

71 2 510 

1 812 42 632 
218 7 031 

1 394 31 483' 

501 

49 

392 
200 

1 481 
835 

580 
255 
646 

299 
671 
113 

92 

5 325 

5135 

3627 
4118 

13 792 
9 772 

5 885 
3 888 
4020 

11 607 
2127 

1 664 

1 909 272 3 932 

1532 194 '3884 

24 189 ' 4 035 70 542 

2 552 298 5 645 

' 

Anteile am Bruttoinlandsprodukt in. Ofo 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei 12,9 0,5 12,4 1,8 3,6 

Ubrige warenpr~du;ie~e~d·e . . . . 
Wirtschaftszweige . . . . . . 45,9 46,6 50,4 44,9 60,4 
Bergbau und Energiewirtschaft 2,0 1,6 6,3 5,4 : 10,0 
Verarbeitendes Gewerbe . , . 37,0 40,6 ' 38,1 34,5 44,6 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, S~hiff- und 
Fahrzeu~bau . . . . . . . . 7,7 6,8 9,5 12,4 7,6 
Chemisc e Industrie und ver-
wandtes Gewerbe 3A 12,8 4,8 1,2 7,3 
Nahrungs- unC! Gen~ßmitt~l_' 
herstellung . . . . . . . . 13,6 12,7 8,2 9,7 5,1 

Baugewerbe . . . 6,9 4,4 6,0 5,0 5,8 
Handel und Verkehr 19,9 36,0 18,4 36,7 19,5 

Handel 13,8 23,5 12,1 207 13,8 
davon \ 

Großhandel und Handelsverm. 6,3 17,5 6,6 14,4 8,3 
Einzelhandel 7,5 6,0 5,5 6,3 5,5 

Verkehr und Nachrichtenübermittl. '6,1 12,5 6,3 16,0 ,p,7 
darunter 
Schiffehrt 2) 5,7 .. 7,4 

Dienstleistungen . 21,3 ' 16,9 18,8 16,6 16,5 
Banken und Versicherungs~ewerbe 2,2 3,1 2) 2,8 3,0 
Wohnungsvermietung (einsc ließ-

2,8 2,1 lieh Nutzung von Eigentümerw.) . 2,4 2,3 2A 
Staat (einschließlich Gemeinden und 

Sozialversicherung) ..... 9,9 6,0 7,9 6,7 5,6 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

staatliche Dienstleistungen) . 6,4 5,7 6,3 4,8 5,5 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 1100 100 100 100 100 
darun~r · 
Handwerk . . . . . . . . . . . . 18,6 8,3 10,6 7,4 8,0 

Anmerkungen siehe nächste Seite. 

-

6 

79 1 2 

9 964 
30 5 

8 325 

71 1 8 

1 868 

957 
1 
4 
2 

109 
295 
927 

1 
1 
1 

654 
273 
368 

3 942 
750 

502 

373 

317 

80 194 

1 736 

6,6 

5 

4 

1,1 
2l 
2,7 

2 
1 

2 

9,6 

9l) 

4,9 
5,7 
2,0 
5,0 

8,5 
6,5 
7,0 

0,3 
3,9 

2,6 

7,0 

6,8 

10 0 

8,9 

in wirtschaftlicher Gliederung 

- Bundes-
Rhein- Baden- gebiet . 
land- Württem- Bayern (o. Saar-
Pfalz berg land und 

Berlin) 

7 I 8 9 10 

1 209 2127 3622 14 920 

5 463 18899 17182 118 220 
194 519 816 11 200 

4 608 16 487 14 338 94420 

622 4 041 2 219 18 420 

1 274 1 019 1 387 13 950 

780 1 923 . 2 657 15150 
661 1 893 2 028 12 600 

2141 5 432 6 371. 44 540. 
1 386 3 782 .4218 30 200 

741 2 076 2283 17740 
644 1 705 1 935 12 460 
755 1 650 2153 14 340 

1 770 
2 057 5 589 6 849. 39280 

181 843 1 020 6170 

306 829 843 5 320 

863 2116 2 516 14 590 

707 1 801 2470 13 200 

10 870 32046 34024 216 960 

1 287 3328 4314· 21 780 

11,1 ·6l 10,6 6,9 

50,3 59,0 50,5 54,5 
1,8 1,6 2A 5,2 

42,4 51,5 42,1 43,5 

5,7 12,6 6,5 . 8,5 

11l 3,2 4,1 6A 
7,2 6,0 7,8 7,0 
6,1 5,9 6;0 5,8 

19,7 ·16,9 18,7 20,5 
12,8 11,8 12,4 13,9 

6,8 6,5 6,7 8,2 
6,0 5,3 5,7 5,7 
6,9 5,1 6,3 6,6 

0,8 
18,9 17,4 20,2 18,1 

1,7 2,6 3,0. 2,8 

2,8 2,6 2,5 2,~ 

7,9 6,6 7,4 6,7 

6,5 5,6 7,3 6,1 2 

100 100 100 100 

11,8 10,4 . 12,7 10,0 
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N o c h : A n h a n g t a b. 2 

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in Preisen von 1954) nach Bundesländern in wirtschaftlicher Gliederung 
im Jahre 1959 1) 

Wirtschaftliche Gliederung 

Schles­
wig· 

Holstein 

Harn­
burg 

Nieder· 
sachsen 

Nordrh.· 
Bremen Westf. 

4 5 

Hessen 

6 

Anteile der Länderergebnisse am Bundesergebnis in Ofo 

La~dwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen·, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe . . . . . 

·Nahrungs- und Genußmittel-
herstellung . . . . . . . 

Baugewerbe . . . . . . . . 
Handel und Verkehr . . . . . 

Handel 
davon 
Großhandel und Handels­
vermittlung . 
Einzelhandel . . . . . . . 

Verkehr und Nachrichtenübermitt-
lung .. 
darunter 
Schiffehrt 2) 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe 
Wohnungsvermietung (einschließ­

lich Nutzung von Eigentümer­
wohnungen) . . . . . . . . . . 

Staat (einschließlich Gemeinden und 
Sozialversicherung) . . . . . 

Sonstige Dienstleistungen (ohne 
staatliche Dienstleistungen) . 

6,8 

3,1 
1,4 
3,1 

3,3 

1,9 

7,1 
4,3 
3,5 
3,6 

2,8 
4,7 

3,4 

4,3 
2,8 

4,1 

5,4 

3,8 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen I 3,6 
darunter 
Handwerk . . . . . . . . . . . . 6,7 

0,5 

5,5 
2,0 
6,0 

5,2 

12,8 

11,7 
4,8 

11,2 
10,8 

13,7 
6,7 

12,1 

44,6 
6,0 
7,1 

5,4 

5,7 

6,0 

6,4 

5,3 

20,2 0,5 

10,3 1,5 
13,5 2,0 

9,8 1,5 

12,4 2,7 

8,4 0,4 

13,0 2,6 
1'14 1,6 
1o:o 3,3 

9,7 2,8 

8,9 3,3 
10,8 2,0 

10,7 4,5 

16,9 
11,6 1,7 
8,5 1,8 

10,9 . 1,7 

13,1 1,9 

11,6 1,5 

11,1 1,9 

11,7 1,4 

Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen. 
1) Vorläufige Ergebnisse. - ') Wird nur für die Hauptschiffahrtsländer ausgewiesen. 

16,8 

36,1 
62,8 
33,3 

28,9 

36,8 

23,9 
32,7 
31,0 
32,3 

33,2 
31,2 

28,0 

.29,6 
34,5 

31,3 

26,9 

29,4 

32,5 

25,9 

8,6 

8,4 
4,7 
8,8 

10,2 

13,4 

6,3 
8,8 
9,7 
9,7 

9,3 
10,2 

9,5. 

10,0 
12,2 

9,4 

9,4 

10,0 

9,0 

8,0 

Rhein­
fond· 
Pfalz 

7 

8,1 

4,6 
1,7 
4,9 

3,4 

9,1 

5,2 
5,3 
4,8 
4,6 

4,2 
5,2 

5,3 

5,2 
2,9 

5,8 

5,9 

5,4 

5,0 

5,9 

I Boden· I 
I Würllem· Boyern 
I berg 

8 

14,2 

16,0 
4,6 

17,4 

21,9 

7,3 

12,7 
15,0 
12,2 
12,5 

11,7 
13,7 

11,5 

14,2 
13,7 

15,6 

14,5 

13,6 

14,8 

15,3 

9 

24,3 

14,5 
7,3 

15,2 

12,0 

9,,9 

17,5 
16,1 
14,3 
14,0 

12,9 
15,5 

15,0 

17,4 
16,5 

15,8 

17,2 

18,7 

15,7 

19,8 

Bundes­
gebiet 

(o. Soor· 
land und 

Berlin) 

10 

100 

100 
100 
100 

100 

100 

100 
100 
100 
1{)0 

100 
100 

100 

100 
100 
100 

100 

100 

100 

100 

100 
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Z a h I e ri's p i e g e I 

Monatsdurchschnitt 
März März Februar 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Meteorologische Beobachtungen 
in Harnburg 

1. Mitleiwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,8•) 761,45) 758,3 5) 761,0 5) 760,8') 
lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 8,2 1,2 3,3 -3,8 
Relative Luftfeuchtigkeit, .,, 82 82 78 79 78 85 
Windstärke 2) 3,2 3 3 2 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 7,2 7 7 8 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 766 46 42 18 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 238 80 69 39 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 . 79 10 8 12 
Tage mit Niederschlägen 160 221 274 26 21 22 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 6) 7) 

Bezirk Harnburg-Mille 435,8 242,2 291 p 290·p 290 p 290 p 
Altona 220,3 272,7 270 p 270 p 269 p 270 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 258 p 259 p 257 p 257 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 425 p 426 p 419 p 419 p 
Wandsbek 166,7 221,9 324 p . 318 p 338 p 337 p 
Bergedorf 52,6 82,4 78 p 78 p 78 p 78 p 
Herburg 135,7 172,4 198 p 200 p 197 p 197 p . Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 844 p 1 841 p 1 848 p 1 848 p 

davon männlich 788,8 750,3 852 p 849 p 854 p 854 p 
weiblich 890,9 852,2 992 p 992 p 994 p 994 p 

dar. Ausländer •) 16,6 19,9 45 43,2 49,2 48,8 

' 2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 580 p 1 695 p 1 588 p 1175 p . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 p 10,8 p 10,1 p 8,3 p 
Ehescheidungen 266 434 295 p 318 p 300 p 323 r 

• lebendgeborene.von ortsansässigen Müttern 2 346 ., 448 2162 p 2 214 p 2 590 p 2 148 r 
darunter unehelich 209 154 161 p 142 p 180 p 160 p . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 16,8 10,9 14,1 p 14,2 p 16,5 p 15,2 p 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,5 p 6,4 p 7,1 p 7,6 r 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,3 p 1,2 p 1,0 p 1,3 p . Gesto,rbene Ortsansässige 1 702 1 389 2 010 p 2186 p 2 420 p 2 708 r 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 53 p 58 p 60 p 60 p 
70. und mehr Jahre alt 657 631 1 137 p 1 294 p 1 600 p 1 707 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr . 12,2 10,5 13,1 p 14,0 p 15,4 p 19,1 r . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene •) 50,6 43,5 24,6 p 26,3 P· 23,2 p 30,3 r 
Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 152 p + 28 p '+ 170 p -560 r 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs . 8126 7 661 6 190 ' 5 773 5 400 p 4 800 p 
Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 761 5 821 5 000 p 4 800 p . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 430 -48 + 400 p 

davon männlich + 2 533 + 364 + 242 + 100 p 
weiblich + 2 954 + 66 -290 + 300 p 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 834 14 729 12 440 12 772 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 543 1 508 1 300 p 1 200 p 

darunter angrenzende Kreise 10) 1 311 818 870 800 p 700 p 
Niedersachsen 1 854 1 208 1 143 900 p 900 p 

darunter angrenzende Kreise 11) 567 288 315 300 p 300 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 214") 2 078 1 872 1 600 p 1 500 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

100 p fremder Verwaltung 1 072 78 28 50 p 
Ausland 485 1 182 1 131 1 400 p 1 100 p 
'Unbekannt 368 ·101 91 100 p 50 p 

'b) Ziel 
' 

I 

Schleswig-Holstein 718 1 826 1 739 1 500 p 1 200 p 
darunter angrenzende Kreise 10) 457 1 158 1 051 1 100 p 800 p 

Niedersachsen 449 1 183 1 286 900 p 1 000 p 
· darunter angrenzende Kreise 11) 131 423 475 400 p 300 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76412) . 2 098 2 090 1 700 p 2 000 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 89 21 26 
Ausland 142 597 635 800 p 500 p 
Unbekannt 12 36 45 

/ 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 =volle Bewölku~g).- 4) 1938, 1950 und 1962 handelt es sich um Jahreswerte. - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - ') Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks­
zählung 1961. - •) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - •) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - 10) Landkreise 
Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum lauenburg. - 11) Landkreise Herburg und Stade. - '') Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel' 

Monatsdurchschnitt 
März März Februar 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg · 
a) Offentliehe Krankenanstalten 9 ~64 12 742 11 803 11 857 11 800 11 778 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 221 711 321 088 288 947 310 071 302 205 280 635 
Bettenausnutzung in Ofo 2) 77,1 86,8 85,4 87,7 88,7 91,1 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
4 339 4 690 4 562 4 671 4 503 4 503 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 119 297 128 810 126 694 117 008 
Bettenausnutzung in Ofo 2) 74,5 88,6 86,3 89,2 90,9 92,9 

c) Privatkrankenanstalten 
623 . 576 640 '640 Bettenbestand am Monatsende 1) 409 

Krankenverpflegungstage 8 983 15 068 14 740 17169 16 712 
Bettenausnutzung in Ofo 2) 60,1 79,7 82,5 86,5 93,4 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 942 947 885 885 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 23 566 27 043 22 993 20 795 
Bettenausnutzung in °/o 2) 81,8 91,5 82,9 92,1 83,8 86,4 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1136 1 136 1 200 1 200 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 060 30 341 31 275 27 975 
Bettenausnutzung in Ofo 2) 93,5 97,4 88,9 91,2 89,4 88,5 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 719 1 719 1 719 1 719 

Bettenbestand am Monatsende 86 354 29 261 48 630 49 523 50 970 45 960 Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,7 95,7 98,4 98,3 Bettenausnutzung in 'io 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

-1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 38 712 39 868 39 404 35 756 
Bettenausnutzung in 'lo 2) 99,7 98,8 97,8 98,8 97,6 98,1 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
1 420 1 287 1 280 1 315 1 315 Bettenbestand am Monatsende 

Krankenverpflegungstage 35 400 38 545 38 989 39 956 36 040 
Bettenausnutzung in 'io 2) 68,4 98,5 98,3 98,0 98,3 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 2 010 p 2 186 p 2 708 p 

darunter 
41 p Tuberkulose der Atmungsorgane ' 82 48 23 p 16 p 

Krebs 240 285 393 p 367 p 422 p 
Geh:rnblutungen 136 172 236 p 259 p 274 p 
Herzkrankheiten 232 269 449 p 523 p 632 p 
Lungenentzündung 103 47 46 p 64 p 184 p 
Freitod 62 50 45 p 51 p 36 p 
Verkehrsunfälle 22 20 36 p 22 p 30 p 
Andere Verunglückungen 48 41 84 p 100 p 94 p 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 149 156 127 131 
Plätze 66 691 47 891 79 832 84 084 69 935 71 056 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 560 383 2 090 028 1 665 237 1 289 946 

'I 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 633 478 630 135 645 578 643 702 
Fernsehrundfunkteilnehmer 311 384 298 355 353 761 348 391 

Offentliehe Fürsorge 

Ollentliehe Sozialleislungen 
Soziale KrankenversicherungS) 
Mit? Iieder 

452°518 
694 658 699 293 699 025 689 200 688 532 

flichtmitglieder 486 742 464 396 464 304 450 887 451 079 
Rentner 0 171 139 170 353 171 007 172 058. 171 319 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36 777 64 544 63 714 66 255 66134 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 481 42 687 52 045 40 077 
männlich 9 091 10123 21 173 28 320 34 254 27 116 
weiblich 6 450 5 702 10 308 14 367 17 791 12 961 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger .. 153175 299 626 297 480 305 116 302 723 

Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 196 521 194 934 199 797 197 519 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 103 105 102 546 105 319 105 204 

Ausgezahlte Renten 1n DM 28 880 000 61 196 394 58 160 730 74115 679 62 470 633 
Rentenversicherung der Arbeiter · 18 350 000 34 947 721 33 114 156 41 933 585 35216128 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 26 248 673 25 046 574 32 182 094 27 254 505 

Offene FO rsorge 
Laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 21 421 21 361 • 8) ') 
Laufend unterstützte Personen 40 214 29 252 29 338 • 8) ') 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 15,9 15,9 • 8) ') 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne ~esperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskran enkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar.- 7) Stand 1. 1. 1940.- B) ln Umstellung begriffen. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 

I 
März März Februar Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Arbeitsmarkt -
l. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 856') 580 940 839 593') 833 852 840 857 840 8367) 

davon ' . männlich 428 675 384 486 503 079 500 836 500 030 501 408 
weiblich 210181 196 454 336 514 333 01.6 340 827 339 428 

2. Angebot und Nochfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 
davon 

4 642 5 321 5 377 7 364 . männlich 23 937 56 428 3 021 3 453 3 554 5 381 weiblich 5 971 34 403 1 621 1 868 1 823 1 983 
Offene Stellen 31 522 1 789 22 384 22 892 19 577 15 951 davon 

männlich 21 009 744 12 262 12 237 9 259 6 079 weiblich 10 513 1 045 10 122 10 655 10 318 9872 
Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 6 912 7 923 8 791 6 362 davon 

männlich 11107 13 007 4 801 5 507 6 385 4168 
weiblich 4 981 7 999 2lll 

I 

2 416 2 406 2194 
Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 8 284 11 730 27181 21 826 

davon 
männlich 7 544 23 585 7 520 11 065 26195 21 034 weiblich 1 631 1 040 764 665 986 792 

Arbeitsuchende am Monatsende .3) 35 944 94 886 8 752 9 978 10 815 13 213 davon 
männlich 28 215 59 355 5872 6 813 7 291 9 492 weiblich 7 729 35 531 2 880 3165 3 524 3 721 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 29 908. 90 831 4 642 5 321 5 377 7364 
darunter 
Bauberufe 

I 
6 7105 . 163 209 211 731 

Metallerzeuger und -verarbeiter 6 7665 86 79 115 154 
Elektriker 1 6275 27 32 56 63 
Chemiewerker ·1 8795 67 79 80 74 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5965 32 43 36 42 
Graphische Berufe 6905 31 29 28 38 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1 1805 12 14 35 64 
Nahrungs· und Genußmillelhersteller 6 6235 126 134 177 192 
Kaufmännische Berufe 8 5985 493 492 566 623 
Verkehrsberufe 8 7875 378 342 459 547 
Verwaltungs· und Büroberufe 5 8075 1 205 1 071 1 164 1 249 
Künstlerische Berufe 2.2605 269 345 272 288 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen . 
1. Baugenehmigungen 

I 
Wohnbauten 

• Wohngebäude 469 284 201 286 167 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 642 406 271 393 250 
• Wohnun~en · 2 540 1 305 767 1117 769 

. Bruttowo nfläche in 1000 qm I 128 85 55 78 52 
Veranschlagte reine Ba"'kosten in 1000 DM 22 029 41144 26 215 40 914 27 034 
Nichtwohnbauten 

I 
. Nichtwohn~ebäude 185 129 69 79 114 . Umbauter oum in 1000 cbm 233 327 100 130 196 . Wohnungen 20 ' 23 10 13 31 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 30 506 9 605 12 718 ' ' 16 631 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 

' Wohngebäude 516 306 91 68 166 
Umbauter Raum in 1000 cbm 405 127 153 117 
Wohnungen 2 206 1 300 440 498 327 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 40 279 13 067 16 495 11 687 

Nichtwohnbauten 
·Nichtwohngebäude 237 117 50 71 23 
Umbauter Raum in 1000 cbm 331 127 187 49 

·Wohnungen 20 . 29 46 4 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 30 379 10 547 18 784 7 9~5 <; 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 429 194 98 123 
Umbauter Raum in 1000 cbm . 482 580 316 178 212 
Wohnun~en 2 096 1 906 995 595 691 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 119 p 67 38 40 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 53 505 p 26 901- 18 238 17129 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 

I 
26 137 116 36 43 57 Umbauter Raum in 1000 cbm 144 441 127 158 193 Wohnungen 26 16 20 5 8 Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 34 056 p 12 818 8 272 17 956 

1
) Wi~d vi~rteljährli~h _ausgezählt. - 2) Durch das Arbeit~amt vermittelte Arbeit~kräfte.- S)_ Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sem, eme Beschaft1gung aufnehmen wollen. - ') Jun1 1938. - 5) Durchschnilt aus Apni-Dezember 1950. - •) Durchschnitt ous den vier Vierteljah­
reszahlen. - 7) Dezember 1962. 

/ 
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Zahlenspiegel -
Monatsdurchsehn ltt 

I 
März März Februar 

Sachgebiet 
1.938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I. 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2122 1 922 1 015 600 699 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1526 1 445 824 518 452 

Wohnräume Ober 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 7 014 3 854 2 233 2 344 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) I 
Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 22 400 15 700 16 559 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 

9 000 8 772 Wohnungen 8 412 7 733 10 400 -
5. Bestand an Wohngebäuden 

und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 158 156 162 161 
Bestand an Wohnungen 310 574 568 590 590 
Bestand an Wohnrauman Ober 6 qm 

1197 (einschl. KOchen) • 
6. Wohnraumbewirtschaftung 

Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnun~ssuchende mit hoher Dring-

Iiehkeii und Or Sonderfälle - 650 735 264 400 - 274 
b) für Wohnun~suchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. oBauG. - 830 585 448 93 165 
c) für die Umschichtung - - 129 118 .25 13 
Wiedervergaben, Wohnungen - 452 730 633 805 749 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 429 150 52 Wohnungen - 182 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 250 75 52 147 

7. Bauberichterstattung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 42 604 41985 41347. 
darunter 

I 
Inhaber 335 460 454 469 469 
Angestellte 1 739 3 931 3 863 3 966 3948 
Arbeiter 5) 19n9 39 646 38 287 37 525 36 908 . löhne in 1000 DM 6168 32 985 24 904 24 997 11 447 . Geholter in 1000 DM 731 3 991 3 567 4 015 3 874 • Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 65 280 50 533 39 794 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 18175 13 863 11 296 
im gewerbl. und industr. Bau· in 1000 DM 23116 15 984 15 297 12 746 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 3 732 6 649 5 596 4 985 2 355 
darunter . für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 1 601 1 564 561 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 383 1 306 793 

Preise und Indexziffern 

1. DurchschniHspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RMIDM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete hOch· 

43,80 75,80 124,60 115,70 114,00 sten Schlachtwertes 119,80 
Kühe, sonsti~e vollfleischi9e 37,60 62,70 I 90,80 95,10 86,30 82,00 
Kälber, mitt ere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 157,40 144,60 137,20 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123.40 119,00 120,90 120,70 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 101,60 110,90 106,90 104,90 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM). 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

131,50 207,20 211,30 beste Qualität 76,50 205,90 203,80 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292.40 281,90 267,50 262,50 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 250,80 276,90 246,90 242,20 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 169,90 170,60 172,80 

I 
3: Preisindexziffern für die Lebenshaltung 

- Mittlere Verbrauchergru~pe -
Wägungsschema 195 · 

Ernährung 63,0 100 139,1 138,6 144,3 145,0 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 84,1 84,1 
Wohnung 97,5 100 144,5 143,9 156,4 156,0 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 150,0 152,9 154,2 
Hausrat 53,9 100 121,9 121,3 124.4 124,1 
Bekleidung · 47,9 100 109,2 108,3 111,1 110,8 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 122,6 128,1 128,1 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 150,8 161,3 157,9 
Verkehr 65,0 100 144,1 144,1 152,7 150,1 
Ernährun8 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 131,5 136,4 137,0 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 130,9 130.4 135.4 135,4 
Gesamtlebenshaltung p950 = 100) 62,8 100 132,0 131.4 137,1 137,1 

1938 = 100) 100 159,3 210,3 209,4 218,5_ 218,5 

.1) Einseht. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 30 Wohnungen). - 2) Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterun!!en siehe März-Heft 1963, S. 58/59); für 1950 Stand am Zählungsstichtag (.Nor· 
molwohnungen· ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschließlich Umschüler und lehr· 
Iinge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die ladenschlachter. · 
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Sachgebiet 

Industrie 2) 

1. Zahl der berichtenden Betriebe 
(technische Einheiten) 

• Beschäftigte insgesamt 
darunter 

• _ Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 
• Geleistete Arbeiterstunden in 1000 
• Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 
• Bruttosumme der löhne in 1000 DM -
• Umsatzwerte in 1000 RM/DM 
• darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 
• Brennstoffverbrauch in Steinkahlenwert 3) t 

Heizölverbrauch in t 
• Stromerzeugung in 1000 kWh 
• Stromverbrauch in 1000 kWh 

Gasverbrauch in 1000 cbm 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte ,. 
Gesamte Industrie 

darunter · 
Mineralölverar~eitung 
NE-Metallindustrie 
Chemische Industrie 
Kautschuk und Asbest 
Maschinenbau 
Schiffbau 
Elektroindustrie 
Druck und Vervielfältigung 
Olmühlenindustrie 
Margarineindustrie 
Kaffee und Tee 
Tabakverarbeitung 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 

darunter 
Mineralqlverarbeitung 
NE-Metallindustrie 
Chemische Industrie 
Kautschuk und Asbest 
Maschinenbau 
Schiffbau 
Elektroindustrie 
Druck und Vervielfältigung 
Olmühlenindustrie 
Mo rgari ne i ndustri e 
Kaffee und Tee 
Tabakverarbeitung 

3. öffentliche · Energieversorgung 
' Wasse.rförderung in 1000 cbm 

• Gaserzeugung in 1000 Ncbin auf Kohlen- und 
Raffineriebasis 

• Stromerzeugung in 1000 kWh 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 k!iJ 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 

• in °/o der Gesamterzeugung 
• Milchleistung je Kuh und Tag in kg 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
lose in 1000 kg 
in Flaschen in 1000 kg 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) · 
Rinder 
Kälber 
Schweine 
Schafe 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine insgesamt 
• darunter Hausschlachtungen 
• Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 

darunter 
Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 
Schweine in 1000 kg 

Durchschnittliches Schlachtgewicht 
• für Rinder in kg 
• für Kälber in kg 
• für Schweine in _kg 

•' ('-
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 
·------;~--~,------
' 19361) 1950 1962 

} 

} 

145 200 

154 200 

145 200 

4 000 
1 900 
8 200 
9 200 

12 400 
26 500 
5 400 
7 8005) 

5 400 

2 700 

154 200 

12 800 
9 700 

12 9006) 
4 600 
9 400 

14 400 
4 400 
4 5005) 

21 500 

12'ooö 

5 7377) 

18 7678) 
40 2108) 

1938 

2 618 
1597 

' 61,0 
8,6 

6 580 
3 884 

24 847 
4 265 

8 075 
5 568 

40.186 

6 467 

1 989 
3 878 

246,3 
57,2 
96,5 

I I 
2130 

140 867 

111 760 
21 399 
11 369 
28 356 

333 013 
12 845 
52 913 

5 925 
34 341 

140 867 

4371 
2 509 

10 439 
10380 
16 409 
12 559 
10 785 
6 721 

} 4 628 

721 
2 762 

333 013 

32 925 
15 005 
25 296 
13 990 
16 234 
7 633 

10 463 
7 748 

} 41 967 

4 298 
55 911 

8 282 

20 935 
125 855 

2 285 
1 946 

85,2 
8,3 

10 709 

1186 

4 980 
3 699 

19 784 
5 681 . 

3 363 
4 065 

21165 
1 455 
3 220 

836 
1 882 

248,7 
43,2 
95,5 

1 826 . 
231 767 

167 272 
27 645 
56 766 

101 522 
1 116 865 

139 394 
16 266 
51 672 
13153 
99 671 
6 763 

231 767 

8 618 
3 050 

17 562 
13 238 
30 616 
27 944 
29102 
12 548 
2 757 
3 058 
3 618 
3 553 

1 116 865 

195 501 
39 887 
81 248 
37 814 
71 648 
58 057 

123 346 
33 696 
40165 
21 834 
62 956 

101 250 

10 422 

37 418 
390 032 

2 210 
1 846 

83,5 
11,6 

11164 

4 465 
6 699 

476 

10 746 
2 986 

49 626 
3 457 

9 801 
2 905 

52 228 
502 

7 261 

2 413 
4 514 

246,2 
61,6 
87,3 

März 
1962 

1 844 
232 410 

168 520 
29 195 
55 039 

101 016 
1 198 809 

121 751 
20 466 
61 802 
14 666 

107122 
8 461 

232 410 . 
8484 
3 055 

17 388 
13 281 
30 254 
29 428 
29 010 
12 493 
2 777 
3 058 
3 593 
3 560 

1 198 809 

184 132 
33 560 
84 801 
38 955 
68 362 

138 979 
133 356 
34 872 
42 579 
21142 
64 091 
99 600 

10 969 

49 595 
433 388 

' 2 598 

. I 

2 182 
84,0 
13,4 . 

11 665 

4 851 
6 814 

331 

7 450 
2 875 

49 377 
3127 

8 685 
2 843 

52 525 
266 

7.011 

. 2 172 
4 499 

250,1 
61,3 
86,1 

·März 
1963 

- 1 835 
223 364 

158 031 
25 838 
58 511 
94824 

1 094 385 
136 791 

18 376 
64 085 
14 451 

105 968 
8137 

223 364 

8 658 

17 403 
13 148 
29 575 
23 764 

' 28 644 
12 782 
2 658 
3 027 
3 563 
3 296 

1 094 385 

192 153 

81 890 
39 801 
74 968 
15 810 

127 979 
34 657 
41 784 
19 033 
67 655 

102 414 

11 009 

49 357 
470 939 

2 468 
2123 

86,0 
12,5 

11149 

4101 
7 048 

333 

8 718 
4 323 

45 772 
3 346 

'8 505, 
4 304 

49 270 
279 

6 687 

2 041 
4 248 

240,0 
58,6 
86,7 

Februar 
1963 

1 833 
224 611 

159 567 
24 325 
57 995 
88 527 

1 041' 909 
144 052 

20 956 
63 904 
13 593 

102 204 
9 323 

224 611 

8 625 

17 411 
13 235 
30 007 
24 221 
28 704 
12 802 
2 688 
3 023 
3 479 
3 303 

1 041 909 
' 

191 952 

75 780 
34 109 
66 791 
51 384 

111 442 
31 131 
40 837 
20 351 
62 667 
96 114 

10 241 

56 828 
482 429 

2 027 
1 707 

;84.2 
11,4 

10 206 

3 780 
6 426 

262 

7 307 
3 830 

44 896 
2 924 

7121 
3 748 

45 744. 
596 

5 958 

1 717 
3 901 

241,1 
58,1 
86,4 

1) Zahlen ~ür die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit · 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle,= 1 t Steinkohlen· 
koks, = 3.t Rohbraunkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschL Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935;36 einschl. Cuxhaven. - B) Rechnungsjahr 1935;3§ . 

.:.... 9) Der gewerblichen Schlachtungen. - _ 
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Zahle.nspiegel 

Monatsdurchschnitt 
März März 

Sachgebiet 
Februar 

1938 ·j 1950 . I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
I 5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 3 815 2 616 1 796 2 562 2 591 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 4 337 2 571 14 756 15 707 16 096 13174 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 6 351 4 956 5 543 3 384 3 387 3 895 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 277 2 830 2 453 1 852 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 3 576 1 937 1 895 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 542 3130 1 810 1 780 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 180 180 184 157 

davon . Nahrungs- und Genußmittel 172 179 187 165 

darunter 
Lebensmittel aller Art 173 187 191 167 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 176 169 166 148 
Fische und Fischwaren 184 192 195 171 
Milch und Milcherzeugnisse 153 154 172 149 
Schokolade und Süßwaren 134 133 131 107 
Tabakwaren 161 163 166 149 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 177 158 154 117 
darunter 
Textilien aller Art 202 183 183 146 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 190 181 160 145 
Oberbekleidung 163 153 145 94 
Schuhwaren 177 143 148 98 . Hausrat und Wohnbedarf 197 195 186 157 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 181 175 152 126 
Porzellan und Glaswaren 195 138 167 155 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 240 . 235 216 194 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 265 230 278 249 
Möbel 145 162 138 109 
Teppiche, Gardinen usw. 147 146 138 124 . Sonstige Waren 190 199 206 182 

darunter 
Bücher 208 207 212 194 
Papier- und Schreibwaren 172 167 161 158 
Galanterie- und Lederwaren 172 169 141 96 
Apotheken 170 179 195 187 
Drogerien 186 185 196 158 
Foto und Optik 189 161 167 143 
Büromaschinen und Büromöbel 154 161 156 127 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147. 162 205 94 
Kraftwagen und Zubehör 214 263 283 203 
Uhren, Gold- und Silberwaren 193 166 165 124 
Blumen und Sämereien 218 235 243 191 
Brennmaterial 158 198 210 256 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 156 153 161 139 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 114 131 107 
Fremdenheime und Pensionen 176 159 171 152 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 150 158 135 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 110 076 87 474 97 881 76 585 
darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 20 865 24 360 18 224 . Zahl der Obernachlungen 180185 103109 225 413 195 665 204 560 166131 
darunter Ausländer 27 491• 22 805 77 269 49 167 51 110 42 776 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1, April 

46 50 51 46 
des jeweiligen Jahres 55 57 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM;Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Harnborgs 5 5 p 

5 4 6 . Lieferungen Harnborgs 3 6 p 
11 5 2 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Harnborgs 9 89 92 100 87 
Lieferungen Harnborgs 37 121 141 136 101 , 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) ' . Insgesamt 26 161 141 160 p 148 r . davon nach Warenftruppen 
Ernährungswirtsehe I 11 11 15 p . 10 

1) Oh~e Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -•) 1938 einseht. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

März März I Februar Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• ·Gewerbliche Wirtschaft 25 150 130 145 p 138 r 
davon . Rohstoffe 1 2 3 5p 2 r . Halbwaren 12 37 36 40 p 35 r . Fertigwaren 12 lll 91 100 p 101 r 

davon . Vo re rzeug n i sse 2 8 9 10 p 8 r • Enderzeugnisse 10 103 82 90 p 93 r 
• davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten I 

Europa 110 97 llOp. 107 r 
· darunter 

EWG-Länder 37 34 42 r 
EFT A-Länder 52 46 50 r 

Afrika 8 15 15 p 15 r 
Amerika 29 16 20 p 21 r 

davon· 
Nordamerika 14 8 14 p 14 r 

darunter USA 13 7 12 p 13 r 
Mittelamerika 7 1 2p 2 r 
Südamerika 8 7 4p 5 r 

Asien 13 12 13 p 12 r 
Ausfralien und Ozeanien 1 I 1 2p 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr Ober Hamburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 I) 648 464 1 705 1 692- 1 800 p 1 nop 

Warengruppen: 
darunter 
Ernä h ru ngswi rtschaft 161 185 396 437 450 p 430 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1 255 1 350 p 1 340 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1 204 1 300 p 1 290 p 
Fertigwaren 7 6 51 51 50 p 50 p 

Ländergruppen: 
darunter . 

319 134 344 390 525 p 520 p Europo 
davon 

69 53 EWG-Länder 29 32 
EFT A-Länder 179 75 167 184 
Sonstige Länder lll 27 108 153 

12.73 p Äußereuropa 329 330 1 359 1 301 1.248 p 
davori 

653 Amerika 214 150 610 565 p 560 p 
davon 
Nordamerika n 73 337 296 
Mittelamerika 83 25 46 64 
Südamerika 54 52 270 250 

Afrika 48 60 173 214 165 p 160 p 
Asien 64 118 I 512 449 510 p 500 p 
Ausfralien und Ozeanien 3 2 21 28 33 p 28 p 

Warenausfuhr (in 1000 I) 168 216 314 318 370 p 350 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 44 46 55 p 50 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 272 315 p 300 p 

davon 
Rohstoffe \ 84 16 15 19 20 p 25 p 
Halbwaren I 160 147 145 175 p 170 p 
Fertigwaren 72 36 108 108 120 p 105 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 37 39 45 p 40 p 
Enderzeugnisse 19 71 69 ·75 p 65 p 

Ländergruppen: 
darunter 

205'p Europo 80 
' 

153 167 167 195 p 
davon 
EWG-Länder 13 4 12 16 
EFT A-Länder 44 125 127 127 
Sonstige Länder 23 24 28 24 

Äußereuropa 
davon 

88 58 124 127 135 p 125 p 

Amerika 45 38 56 48' 56'p 50 p 
davon 
Nordamerika 18 17 25 22 

da runter USA 13 12 19 17 
Mittelamerika 7 5 9 7 
Südamerika 20 16 22 19 

Afrika 11 8 26 25 26 p 25 p 
Asien 30 8 38 51 48 p 45 p 
Äustralien und Ozeanien 2 4 4 3 5p 5p 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See ~ 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 823 1 500 p 1 028 r 
darunter deutsche Schiffe 

' 
1 027 526 995 1 087 600 p 399 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 896 1 450 p. 998 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 1 150 530 p 408 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2 862 2 900 p 2 736 r 

da runter deutsche Schiffe 873 128 758 782 700 p 586 r 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 868 2 800 p 2 607 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 769 n4 650 p 571 r 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd urchschnltt 

I 
März I Februar Sachgebiet März 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr I 
b) Linienschiffehrt (Linien) 1) 

davon 
184 176 253 248 254 p 254 r 

Europa 102 84 76 72 77 p 77 r 
Außereuropa 82 92 177 176 177 p 177 

Reisen (Abfahrten) 728 319 740 790 600 p 495 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 331 190 p 165 r 
Amerika 72 54 179 189 160 p 131 r 
Afrika 37 18 93 96 95 p 93 r 
Asien 33 23 91 102 100 p 91 r 
Ausfralien 7 4 17 17 15 p 13 r 

c) Personenverkehr Ober See ' 

Ausreisende in~esamt 
darunter na Häfen in 

6 744 870 2 080 992 900 p 990 p 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 197 73 75 p 40 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 485 250 250p 190 p 
Nordamerika 2 882 446 770 102 150 p 80 p 
Südamerika 1 286 231 326 371 300 p 250 p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 998 803 1 000 p 450 p 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 152 47 75 p 30 p 
West-Eurc,a 
(einschl. roßbritannien und Irland) 533 330 325 p 160 p 
Nordamerika 2 057 171 766 23 100 p 25 p 
Südamerika 882 30 277 215 400p 150 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 614 2 610 3 182 p 2 979 r 
Empfang · · 1 521 620 2 036 1 976 2 460 p 2 404 r 
dav. Massengut 980 429 1 517 1 396 1 820 p 1 723 r 

dar. Mineralöle 307 162 917 777 1 120 p 1 227 r 
Kohle 262 113 242 252 319 r 
Getreide 133 70 156 127 136 r 

Sackgut } 541 \ 191 136 149 170 p 167 r 
Stückgut f 383 431 470 p 464 r 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 57 I 78 20 p 17 r 
Europäisches Ausland 520 159 403 405 680 p 668 r 
Außereuropa 891 351 1 576 1 493 1 760 p 1 719 r 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 486 432 402 r 
Vereinigte Staaten von Amerika 171. 78 390 341 409 r 

Versand 626 299 578 634 '722p 575 r 
davon 
Massengut 205 144 233 249 222 p 182 r 
Sackgut } 421 } 155 88 110 150 p 133 r 
Stücka,ut 257 275 350 p 260 r 

Verkehrs ezirke: . 
Inland 149 32 68 92 82 p 35 r 
Europäisches Ausland 302 170 299 232 310 p 270 r 
Außereuropa 175 97 211 310 330 p 270 r 

2. Binnenschiffehrt ' 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 223 2 090 1 059 54 
Abgegan~ene Schiffe 2 560 1 677 2 117 2 018 1 339 49 
Tragfähig eil der angekommenen Schiffe 
in 1000 I 879 362 612 576 340 43 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 I 845 344 575 564 407 39 . b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 I) 318 151 262 230 156 19 

darunter 

I Bundesrepublik 77 101 232 185 140 19 
davon 
Niedereibe 24 32 29 20 18 19 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 133 109 -
Mittellandkanal 0 7 28 32 13 -

Berlin (Westh 7 25 11 13 I 4 -
Sowjetische esatzungszane 155 3 4 8 5 -
Tschecheslowakei 42 22 15 24 7 -. Au~ang (in 1000 I) 504 121 229 279. 192 16 

arunter 
Bundesrepublik 59 81 126 147 81 16 

davon 
Niedereibe 49 48 78 90 38 16 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 34 18 -
Mittellandkanal 0 1 16 23 25 -

Berlin (West~ · 29 28 62 79 . 63 -
Sowjetische esatzungszone 268 2 9 10 25 -
Tschecheslowakei 34 10 32 47 23 -

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 524 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 528 
Angekommene Fluggäste · 1 818 4 993 38 351 

darunter aus dem Ausland 
4.203 

12 060 
Abgereiste Fluggäste 1 812 39 678 

darunter nach dem Ausland 11 581 
Angekommene Fracht in t 

darunter aus dem Ausland 
22,8 186,8 523 

Abgegangene Fracht in I 20,3 58,7 484 
darunter nach dem Ausland 

Angekommene Post in t 9,0 I 35,6 139 
Abgegangene Post in 1. 5,6 15,8 166 

4. Bundesbahnverkehr 
GOterempfa'Jl in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416.9 479,9 
Güterversan in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 246,8 530,7 

55.854 48.630 Gestellte GOterwa en · 31 414 42 304 43 444 g 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 

I 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 
Hoch- und Untergrundbahn [einschl. W-Bahn) 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1) 13) 
Alsterdampfer 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. ') 13) 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 13) 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech­

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 
darunter Personenkraftwagen 4) 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
• - Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 
Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwagen 
Lastkraftwagen 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 

davon 
mit Personenschaden 5) 
mit nur Sachschaden 
Getötete Personen 
Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

[Betröge in Mio RM/DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute 6) 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 

.. 

davon kurzfristige Kredite 7) 
davon · 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite 8) 9) 
davon 

an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 
langfristige Kredite 8) 9) · 

davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 

davon Sicht- und Termineinlagen 
davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

s"areinlagen 
Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 

darunter 
steuerbegünstigt 
prämienbegünstigt 

Gutschriften 
Lastschriften 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 

Betrag in 1000 RM;DM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren [Zahl) 
Konkurse 
Eröffnete Vergleichsverfahren 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur .Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfändungen 12), Zahl 

RM/DM 
Einlösungen, Zahl 

RM/DM 
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Zahlenspiegel 

I 
____________ M

1
,-a_na_t_sd_u_r_~_s_c_hn __ i

7
t

1

t ___________ __ 

1938 1950 1962 

7 939 
6 571 

13 799 
1 083 

281 
1 339 

373 

82 080 
39 260 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 
13 235 

176172 

11 064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1 362 

786 

198 

59100 
25 948 

1177 

221 
644 

288 

1 058 

426 
632 

12 
483 

1 556,1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1194 

902 

25 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 

12 709 
401 990 

10 331 
14165 
13 507 
8 872 

161 
1 541 
1 627 

17 
415 
712 

275 296 
230 079 

4 437 

46 
3 634 

313 
364 

4 950 

1 062 
3 888 

29 
1 328 

8 802,1 
3 726,2 

3 505,6 
220,6 
735,7 

643,0 
92,7 

4 340,2 

3 960,6 
379,6 

819,8 

6 527,9 
3 791,1 

3122,8 
668,3 

2 736,8 

1m,8 

2 736,8 

2,2 
161,7 
155,3 
135,9 

+ 17,8 
+ 7,6 

1 346 
1 273 

946 

16 
1 

21 388 
2 688 

1189 
383 

4 283 
245 028 

3 568 
202 277 

März 
1962 

10 312 
14 849 
15 024 
8 870 

120 
1 528 
1 680 

16 
443 
839 

252 608 
205 504 

6 282 

74 
5 397 

339 
423 

4 905 

900 
4 005 

28 
1 132 

8 460,6 
3 676,9 

3 448,4 
228,5 
655,4 

57{9 
80,5 

4 128,3 

3 758,1 
370,2 

831,4 

6 238,5 
3 565,6 

2 841,4 
724,2 

2 672,9 

1 851,2 

2 672,9 

3,0 
147,3 
171,4 
145,7 

+ 25,7 
+ 0,0 

1 447 
1 113 

769 

10 

20 263 
2 596 

1 280 
394 

3 958 
205 391 

3 871 
217 809 

März 
1963 

10 145 
15106 
13 052 
9 558 

489 
21 

361 

284 203 
240 035 

6 365 

23 
5 403 

468 
386 

2 980 

775 
2 205 

17 
996 

9 436,5 
3 776,9 

3 611,4 
165,5 

I 910,7 

807,4 
103,3 

4 748,9 

4 328,0 
420,9 

816,0 

6 717,7 
3 713,8 

3105,9 
607,9 

3 003,9 

1 912,3 

3 003,9 

219,5 
190,8 
161,9 

+ 28,9 
+ 0,0 

1 346 
1 576 

1171 

13 

22 601 
3 112 

1 347 
448 

36~·ä~~ 
3 905 

257 962 

Februar 
1963 I 

9156 r 
13 350 
11 806 
8 760 

459 
22 

394 
364 

275 053 
231 405 

3 396 

7 
2 750 

283 
299 

3 018 

672 
2,346 

13 
861 

9 534,6 
3 902,6 

3 698,5 
204,1 
909,2 

804,6 
104,6 

4 722,8 

4 310,4 
412,4 

853,3 

6 826,2 
3 851,2 

3 188,5 
662,7 

2 975,0 

1 943,3 

2 975,0 

213,7 
153,8 
111,3 

+ 42,5 
+ .0,0 

1192 
1 430 

1 200 

10 
3 

18 666 
2 633 

1148 
419 

3 505 
275 528 

3 019 
203 613 

') 1950 einschl. Obusse.--') 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).-- 3) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. -- •) Einschl. Kombinationskroftwagen. -- >) Teilweise auch in Verbindung mit Sachschaden. - "l Ohne 
durchlaufende Mittel. - 7) 105 berichtspflichtige Institute. - 8) 88 berichtspflichtige Institute. -- ') Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
-- '") Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. - 13) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. 

\ 
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Zahlenspiegel 

Monotsd u rehsehn itt 
März März Februar Sachgebiet 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 )67 1651) 165 

Kapital in Mio DM 3 299,5 3 262,8 3 484,6 3 480,1 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 337 3 503 3 493 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 363,7 2 555,9 2 557,2 

Steuern2
) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 3) 

a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer 9 363 22 996 74 124 58 988 67 303 67 579 
Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 34 2.16 29 766 38123 
Beförderungsteuer 79 943 1 295 1155 1 334 1 226 
Notopfer Berlin 1 749 252 406 45 120 
Zölle 45 572 17 772 86 007 51 836 74 950 67 062 
Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 169 862 209 905 182 698 

davon 
Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 69 268 71 123 40 975 
Kaffeesteuer 5 831 20 171 29181 22 526 21 748 
Teesteuer 521 559 803 464 640 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 210 3 976 3 885 4 291 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 66 366 111 483 114 475 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 309 267 424 569 

Summe der Bundessteuern 89 211 382 603 316 463 383 303 356 809 
Außerdem: Lostenausgleichsabgaben 9 4785) 9 536 ' 4 000 3 263 14 761 

rf11VOn 
Vermögensabgabe 5 352 7171 1 290 2 487 14 354 

-Hypothekengewinnabgabe 2771 1 712 2 632 722 349 
Kreditgewinnabgabe 653 78 54 59 

b) Landessteuern 
Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832 48 298 52 587 61 358 
Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9.277 62 003 128 581 159 612 17 291 
Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 6 376 8 134 32 873 
Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 102 961 111 711 8 779 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 286 216 332 044 120 301 

davon 
an den Bund abgeführt 63 920 100 1.75 116 215 42 105 
Hornburg verblieben 118 708 186 040 215 828 78196 .. Vermögensteuer 1 513 466 9 934 2 168 1 748 23 615 

Erbschaftsteuer 469 63 1 314 4154 2 355 551 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1 261 1 086 948 
Kopita lverkehrsteuer 227 179 1 730 1 363 674 3 328 
Kraftfeh rzeugsteuer 423 1 312 6109 6 389 6 950 5 087 
Versiehe rungsteuer 559 847 3 291 3 049 3 160 5 160 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 1 468 5 420 1 529 
Wechselsteuer 0 536 717 654 698 778 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 386 363 834 
Biersteuer 792 870 1 986 1 481 1 537 2 001 
Summe der landessteuern 34 461 210 901 308 588 356 032 164133 

c) Gemeindesteuern· 
Realsteuern 9 974 8 666 44 208 13 033 8 304 100 396 

davon 
Grundsteuer A 50 42 44 22 31 126 
Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 943 538 12 743 
Gewerbesteuer noch Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 485 11 913 7 485 87147 
Gewerbesteuer noch der lohnsumme . 718 J 044 4 681 155 249 . 360 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 395 

Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 827 655 645 714 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 430 315 262 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 276 166 277 317 
Hun asteuer 68 132 217 59. 52 134 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 13 688 8 949 101 110 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesoml:>:ahl der Alarmierungen 633 1 427 3 877 3 867 4 194 4 262 

o) Feueralarme 187 185 279 377 380 260 
davon 73 falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 68 77 
bekämpfte Brände · 138 146 224 309 303 187 

davon 
14 13 7 Großbrände 10 4 "13 

Mittelbrände 17 14 31 50 69 30 

Kleinbrände 88 114 93 139 109 70 

Entstehungsbrände 77 89 88 66 

Schornsteinbrände 10 10 17 24 14 

b) Hilfeleistungen oller· Art 446 1 242 3 598 3 490 3 814 4 002 

darunter bei 988 Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 067 1 016 965 
Betriebsunfällen 235 503 523 560 461 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 285 3 482 3 588 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransparte 5 625 4 834 5 454 5 356 5 651 
Beförderte Personen 6 449 5 115 5 829 5 576 5 934 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mia RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelongaben. - 3) Mo-
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein.- 5) Emschl. 
Soforthilfesonderabgabe. 



Sachgebiet 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei· bekannt gewordene 
Straftoten 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 
Mord und Totschlag 
Fahrlässige Tötun9 
Körperverletzung 1) 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Diebstähle zusammen 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs­
Diebstahl) 
von Fahrrädern, Moreds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 
Taschendiebstahl 

Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Brandstiftung · 
Münzdelikte 
Obertretung der Verkehrsordnung 

davon 
Strafanzeigen 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 
a) Erwachsene nach ollgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 
b) Heranwachsende nach ollgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
d) Heranwachsende noch Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
Fahrerflucht 
Straftaten !legen den Personenstand, die 
Ehe und d1e Familie 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit . 
Beleidigung, üble Nachrede . 
Verbrechen und Vergehen wider das 
leben 
Körperverletzung 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 
Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Urkundenfälschung 
Vergehen gegen das StVG. 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) 

eh d . . RM DM männlich ' • Bruttowo enver 1enste 1n I weiblich · 

männlich 
• Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf weiblich 

• Bezahlte Wochenstunden in Std. 
männlich 
weiblich 
männlich 

• Geleistete Wochenarbeitszeit in Std. weiblich 

2. Angestelltenverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in DM) 
Industrie 4) 

• Kaufmännische Angestellte 

• Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 
männlich 
weiblich 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte ~~ib~lt 
• Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte ~~ib~lt 
• Technische Angestellte 

männlich 
we1bllch 
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Zahlenspiegel 

1 ___ 

1
_
93
_
8 
___ M'I _o_na_t_s~-,-:-;-:-s_ch_n_i7;t ___ 

19

_
6
_
2 
__ 1 

51,38 
26,99 
99,9 
56,9 
51,4 
47,4 

5 443 

142. 
2 

11 
32 

2 416 
558 

2 974 

36 

202 
78 

357 
11 
99 

607 
39 
13 

22 902 

.10 060 

1 316 

1 229 

87 

12 
6 

4 

51 
24 

9 
52 

324 
80 

79 
70 
9 

68 
92 
19 
53 

76,52 
43,84 

156,7 
96,6 
48,8 
45,4 

7 297 

202 
4 

15 
66 

3 300 
1 290 
4 590 

220 

517 
29 

231 
37 
76 

700 
34 
1 

30 713 

5 419 
25 294 

1 855 

1465 

163 

152 

75 

9 
66 

39 

54 
19 

9 
146 
288 
85 

55 
62 
14 
39 

155 
15 

301 

181,25 
110,27 
395,5 
256,8 
45,8 
43,0 
42,5 
39.4 

860 
589 
989 
607 

808 
542 
812 
670 

818 
552 
967 
612 

März 
1962 

6 788 

173 
5 

22 
71 

2 891 
1112 
4 003 

156 

387 
30 

234 
27 
50 

818 
44 

27 316 

4 935 
22 381 

2 029 

1 593 

157 

184 

95 

10 
74 

39 

68 
28 

8 
163. 
323 

99 

60 
73 
10 
30 

190 
17 

326 

Februar 1962 

171,80 
107,69 
377,9 
'251,7 

45,5 
42,8 
44,2 
41,7 

844 
581 
967 

,592 

800 
534 
801 
671 

809 
544 
946 
598 

März 
1963 

6 312 

165 
5 
1 

70 
2772 
1 099 
3 871 

163 

277 
26 

182 
35 
72 

664 
54 

1 

1 764 2) 

1 433 

138 

126 

67 

8 
78 

38 

64 
15 

5 
140 
285 

64 

52 
59 
16 
30 

158 
10 

231 

Februar 1963 

183,40 
115,67 
405,1 
270,1 
45,3 
42,8 
44,3-
42,4 

899 
616 

1 Oll 
634 

848 
572 

'836 
764 

859 
581 
992 
646 

Februar 
1963 

6169 

162 
1 
3 

60 
2 482 
1 075 
3 557 

162 

196 
44 

253 
22 
94 

798 
32 
3 

1 830 

1 370 

146 

227 

87 

2 
67 

39 

66 
21 

10 
162 
297 
102 

37 
64 
8 

28 
146 

20 
285 

November 1962 

185,23 
113,32 
407,6 
262,7 
45,4 
43,1 
43,0 
40,9 

875 
602 

1 000 
622 

827 
556 
826 
687 

836 
565 
979 
628 

1) Ohne §§ 223 und 230.- 2) Außerdem: Aussetzung der Verhän~Jung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) März 1963 3 Jugendliche und 6 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) März 1963 16 Jugendliche. - 3) 1938 September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - 4) Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 
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HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang ·1963 Juni-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Die Hamburger Geborenen nach Geburtsgewicht, 
Körpergröße und Lebensfähigkeit 

Vorbemerkung 

ln dem folgenden Beitrag legt das Statistische Lan­
desamt zum ersten Mal die Ergebnisse einer Sta- . 
tistik über Körpergröße und Gewicht der Gebore­
nen von Hamburger Müttern vor. Diese Statistik 
wird seit 1955 in Harnburg in Verbindung mit der 
durch das "Gesetz über die Statistik der Bevölke­
rungsbewegung und die Fortschreibung des Bevölke­
rungsstandes vom 4. Juli 1957" im ganzen Bundes­
gebiet- einschl. Berlin (West) - angeordneten sta­
tistischen Erfassung der G e b u r t e n und S t e r b e­
f ä II e von Sä u g I i n g e n durchgeführt. Die hier 
vorgelegten Ergebnisse dürften in erster Linie für 

. medizinische Untersuchungen von praktischer Be­
deutung sein, darüber hinaus haben sie aber Aus­
sagewert für die Bevölkerungswissenschaft ganz all­
gemein. 
Die beiden Fragen über Gewicht (in Gramm) und 
Größe (in cm) der Kinder zum Zeitpunkt der Ge­
burt wurden 1955 auf Anregung der Gesundheits-. 

· behörde und des Statistischen Landesamtes Harnburg 
in die Statistischen Zählblätter für Geburten und 
Sterbefälle von Säuglingen aufgenommen. Sowohl 
die Geburten- als auch die Sä u g I in g s s t er­
b e f a II zählblätter ,werden bei der Registrierung 
auf dem Standesamt ausgefüllt. Die Beantwortung 
der beiden genannten Fragen ist freiwillig. 
Im Februar-Heft· des Jahrgangs 1963 von "Harnburg 
in Zahlen" war ausführlich über die Methode der 
statistischen Registrierung der G e b o r e n e n und 
der Aufbereitung der Zählblätter berichtet worden. 
Entsprechend erfolgt die statistische Erfassung und 
Aufbereitung der in dieser Untersuchung ebenfalls 
berücksichtigten Sä u g I i n g s s .t e r b e f ä.ll e . Die 
vorliegende Veröffentlichung kann sich daher, was 
die Methode der Bereitstellung des Erhebungsmate­
rials und seiner Aufbereitung angeht, auf die Skiz­
zierung der wichtigsten Zusammenhänge beschrän­
ken. 

ln den Statistischen Zählblättern der meisten anderen 
Bundesländer fehlen die Angaben über Geburts­
gewicht und Körpergröße. Das ist insofern zu be­
daUern, als - abgesehen von einer Ausnahme - kein 
amtliches statistisches Verglekhsmaterial, insbeson­
dere auch nicht im Hinblick auf möglicherweise 
vorhandene Unterschiede zwischen Stadt- und Land­
kindern, vorliegt. 

Für die Hamburger Ergebnisse ist das nur insoweit 
von Bedeutung, als für außerhalb der Landesgrenze 
geborene Kinder, deren Mutter ständig in Harnburg 
wohnt, sowie die außerhalb Hamburgs gestorpenen 
Kinder mit ständigem Wohnsitz in Harnburg keine 
Angaben über Geburtsgewicht und -größe vorhan­
dEm sind. Die Zahl der Fälle "ohne nahere Angaben" 
zu diesen beiden genannten Merkmalen ist aber im 
Hinblick auf die Gesamtmasse nur von untergeord­
neter Bedeutung, so· daß die Ergebnisse im allge­
meinen als repräsentativ angesehen werden können. 

Abgesehen von den Ergebnissen der bundeseinheit­
lichen Geburten- und Sterbefallstatistik und den 
jährlichen Auszählungen über Geburtsgewicht und 
-größe der Lebend- und Totgeborenen, die - da 
Gewicht und Größe mit auf der Lochkarte erfaßt 
werden - maschinell durchgeführt werden, wurden 
für die vorliegende Arbeit auch die Ergebnisse eini­
ger Hamburger Sonderauszählungen herengezogen. 
Aus technischen Gründen konnte allerdings in der 
Hauptsache nur das Erhebungsmaterial des Jahres 
1961, in einigen wenigen Fällen auch das der Jahre 
1960 und 1962 hierzu verwendet werden. Wegen 
des großen Arbeitsaufwandes werden be.i bestimm­
ten Fragestellungen über die Geborenen - z. B. 
Beruf und soziale Stellung der Mutter - nur Teil­
massen, z. B. Kinder unter 2 500 Gramm Geburts­
gewicht, berücksichtigt. Um die Gruppe der Kinder 
unter 2 500 Gramm genau ausgliedern zu können, 
mußte teilweise mit unterschiedlichen Abgrenzungen 
der Gewichtsgrößenklassen gearbeitet werden. 
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Es wurde bereits auf das Fehlen von Vergleichs­
material hingewiesen. Das Statistische Landesamt 
Berlin hat in einer sehr umfassenden Arbeit 1960 die 
Ergebnisse einer Sondererhebung ·über Gewicht und 
Größe von Berliner Lebendgeborenen der Jahre 
1958/59 veröffentlicht. Außerdem gibt das Statistische 
Amt der Stadt Wien jährlich Zahlenmaterial zu die­
sem Problemkreis heraus. Die Durchführung emes 
exakten Vergleichs erfordert aber gerade auf die­
sem Gebiet gleichartig gegliedertes Zahlenmaterial, 
wie es weder für Berlin noch für Wien vorliegt. Es 
muß daher in diesem Zusammenhang auf Vergleiche 
mit diesen beiden Städten überhaupt verzichtet wer­
den. Soviel kann allerdings gesagt werden, daß das 
Hamburger Zahlenmaterial im wesentlichen - soweit 
sich das beurteilen läßt - die Berliner Ergebnisse 
bestätigt. 

Historischer Rückblick 

Die Fortschritte im medizinischen und sozialen Be­
reich haben in ihrer Wirkung auf die Häufigkeit von 
Totgeburten und Säuglingssterbefällen emen sehr 
positiven Erfolg gehabt; so hat sich m den letz­
ten hundert Jahren der Anteil der Totgeh o r e­
n e n an der Gesamtzahl der Geborenen von 6,5% 
auf 1,4% und der Anteil der Sä u g I in g s s t er­
b e f ä II e von 22,2 % auf 2,6 % - bezogen auf die 
Zahl der im gleichen Zeitraum Lebendgeborenen ,­
in Harnburg vermindert (Tabelle 1). Immerhin wer-

Tab. 1 

Die Hamburger') Lebend- und Totgeborenen sowie die in 
den ersten 12 Lebensmonaten Gestorbenen 

, 1860 bis 1960 
(Verhältniszahlen) 

Lebendgeborene 

I 
Totgeborene I Gestorbene 

Jahre in °/o aller in °/o aller Säuglinge') 

Geborenen Geborenen in °/o der Le-
I bendgeborenen 

1860 93,5 6,5 22,2 
1870 95,4 4,6 22,2 
1880 96,6 3,4 21,4 
1890 96,9 3,1 21,7 
1900 96,7 3,3 '18,1 
1910 96,8 3,2 14,6 
1920 96,6 3,4 10,7 
1930 96,9 3,1 7,2 
1940 98,3 1,7 5,4 
1950 98,2 1,8 4,4 
1960 98,6 1,4 2,6 

') Jeweiliger Gebietsumfang. 
2 ) in den ersten 12 Lebensmona,ten gestorbene Lebendgebarene. 

den auch heute noch in Harnburg in jedem Jahr rund -
300 bis 400 Kinder tot geboren, und weitere rd. 600 
sterben vor Vollendung des ersten Lebensjahres. ln 
der vorliegenden Arbeit sollen anhand des Ham­
burger Zahlenmaterials em1ge Informationen über 
diese Kinder in Gegenüberstellung zu der Gesamt­
zahl der Lebendgeborenen gegeben werden. Dar­
über hinaus wird der gesamte Kreis der Lebendge­
borenen im Hinblick auf Größe und Gewicht der 
Kinder, insbesondere auch in Koi'nbination mit Alter, 
Familienstand, Berufstätigkeit und Geburtenzahl der 
Mütter, Gegenstand der Betrachtung 'sein. 

,. 

Die Geborenen nach Gewicht, 
Größe und Geschlecht 

I 

Für die Untersuchung der L e b e n d g e b o r e n e n 
nach G~wicht und Größe bei der Geburt stand im 
wesentlichen das Zahlenmaterial der Jahre 1957 bis 
1961 zur Verfügung; in diesem Zeitraum wurden in 
Harnburg 59944 Knaben und 56627 Mädchen lebend 
geboren. Die Geburtenentwicklung dieser Jahre ist 
in Harnburg durch ein ständiges Ansteigen der ab­
soluten Zalil der Geborenen g·ekennzeichnet. Die 
Geschlechterproportion betrug rd. 106 Knaben auf 
100 Mädchen in den ersten 3 Jahren bzw. 105 in den 
beiden letzten Jahren des Betrachtungszeitraums. 

Tab. 2 

Die Lebendgeborenen von Hamburger Müttern nach 
Geschlecht und Geburtsgewicht sowie die Totgeborenen· 

nach Geburtsgewicht 
(Summe der Jahre 1957 bis 1961) 

Lebendgeborene 

I Knaben Mädchen 
Totgeborene 

Geburtsgewicht 
in Gramm absolut I 0/o absolut 1 °fo- ~~bsolut / % 

I 
-1-~-2~ --,-----,--

3 1 4 s 1 6 

unter 950 129 0,~2 142 0,25 46 2,7 
950 bis unter 1150 145 0,24 133 0,23 110 6,6 

1150 
" " 1350 147 0,25 152 0,27 106 6,3 

1350 " " 1550 173 0,29 191 0,34 118 7,0 
1550 

" " 1750 261 0,44 192 0,34 78 4,7 
1750 ., " 1950 302 0,50 339 0,60 93 5,6 
1950 

" . 2150 458 0,76 497 0,88' 101 6,0 
2150 " " 2350 680 1,13 767 1,35 91 5,4 
2350 . " 

2550 1 249 2,08 1 387 2,45 82 4,9 
2550 " " 2750 1 833 3,06 2 422 4,28 73 4,4 
2750 

" " 2950 3 356 5,60 4 525 7,99 87 5,2 
2950 

" " 
3150 5 754 9,60 7 407 13,08 139 8,3 

3150 
" . 3350 7 760 12,95 8 923 15,76 85 5,1 

3350 " " 3550 9 593 16,00 9 425 16,64 107 6,4 
3550 " " 3750 8 189 13,66 6 968 . 12,31 67 4,0 
3750 " " 3950 7 178 11,97 5 302 9,36 58 3,5 
3950 " " 4150 5 228 8,72 3 346 5,91 49 2,9 
4150 n " 4350 2 776 4,63 1 492 2,63 29 1,7 
4350 

" " 
4550 1 690 2,82 858 1,52 25 1,5 

4550 
" " 

4750 663 1,11 275 0,49 8 0,5 
4750 4950 324 0,54 143 0,25 4 0,2 
4950 u'~d m~hr 263 0,44 114 0,20 14 0,8 
Ohne 
Gewichtsangabe 1 793 2,99 1 627 2,87 105 6,3 

Zusammen ls9 944 100 56 627 100 1 675 100 

Die Verteilung der Lebendgeborenen auf die einzel­
nen Gewichtsgrößenklassen weist in den 5 Jahren 
kaum Unterschiede aus. Wie 1961 so wurden auch 
m den vorangegangenen Jahren regelmäßig die 
meisten K n a b e n (8,7 %) mit einem Gewicht von . 

Tab. 3 

Die Hamburger Lebendgeborenen mit einem Gewicht 
von 3 050 Gramm bis unter 3 950 Gramm nach Geschlecht 

(Summe der Jahre 1957 bis 1961) 

Gewicht in Gramm 
Lebendgeborene insgesamt 

---
Knaben I Mädchen 

3 050 bis unter 3 150 2 864 -3 574" 
3150 "· " 

3250 3475 3 990 
3 250 

" " 3350 '4285 4933 
3 350 

" " 
3450 4392 4489 

3 450 
" " 3550 5201 4936 

3 550 
" " 3650 4 207 3 680 

3650 
" " 3 750 3 982 3 288 

3 750 
" " 

3 850 4051 . 3 083 
: 3 850 " " 3 950 3127 2219 

, 

\ 
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3 450 bis unter 3 550 Gramm geboren (Tabelle 3). 
Auch bei den M ä d c h e n ist diese Gewichtsgruppe 
(8,7 %) am häufigsten vertreten. Wie eine tiefere 
Gliederung in Abständen von nur 100 Gramm zeigt, 
gibtes-betrachtet man die Jahre 1957 bis 1961 als 
eine Einheit - bei den Mädchen zwei von der Beset­
zungszahl her gesehen nahezu gleichbedeutende 
Höhepunkte, nämlich in den Gewichtsgrößenklassen · 
3450 bis unter 3550 und 3250 bis unter 3350 Gramm 
(je 8,7% aller 1 lebendgeborenen Mädchen), wäh­
rend die dazwischenliegende Gewichtsgrößenklasse 
(3 350 bis unter 3 450 Gramm) in allen fünf Jahren 
geringer, nämlich im Durchschnitt der 5 Jahre mit 
7,9% aller lebendgeborenen Mädchen besetzt ist. 
Dieser Unterschied ist zahlenmäßig nicht groß, er 
gewinnt aber an Bedeutung, wenn man dieselben 

. Gewichtsgrößenklassen bei den Knaben untersucht. 
Hier ist nur für 1961 ein von der absoluten wie rela­
tiven Zahl her gesehen unbedeutender Bruch der 
für die ersten vier Jahre des Beobachtungszeitraums 
kontinuierlich steigenden Reihen der Besetzungszah­
len der einzelnen Gewichtsgrößenklassen festzustel-

S c h a u b i I d. 1 

len. Die hier aufgezeigten charakteristischen· Abwei­
chungen der Besetzungszahlen der einzelnen Ge­
wichtsgrößenklassen bei Knaben und MädChen von 
einer kontinuierlichen, stetig zunächst steigenden 
und nach dem Maximum wiederum abnehmenden 
Verteilung sind in der Hauptsache dadurch erklär­
bar, daß es sich bei den Lebendgeborenen um eine 
wenig einheitliche Masse handelt. Betrachtet man 
beispielsweise die in der bestehenden Ehe1

) e r s t­
g e b o r e n e n Kinder gesondert (Tab. 4), dann er­
gibt sich eine kor:ltinuierliche, stetige Verteilung mit 
einem Maximum. bei Mädchen der Gewichtsgrößen­
klasse 3 250 bis unter 3 350 Gramm, und zwar so­
wohl im Durchschnitt der Jahre 1958 bis 1961 -für 
1957 liegen die Zahlen nicht in der entsprechenden 
Gliederung vor - als auch für die einzelnen Jahre . 
Für die zweigipflige Verteilung der Besetzungszah­
len der Gewichtsgrößenklassen a II e r lebendgebo­
renen Mädchen darf daraus gefolgert werden, daß 

') in der Geburtenstatistik wird nur die Geburtenzahl der bestehenden 
Ehe festgestellt. Kinder aus früheren Ehen der Mutter zählen nicht mit; 
unehelich geborene Kinder nur bei nachträglicher Legitimation. 

Die lebendgebprenen Knaben und Mädchen sowie die Totgebore11en nach Geburtsgewicht in Harnburg 
aus den Jahren 1957 bis 1961 
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neben der zahlenmäßig durchschlagenden Gruppe der 
. ehelich erstgeborenen Mädchen - mit der größten 

Besetzungszahl in der Gewichtsgrößenklasse 3 250 
bis unter 3 350 Gramm - eine zweite zahlenmäßig 
bedeutende Gruppe von Mädchen mit höherem Ge­
wicht geboren . wird, und zwar liegt bei dieser 
Gruppe das Maximum der Besetzungszahlen in der 
Gewichtsgrößenklasse 3 450 bis unter 3 550 Gramm. 
Wie wir später noch sehen werden, handelt es sich 
dabei um die als zweite oder weitere Kinder ehelich 
lebendgeborenen Mädchen. Dasselbe ist für die 

Tab. 4 

Die Hamburger ehelich Erstgeborenen (lebend) mit einem 
Gewicht von 3050 Gramm bis unter 3950 Gramm 

nach Geschlecht 
(Summe der Jahre 1958 bis 1961) · 

Ehe I ich Ersigeborene 
Gewicht in Gramm 

Knaben Mädchen 

/ 

3 050 bis unter 3 150 1 316 1 579 
3150 3 250 1.553 1 774 
3 250 " 

3350 1 848 2 061 
3 350 3450 1 893 1 866 
3 450 " 

3 550 2 033 1 803 
3550 " 

3650 1 695 1 470 
3 650 

" 
3 750 1 602 1 269 

3 750 
" 

3 850 1 475 1 074 
3 850 3 950 1 186 769. 

Knaben festzustellen. Nur liegt hier das Maximum 
der Besetzungszahlen für die lebenden Erstgebore­
nen in der Gewichtsgrößenklasse 3 450 bis unter 
3 550 Gramm,· während die als zweite oder weitere 
Kinder geborenen Knaben verhältnismäßig am häu­
figsten in der Gewichtsgrößenkl<;~sse 3 75Q bis unter 
3. 850 vertrete!} sind. 

ln Schaubild 1 sind die prozentualen Anteile der 
einzelnen Gewichtsgrößenklassen 6n der Gesamt­
zahl der lebendgeborenen Knaben bzw. Mädchen 
gegenübergestellt. Die Darstellung läßt bei den 
Mädchen recht deutlich eine relativ stärkere Beset­
zung der unteren Gewichtsklassen - bis unter 3 550 
Gramm - (56 % aller lebendgeborenen Mädchen) 
im Gegensatz zu den Knaben (nur 44% aller 
lebendgeborenen Knaben) erkennen. 

Die Annahme, daß die Knaben in Harnburg bei der 
Geburt in der Mehrzahl der Fälle etwas schwerer 
als die Mädchen sind, wird durch die Berechnung 
der Durchschnittsgewichte bestätigt (Tabelle 5). Die 
Differenz zwischen den Durchschnittsgewichten für 
lebendgeborene Knaben und Mädchen ist in den 
5 Jahren des Beobachtungszeitraums ziemlich kon~ 
stant und beträgt etwa 120 Gramm. Auch zwischen 
den Durchschnittsgewichten der einzelnen Jahre be­
stehen keine großen Unterschiede. Die Veränderun­
gen der Durchschnittsgewichte von Jahr zu Jahr sind 
beim weiblichen Geschlecht stärker ausgeprägt als 
beim männlichen. Interessant ist, daß bei Zunahme. 
oder Rückgang des Durchschnittsgewichtes für die 
Knaben im allgemeinen auch das der Mädchen sich 
erhöht bzw. abnimmt. Die Durchschnittsgewichte des 
Jahres 195~ liegen bei lebendgeborenen Knaben wie 
Mädchen auffallend hoch, trotz des gerade in die­
sem Jahr. verhältnismäßig höheren Anteils 2

) der 

') Ihr Anteil an der Gesamtzahl der ehelich Lebendgeborenen beträgt: 
1958 = 51,6 'io, 1959 = 52,0 'io, 1960 = 51,5 bfo, 

allgemein etwas leichteren ehelich Erstgeborenen. Im 
übrigen macht auch die Gruppe der ehelich Erst­
geborenen diese Erhöhung des Durchschnittsgewichts, 

Tab. 5 

Die durchschnittlichen Geburtsgewichte der Hamburger 
Leberidgeborenen, der ehelich erstgeborenen und der 
totgeborenen Knaben .und Mädchen 1957 bis 1961 

Das Durchschnittsgewicht betrug ... Gramm für 

Lebendgeborene Totgeboren~ 
Ehelich Erstgeborene 

(lebend) 
Jahre 

j tv\ädchen I Mädchen I Mädten 
Knaben Knaben Knaben 

1 I 2 3 I 4 5 

1957 3 461 3 350 2672 2 363 
1958 3 458 3 327 2 466 2 496 3413 3 292 
1959 3 516 3 396 2 680 2 475 3 449 3 306 
1960 3 460 3 339 2 441 2 460 3 418 3 309 
1961 3 468 3 339 2 441 2 320 3 424 3 267 

wenn auch in etwas abgeschwächtem Ausmaß, mit. 
Eine Erklärung für diese Erscheinung läßt sich aus 
dem vorliegenden statistischen Material nicht ab­
leiten. 

Schaubild 2 

30 

20 

Die lebend- und totgeborenen ehelichen Kinder nach 
Geborenenfolge und Geburtsgewicht in Harnburg 

aus den Jahren 1956 bis 1961 

= 1. } 
:; Kind 

=4.uw. 

30 

900 1100 1700 3200 3700 4100 
Geburtsgewicht in Gramm· . 

Statistisches lande-samt Harnburg 

ln Schaubild 2 sind die unterschiedlichen Besetzungs­
zah-len d~r einzelnen Gewichtsgrößenklassen bei den 
ersten, zweiten, dritten sowie vierten und weiteren 
ehelich lebend- und totgeborenen Kindern gegen-
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·Tab. 6 

Die Hamburger ehelich Lebend- und Totgeborenen nach Gewicht und Gesamtgeburtenfolge 
(Summe der Jahre 1956 bis 1961) 

davon ehelich geboren als ... Kind der bestehenden Ehe 
Fälle insgesamt 

1. 2. 3. 4. u. weiteres 

absolut 'io absolut 'io absolut I 01 
---"----2--l---- ---4--l---5-- --6·----

Gewicht in Gramm 
absolut absolut Ofo 'io 

7 . 8 10 9 

unter 950 
950 bis unter 1 450 

1 450 " 1 950 
1 950 " 2 450 
2 450 " 2 950 
2 950 " 3 450 
3 450 3 950 
3 950 " 4 450 
4 450 " " 4 950 
4 950 und mehr . 
Ohne Gewichts-

angabe 

295 
953 

1 526 
3780 

14 453 
41 589 
41 202 
15 610 
2993 

420 

3 574 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 

105 
419 
688 

1 949 
8 499 

23 809 
20645 
6 410 

951 
109 

2 093 

35,60 
43,96 
45,08 
51,56 
58,80 
57,25' 
50,11 
41,06 
31,78 
25,96 

58,56 

65 677 51,96 

101 
272 
447 

1 009 
3 627 

11 321 
12 878 
5420 
1 112 

141 

998 

34,24 
28,54 
29,30 
26,69 
25,09 
27,22 
31,25 
34,72 
37,15 
33,57 

27,92 

37 326 29,53 

51 
142 
235 
458 

1 388 
4055 
4 782 
2215 

508 
82 

315 

17,29 
14,90 
15,40 
12,12 
9,61 
9,75 

11,61 
14,19 
16,97 
19,52 

8,82 

14 231 11,26 

38 
120 
156 
364 
939 

2404 
2 897 
1 565 

422 
88 

168 

12,87 
12,60 
10,22 
9,63 
6,50 
5,78 
7,03 

10,03 
14,10 
20,95 

4,70 

9161 7,25 Zusammen ·1126 395 100 

:------------~-----------~-------
Durchschnitt je Ge-l 
borEmen in Gramm 3 409 3 358 

übergestellt. Daraus ergibt sich, daß bei de~· zwei­
ten und weiteren Kindern (Nachgeborene), 
die ganz leichten und ganz schweren Kinder häu­
figer vertreten sind, während die Geborenen mit 
einem mittleren Gewicht (von 2 4SO bis unter 3 4SO 
Gramm} unter den Nachgeborenen relativ seltener 
sind. Bei einem durchschnittlichen Anteil der Nach­
geborenen von 48 ·% beträgt ihr Anteil in dieser 
Gewichtsgrößenklasse nur rd. 42% (Tabelle 6). 
Wie die Berechnung der Durchschnittsgewichte zeigt 
(Tabelle 7), überwiegen im Zeitraum 19S6 bis 1961 bei 
den Nachgeborenen die schwereren Kinder; wäh­
rend die Erstgeborenen im Durchschnitt 3 3S8 Gramm 
wogen, nimmt das Durchschnittsgewicht mit steigen­
der Rangzahl der Geborenen zu und beträgt bei 
den zweiten Kindern 3 463 Gramm; die dritten Kin­
der sind fast so schwer wie die zweiten, und die 
vierten und· weiteren wiegen im Durchschnitt 3 470 
Gramm. ln diesen Werten sind jedoch die Totgebo­
renen - die normalerweise etwas leichter sind -
mit berücksichtigt. Für die Jahre 1961 und 1962 liegt 
auch Zahlenmaterial, das eine gesonderte Berech­
nung des Durchschnittsgewichts allein für die Lebend-

Tab. 7 
Das Durchschnittsgewicht der Hamburger ehelich und unehe­
lich Geborenen, der Lebend- und Totgeborenen, der Erst-

und Nachgeborenen aus den Jahr':!n 1957 bis 1961 

Art der Geburt 

Ehelich Geborene . . 
Ehelich Erstgeborene . 
Ehelich Nachgeborene 
Unehelich Geborene .. 
Lebendgeborene zusamm. 
Totgeborene . · . . . . . 

' Durchschnittsgewicht 
in Gramm 

3409 
3 358 
3463 
3232 
3401 
2:494 

geborenen nach der Geburtenfolge ermöglicht, vor. 
Danach wogen im Durchschnitt der Jahre' 1961/62 
die zweiten lebendgeborenen Kinder 3 470 Gramm, 
die dritten 3 48S Gramm und ·die vierten und wei­
teren 3 49S Gramm. 

3 463, . 3 460 3 470 

Leider läßt das Hainburger stati.stische Material 
keine so eingehenden Vergleiche auch für die 
unehelichen und totgeborenen Kinder zu, wie sie 
für die Teilgruppen der ehelichen Kinder UrJd der 
Lebendgeborenen insgesamt durchgeführt werden 
konnten. Die u n e h e I i c h e n Kinder sind bei der 
Geburt in der· Mehrzahl der Fälle leichter als die 
ehelichen, und zwar ist das Durchschnittsgewicht 
noch geringer als bei den ehelich Erstgeborenen 
(Tabelle 7). Wie die ehelichen Kinder, so fallen auch 
die . unehelichen am häufigsten in die Gewichts­
gruppen unter 3 4SO Gramm; während aber bei den 
ehelichen Kindern nur 49,S% weniger als 3 4SO 
Gramm wiegen, beträgt dieser Anteilssatz bei den 
unehelichen S8,8 %. Im übrigen ist aber die Ver­
teilung der unehelich Geborenen auf die einzelnen 
Gewichtsklassen der Verteilung der ehelichen Kin-
der sehr ähnlich. · 

Dagegen weicht die Häufigkeitsverteilung der Tot­
g e b o r e n e n nach dem Gewicht sehr stark von 
der Verteilung der übrigen Lebendgeborenen (Schau­
bild 1) ab. Die höchste Besetzungszahl ist hier bei 
der Gewichtsgrößenklasse 2 9SO bis unter 3 1 SO 
Gramm erreicht. Das Durchschnittsgewicht (2 494 
Gramm) ist erheblich niedriger als das durchschnitt­
liche Geburtsgewicht der unehelich Geborenen und 
schwankt infolge der kleinen Fallzahl (in den Jahren 
19S7. bis 1961 wurden insgesamt 1 67S Knaben und 
Mädchen tot geboren) sehr stark (Tobelle S). Das 
gilt .insbesondere für die Mädchen, die bei einer 
Geschlechterproportion von 12S Knaben auf 100. 
Mädchen verhältnismäßig seltener als unter den 
Lebendgeborenen vorkommen (1 OS bis 106 Knaben 
auf 100 Mädchen). 

Das zweite für die Konstitution eines Neugeborenen 
in gewissem Umfan!ile aussa~efähige, meßbare Kenn­
zeichen ist die K ö r p e r g r ö ß e des Kindes zum 
Zeitpunkt der Geburt. Die Betrachtung der Lebend­
und Totgeborenen unter diesem Gesichtspunkt ergibt 
eine weitgehende Analogie zu den Feststellungen 
über das Körpergewicht. Die lebendgeborenen Kna-
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ben sind in der Mehrzahl der Fälle etwas größer 
als die Mädchen; die häuf1gst besetzte Größen­
klasse ist bei den Mädchen "50 bis unter 52 cm", 
bei den Knaben "52 bis unter 54 cm" (Tabellen 8 
und 9). Insgesamt gesehen sind die Unterschiede in 

Tab. 8 

Die Hamburger Lebendgeborenen und die Totgeborenen 
nach der Körpergröße bei der Geburt 

(Summe der Jahre 1957 bis 1961) 

lebendgeborene 

Körper- Knaben 
Totgeborene 

Mädchen 
größe 

absolut absolut absolut+-~'_ in cm .,, 
1-''• 2 3 . 4 5 6 

unter 35 80 0,1 87 0,2 6 0,4 
35 b. u. 40 301 0,5 284 0,5 203 12,1 
40 II 42 217 0,4 222 0,4 135 8,1 
42 II 44 354 0,6 350 0,6 110 6,6 
44 46 618 1,0 731 1,3 121 7,2 
46 II 48 1 520 2,5 1 886 3,3 107 6,4 
48 50 4 867 8,1 . 7 072 12,5 171 10,2 
50 II 52 15 524 25,9 18 075 31,9 207 12,3 
52 54 17 996 30,0 16129 28,5 204 12,2 
54 56 11 414 19,1 7 602 13,4 172 10,3 
56 58 4148 6,9 2131 3,8 80 4,8 
58 60 923 1,5 367 0,6 41 2,4 
überll60 159 0,3 33 0,1 27 1,6 
Ohne 
Größen-
angabe 1 823 3,1 1 658 2,9 91 5,4 

Zusamm. 59 944 100 56627 100 1 675 100 

der Körpergröße der Kinder, auch im Vergleich der 
einzelnen Jahre, nicht so groß wie beim Gewicht, 
sondern auf wenige Zentimeter Schwankungsbreite 
beschränkt. Ein Ausdruck für die Abweichungen voni 
Durchschnittswert ist die Relation zwischen der soge­
nannten mittleren quadratischen Abweichung und 
dem Durchschnittswert. Dieser sogenannte Variations­
koeffizient beläuft sich bei,m Gewicht auf 17,2 %, 
während er bei der Größe der Lebendgeborenen 
nur 6,9 % beträgt. 

Tab. 9 

Die Durchschnittsgröße der Hamburger Lebendgeborenen 
in den Jahren 1957 bis 1961 

Jahre 

1957 
1958 
1959 
1960 . 
1961 

Die Durchschnittsgröße betrug für lebendgeborene 

Knaben 

52,5 cm 
52,4 11 

52,5 11 

52,5 11 

52,5 11 

Mädchen 

51,8cm 
51,8 11 

51,7 11 

51,8 11 

• 51,8 11 

Die bei den Gewichten der ehelich Erstgeborenen 
und der übrigen e.helichen Kinder sowie der Lebend­
und Totgeborenen festgestellten Verschiedenheiten 
sind, soweit das vorliegende Zahlenmaterial derar­
tige Vergleiche überhaupt erlaubt, auch hinsichtlich 
der Körpergröße vorhanden. So beträgt die durch­
schnittliche Körpergröße für di~ lebendgeborenen 
Kinder insgesamt, wie auch für die Gruppe der 
lebendgeborenen ersten Kinder der bestehenden 
Ehe im Durchschnitt der Jahre 1957 bis 1961 52 cm. 
Während, bezogen auf alle Lebendgeborenen, die 

Schaubild 3 

Die lebendgeborenen Knaben und Mädchen sowie die 
Totgeborenen nach -der Körpergröße bei der Geburt 

in Harnburg aus den Jahren 1957 bis 1961 
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Körpergröße von 52 bis unter 54 cm am häufig­
sten vorkommt, sind unter den e h e I i c h E r s t­
geborenen die mit einer Körpergröße von 50 bis 
unter 52 cm am meisten vertreten. Auch bei den 

Tab. 10 

Die Hamburger Lebendgeborenen und die ehelich 
Erstgeborenen (lebendgeboren) nach der Körpergröße 

(Summe der Jahre 1957 bis 1961) 

Lebendgeborene darunter eheloch 
Erstgeborene (lebend) 

Körpergröße 
absolut .,, absolut 

I 
.,, 

in cm 
2 3 4 

unter 35 167 0,14 51 0,09 
35 bis unter 40 585 0,50 203 0,37 
40 II 42 439 0,38 163 0,29 
42 44 704 0,60 273 0,49 
44 46 1 349 1,16 559 1,01 
46 II 48 3406 2,92 1 538 2,78 
48 II 50 11 939 10,24 5 878 10,62 
50 II 52 33599 28,82 16862 30,48 
52 II 54 34125 29,27 16 528 29,87 
54 II 56 19 016 16,31 8443 15,26 
56 II 58 6279 5,39 2 553 4,61 
58 60 1 290 1,11 472 0,86 
60 u~d ~'ehr 192 0,17 53 0,10 
Ohne 
Größenangabe 3 481 2,99 1 753 3,17 

Zusammen . 1116 571 100 55329 100 
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Tot g e b u r t e n ·zeigt sich im Gegensatz zu den 
Lebendgeborenen eme andere Größenverteilung 
der Kinder. Wie beim Gewicht sind analog dazu 
die kleinen Kinder sehr viel häufiger vertreten; so 
messen rd. 51 % der Totgeborenen weniger als 
50 cm. Die durchschnittliche Körpergröße aller Tot­
geborenen betrug nur 48 cm, die Totgeborenen 
waren also durchschnittlich rd. 4 cm kleiner als die 
Lebend geborenen. 

Tab. 11 

Das Durc~schnittsgewicht der Hamburger lebendgeborenen 
Knaben und Mädchen nach Körpergrößenklassen 

(Durchschnitt 1957 bis 1961) 

Körpergröße in cm 
Durchschnittsgewicht in Gramm 

Knaben I Mädchen 

unter 35 852 760 
35 bis unter 40 1154 1 110 
40 

" " 
42 1 480 1 470 

42 
" " 

44 1823 1 810 
44 . " " 

46 2 099 2140 
46 

" " 
48 2 466 2 510 

.48 
" " 50 2 855 2880 

50 
" " 

52 3265 3250 
52 " " 

54 3 581 3540 
54 " " 56 3 860 3 810 
56 

" " 58 4124 4070 
58 

" 60 4385 4 310 
über"60 4699 4600 

Die ·vorangegangenen Ausführungen mögen den 
Eindruck erweckt haben, daß die Knaben im Durch­
schnitt schwerer als die gleichgroßen bzw. größer 
als die gleichschweren Mädchen sind. Wie die Be­
rechnung des Durchschnittsgewichts für Knaben und 

Tab. 12 

Die durchschnittliche Körpergröße der Hamburger lebend­
geborenen Knaben und Mädchen nach Größenklassen 

des Geburtsgewichts 
(Durchschnitt 1957 bis 1961) 

DurchschnittiJche Körpergröße · 

Geburtsgewicht in Gramm m cm 

Knaben I Mädchen 

unter 950 36 36 
950 bis unter 1150 38 38 

1 150 
" " 

1 350 39 40 
1 350 

" " 
1 550 41 42 

1 550 
" " 

1 750 43 43 
1 750 

" " 
1 950 45 45 

1 950 "· " 2150 46 46 
2150 

" " 
2 350 47 47 

2350 
" " 2 550 48 48 

2550 
" " 

2 750 I 49 49 
2 750 

" " 2950 50 50 
2950 

" " 
3150 51 51 

3150 
" " 3350 52 52 

3350 " " 3550 53 52 
3550 

" " 3750 53 53 
3750 " " 3950 54 54 
3 950 

" " 4150 55 54 
4150 

" " 
4350 55 55 

4350 
" " 

4550 56 56 
4550 

" " 4750 57 57 
4 750 4950 57 57 
4 950 u~d m~hr 58 57 

Mädchen gleicher Körpergröße für den Zeitraum 
1957 bis 1961 ergeben hat, sind die Knaben der 
Größe 44 bis unter 50 cm im Durchschnitt aber sogar 
leichter als die gleichgroßen Mädchen; dagegen 

sind bei den Kindern unter 44 cm und über 50 cm 
Körpergröße stets die Knaben schwerer, und zwar 
wird der Gewichtsunterschied zwischen beiden Ge­
schlechtern bei den 50 cm großen und größeren 
Kindern mit zunehmender Körpergröße auch größer 
(Tabelle 11 ). Die Berechnung der durchschnittlichen 
Körpergröße der lebendgeborenen Knaben und 
Mädchen gleichen Gewichts erbringt demgegenüber 
nur wenig Unterschiede. ln den meisten Fällen haben 
Knaben und Mädchen bei gleichem Gewicht auch 
dieselbe Körpergröße. Nur die 1 750 bis unter 1 950 
und 4 950 Gramm und mehr wiegenden Knaben sind 
im Durchschnitt 1 cm größer als die gleichschweren 
Mädchen 3

) (Tabelle 12, Schaubild 4). 

Die Kinder mit einem Geburtsgewicht 
von weniger als 2 500 Gramm 

Nach diesem allgemeinen Oberblick über die Ge­
samtzahl der in einem längeren Zeitraum überhaupt 
in Harnburg Geborenen soll auf die von der Geburt 
her besonders gefährdeten Kinder mit einem Gewicht 
von weniger als 2 500 Gramm 4

) näher eingegangen 
werden. Es wurde schon darauf hingewiesen, daß 
die Zahl der Tot g e b o r e n e n und u n eh e­
I i c h L e b e n d g e b o r e n e n in den unteren 
Gewichtsklassen besonders hoch ist (Tabelle 13). 

Tab. 13 

Die Zusammensetzung der Geborenen a II e r Gewichts­
klassen nach Geborenengruppen und der Geborenen 
mit einem Geburtsgewicht von weniger als 2 450 Gramm 
· . im Jahre 1961 · 

Geborene m1l 

Alle Geborenen 
einem Geburts-
gewichtunter 

Geborenengruppen 2450 Gramm 

absolut 

I~ 
absolut J 0/o 2) 

1 
_3_1_4_ 

Geborene insgesamt 
davon 

25 826 100 1 426 100 

Totgeborene . . 373 1,4 189 13,3 
Lebendgeborene 25453 98,6 1 237 86,7 
davon 
Ehelich Erst~eborene . 12 212 47,3 524 36,8 
Ehelich Nac geborene 11 303 43,7 566 39,6 
Unehelich Geborene 1 938 7,6 147 10,3 

Unter den Lebend-
geborenen waren 
Mehrlingskinder . . 567 2,2 292 20,5 
--
') ln 'lo o I I er Geborenen. 
') ln 'lo oller Geborenen unI er 2 4 50 g Ge b ur I s g e wich I. 

Einen weiteren Hinweis gibt das Schaubild 2. Die 
Aufgliederung der ehelich Lebend- und Totgebo­
renen nach Gewicht und Geborenenfolge (Tabelle 6) 
zeigt, daß der Anteil der z w e i t e n und w e i t e­
r e n Kinder in der Gewichtsgruppe der Kinder unter 
2 450 Gramm verhältnismäßig höher ist, als der ' 
Anteil dieser Geborenen an der Gesamtzahl der 
Geborenen beträgt. Während nämlich 1m Durch­
schnitt der Jahre 1952 bis 1961 rd. 48% der ehelich 

') Die in Tabelle 12 ausgewiesenen weiteren Unterschiede in der durch­
schnittlichen Körpergröße zwischen Knaben und Mädchen betrogen. tat­
sächlich weniger als 0,5 cm und erklären sich durch das Runden auf 
ganze Zahlen. 
4) Die Zahlen der Kinder mit einem Geburtsgewicht von weniger als 
2 50 0 Gramm liegen nicht für olle Geborenengruppen vor; ersatzweise 
wurden daher die Geborenen mit einem Geburtsgewicht unter 2 4 50 
Gramm ausgegliedert. 
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Schaub i I d 4 

Die durchschnittliche Körpergröße der lebendgeborenen Knaben und Mädchen nach dem Geburtsgewicht 
in Hamburg aus den Jahren 1957 bis 1961 
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Geborenen zweite und weitere Kinder waren, sind 
unter den Kindern unter 950 Gramm Geburtsgewicht 
rd. 64 %, zwischen 950 und 1 450 Gramm 56% und 
bei den Kindern mit einem Gewicht von 1 450 bis 
unter 1 950 Gramm 55% Nachgeborene; erst in der 
Gruppe der 1950 bis unter 2 450 Gramm schweren 
Kinder wird der Durchschnittsanteil erreicht. ln die~ 
sem Zusammenhang muß jedoch beachtet werden, 
daß auch ein Teil der Mehrlingskinder zu den Nach-· 
geborenen gehört, und zwar werden nur jene 
Zwillings- und Drillingskinder als erste Kinder ge­
zählt, die tatsächlich zuerst geboren wurden, alle 
übrigen werden entsprechend als zweifes oder 
drittes Kind registriert. Für die Zahl der als zweite 
oder dritte Kinder geborenen Mehrlingskinder unter 
den weniger als 2 50 0 G r a m m schweren leben-· 
den nachgeborenen Kindern läßt sich für das Jahr 
1961 ein geschätzter Wert, der etwa 23 bis 24% 
beträgt, angeben. 
Im Jahre 1961 wurden insgesamt 1 342 Kinder unter 
2 500 Gramm Geburtsgewicht lebend geboren, dar­
unter etwds weniger als 22% Mehr I in g s k in­
der; der Anteil der lebendgeborenen Mehrlings­
kinder an der Gesamtzahl aller lebendgeborenen 

Statisrisch~s Landesamt Harnburg 

betrug dagegen nur 2,2 %. Unter den lebend­
geborenen, die weniger als 2 500 Gramm wiegen, 
ist der Anteil der Mehrlingskinder also viel höher 
als im Durchschnitt, bezogen auf alle lebend­
geborenen. 

Abschließend sind in Tabelle 13 die Ergebnisse am 
Beispiel der im Jahre 1961 in Harnburg lebend- und 
Totgeborenen nochmals verdeutlicht. Aus den Zah­
len ergibt sich recht anschaulich die abweichende 
Zusammensetzung der Kinder mit einem Geburts­
gewicht von w e n i g e r a I s 2 4 50 G r a m m nach 
bestimmten Geborenengruppen (Totgeborene, le­
bendgeborene, eheliche Erstgeborene usw. im Ver­
gleich mit a II e n Geborenen). 

Die lebendgeborenen nach dem Alter der 
Mütter und dem Geburtsgewicht 

Bei einer Aufgliederung der im Jahre 1961 l e­
b e n d g e b o r e n e n nach dem Alter der Mutter 
bei der Geburt des Kindes stellt man eine Ver-
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l,agerung der maximalen Besetzungszahl aus der 
Gewichtsgrößenklasse 2 950 bis unter 3 450 Gramm 
bei den unter 25jährigen Müttern zur nächsthöheren 
Gewichtsklasse 3 450 bis unter 3 950 Gramm für die, 
älteren Mütter fest. Erst bei den 40jährigen und 
älteren Müttern sind wiederum die Kinder mit einem 
Gewicht von 2 950 bis unter 3 450 Gramm am stärk­
sten vertreten. Die Berechnung der Durchschnitts­
gewichte der Lebendgeborenen zeigt für die Mütter 
bis ,zum Alter von etwa 30 Jahren eine ständige 
Zunahme und bei den älteren Müttern einen 
Rückgang des durchschnittlichen Geburtsgewichts 
(Tabelle 14). · 

Wie die ergänzend vorgenommene Auszählung 
über die lebendgeborenen e r s t e n Kinder von 
verheirateten 'Müttern und die Berechnung der 
Durchschnittsgewichte ergibt, bestehen zwischen den 
lebendgeborenen e r s t e n Kindern verheirateter 
Mütter und den Lebendgeborenen i n s g e s a m t 
hinsichtlich des Geburtsgewichts deutliche Unter­
schiede (vgl. Schaubild 5). So sind bei den ersten 
Kindern die Lebendgeborenen der unter 18jährigen 
verheirateten Mütter am schwersten. Das Gewicht 
geht bei den lebenden ersten Kindern von 18- bis 
unter 20jährigen Müttern zurück und steigt bei den 
Müttern der nächsten Altersgruppe wiederum gering­
fügig an, ohne allerdings die hohen Werte der unter 
18jährigen zu erreichen; dann nimmt es mit zuneh­
mendem Alter bei den über 30jährigen wieder ab. 
Im Gegensatz dazu ergibt die Betrachtung a II er 
Lebendgeborenen ein s t e t i g es A n s t e i g e n des 
Durchschnittsgewichts bis zum Alter von 30 Jahren. 
Außerdem liegt das Durchschnittsgewicht der 
e r s t e n Kinder von 20jährigen und älteren Müttern 
stets u n t e r dem Durchschnittsgewicht 'für a II e 
Lebendgeborenen, wobei der Unterschied mit zu­
nehmendem Alter der Mutter bei der Geburt größer 
wird. 

Das bei der Aufgliederung a II er Lebendgeborenen 
für die höheren Altersgruppen festgestellte größere 
Durchschnittsgewicht ist im wesentlichen dadurch 
begründet, daß bei den Geburten m diesen Alters-

Tob. i4 

gruppen vermehrt die zweiten oder weiteren - wie 
wir gesehen haben, ohnehin schwereren·- Kinder 
eine Rolle spielen. Die häufig geäußerte Annahme, 
daß Kinder älterer Mütter in der Regel auch schwerer 
seien, trifft sowohl für die im Jahre 1961 in Harnburg 
Lebendgeborenen insgesamt als auch für die Teil-

Schaubild 5 

Die Hamburger Lebendgeborenen nach Altersgruppen 
der Mütter und Geburtsgewicht 1961 
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masse der e r s t e n Kinder nur bedingt zu (Ta­
belle 14). Auch m Berlin lagen die Verhältnisse 
1958/59 ähnlich. 

Die Hamburger Lebendgeborenen nach Geburtsgewicht und Altersgruppen der MüHer 1961 

davon nach dem Alter der Mutter (~ Jahren) 

Fälle 18 20 25 30 35 40 
Gewicht in Gramm insgesamt unter' bis unter bis unte·r bis unter bis unter bis unter und 18 20 25 30 35 40 älter 

1 2 3 4 5 6 7 8 

unter 950 48 - 2 15 7 11 8 5 
950 bis unter 1 450 163 1 14 65 37 21 20 5 

1 450 " " 
1 950 280 3 19 94 83 50 23 8 

1 950 
" " 

2450 746 12 58 247 220 123 70 16 
2450 

" " 
2950 3003• 38 211 1 161 761 513 257 62 

2 950 I 3450 8439 124 510 3035 2 612 1 357 653 148 
" " 3450 
" " 

3950 8342 103 I 484 2 832 2725 1 390 679 129 
3 950 

" " 
4450 3100 18 119 992 1 037 596 276 62 

4450 4 950 578 1 21 136 194 143 60 23 
4 950 u~'d m~hr I 

71 14 24 15 15 3 - -
Ohne Gewichtsangabe 683 9 53 284 202 86 41 8 

Zusammen ....... 25453 309 1 491 8875 7902 4305 2102 469 

Durchschnittliches I 
Geburtsgewicht in Gramm 3406 3307 3 314 3373 ·3446 3 438 3413 3386 
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Die Lebendgeborenen nach dem 
Geburtsgewicht und nach der 
Erwerbstätigkeit der Mutter 

lnte.ressante Ergebnisse zeigt eine Auszählung nach 
der Erwerbstätigkeit der Mutter in Verbindung mit dem 
Geburtsgewicht der lebendgeborene n. Fast die 
Hälfte aller Mütter der Kinder der Gewichtsgrößen­
klassen unter 2 450 Gramm gehörte 1961 {47 %) -
1962 sogar noch etwas mehr - zu den Erwerbs­
tätigen, während der Anteil der erwerbstätigen 
Mütter bei der Gesamtzahl der lebendgeborenen 
in beiden Jahren darunter lag (1961 = 41 %, 1962 
gleich 44 %). ln der Geburtsgewichtsgrößenklasse 
950 bis unter 1 450 Gramm waren rd. 56% der 
Mütter dieser Kinder erwerbstätig; mit steigendem 
Gewicht der Kinder nahm die Erwerbstätigkeitsquote 
der Mütter ab. Zum Teil spielt hier das allgemein 
geringere Gewicht der Erstgeborenen, die bei den 
erwerbstätigen Müttern 1961/62 mit 80% verhältnis­
mäßig häufiger vertreten sind als bei den nicht­
erwerbstätigen (33 %), eine Rolle. Selbst wenn man 
aber diese Vergleichsstörung durch Berechnung des 
Durchschnittsgewichts nur für· E r s t g e b o r e n e 
von erwerbstätigen und nichterwerbstätigen verhei­
rateten Müttern ausschaltet, bleibt ein, wenn auch 
geringer, Unterschied bestehen; und zwar wiegen 
die Kinder der nichterwerbstätigen Mütter im Durch­
schnitt der beiden Jahre 1961 und 1962 rd. 3 370 
Gramm, die der erwerbstätigen Mütter dagegen nur 
3 358 Gramm. 
Größer ist der Unterschied der Durchschnittsgewichte 
bei den nachgeborenen ehe I ich e n Kin­
dern erwerbstätiger und nichterwerbstätiger Mütter. 
Hier wurde für die Kinder der erwerbstätigen Mütter 
ein Durchschnittsgewicht von 3 398 Gramm, für die 
Kinder der nichterwerbstätigen Mütter dagegen von 
3 493 Gramm ermittelt. 

Der Anteilssatz der zweiten und weiteren Kinder 
an allen lebendgeborenen Kindern nichterwerbs­
tätiger Mütter entspricht in den Gewichtsklassen 

Tab~ 15 

unter 2 450 Gramm etwa dem in den höheren 
Gewichtsklassen (1961 rd. 66 %, 1962 rd. 69 %). 
Anders ist es bei den Nachgeborenen der erwerbs­
tätigen Mütter. Hier sind unter den Kindern mit einem 
Geburtsgewicht von weniger als 2 450 Gramm mit 
rd. 32% im Jahre 1961 und rd. 28% im Jahre 1962 
verhältnismäßig mehr zweite und weitere Kinder als 
in den höheren Gewichtsklassen (1961 und 1962 
rd. 20 %). Ande_rs ausgedrückt bedeutet das, daß 
unter den Nachgeborenen der erwerbstätigen Müt­
ter der Anteil der Kinder unter 2 450. Gramm höher 
ist (1961 = 8,4 %, 1962 = 6,7 %) als bei den nicht­
erwerbstätigen Müttern (1 961 = 4,4 %, 1962 = 4,1 %). 

Für die Beurteilung dieser Ergebnisse darf allerdings 
nicht vergessen werden, daß die Unterschiede im 
Gewicht der Kinder erwerbstätiger und nichterwerbs­
tätiger Mütter möglicherweise durch die im Alters­
aufbau der beiden Gruppen bestehenden Abwei­
chungen 5

) bedingt sein könnten, denn die Aufglie­
derung der lebendgeborenen nach dem Alter der 
Mütter und Geburtsgewicht hatte ja gewisse Zusam­
menhänge zwischen diesen beiden Merkmalen er­
kennen lassen. 

Die ergänzend anhand des Erhebungsmaterials 1961 
durchgeführte Berechnung der Durchschnittsgewichte 
für lebendgeborene e r s t e K i n d er von verhei­
rateten erwerbstätigen und nichterwerbstätigen 
Müttern der verschiedenen A I t e r s g r u p p e n 
(Tabelle 15) gibt aber Anlaß zu der Vermutung, 
daß zwischen dem Gewicht des Kindes und der 
Berufstätigkeit der Mutter während der Zeit der 
Schwangerschaft ein Zusammenhang besteht; und 
zwar ist, abgesehen von den 18-bis unter 20jährigen, 
in allen Altersgruppen der Mütter das Durchschnitts­
gewicht der Erstgeborenen von erwerbstätigen Müt­
tern geringer als das der Kinder von nichterwerbs­
tätigen Müttern entsprechenden Alters. Das bedeutet, 

') Wie sich aus dem Material des Jahres 1961 ergibt, waren die ver­
heirateten erwerbstätigen Mütter, soweit sie zum ersten Mal nieder­
kamen, in der Mehrzahl der Fälle etwas jünger als die nichterwerbs­
tätigen. So betrug der Anteil der Frauen unter 30 Jahren an der 
Gesamtzahl der erwerbstätigen verheirateten Mütter von Erstgeborenen 
88 °/o, dagegen bei den nichterwerbstätigen Müttern nur 79 °/o. 

Die Hamburger lebendgeborenen ersten Kinder von verheirateten erwerbstätigen und 
nichterwerbstätigen Müttern nach Geburtsgewicht und Altersgruppen der Mütter 1961 

Gewicht 
in Gramm 

unter 950 
950 bis unter 1 450 

1 450 " " 
1 950 

1 950 " " 
2 450 

2 450 " " 
2950 

2 950 " " 
3450 

3450 " " 
3 950 

3 950 " " 
4450 

4450 
4 950 u~d .;;ehr 

4950 

Ohne Gewichtsa'ngabe 

Zusammen 

Durchschn. Geburts­
gewicht in Gramm 

Von den nichterwerbstätigen Müttern standen 
im Alter von ... bis unter ... Jahren 

Von den erwerbstät1\'Jen Müttern standen 
im Alter von ... b1s unter ... Jahren 

18 I 20 I 25 I 30 I 35 I 18 I 20 I 25 I 30 I 35 I 40 40 unter bis unter und "unter bis unter und 

18 I I I mehr 
18 mehr 

___ 2o __ 25-1~-3-5~-- _20 1_25 1_30 

1

_35 I~ 
112 3 4 5 6/7 8 9 10 11 12 13 14 

- - 1 - 1 1 1 - 1 3 4 1 1 -
- 2 11 5 2 3 1 1 3 21 6 4 1 -
- 7 18 15 6 2 1 - 7 30 17 9 2 1 
2 13 43 45 17 11 1 5 15 95 53 23 11 1 
9 44 248 164 104 46 9 12 96 496 233 94 27 5 

25 144 713 559 237 124 23 37 215 1 261 779 218 77 14 
32 120 605 551 203 95 18. 43 218 1 121 686 179 49 12 
5 22 225 152 76 27 10 10 60 337 189 66. 19 ·3 

- 6 26 21 16 3 1 1 6 34 I 27 14 3 1 
1 - 4 1 4 2 - - - 2 2 - 1 -
3 29 145 87 23 15 2 1 3 28 19 8 2 1 

77 387 2 039 1 600 689 329 67 110 624 3428 2015 616 193 38 

13416 3316 3382 3394 3390 3 309 3 399 3 352 3 351 3 378 3 334 3307 
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daß unter den ersten Kindern erwerbstätiger Mütter 
ein verhältnismäßig größerer Anteil auf die kleineren 
Gewichtsgrößenklassen entfällt als unter den ersten 
Kindern nichterwerbstätiger Mütter. 

Die Aufgliederung der im Jahre 1961 Tot g e b o­
r e n e n nach der Erwerbstätigkeit der Mütter wäh­
rend der Schwangerschaft erbringt ähnliche Ergeb­
nisse, wie sie für die Lebendgei::>orenen dargestellt 
wurden. 

44,8% (158 Fälle) der Mütter von Totgeborenen 
waren erwerbstätig. Dieser Anteilssatz übertrifft 
damit noch den entsprechenden bei den Lebend­
geborenen (41 ,3 %). Auch der Anteil der Kinder 
unter 2 500 Gramm Geburtsgewicht ist bei den 
erwerbstätigen Müttern mit 54,4% (86 Fälle) höh,er 
als bei den nichterwerbstätigen (52,3 %). 

Sortiert man die Geburtenzählblätter der 1961 
lebendgeborenen und w e n i g e r a I s 2 50 0 
G r a m m wiegenden Kinder nach dem Beruf und 
der Stellung im Beruf der Mutter, so findet man 
unter den 620 erwerbstätigen Müttern rd. 280 (45 %) 
Angestellte (einschließlich kaufmännischer Lehrlinge) 
und 320 (52 %) Arbeiterinnen (einschließlich gewerb­
licher Lehrlinge); die entsprechenden Anteile dieser 
beiden Gruppen an der weiblichen Erwerbsbevölke­
rung betrugen 1961 für Angestellte 49% und für 
Arbeiterinnen 37 %. Unterscheidet man die 620 
erwerbstätigen Mütter nach der Art der ausgeübten 
Tätigkeit, unabhängig von der Stellung im Beruf, 
dann ergibt sich für die reinen Büroberufe mit sitzen­
der Tätigkeit ein Anteil von rd. 27% (161 Fälle);. 
der Rest von 73% entfällt auf alle übrigen Berufe, 
darunter als größte Gruppen Verkäuferinnen (81 
gleich 13,7 %) und Arbeiterinnen ohne nähere An­
gaben über die Tätigkeit (135 = 21,8 %). Bei der 
Beurteilung dieser Zahlen muß jedoch im Auge 
behdlten werden, daß es sich hier nur um das Erhe­
bungsmaterial des Jahres 1961, und zwar nur um 
die erwerbstätigen Mütter von Kindern unter 2 500 
Gramm Geburtsgewicht handelt. Ober die beruf­
liche Gliederung der Mütter der schwereren Kinder 
liegen keine Ergebnisse vor. 

Tab. 16 

Die gestorbenen·Säuglinge nach Gewicht 
und Lebensdauer 

Auch über das Gewicht der g es t o r b e n e n Säug­
linge liegen einige Ergebnisse aus den vergangenen 
Jahren vor. Von den Lebendgeborenen (im Jahre 
1961 waren es 25 453) starben jährlich ungefähr 600 
- das sind etwas mehr als 2 je 100 Lebendgebo­
rene-vor Vollendung des ersten Lebensjahres. Zur 
richtigen Beurteilung dieser Zahlen wird darauf hin­
gewiesen, daß alle Geborenen, bei denen das Herz 
geschlagen oder die Nabelschnur pulsiert oder ·die 
natürliche Lungenatmung eingesetzt hat, als Lebend­
geborene gelten, also auch die Kinder, die nur 
wenige Stunden oder Minuten lebten. 1 

Eine Gegenüberstellung des jeweiligen Anteils der 
gestorbenen Säuglinge an der Zahl der Lebend­
geborenen nach dem Gewicht zum Zeitpunkt der 
Geburt (Tabelle 16) zeigt, daß die Kinder der ein­
zelnen Gewichtsgrößenklassen sehr unterschiedliche 
Oberlebenschancen· haben. So starben alle Kinder 
unter 950 Gramm Geburtsgewicht sehr bald wieder 
und von den Kindern mit einem Geburtsgewicht von 
950 bis unter 1 450 Gramm rd. 69% vor Vollendung 
des ersten Lebensjahres. Am . wenigsten gefährdet 
sind die Kinder mit einem Gewicht von 3 950 bis 
unter 4 450 Gramm und 3 450 bis unter 3 950 Gramm. 
Von 1000 Kindern dieser Gewichtsgruppen vollenden 
nur 6 bzw. 8 nicht das erste Lebensjahr. Auffallend 
ist, daß auch die Kinder mit einem Geburtsgewicht 
von 4 950 Gramm und mehr wieder einer erhöhten 
Sterbenswahrscheinlichkeit unterliegen, die aller­
dings bei weitem nicht den hohen Zahlenwert der 
Kinder mit sehr geringem Geburtsgewicht erreicht. 
Von den 3 620 Kindern, die in dem Zeitraum von 
1956 bis 1961 das erste Lebensjahr nicht' vollendeten, 
starben mehr als ein Drittel (1 222) bereits in den 
ersten 24 Stunden nach der Geburt (Tabelle 1 6). Von 
diesen 1 222 in den ersten 24 Stunden gestorbenen 
Kindern hatten 849 oder 70% bei der Geburt ein 
Gewicht von weniger als 2 500 Gramm. Auch von 
den Kindern, die am 1. bis 6. Tage nach der Geburt 
starben (rd. 29 %), wog der größte Teil (69 %) 

Die in Hamburg gestorbenen Säuglinge nach Lebensdauer und Geburtsgewicht 

(Summe der Jahre 1956 bis 1961) 

davon mit Geburtsgewicht von ... bis unter ... Gramm 

Gestorbene Fälle ohne 
Säuglinge ins~ unter I 1000 1500 1750 2000 2250 2500 2750 3000 3250 3500 3750 4000 4500 5000 Ge-gesamt - - - - - - - - - - - - - und im Alter von ... 1000 1500 1750 2000 2250 2500 2750 3000 3250 3500 3750 4000 4500 5000 mehr 

wichts-
bis unter ... --_2_,_3_ 

angebe 

1 4 5 6 7 8 9 1.0 11 12 13 14 15 16 17 

unter 24 Stunden 1 222 237 309 104 83 72 44 45 47 48 43 41 28 37 5 5 74 
1 Tag - 7 Tage 962 115 223 100 82 74 58 . 46 33 53 38 47 16 23 3 1 50 
7Tage -28 • 379 11 39 40 22 29 24 27 32 40 32 26 12 18 5 - 22 

28 • - 2 Mon. 254 - 5 8 8 11 17 26 20 37 33 27 15 12 3 1 31 
2 Mon.- 3 n 194 1 3 ·5 5 11 8 15 20 29 21 18 13 7 3 - 35 
3 . - 4 . 148 - 2 1 2 12 8 14 9 19 18 17 13 10 - - 23 
4 . - 5 . 110 1 2 2 3 3 6 3 5 25 9 10 4 13 2 2 20 
5 . - 6 . 57 - 2 - - 1 2 4 6 8 6 8 8 3 1 - 8 
6 . - 7 . 69 - - - - 1 1 4 4 10 7 17 4 5 3 - 13 
7 . - 8 . 54 - 1 1 - 1 2 5 2 '10 2 8 5 3 3 - 11 
8 . - 9 . 46 - - 1 1 1 1 2 5 5 7 10 3 4 1 - 5 
9 . -10 . 53 - 1 - - - 4 5 2 4 10 8 6 5 1 - 7 

10 . -11 . 37 - - - - 1 1 1 4 4 9 6 - 1 - - 10 
11 n -12 . 35 1 - - - 1 1 1 1 3 6 8 2' 3 - - 8 

Zusammen I 3 620 366 587 262 206 218 177 198 190 295 241 251 129 144 30 9 317 
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weniger als 2 500 Gramm. Berücksichtigt man noch 
die Kinder, die vom 7. bis 28. Tag nach der Geburt 
aus dem Leben schieden, dann entfallen von den 
Säuglingssterbefällen des 1. Lebensjahres rd. 78% 
auf Kinder, die weniger als 4 Wochen lebten; dar­
unter waren 77 % mit einem Geburtsgewicht von 
weniger als 2 500 Gramm. 

Von den 1961 lebendgeborenen Kindern mit einem 
Geburtsgewicht u n t e r 2 50 0 G r a m m sind ins­
gesamt 22 % in den ersten 12 Lebensmonaten ge­
storben. Die Sterbenswahrscheinlichkeit ·der lebend­
geborenen M e h r I i n g s k i n d e r dieser Gewichts­
gruppe. ist mit 25% nur wenig höher. Mit wachsen­
dem zeitlichem Abstand von der Geburt wird die 
Sterben~wahrscheinlichkeit immer geringer. Die Kin­
der, die erst in der· zweiten Hälfe des ersten Lebens­
jahres sterben, gehören zum ganz überwiegenden 
Teil den mittleren und höheren Gewichtsklassen an. 

Die gestorbenen Säuglinge nach Gewicht, 
Geschlecht und Legitimität 

Vergleicht man Knaben und Mädchen der verschie­
denen Gewichtsgrößenklassen hinsichtlich der Wahr­
scheinlichkeit, im Laufe des ersten Lebensjahres zu 
sterben, so lassen sich deutlich ausgeprägte Unter­
schiede zwischen den beiden Geschlechtern fest­
stellen. Es ist bekannt, daß relativ mehr Knaben 
a'ls Mädchen im ersten Lebensjahr sterben. Bei den 
Mädchen sind es unter 1 000 lebendgeborenen Kin­
dern 21, bei den Knaben 28. Betrachtet man jedoch 
die gleiche Relation für Kinder verschiedenen Ge­
burtsgewichts, dann ergibt sich, daß besonders bei 
den Knaben,· die zum Zeitpunkt der Geburt weniger 
als 3 950 Gramm oder mehr als 4 950 Gramm wie­
gen, eine höhere Gefährdung besteht als bei den 
Mädchen. ·Dagegen bestehen für Kinder der da­
zwischenliegenden Gewichtsgrößenklassen keine 
Unterschiede {Tabelle 17). Von der Gesamtzahl her 
gesehen sterben bei den Mädchen. relativ mehr 
kleine Kinder, z. B. beträgt hier der Anteil der Kin­
der mit einem Geburtsgewicht von weniger als 

Tab. 18 

Tab. 17 

Die Hamburger gestorbenen Säuglinge nach de'!l Gewicht 
(Verhältniszahlen aus der Summe der Jahre 1960 und 1961) 

Von 100 Lebendgeborenen starben 

Gewicht in Gramm im 1. Lebensjahr 

Kinder 
Knaben [ Mädchen ins!'lesamt 

unter 950 100 100 100 
950 bis unter 1450 68,7 73,2 64,1 

1450 1950 31,9 41,1 2i ,9 
1950 

" 
2450 8,3 10,2 6,5 

2450 2950 1,9 2,3 1,6 
2950 3450 1 '1 1,2 0,9 
3450 

" 3950 0,8 0,9 0,7 
3950 

" 4450 0,6 0,6 0,6 
4450 4950 1,2 1,2 1,2 
4950 u~d ~ehr 4,7 5,5 2,5 
Ohne Gewichtsangabe 9,2 10,9 7,4 

Insgesamt 2,4 2,8 2,1 

2450 Gramm 53%, der vergleichbare Anteil für 
die Knaben dagegen nur 48'% {Tabelle 18). 
Auch zwischen der SäuglingssterblichkE~it ehe­
I ich er und u n ehe I ich er Kinder sind Unter­
schiede feststellbar. So starben von 1 000 unehelich 
Lebendgeborenen im Durchschnitt der Jahre 1956 
bis 1961 55 Kinder. Die vergleichbare Zahl für die 
ehelichen Kinder beträgt nur 29. Von der Gesamtzahl 
der unehelich·en Säuglingssterbefälle her b~trachtet 
sind insbesondere die Kinder unter 1 450 Gramm 
Geburtsgewicht bei den unehelichen (34,3 %) weit 
häufiger als bei den ehelichen (25,0 %) vertreten. Die 
vergleichsweise höhere uneheliche Säuglingssterb­
lichkeit ist also vor allem durch .den größeren Anteil 
der Lebendgeborenen in den besonders gefährdeten 
niedrigen Gewichtsgrößenkl-assen bedingt. 

Die gestorbenen Säuglinge 
nach Todesursache und Gewicht 

Das Erhebungsmaterial der 1960 und 1961 gestor­
benen Säuglinge wurde auch unter dem Gesichts­
punkt der Häufigkeit verschiedener Todesursachen 
bei einzelnen Gewichtsgruppen untersucht. Danach 

Die Hamburger gestorbenen Säuglinge nach Geschlecht, Legitimität und Geburtsgewicht 
(Summe der Jahre 1956 bis 1961) 

Gestorbene Säuglinge 

davon davon 

Gevyicht in Gramm Knaben Mädchen eheliche Kinder uneheliche Kinder 

absolut '/o absolut 

I 
'/o absolut '/o absolut 'I• 

2 3 4 5 6 7 8 

unter 1000 
1000 bis unter 1500 

180 8,7 ' 186 12,0 286 9,3 80 15,0 
320 15,5 267 17,2 484 15,7 103 19,3 

1500 " 1750 
1750 " 2000 
2000 " 2250 
2250 " 2500 
2500. " 3000 
3000 " . " 3500 
3500 und mehr 
Ohne Gewichtsanga,be 

170 8,2 92 5,9 224 7,2 28 5,2 
113 5,5 93 6,0 174 5,6 32 6,0 
125 6,0 93 6,0 188 6,1 30 5,6 
90 4,4 87 5,6 151 4,9 26 4,9 

221 10,7 167 10,8 331 10,7 57 10,7 
298 14,4 238 15,3 478 15,5 68 12,7 
358 17,3 205 13,2 499 16,2 64 12,0 
193 9,3 124 8,0 271 8,8 46 8,6 

Zusammen 2 068 100 1 552 100 3 086 100 534 100 
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Tab. 19 
D,ie Hamburger Säuglinge nach den wichtigsten Todesursachen und Gewicht 

(Summe der Jahre 1960 und 1961) 

davon mit einem Gewicht von . . . bis unter. . . Gramm 
Nr. Fälle 

2~0 I 2~~.o der 
Todesursachen 

ins- unter 1000 1500 3000 I 3500 4000 4500 5000 unbe· 
Todes- gesamt 1000 und kennt 

ur- 1500 2000 

~~~ 3500 ~~~ 4500 5000 mehr 
sache 1) 

1 2 3 4 5 6 7 ' 8 9 10 11 12 

83 insg. Angeborene Mißbildungen 
darunter 

221 - 7 15 28 44 54 33 9 3 1 27 

831 S'pina biflda u. Meningocele 27 - - 2 2 5 6 8 1 1 - 2 
834 Angeborene Mißbildungen 

des Kreislaufsystems . . 102 - 2 - 13 21 31 18 5 1 - 11 
836 Angeborene Mißbildungen 

der Verdauungsorgane . 24 - 1 3 3 2 5 6 - 1 - 3 
839 Sonstige ·angeporene Miß-

bildungen ..... ·. _ 29 - 1 7 4 5 4 1 1 - 1 5 
84 insg. Besondere Krankheiten der 

frühesten Kindheit 314 19 39 59 32 33 47 42 .15 4 3 21 
darunter 

841 Geburtsverletzungen der 
· Neugeborenen . . . . 162 15 26 36 20 15 20 "15 7 1 1 6 

842 Asphyxie während und 
nach der Geburt . . 50 2 7 7 5 4 10 6 3 1 1 4 

844 Pneumonie bei unter 
4 Wochen alten Neu-
geborenen . _ . . . . . 58 - 3 12 4 7 9 11 3 1 1 7 

85 insg. Lebensschwäche, Frühgeburt 
und sonstige mangelhaft -
bezeichnete Krankheiten 
der. frühesten Kindheit . 429 97 160 92 38 6 3 4 - 1 - 28 

darunter ' 
852 Frühgeburt (Geburtsgewicht 

unter 2500 Gramm) . 350 79 138 82 34 - - - - - - 17 
853 Mehrlingsgeburt 53 17 20 8 3 - - - - - - 5 

Ubrige Todesursachen 
darunter 

251 2 3 9 16 31 66 54 10 5 2 53 

5~3 Bronchopneumonie der Per-
sonen im Alter von 
4 Wochen und darüber . 31 - 1 1 3 3 6 7 4 1 - 5 

538 Sonstige Formen der 
Pneumonie der Personen 
im Alter von 4 Wochen 
und darüber 23 1 - 2 3 3 3 6 - - - 5 

Zusammen ... _ .... 11 215 .118 209 175 114 114 170 133 34 13 6 129 
1) Deutsche Allgemeine Systematik der Krankheiten, ~erletzungen und Todesursachen, 1958: 

sind die wichtigsten Ursachen für die Todesfälle der 
Kinder u n t e r 2 50 0 G r a m m , abgesehen von 
den Frühgeburten (54,1 %) und Mehrlingsgeburten 
(7,8 %), Geburtsverletzungen der Neugeborenen 
(15,8 %) u"rid angeborene Mißbildungen jeder Art 
(7,8 %)- Von den übrigen 14,5 % der Kinder dieser 
Gewichtsgruppe starben weitere rd. 9,6 % an ande­
ren Krankheiten der frühesten Kindheit, wie z. B. 
Pneumonie, Asphyxie während und nach der Ge­
burt (Tabelle 19). Auch bei den 2 50 0. · G r a m m 
und mehr wiegenden Kindern spielen als Todes­
ursachen angeborene Mißbildungen (30,6 %), und 
zwar insbesondere des Kreislaufsystems (17,2 %), 
und die Geburtsverletzungen sowie. Pneumonie und 
Asphyxie während und nach der Geburt eine Rolle. 
Allerdings traten bei diesen Kindern auch vermehrt 
andere Krankheiten (28,7 %) auf. Wie die Auf­
gliederung der Zahlen über gestorbene Säuglinge 
nach Todesursache und Sterbealter zeigt, besteht die 
zuletzt genannte Gruppe aber zu 90% aus Säug­
lingen, die erst nach dem 6. Lebenstag starben. 

Zusammenfassung 
Abschließend können wir folgende Ergebnisse fest­
halten: 

1. Die Knaben sind in der Mehrzahl der Fälle, ab­
gesehen von wenigen Ausnahmen, schwerer und 
größer als die Mädchen. 
2. Mit steigender Rangzahl der Geborenen steigt 
das Gewicht der Lebendgeborenen. 

3. Lebendgeborene Kinder sind schwerer als tot­
geborene Kinder. 

4. Eheliche Kinder sind schwerer als uneheliche 
Kinder. 

5. Das Erhebungsmaterial der Jahre 1961 und 1962 
läßt zwischen Alter und Berufstätigkeit der werden­
den Mütter einerseits U!ld dem Geburtsgewicht der 
Kinder andererseits Zusammenhänge vermuten. 

6. Die Säuglinge der mittleren Gewichtsklassen ha­
ben größere Chancen, das 1. Lebensjahr zu voll­
enden, als die Lebendgeborenen mit sehr großem 
und insbesondere sehr geringem Geburtsgewicht. 

7. Knaben sind im 1. Lebensjahr gefährdeter als 
gleichschwere. Mädchen. · 

8. Uneheliche Kinder sind im 1. Lebenjahr gefähr­
deter als gleichschwere eheliche Kinder. 

Barbora Winkler 
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Das hamburgische Handwerk im Jahre 1962 

Aus der repräsentativen vierteljährlichen Handwerks­
berichterstattung, die im 3. Vierteljahr 1960 durch 
das "Gesetz über die Durchführung laufender Sta-

. tistiken im Handwerk sowie im Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbe (HwGaStatG)" vom 12. Au­
gust 1960 (BGBI. I, S. 689) eingeführt wurde, liegen 
jetzt die Ergebnisse für das zweite volle Jahr -
1962 - vor. Wegen der methodischen Grundlagen 
dieser: Statistik sei auf den Beitrag "Das hambur­
gische Handwerk im Jahre 1961" im August-Heft 
des Jahrgangs 1962 dieser Zeitschrift (S. 233 ff.) ver­
wiesen. Es soll an dieser Stelle nur noch einmal 
daraufhingewiesen werde~, daß die Ergebnisse der 
Handwerksberichterstattung einer vorsichtigen Inter­
pretation bedürfen, weil ihnen wegen ihres Stich­
probencharakters möglicherweise stärkere Zufalls­
fehler anhaften können. 

Die Beschäftigten im Jahre 1962 

Im Jahresdurchschnitt - der aus den Werten am 
Ende der vier Berichtsquartale gewonnen wurde -
waren 1962 im hamburgischen . Handwerk etwa 
4 000 Personen oder 3,5 % w e n i g e r b e s c h ä f -
t i g t als im Jahre 1961. An diesem Rückgang der 
Beschäftigung waren alle Handwerksgruppen be­
teiligt, doch entfiel der größte Anteil mit über 
3 000 Personen allein auf die Bau- und Ausbciuhand­
werke, die deimit einen Verlust an beschäftigten Per­
sonen von 8,8% von 1961 auf 1962 aufzuweisen 
hatten (Tab. 1 ). ln allen anderen Handwerksgruppen 
lag dagegen der prozentuale Beschäftigungsabfall 
unter dem Durchschnitt des gesamten Handwerks, 
wobei der relative Rückgang bei den Handwerken 
für Gesundheits- und Körperpflege sowie dem che­
mischen und Reinigungs-Handwerk und den Glas-, 
Papier-, keramischen und sonstigen Handwerken am 

Tab. 1 

Die Beschäftigten im hamburgischen _Handwerk in 
den Jahren 1961 und 1962 

Handwerksgruppen 

Bau- u. Ausbauhandwerke 
Metallverarbeitende 

Handwerke . . . . , 
Holzverarbeitende 

Handwerke ..... 
Bel<leidungs-, Textil- und 

lederverarbeitende 
Handwerke ..... 

Nahrungsmittel­
·handwerke . . . . . . . 

Handwerke für Gesund­
heits- u. Körperpflege 
sowie chemische und 

1961 1) 

35 716 

30 230 

7 472 

9 506 

15110 

Reinigungs-Handwerke 15 279 
Glas-, Papier~, keramische 

u. sonstige Handwerke 3 639 

eränderung 
1962 ge~en-

über 1 61 
in Ofo 

32 585 -8,8 

29 971 -0,9 

7 413 -0,8 

9229 -2,9 

14 886 - 1,5. 

15170 - 0,7 

3615 - 0,7 

Insgesamt . . . . . . . 116 952 112 869 - 3,5 
1) Jahresdurchschnitt; errechnet aus den Werten jeweils am Ende eines 
Vierteljahres. 

geringsten war. Der in d.en Jahren 1956 bis 1961 
festzustellende Strukturwandel im Handwerk - ge­
messen an der Zahl der Beschäftigten -, bei dem 
die metallverarbeitenden Handwerke, die Nahrungs:. 
mittelhandwerke und die Dienstleistungshandwerke 
ihren Anteil am gesamten Handwerk vergrößert 
hatten 1

), hat sich auch im vergangenen Jahr fort­
' gesetzt. Im Jahresdurchschnitt 1962 (zum Vergleich 
werden die Zahlen für 1961 in Klammern mit an­
gegeben) betrugen die Anteile der Beschäftigten am 
gesamten Handwerk bei den · 

Bau- und Ausbauhandwerken 28,9 % (30,5 %) 
Metallverarbeitenden Handwerken 26,5 % (25,9 %) 
Holzverarbeitenden Handwerken 6,6% (6,4 %) 
Bekleidungs-, Textil- und leder-

verarbeitenden Handwerken­
Nahrungsmittelhandwerken 
Handwerken für Gesundheits- und 

Körperpflege sowie chemischen 
und Reinigungs-Handwerken 

8,2% (8,1 %) 
13,2% (12,9%) 

13,4% (13,1 %) 
- Glas-, Papier-, keramischen 

und sonstigen Handwerken 3,2 % (3,1 '%). 

Die Entwicklung der Beschäftigten in den Hand~ 
werksgruppen zeigt in den vier Quartalen 1962 kein 
einheitliches Bild (Tab. 2) .. Ein Vergleich mit den Ver­
änderungen, wie sie in den Vierteljahren des Jahres 
1961 aufgetreten sind, zeigt, daß sich typische sai­
sonale Schwankungen in der Zahl der Beschäftigten 
aus den bisherigen Ergebnissen noch nicht erkennen 
lassen; eine Ausnahme bilden nur die witterungs-

Tab. 2 

Die Beschäftigten im hamburgischen Handwerk in den 
. Vierteljahren 1962 

(Stand ,ieweils am Ende des Vierteljahres) 

Handwerks­
gruppen 

1. Vj. 196212. Vj. 196213. Vi. 196214. Vj. 1962 

1 2 3 4 

Bau- u. Ausbau­
handwerke .. 

Metallverarbei­
tende Hand­
werke .... 

Holzverarbei­
tende Hand- · 
werke .... 

Bekleidungs-, 
Textil- u. leder­
verarbeitende 
Handwerke . 

Nahrungsmittel­
handwerke .. 

Handwerke für 
Gesundheits-
und Körper-
pflege sowie 
chemische und 
Reinigungs-

30 220 

29 917 

7 550 

9 226 

14 669 

Handwerke . 15 085 
Glas-, Papier-, 

keramische 
und sonstige 
Handwerke 3 549 

31 144 35 060 33 915 

30134 29 754 30080 

7 524 7 419 7157 

9123 9077 9488 

15 089 14 886 14899 

15 439 15 268 14 888 

3 635. 3 649 3625 

Insgesamt.. . 110216 112088 115113 -114052 

•) Vgl.: Schmidt, Detlef:· Das hamburgische Handwerk im Jahre 1961.­
ln: Harnburg in Zahlen, Jg. 1962, August-Heft, S. 235. 
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abhängigen Bau- und Ausbauhandwerke, deren 
Beschäftigte regelmäßig vom 3. über das 4. zum 
1. Quartal des folgenden Jahres abnehmen und vom 
1. über das 2~ zum 3. Quartal zunehmen. 

Der Gesamtumsatz im Jahre 1962 

Von 1961 auf 1962 hat sich der Gesamtumsatz im 
hamburgischen Handwerk, d. h. der eigentfiche 
Handwerksumsatz und der Handelsumsatz, um fast 
100 Mio DM oder. 3,2 % erhöht. Wie aus der Ta­
belle 3 zu ersehen ist, sind die einzelnen Hand­
werksgruppen recht unterschiedlich an dieser Zu­
nahme beteiligt; bei den Bau- und Ausbauhand­
werken ist sogar ein geringer Umsatzrückgang von 
1961 auf 1962 festzustellen. Besonders groß war die 
relative Zunahme des Umsatzes bei den holzver­
arbeitenden Handwerken und bei den Bekleidungs-, 
Textil- und lederverarbeitenden Handwerken, die in 
den Jahren seit 1955 in ihrer Umsatzentwicklung 
hinter dem Durchschnitt des gesamten Handwerks 
erheblich zurückgeblieben waren 2

). 

Tab. 3 

Der Gesamtumsatz des hamburgischen Handwerks in 
den Jahren 1961 und 1962 (in 1 000 DM) 

1\::eränderung 
Handwerksgruppen 1961 1962 

1962 ge~en-
über 1 61 

. in Ofo 

Bau- u. Ausbauhandwerke 738 835 736 817 -0,3 
Metallverarbeitende 

Handwerke 917 620 958 602 + 4,5 
Holzverarbeitende 

Handwerke ••• 0 • 187 231 198 536 + 6,0 
Bekleidungs-, Textil- und 

lederverarbeitende 
Handwerke 

Nahrungsmittel_-
159 874 171 321 + 7,2 

handwerke .. 
Handwerke für G.es.un·a-· 

858 885 888 778 + 3,5 

heits- u. Körperpflege 
sowie chemische und 
Reinigungs-Handwerke 162 847 168 471 + 3,5 

Glas-, Papier-, keramische 
u. sonstige Handwerke 89736 92 282 + 2,8 

Insgesamt . . . . . . . 13 115 028 3 214 807 + 3,2 

Die Anteile der sieben Handwerksgruppen am Ge­
samtumsatz des Handwerks haben sich 1962 gegen­
über 1961 nur geringfügig verändert; sie betrugen 
im Jahre 1962 bei den 

Bau- und Ausbauhandwerken 
Metallverarbeitenden Handwerken 
Holzverarbeitenden Handwerken 
Bekleidungs-, Textil- und leder-

verarbeitenden Handwerken 
Nahrungsmittelhandwerken 
Handwerken für Gesundheits- und 

Körperpflege sowie chemischen 
und Reinigungs-Handwerken 

Glas-, Papier-, keramischen 
und sonstigen Handwerken 

2) Vgl. Schmidt, Detlef, o. o. 0., S. 235, Tob. 2. 

22,9% 
29,8% 
6,2% 

5,3% 
27,7% 

5,2% 

2,9 %. 

Damit stehen, gemessen am Umsatz, die metallver­
arbeitenden Handwerke mit fast 30 % des gesamten 
Umsatzes des Handwerks nach wie vor an der 
Spitze, gefolgt von den Nahrungsmittel- und den 
Bau- und Ausbauhandwerken. Diese drei Hand­
werksgruppen vereinigten 1962 allein rund 80% des 
gesamten Umsatzes bei nur knapp 70% der Beschäf­
tigten des hamburgischen Handwerks auf sich. 
Die Verteilung des Jahresumsatzes 1962 auf die ein­
zelnen Vierteljahre gibt die Tabelle 4 wieder. Wäh­
_rend sich im Jahre 1961 der Gesamtumsatz des ham­
burgischen Handwerks von Quartal zu Quartal er-

Tab. 4 

Der Gesamtumsatz im hamburgischen Handwerk in den 
Vierteljahren 1962 (in 1 000 DM) 

Handwerks- 1. Vj. 1962 ·I· 2. Vj. 196~,3. Vj. 1962 I 4. Vj. 1962 
gruppEln 1 2 3 I 4 

Bau- u. Ausbau-
handwerke .. 119 590 166 417 205 473 245 337 

Metallverarbei-
tende Hand-
werl<e .. 220 451 249 630 222 889 265 632 

Holzverarbei-
tende Hand-
werke . 42 217 51 470 49 822 55 027 

Bekleidungs-, 
T exti 1- u. Ieder-
verarbeitende 
Handwerke 36 212 41 606 38194 55309 

Nahrungsmittel-
handwerke .. 206 262 222 284 215 827 244 405 

Handwerke für 
Gesundheits-
und Körper-
pflege sowie 
diemische und 
Reinigungs-
Handwerke 39 846 43 965 41 855 42 805 

Glas-, Papier-, 
keramische 
und sonstige 

. Handwerke 19 065 22906 22826 27 485 

Insgesamt .. 683 643 798 278 796 886 936.000 

höhte und zwischen dem 1. Quartal und dem 
4. Quartal eine Spanne von etwa 170 Mio DM lag, 
ging 1962 der Umsatz vom 2. auf das 3. Quartal 
sogar geringfügig zurück, und die Spanne zwischen 
dem 1. und dem 4. Quartal betrug über 250 Mio DM. 
Hieraus wird deutlich, daß auch aus der Umsatz­
entwicklung nach den bisherigen Ergebnissen der 
Handwerksberichterstattung keine typischen saiSO­
nalen Veränderungen zu erkennen sind. 

Der Handwerksumsatz im Jahre 1962 

Der eigentliche Handwerksumsatz im hamburgischen 
Handwerk hat sich von 1961 auf 1962 mit fast 
87 Mio DM oder 3,5 % relativ mehr erhöht als der 
Gesamtumsatz. Besonders stark gestiegen ist der 
Handwerksumsatz bei den metallverarbeitenden 
Handwerken (+ 8,8 %) und bei den Glas-, Papier-, 
keramischen und sonstigen Handwerken (+ 8,8 %), 
wie aus der Tabelle 5 hervorgeht. 
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Tab. 5 

Der Handwerksumsatz im hamburgischen Handwerk 
in den Jahren 1961 und 1962 (in 1 000 DM) 

I 
!Veränderung 

Handwerksgruppen 1961 1962 
1962 gegen-

über 1961 
in °/& 

Bau- u. Ausbauhandwerke 727 375 725 289 -0,3 
Metallverarbeitende 

Handwerke 513 590 558 628 + 8,8 
Holzverarbeitende 

Handwerke 172 280 180 724 + 4,9 
Bekleidungs-, . .T ~xtil-· ~n·d 

lederverarbeitende 
Handwerke 122 071 129 064 + 5,7 

Nahrungsmittel-
handwerke .. 773 940 792 583 + 2,4 

Handwerke für G.es~n·d-· 
heits- u. Körperpfleg_e 
sowie chemische una 
Reinigungs-Handwerke . 140 946 145106 + 3,0 

Glas-, Papier-, keramische 63 541 69102 + 8,8 
u. sonstige Handwerke 

Insgesamt 12513743 2 600 496 + 3,5 

Werden die sieben Handwerksgruppen mit ihrem 
Anteil am Handwerksumsat:z; des gesamten Hand­
werks für 1962 dargestellt, so ergibt sich das f.ol­
gende Bild: 

Bau- und Ausbauhandwerke 
Metallverarbeitende Handwerke 
Holzverarbeitende Handwerke 
Bekleidungs-, Textil- und leder-

verarbeitende Handwerke 
Nahrungsmittelhandwerke 
Handwerke für Gesundheits- und 

Körperpflege sowie chemische 
und Reinigungs-Handwerke 

Glas-, Papier-, keramische 
und sonstige Handwerke 

27,9% 
21,5% 
6,9% 

5,0% 
30,5% 

5,6% 

2,6%. 

Gegenüber dem Vorjahr hat sich an diesen Anteilen 
nur wenig verändert. Auch beim Randwerksumsatz 
vereinigten die drei Handwerksgruppen Bau- und 
Ausbauhandwerke, metallverarbeitende Handwerke 
und Nahrungsmittelhandwerke etwa 80% des· ge­
samten Handwerksumsatzes auf sich, doch steht 
beim Handwerksumsatz das Nahrungsmittelhand­
werk mit mehr als 30% an der Spitze, gefolgt von 
den Bau- und Ausbauhandwerken mit fast 28% und 
den metallverarbeitenden Handwerken mit etwa 
21 % des gesamten Handwerksumsatzes. 

Die Handwerksumsätze m den einzelnen Viertel­
jahren 1962 zeigt die Tabelle 6. Im gesamten Hand­
werk hat sich der Handwerksumsatz von Vierteljahr 
zu Vierteljahr beachtlich erhöht. Vom 1. zum 2. Vier­
teljahr 1962 nahmen an dieser Erhöhung alle Hand- · 
Werksgruppen teil; die Steigerung vom 2. zum 
3. Quartal ist dagegen fast ausschließlich auf die 
Bau- und Ausbauhandwerke zurückzuführen, wäh­
rend - bis auf die Glas-, Papier-, keramischen und 
sonstigen Handwerke - alle anderen Handwerks­
gruppen -kleine Einbußen an ihren Handwerksum­
sätzen zu verzeichnen hatten. Besonders stark war 
dann wieder der Anstieg in allen Handwerksgruppen 
vom 3. auf das 4. Vierteljahr. Diese Entwicklung vom 
3. auf das 4. Quartal entspricht auch den Beobach­
tungen aus den Jahren 1960 und 1961 und ist wohl 

vor allem auf das Weihnachtsgeschäft im 4. Quartal 
zurückzuführen, an dem mehr oder weniger alle 
Handwerksgruppen teilhaben. 

Der Anteil des Handwerksumsatzes am Gesamt­
umsatz - eine Kennzahl für das Ausmaß der neben 
dem Handwerk ausgeübten weiteren Tätigkeiten der 
Handwerksbetriebe - hat sich 1962 beim gesamten 
Handwerk gegenüber dem Vorjahr ganz geringfügig 
von 80,7% auf 80,9% erhöht; dieser Veränderung 
darf allerdings wegen der möglichen Zufallsfehler 
bei der Stichprobenerhebung keine Bedeutung bei­
gemessen werden. Auch bei den einzelnen Hand-

Tab. 6 

Der Handwerksumsatz im hamburgischen Handwerk in 
den Vierteljahren 1962 (in 1 000 DM) 

Handwerks- ~~ 196212. Vj. 1962,3. Vj. 1962 I 4. Vj. 1962 
gruppen 

1 2 3 : 4 

Ba·u- u. Ausbau-
handwerke .. 117 303 163 727 202198 242 061 

Metallverarbei-
tende Hand-
werke .. 119 039 139 892 136127 163 570 

Holzverarbei-
tende Hand-
werke . 38 869 46 386 45 215 50 254 

Bekleidungs-, 
Textil- u. Ieder-
verarbeitende 
Handwerke 27 459 30 742 29663 41 200 

Nahrungsmittel-
handwerke .. 187 881 198 867 193318 212 517 

Handwerke für 
Gesundheits-
und Körper-
pflege sowie 
chemische und 
Reinigungs-
Handwerke 34519 38 231 35165 37191 

Glas-, Papier-, 
keramische 
und sonstige 
Handwerke 15 269 16128 17 356 20 349 

Insgesamt .. 540 339 633 973 659 042 767142 

Werksgruppen hat sich der prozentuale Anteil des 
Handwerksumsatzesam Gesamtumsatz von 1961 auf 
1962 - mit einer Ausnahme - kaum verändert; nur 
bei den Glas-, Papier-, keramischen und sonstigen 
Handwerken stieg er im betrachteten Zeitraum von 
70,8% auf 74,9% (Tab. 7). 

Tab. 7 

Der Anteil des Handwerksumsatzes am Gesamtumsatz 
im hamburgischen Handwerk 1961 und 1962 in °/o 

Handwerksgruppen 1961 I 1962 

Bau- und Ausbauhandwerke 98,4 98,4 
Metallverarbeitende Handwerke. 56,0 58,3 
Holzverarbeitende Handwerke 
Bekleidungs-, Textil- und Ieder-

92,0 91,0 

verarbeitende Handwerke . . 76,4 75,3 
Nahrungsmittelhandwerke . . . 
Handwerke für Gesundheits- und 

90,1 89,2 

Körperpflege sowie chemische 
und Reinigungs-Handwerke . 86,6 86,1 

Glas-, Papier-, keramische und 
sonstige Handwerke . . . . . . 70,8 74,9 

Insgesamt .. I 80,7 80,9 
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Der Umsatz je Beschäftigten im Jahre 1962 

Einen interessanten Einblick in die unterschiedliche 
Struktur der Handwerksgruppen ermöglicht der 
Vergleich des Umsatzes - und zwar des Gesamt­
umsatzes wie des Handwerksumsatzes - je Beschäf­
tigten (Tab. 8) nach Handwerksgruppen. Der durch­
schnittliche Gesamtumsatz je Beschäftigten betrug 
im hamburgischen Handwerk 1962 rd. 28500 DM. Die 
Nahrungsmittelhandwerke lagen mit fast 60 000 PM 
Gesamtumsatz je Beschäftigten weit an der Spitze. 
Erheblich unter dem Gesamtdurchschnittswert lagen 
die Gesamtumsätze je Beschäftigten in den Beklei­
dungs-, Textil- und lederverarbeitenden Handwerken 
mit etwa 18 500 DM und den Handwerken für Ge­
sundheits- und Körperpflege sowie den chemischen 
und Reinigungs-Handwerken mit etwa 11 000 DM. 
Eine etwas abweichende Verteilung ergab sich bei 
den H a n d w e r k s umsätzen je Beschäftigten in 
den einzelnen Handwerksgruppen. Der durchschnitt­
liche Handwerksumsatz je Beschäftigten betrug 1962 
etwa 23 000 DM. An der Spitze stehen auch hier die 
Nahrungsmittelhandwerke mit etwa 53000 DM Hand­
werksumsatz ·je Beschäftigten. Wegen ihres verhält­
nismäßig hohen nichthandwerklichen Umsatzes (vgl. 
Tab. 7) lagen die metallverarbeitenden Handwerke 
nicht mehr an der zweiten Stelle wie beim Gesamt-· 
umsatz je Beschäftigten, sondern fielen auf den 
fünften Platz zurück. Am Ende der Skala stehen 
aber wiederum die Bekleidungs-, Textil- und leder­
verarbeitenden Handwerke und die Handwerke für 
Gesundheits- und Körperpflege sowie chemische und 
Reinigungs-Handwerke. 

Aber nicht nur die Abweichungen der Handwerks­
gruppen vom Durchschnitt des gesamten Handwerks 
sind beachtenswert, sondern die absoluten Unter­
schiede zwischen dem "Spitzenreiter" Nahrungs­
mittelhandwerk und den Handwerken für Gesund­
heits- und Körperpflege sowie den chemischen und 

Tab. 8 
Gesamtumsatz und Handwerksumsatz je Beschäftigten 

im hamburgischen Handwerk 1962 in DM 

Gesamt- I Handwerks-

Handwerksgruppen umsetz umsetz 

je Beschäftigten 

Bau- und Ausbauhandwerke 22 612 22 258 
Metallverarbeitende Handwerke. 31 984 18639 
Holzverarbeitende Handwerke 26 782 24379 
Bekleidungs-, Textil- und Ieder-

verarbeitende Handwerke 18 563 13 985 
Nahrungsmittelhandwerke 59 706 53244 
Handwerke für Gesundheits- und 

Körperpflege sowie chemische 
und Reinigungs-Handwerke . 11106 9 565 

Glas-, Popier-, keramische und 
sonstige Handwerke 25 528 19115 

Insgesamt .. 28 483 23 040 

Reinigungs-Handwerken am Ende der Skala: Ein 
Beschäftigter im Nahrungsmittelhandwerk erbrachte 
1962 im Durchschnitt knapp das Fünfeinhalbfache 
des Gesamtumsatzes und etwas mehr als das Fünf­
einhalbfache des Handwerksumsatzes als ein Be­
schäftigter in den Handwerken für Gesundheits- und 
Körperpflege sowie den chemischen und Reinigungs­
Handwerken. 

Detlef Schmidt 
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Zahlenspiegel 

Moncitsd u rchsch n itt 
April April März 

\ Sachgebiet 
I I 

1962 1963 1963 1938 1950 1962 

Meteorologische Beobachtungen I I 
in Hamburg I 
1. Mittelwerte 1) 

Luftdruck, mm 761,7 758,8•) 761,4') 758,3•) 759,9•) 761,05) 
lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 8,2 11,0 8,2 3,3 
Relative Luftfeuchtigkeit, .,, 82 82 78 70 76 78 
Windstärke 2) .. 

"7,2 
3,2 3 3 3 

Bewölkung 3) 6,7 7,2 7 7 7 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562.0 857,6 766 46 58 42 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 238 158 125 69 
Toge ohne Sonnenschein 88 76 I 79 1 1 8 
Tage mit Niederschlägen 160 221 274 20 21 21 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) •) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 290,8 r 290,3 r 290 p 290 p 

Altono 220,3 272,7 269,6 r 270,2 r 269 p 269 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 258,3 r 258,9 r 258 p 258 r 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 423,8 r 425,6 r 418 p 418 r 
Wondsbek 166,7 221,9 324,9 r 319,5 r 339 p. 338 p 
Ber!l,edorf 52,6 82,4 78,0 r 78,1 r 78 p 78 p 
Her urg 135,7 172,4 198,5 r 199,6 r 197 p 197 p . Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 843,9 r 1 842,2 r 1 849 p 1 848 p 

davon männlich 788,8 750,3 852,1 r 850,7 r 855 p 855 r 
weiblich 890,9 852,2 991,8 r 991,5 r 994 p 993 r 

dar. Ausländer ') 16,6 19,9 45,1 r 43,0 49,4 49,2 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 580 p 1 560 p 1 490 p 1 588 p . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 p 10,3 p 9,8 p 10,1 p 
Ehescheidungen 266 434 295 p 278 p 300 p 348 r . lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 162 p 2 299 p 2 380 p 2 589 r 

darunter unehelich 209 154 161 p 193 p 160 p 153 r . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 14,1 p 15,2 p 15,7 p 16,5 p 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,5 p 8,5 p 6,9 p 5,9 r 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,3 p 1,2 p 1,0 p 1,0 p . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 2 010 p 2 008 p 1 990 p 2 415 r . darunter unter 1 Jahr alt 118 64 

I 
53 p 75 p 45 p 54 r 

70 und mehr Jahre alt 657 631 1137 p 1161 p 1 200 p 1 486 r • Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 13,1 p 13,3 p 13,1 p 15,4 p . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene 8) 50,6 43,5 24,6 p 34,0 p 18,9 p 22,4 r . Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) +644 +59 + 152 p + 291 p + 390 p + 174 r 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8 126 7 661 6190 7 298 r 8100 p 5 400 p . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 761 6 642 r 7 300 p 5 000 p . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 430 + 656 r + 800 p + 400 p 
davon männlich + 2 533 + 364 + 457 r + 500 p + 100 p 

weiblich 
31.889 

+ 2 954 + 66 + 199 r + 300 p + 300 p 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 19 751 15834 15 957 14 755 12 440 

Nach Gebieten 
o) Herkunft 
Schleswig-Holstein · 2 668 1 543 2 093 r 2 200 p 1 300 p darunter angrenzende Kreise •) 1 311 818 977 r 1 200 p 800 p Niedersachsen 1 854 1 208 1 600 r 1 700 p 900 p 

darunter angrenzende Kreise") 567 288 336 r 400 p 300 p 
Obrige Bundesländer einseht. Berlin (West) 1 21411) 2 078 2 431 r . 2 700 p 1 600 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung , 1 072 78 32 r 100 p 100 p 
Ausfond 485 1182 1 068 r 1 300 p 1400 p 
Unbekannt 368 101 74 r 100 p 100 p 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 826 2 169 r 2 300 p 1 500 p 

darunter angrenzende Kreise 9) 457 1158 1190 r 1 200 p 1100 p 
Niedersachsen 449 1183 1 509 r 1 600 p 900 p 

darunter angrenzende Kreise") 131 423 454 r 400 p 400 p 
Obrige Bundesländer einseht. Berlin (West) 76411) 2 098 2 396 r 2 500 p 1 700 p 
Sowjetische Besatzungszone, so"äetischer Sek-
tor von Berlin und stgeb1ete es Deutschen 
Reiches ~tond 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

I 
fremder erwaltung 89 21 19 r 
Ausland 142 597 524 r 800 p 800 p 
Unbekannt 12 3 25 r 6 

1) Errechnet ouf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung).- 4) 1938, 1950 und 1962 handelt es sich um Jahreswerte. - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählun11 vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Fortschreibungsergebnisse ouf der Basis der Volkszählung 
1961.- ') Ab 1950 nach den Angaben der Polizeo Hamburg.- 8) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - •) Landkreise Pinneberg, 
Stormarn, Sageberg und Herzogtum lauenburg. - 10) Landkreise Herburg und Stade. - 11) Einseht. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 

Gesundheitswesen I 
1. Krankenanstalten in Hamburg 

a) Offentliehe Krankenanstalten 
9 464 12 742 11 803 Bellenbestand am Monatsende 1) 

221 711 321 088 288 947 Krankenverpflegungslage 
77,1 86,8 85,4 Bettenausnutzung in '/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
4 339 4 690 4 562 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 119 297 
Bettenausnutzung in 'lo 2) 74,5 88,6 86,3 

c) Privatkrankenonslallen 
409 623 Bellenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 8 983 15 068 
Bellenausnutzung in °/o 2) 60,1 79,7 

2. Hamburgische Krankenanstalten I außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanslallen 

2 260 942 Bellenbestand am Monatsende 1) 189 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 23 566 
Bellenausnutzung in '/o 2) 81,8 91,5 82,9 

b) Tbc-Heilställen 
1645 1136 Bellenbestand am Monalsende 1) 833 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 060 
Bettenausnutzung in '/o 2) 93,5 97,4 88,9 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

2 898 1 388 1 719 Bettenbestand am Monatsende 
86 354 29 261 48 630 Krankenverpflegungstage 

98,0 75,1 95,7 Bellenausnutzung in °/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

1 613 1 218 1 302 Bettenbestand am Monatsende 
48 883 36 598 38 712 Krankenverpflegungstage 

Bellenausnutzung in 'io 2) 99,7 98,8 97,8 
c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 

1 420 1 287 Bellenbestand am Monatsende I -
Krankenverpflegungstage - 35 400 38 545 
Bettenausnutzung in 'io 2) - 68,4 98,5 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen I 

Gestorbene insgesamt 
darunter 

1 702 1 389 2 010 p 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 . 48 23 p 
Krebs 240 285 393 p 
Geh:rnblulungen 136 172 236 p 
Herzkrankheiten 232 269 449 p 
Lungenentzündung 103 47 46 p 
Freitod 62 50 45 p 
Verkehrsunfälle 22 20 36 p 
Andere Verunglückungen 48 41 84 p 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 149 Plätze 66 691 47 891 79 832 Besucher 1 931 580 1 854 754 1 560 383 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 633 478 Fernsehrundfunkteilnehmer - - 311 384 

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 
Mitglieder 694 658 699 293 Pflichtmitglieder 452 518 486 742 464 396 Rentner 171 139 170 353 Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 64 544 Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 481 männlich 9 091 10123 21 173 weiblich 6 450 5 702 10 308 Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 153175 299 626 Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 196 521 

Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 103105 
Ausgezahlte Renten on DM 28 880 000 61196 394 Rentenversicherung der Arbeiter .. 18 350 000 34 947 721 

Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 26 248 673 Offene Fürsarge 
laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 21 421 
laufend unterstützte Personen 40 214 29 252 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 15,9 

April 
1962 

11 857 
291156 

85,6 

4 653 
115 802 

83,1 

576 
13 669 

79,1 

947 
24 773 

87,2 

1 136 
28194 

87,8 

1 719 
46 799 

93,4 

1 302 
38 294 

98,0 

1 280 
37 624 

98,0 

2 008 

20 
393 
210 
455 

45 
41 
35 
64 

157 
85 639 

1 594 415 

629 881 
301 773 

-
696 199 
462 084 
170 459 
63 656 
36 741 
24 493 
12 248 

297 022 
195 204 
101 818 

65 281 643 
39 084 580 
26 197 063 

21 111 
28 943 

15,7 

April 
1963 

11 817 
277 456 

83,9 

4 506 
114 407 

84,9 

640 
15 529 

80,9 

885 
21 116 

80,7 

1 200 
29 013 

• 85,7 

1 719 
48 514 

96,8 

1 302 
38 074 

97,5 

1 316 
38 717 

98,1 

124 
68 014 

1 346 880 

645 731 
356 666 

687190 
448 612 

. 172 346 
66 232 
32 501 
21 240 
11 261 

303 598 
199 041 
104 557 

66713194 
37 740 721 
28 972 473 

:l 
8) 

M· cirz 
63 19 

11 
302 

800 
205 
88,7 

4 503 
694 
90,9 

126 

17 
640 
169 
86,5 

22 

1 
31 

1 
50 

1 
39 

1 
39 

885 
993 
83,8 

200 
275 
89,4 

719 
970 
98,4 

302 
404 
97,6 

315 
956 
98,0 

2 415 

30 
363 
283 
611 
124 
39 
28 
57 

69 
1 665 

645 
353 

689 
450 
172 
66 
52 
34 
17 

127 
935 
237 

578 
761 

200 
887 
058 
255 
045 
254 
791 

30 
199 

5116 
797 
319 
679 
585 
094 

105 
74115 
41 933 
32182 

• B) 
• B) 

• B) 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privolkronkenonslollen. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Homburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskronkenkossen, lnnungskronkenkosse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar.- 7) Stand 1. 1. 1940.- 8) ln Umstellung begriffen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd urchsch nltt 

April April März Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 8564) 580 940 839 593') 833 852') 840 857•) 840 857 
davon . männlich 428 675 384 486 503 079 500 836 500 030 500 030 
weiblich 210181 196 454 336 514 333 016 340 827 340 827 

2. Angebot und Nachfrage 
• Arbeitslose 29 908 90 831 4 642 4 782 5 059 5 377 

davon . männlich I 23 937 56 428 3 021 3 100 3153 3 554 
weiblich 5971 34 403 1 621 1 682 1 906 1 823 

Offene Stellen 
davon 

31 522 1 789 22 384 23 069 20 789 19 577 

männlich 21 009 744 12 262 12 722 10 643 9 259 
weiblich 10 513 1 045 10 122 10 347 10146 10 318 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 
davon 

21 006 6 912 7728 7 726 8 791 

männlich 11107 13 007 4 801 5 523 5 578 6 385 
weiblich 4 981 7 999 2111 2 205 2148 2.406 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 8284 8 990 17 025 27181 
davon 
männlich - 7 544 23 585 7 520 8 108 16 243 26195 
weiblich 

I 1 631 1 040 764 882 782 986 
Arbeitsuchende am Manalsende 3) 35 944 94 886 8 752 8 874 9 832 10 815 

davon 
männlich 28 215 59 355 5872 6 085 6 477 7 291 
weibl.ich 7 72? 35 531 2 880 2 789 3 355 3 524 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 

29 908 90 831 4 642 4 782 5 059 5 377 

Bauberufe 6 7105 163 141 110 211 
Metallerzeuger und ·verarbeiter 6 7665 86 79 113 115 
Elektriker 1 6275 27 24 33 56 
C~emiewerker 1 8795 67 70 83 80 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5965 32 37 28 36 
Graphische Berufe 6905 31 22 45 28 
lederherstelled Leder- und Fellverarbeiter 11805 12 17 14 35 
Nahrungs- un Genußmittelhersteller 6 6235 126 126 159 177 
Kaufmännische Berufe 8 5985 493 525 585 566 
Verkehrsberufe 8 7875 378 371 426 459 
Verwaltun3,s· und Büroberufe 5 8075 1 205 1 260 1210 1164 
Künstleris e Berufe 2 2605 269 315 235 272 

Bauwirtsch-aft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 284 219 315 286-• Umbauter Raum in 1000 cbm 642 406 266 355 393 • Wohnungen 2 540 1 305 867 1116 1117 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 128 85 55 74 78 
Veranschlagte reine Baukasten in 1000 DM 22 029 41144 28 395 39 412 40 914 
Nichtwohnbauten 

I 
. Nichtwahn~ebäude 185 129 88 104 79 • Umbauter aum in 1000 cbm 233 327 153 316 130 • Wohnun~en 20 23 21 24 13 

Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 30 506 12 478 29 794 12 718 

2. B.aubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 306 152 450 68 
Umbauter Raum in 1000 cbm 

2.206 
405 204 630 153 

Wahnun~en 1 300 636 1 969 498 
Veransch agte re!ne Baukosten in 1000 DM 40 279 20 779 63 293 16 495 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude - 237 117. 65 114 71 
Umbauter aum in 1000 cbm 331 206 367 187 
Wohnun~en 20 3 31 46 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 30 379 19 527 31 932 18 784 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 429 131 131 98 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482. 580 237 198 178 
Wohnun;j,en 2 096 1 906 756 694 595 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 119 p 49 41 38 
Veranschlagte reine Baukos!en in 1000 DM 19 250 53 505 p 19 616 19139 18 238 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 

I 
26 137 116 30 59 43 

Umbauter Raum in 1000 cbm 144 441 49 109 158 Wohnungen 26 16 2 5 5 
Veronschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 34 05 3161 8 503 2 2 6p 8 7 

1) Wi~d vi~rteljährli~h .ausgezählt. - 2) Durch das Arbeit~amt vermittelte Arbeit~kräfte. - •) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sem, eme Beschaft1gung aufnehmen wollen. - ') Jun1 1938. - 5) Durchschn1 tt aus April-Dezember 1950, - •) Durchschnitt aus den vier Vierteljah­
reszahlen. - ') März 1962. - B) März 1963. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

April April ~ Sachgebiet 
1938 1950 1962 I 1962 1963 . 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen ·I 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt .1) 706 2122 1 922 758 699 600 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1 445 642 556 518 

Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 7014 2 873 2 350 2 233 

4. Bauüberhang 
fom Ende des Berichtszeitroumes) 2) 
m Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 22 300 17 800 15 700 

Genehmigte, ober noch nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 7 733 9 300 8 500 10 400 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand on Wohngebäuden 96 158 157 162 162 
Bestand on Wohnungen 310 574 569 591 590 
Bestend on Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. KOchen) 1197 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
o) für Wohnun~ssuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeii u'nd ür Sonderfälle - 650 735 464 313 400 

b) für-Wohnungssuchende mit Anspruch aus 
830 157 182 §§ 77-SO II. WoBouG. · - 585 93 

c) für die Umschichtung - - 129 21 54 25 
Wiedervergoben, Wohnungen - 452 730 802 655 805 
Erstmalig ezogene unbewirtschoftete 

678 429 101 124 Wohnungen · - 52 
Abgang von Wohnungen (Wohnroumkortei) - 306 250 71· 117 52 

7. Bauberichterstattung 4) ' . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 43 335 43 419 41 985 
darunter 
Inhaber 335 460 451 465 469 
Angestellte 1 739 3 931 3 897 3 995 3 966 
Arbeiter 5) 19 779 39 646 38 987 38 935 37 525 . Löhne in 1000 DM 6168 32 985 32 853 36 563 24 997 . Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 621 3 910 4 015 

• Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 74 030 75 063 50 533 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 24163 25 168 13 863 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 3.732 

. 23 116 18 314 20 206 15 297 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 649 6 735 7 085 4 985 
darunter . für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 2 293 2 218 1 564 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 555 1 630 1 306 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete hOch· 124,80 118,30 115,70 sten Schlachtwertes 43,80 75,80 119,80 
Kühe, sonstige vollfleischi9e 37,60 62,70 90,80 93,10 90,50 86,30 
Kälber, mittlere Most- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 154,70 152,20 144,60 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123,40 112,80 114,80 120,90 
Schafe, mittlere Mostlämmer und Hammel r 40,70 61,90 101,60 116,40 107,30 106,90 

' 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 76,50 131,50 207,20 210,00 207,50 205,90 
Kolbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 277,50 285,00 267,50 
Hommelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 250,80 289,40 285,00 246,90 
Schweinefleisch, aus hiesigen Sehlochtungen 70,40 178,50 173,00 165,00 166,80 170,60 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe -

Wägungsschemo 1950 
Ernährung 63,0 100 139,1 140,2 145,2 144,3 
Geträoke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 84,1 84,1 
Wohnung 97,5 100 144,5 144,1 157,6 156,4 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 150,3 153,1 152,9 
Hausrat 53,9 100 121,9 121,3 124,5 124,4 
Bekleidung 47,9 100 109,2 108,4 111,3 111,1 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 122,9 128,2 128,1 
Bildung und Unterhaltung 

' 
73,9 100 151,6 150,8 161,3 161,3 

Verkehr 65,0 100 144,1 144,1 163,2 152,7 
Ernährun~ 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 132,8 137,2 136,4 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 130,9 131,2 136,2 135,4 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100) 62,8 100 132,0 132,2 138,0 137,1 
(1938 = 100) 100 159 3 210 3 210,7 219,9 218 5 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 24 Wohnungen). - 2) Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Fortschreibung der bei der Gebäude· 
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterunaen siehe März-Heft 1963, S. 58/59); für 1950 Stand am Zählungsstichtag ("Nor­
malwohnungen" ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 6) Einschließlich Umschüler und Lehr· 
Iinge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlochter. · · 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsdmitt 
April April März 

Sach~ebiet 
19361) 1950 1962 1962 1963 1963 

Industrie 2) 

1. Zahl der berichtenden Betriebe 
(technische Einheiten) 2130 1 826 1 837 1 824 1 835 • Beschäftigte insgesamt 145 200 140 867 231 767 234 457 225 039 223 364 

darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 167 272 169 803 159191 158 031 
Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 27 645 27 398 26 465 25 838 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 55 759 59 777 58 511 . Bruttosumme der Lähne in 1000 DM 28 356 101 522 97 781 105 499 94 824 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154.200 333 013 1116 865 1 023 649 1 108 671 1 094 385 

darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12845 139 394 114 256 133 546 136 791 • Brennstoffverbrauch in Steinkahlenwert 3) I 52 913 16 266 16 612 14 710 18 376 
Heizölverbrauch in I . 51 672 49 482 51 230 64 085 • Stromerzeugung in ·1000 kWh 5 925 13153 13 094 14 475 14 451 
Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 99 671 93 446 98 615 105 968 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 7 268 6 571 8137 

2. Beschäftigte. und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 231 767 234 457 225 039 223 364 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 618 8 579 8 816 8 658 
NE-Metallindustrie · 1 900 2 509 3 050 3 063 2 853 2 862 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 562 17774 17 415 17 403 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13 296 13 165 13148 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 616 31 031 30 072 29 575 
Schiffbau 26 500 12 559 27 944 29 529 23 755 23 764 
Elektroindustrie 5 400 10 785 29102 29 385 29 049 28 644 
Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 548 12 651 13 018 12 782 
OlmOhlenindustrie } 5 400 \ 4 628 2 757 2 802 -2.654 2 658 
Margarineindustrie I 3 058 3 074 3 045 3 027 
Kaffee und Tee 

~·700 
721. 3 618 3 627 3 588 3 563 

, Tabakverarbeitung 2 762 3 553 3 586 3 325 3 296 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1116 865 1 023 649 1 108 671 1 094 385 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 184 979 181 494 192 153 
NE-Meta I Ii ndustrie 9 700 15 005 39 887 38 870 36 849 47 964 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 81 248 80 773 88 897 81 890 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 814 .36 854 37 446 39 801 
Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 59 835 72 672 74 968 
Schiffbau 14 400 7 633 58 057 20 214 51 254 15 810 
Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 99 652 108 293 127 979 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7748 33 696 34 454 36 035 34 657 
OlmOhlenindustrie } 21 500 } 41 967 40165 39 323 44 336 41 784 
Margarineindustrie 21 834 24 464 23 035 19 033 
Kaffee und Tee 4 298 62 956 62 883 70 681 67 655 
Tabakverarbeitung 12.000 55 911 101 250 102 846 107 010 102 414 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 422 10 256 10 558 11 009 . Gaserzeu~un11 in 1000 Ncbm auf Kahlen- und 
Raffinerie as1s 18 7678! 20 935 37 418 35 493 36 412 49 357 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108 125 855 390 032 367 375 378 998 470 939 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 
• Kuhmilcherzeugung in 1000 k(l 2 618 2 285 2 210 2 720 2 744 2 468 

Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 2 260 2 355 2123 • in °/o der Gesamterzeugun.p, 61,0 85,2 83,5 83,1 85,8 86,0 
Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 11,6 14,5 14,4 12,5 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11164 . 11 097 11 346 11149 

lose in 1000 kg 4 465 4 680 4 226 4101 
in Flaschen in 1000 kg 6 699 6 417 7 120 7 048 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1186 476 484 485 333 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandsliere) 
Rinder 6 580 4 980 10 746 7 507 10 372 8 718 
Kälber 3 884 3 699 2 986 3 258 5 683 4 323 
Schweine 24 847 19 784 49 626 60 989 56 410 45 772 
Schafe 4 265 5 681 3 457 3 587 4209 3 346 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 801 6 636 8 409 8 505 . Kälber 5 568 4 065 2 905 3 273 5 481 4 304 • Schweine insgesamt 40186 21165 52 228 63 208 56 595 49 270 . darunter Hausschlachtungen 1 455 502 169. 125 279 
Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6.467 3 220 7 261 7 452 7 329 6 687 

darunter 
Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 1 637 1 968 2 041 
Schweine in 1000 kg · 3 878 1 882 4 514 5 465 4 896 4 248 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 

fOr Rinder in kg 246,3 248,7 246,2 245,7 234,0 240,0 • für Kälber in kg 57,2 43,2 61,6 63,1 56,7 58,6 
fOr Schweine in kg 96,5 95,5 87,3 86,7 86,7 86,7 

1) Zahlen fOr die Industrie nach dem' heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die homburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berOcksichtigt ~ohne Betriebe der Bauindustrie und Enef/iewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle,= 1 t Steinkohlen· 
l<oks, = 3 I Rohbraunkohle, = 1,5 t Braunko lenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne andelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6~ 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935!36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen chlachhlngen. . 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchseil n ltt 

I 

April April März Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

I 5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
' Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 I 3 815 2 616 1 390 1 647 2 562 

Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 4 337 2 571 14 756 12 255 12 358 16 096 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 6 351 4 956 5 543 2158 3 037 3 387 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 277 4 337 4 406 2 453 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 3 403 2 777 1 937 

darunter 
3 228 in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 542 2 354 1 810 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 180 180 188 184 
davon 

174 186 . Nahrungs- und Genußmittel 172 187 
darunter ' 
Lebensmittel aller Art 173 181 185 191 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 176 173 172 166 
Fische und Fischwaren 184 169 189 195 
Milch und ,Mi Icherzeugnisse . 153 153 174 172 
Schokolade und Süßwaren 134 160 161 131 
Tabakwaren 161 155 168 166 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 177 183 179 154 
darunter 
Textilien aller Art 202 191 195 183 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 190 185 172- 160 
Oberbekleidung 163 188 182 . 145 
Schuhwaren 177 205 197 148 . Hausrat und Wohnbedarf 197 188 185 186 
darunter I Eisenwaren und Küchengeräte . 181 188 171" 152 
Porzellan und Glaswaren 195 134 167 167 
Beleuchtungs- und Elektro~eräte , 240 206 234 216 
Rundfunk-, Fernseh- und honoartikel 265 212 241 278 
Möbel 145 152 133 138 
Teppiche, Gardinen usw. 147 144- 130 138 . Sonstige Waren 190 185 202 206 
darunter 
Bücher 208 178 203 212 
Papier- und Schreibwaren 172 173 171 161 
Galanterie- und Lederwaren 172 168 165 141 
Apotheken 170 170 178 195 
Drogerien _ 186 187 211 196 
Foto und Optik 189 162 175 167 
Büromaschinen und Büromöbel 154 153 150 156 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147 198 255 205 
Kraftwa&en und Zubehör 214 239 301 283 
Uhren, ald- und Silberwaren - 193 158 144 165 
Blumen und Sämereien 218 245 286 243 
Brennmaterial 158 131 141 .. 210 

2 Umsatz-Index des Gaststätten· und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 156 151 162 I 161 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 117 129 131 
Fremdenheime und Pensionen 176 159 181 171 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 145 155 158 

Fremdenverkehr 1) 2) 
97 881 Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 110 076 105 903 

darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 36 171 24 360 

3 

Zahl der Obernachlungen 180185 103109 225 413 219 566 204 560 
darunter Ausländer 27 491 22 805 77 269 72 784 51110 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 des jeweiligen Jahres 55 57 56 51 

4 Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) 
Bezüge Hamburgs 5 5 p 4 5 4 
lie~erungen Hamburgs 3 6 p 5 7 5 

5 Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 
Bezüge Hamburgs 9 89 86 95 100 
Lieferungen Hamburgs 37 121 113 127 136 

6 Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 
insgesamt 26 161 131 185 186 r 
davon nach Warenftruppen I 13 13 r Ernährungswirtsehe I 1 11 9 

1) ·ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -2) 1938 einseht. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 



- 180-

Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
April April I März 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch:' Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 150 122 172 173 r 
'' davon . Rahstoffe 1 2 2 2 1 r . Halbwaren 12 37 33 35 46 r . Fertigwaren 12 111 87 135 126 r 

davon ! . Vorerzeugnisse •· 2 8 7 9 10 
• Enderzeugnisse 10 103 80 126 116r . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 110 84 99 121 r 
darunter 
EWG-Länder 37 29 32 35 r 
EFTA-Länder 52 36 48 53 r 

Afrika 8 10' 22 13 r 
Amerika 29 23 51 18 r 

davon 
Nordamerika 14 14 41 11 r 

darunter USA 13 13 40 10 r 
Mittelamerika 7 4 2 3 r 
Südamerika 8 6 8- 4 

Asien 13 12 11 33 r 

Ausfralien und Ozeanien 1 1 2 1 r 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t) 648 464 1 705 1 511 1 750 p 1 800 p 

Warengruppen: ' 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 403 430 p 450 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1107 1 320 p 1 350 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren .. 480 272 1 258 1 060 1 290 p 1 300 p 
Fertigwaren 7 6 51 47 30 p 50 p 

Ländergruppen: 
darunter 

344 243 500 p 525 p Europa 319 134 
davon 

69 39 EWG-Länder 29 32 
EFTA-Länder 179 75 167 113 
Sonstige Länder 111 27 108 91 

Äußereuropa 329 330 1 359 1 267 ,·250 p 12 73 p 
davon 

653 Amerika 214 15,0 633 550 p 565 p 
davon 
Nordamerika 77 73 337 396 
Mittelamerika 83 25 46 16 
Südamerika i 54 52 270 221 

Afrika 48 60 173 166 170 p 165 p 
Asien 64 118 512 426 500 p 510 p 
Ausfralien und Ozeanion 3 2 21 42 . 30 p 33 p 

Warenausfuhr (in 1000 t) 168 216 314 254 340 p 370 p 

Worengruppen: 
I darunter 

Ernährungswirtschaft 12 4 44 49 45 p 55 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 205 295 p 315 p 

davon 
Rohstoffe } 84 

16 15 10 20 p 20 p 
Halbwaren 160 - 147 91 - 170 p 175 p 
Fertigwaren 72 36 108 104 105 p 120 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 37 32 40 p 45 p 
Enderzeugnisse 19 71 72 65 p 

' 
75 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Europo 80 153 167 107 190 p 205 p 

davon 
EWG-Länder 13 4 12 9 
EFT A-Länder 44 125 127 71 
Sonstige Länder 23 24 28 27 

Äußereuropa 88 58 124 116 120 p 135 p 
davon 
Amerika 45 38 56 52 50 p 56 p 

davon 
Nordamerika I 

18 17 25 22 
darunter USA 13 12 19 18 

Mittelamerika 7 5 9 9 
Südamerika 20 16 22 21 

Afrika 11 8 26 22 25 p 26 p 
A"sien, 30 8 38 38 40 p 48 p 
Ausfralien und Ozeanion 2 4 4 4 5p Sp 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
o) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 605 1 600 p 1 406 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 898 

1. 594 i Abgegangene 'Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 674 1 680 p 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 978 / 

Raumgeholt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT · 1714 937 2 827 2 764 3 200 p 3 167 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 711 
· Raumgeholt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 753 3 300 p 3 254 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 769 686 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
April März Sachgebiet April 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 

b) linienschiffehrt (Linien) 1) 
davon · 

184 176 253. 252 254 p 254 p 

Europa 102 84 76 76 77 p 77 p 
Äußereuropa 82 92 177 176 177 p 177 p 

Reisen (Abfahrten) 728 319 740 699 700 p 600 p 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 277 240 p 190 p 
Amerika 72 54 179 169 190 p 160 p 
Afrika 37 18 93 89 100 p 95 p 
Asien 33 23 91 98 110p 100 p 
Ausfralien 7 4 17 16 17 p 15 p 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende insgesamt 

darunter nach Häfen in 
6 744 870 2 080 1 499 850 p 900 p 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 197 87 100 p 75 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 485 479 300 p 250 p 
Nordamerika 2 882 446 770 521 200 p 150 p 
Südamerika 1 286 231 326 231 175 p 300 p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 '1 998 1 816 2 000 p 1 000 p 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 152. 46 75 p 75 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 533 393 350 p 325 p 
Nordamerika 2 057 171 766 233 1 000 p 100 p 
Südamerika 882 30 277 332 450 p 400 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 614 2 484 2 915 p 3182 p 
Empfang 1 521 620 2 036 1 977 2 226 p 2 460 p 
dav. Massengut 980 429 1 517 1 442 1 654 p 1 820 p 

dar. Mineralöle 307 162 917 683 977 p 1120 p 
Kohle 262 113 242 235 
Getreide 133 70 156 204 

Sackgut } 541 } 191 136 157 160 p 170 p 
Stückgut 383 378 412 p 470 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 57 46 50 p 20 p 
Europäisches Ausland 520 159 403 331 576 p 680 p 
Äußereuropa 891 351 1 576 1 600 1 600 p 1 760 p 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 486 484 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 390 328 

Versand 626 299 578 507- 689 p 722p 
davon 
Massengut 205 144 '233' 181 299 p 222 p 
Sackgut \ 421 } 155 88 82 90 p 150 p 
Stück ut I 257 244 300 p 350 p 

Verkehrs~ezirke: 
Inland 149 32 68 67 69 p 82 p 
Europäisches Ausland 302 1 170 299 238 310 p 310 p 
Außereuropa 175 97 211 202 310 p 330 p 

2. Binnenschiffahrt 
o) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 223 2 069 2 478 1 059 
Abgegangene Schiffe 2 560. 1 677 2 117 1 967 2 346 1 339 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t 879 362 612 562 703 340 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 575 523 684 407 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 I) 318 151 262 258 337 156 

darunter 
Bundesrepublik 77 101 232 219 298 140 

davon 
Niedereibe 24 32 29 21 34 18 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 165 218 109 
Mittellandkanal 0 7 28 33 46 13 

Berlin (Westh 7 25 • 11 12 15 4 
Sowjetische esatzungszone 155 3 4 3 3 5 
Tschecheslowakei 42 22 15 24 21 7 

Ausgang (in 1000 t) 504 121 229 222 294 192 
darunter 
Bundesrepublik 59 81 126· 130 113 81 

davon 
Niedereibe 49 48 78 84 63 38 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 ' 32 I. 31 29 18 
Mittellandkanal 0 1 16 15 21 25 

Berlin (West) 29 28 62 58 106 63 
Sowjetische Besatzungszone 268 2 9 11 35 25 
Tschecheslowakei 34 10 32 23 40 23 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 580 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 598 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 42 555 

darunter aus dem Ausland 
1.812 

14 590 
Abgereiste Fluggäste - 4 203 41 407 

darunter nach dem Ausland 
'.186,8 

14 319 
Angekommene Fracht in t 22,8 482 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in t 

darunter nach dem Ausland 
20,3 58,7 369 

Angekommene Post in t 9,0 35,6 134 
Abgegangen'e Post in t 5,6 15,8 154 

4. Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 t (1!ffentlicher Verkehr) 416,9 472,4 
Güterversand in 1000 t (1!ffentlicher Verkehr) 246,8 

42.304 
428,7 

45 879 55.854. Gestellte Güterwagen 31 414 41 565 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

April April März Sachgebiet 
1938 I 1950 1962 . 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 331 10 263 9 445 10145 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14 165 13 762 15106 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 13 991 13 052 
Kraftomnibusse der HHA 1) 13)' 1 083 2 028 8 872 8 280 9 558 
Alsterdampfer ' 281 337 161 142 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 586 
Kraftomnibusse der VHH AG. •a ") 373 786 1 627 1 667 474 489 
Kraftomnibusse der Deutschen undesbost 17 21 20 21 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 415 410 320 361 
Private Kraftomnibusse 13) 198 712 705 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

260 544 291 669 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 275 296 284 203 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 212 359 246 484 240 035 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

5 464 Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 4 437 6 019 6 365 
darunter 

• Krafträder 232 221 46 108 41 23 
• Personenkraftwagen I . 501 644 3 634 4 564 5 055 5 403 . Kombinationskraftwagen - - 313 350 377 468 . Lastkraftwagen 179 288 364 382 424 386 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 5 041 3 121 2 980 

davon 
993 897 775 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 062 . mit nur Sachschaden 406 632 3 888 4 048 2 224 2 205 . Getötete Personen 8 12 29 22 16 17 

• Verletzte Personen 517 483 1 328 1 218 1178 996 
) 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

(Beträge in Mio RM/DM) . o) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
om Monatsende 1 556,1 8 802,1 8 547,5 9 483,1 9 436,5 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 726,2 3 704.4 3 781,6 3 776,9 

davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 463,0 3 597,0 3 611.4 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 220,6 244.4 184,6 165,5 
mittelfristige Kredite B) 9) 55,8 735,7 665,3 917,1 910,7 

I ' davon . an Wirtschaft und Private 55,6 643,0. 584,9 812,8 807.4 ~ . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 92.7 80.4 104,3 103,3 
lantristige Kredite B) 9) 146,5 I 4 340,2 4174,8 4 784,4 4 748,9 

ovon . an Wirtschaft und 'Private 146,0 3 960,6 3 802,4 4 360,6 4 328,0 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 379,6 372,4 423,8 420,9 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 105.7 819,8 821,3 818,1 816,0 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten . Einl~en von Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 ' 6 438,2 6 527,9 6 862,9 6 717.7 . davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 745,0 3 848,2 3 713,8 

davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 3 122,8 3 068,7 3 279.4 3105,9 . von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 668,3 676,3 568,8 607,9 
Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 693,2 3 014.7 3 003,9 

Einl~en von Kreditinstituten I am analsende 106,6 1 777,8 1 733,5 1 801,4 1 912,3 
c) Sparve"rkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 736,8 2 693,2 3 014.7 3 003,9 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4. 2,2 3,0 - -
prämienbegünstigt - 161,7 151,1 224,2 219,5 . Gutschriften 10,2 155,3 144,9 161,2 190,8 

• Lastschriften 7,3 135,9 124,8 150,6 161,9 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2;9 + 17,8 + 20,1 + 10,6 + 28,9 
Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,3 + 0,2 + 0,0 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1346 1 268 1 349 1 346 

Betrag in 1000 RM;DM 1194 1 273 1 081 1 378 1 576 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 902 946 852 1 021 1171 . b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 

19 13 13 Konkurse 12 25 16 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 - 2 -
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren ' -

(Zahl) 
2l 456 Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302. 21 388 19 975 22 601 

Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 2 348 2 921 3112 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1189 1103 1 056 1 347 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 383 368 386 448 

d) Offentliehe Leihhäuser · 
19155 3 830 4 351 Verpfändungen 12), Zahl 13 214 4 283 3 954 

RM/DM 298 306 384 610 245 028 197 473 330 899 362 872 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 447 3 659 3 905 

RM/DM 176172 401 990 202 277 166.909 228 638 257 962 

t) 1950 einschl. Obusse. - 1) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- 3) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monals; ohne Bundesbahn und Bundespost. - ') Einschl. Kombinationskraftwagen. - 5) Teilweise auch in Verbindung mit Sachschaden. - •) Ohne 
durchlaufende Mittel. - 7) 105 berichtspflichtige Institute. - 8) 89 berichtspflichtige Institute. - 9) Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
- ") Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. - 13) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Unienverkehr. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsd urchsch n ltt 
April April März 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 168 164 165 

Kapital in Mia DM 3 299,5· 3 263,5 3 484,1 3 484,6 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 352 3 514 3 503 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 372,9 2 560,0 2 555,9 

-
Steuern 1} 

Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) •) 

. o) Bundessteuern 
22 996 Umsatzsteuer 9 363 74124 68 239 69 822 67 303 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 19 782 37 368 29 766 . Beförderungsteuer 79 . 943 1 295 1199 1 380 1 334 . Notopfer Berlin .. 1 749 252 62 345 45 . Zölle 45 572 17 772 86 007 83 861 99 490 74 950 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 153 230 215 530 209 905 . 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 60 4.30 60 154 71123 
Kaffeesteuer .. 5 831 20171 7 895 32 741 22 526 
Teesteuer .. 521 559 472 861 464 
Branntweinmonopol 3) 249 2 514 4 210 5 541 6 764 3 885 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 78 688 114 617 111 483 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 309 204 393 424 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 382 603 326 372 423 936 383 303 . Außerdem: Lastenausgleichsabgaben .. 9 478') 9 536 15 676 3 734 3 263 
rillVOn 

5 352 299 Vermögensabgabe .. 7171 7 466 2 487 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 712 4 845 2 619 722 
Kreditgewinnabgabe .. 653 3 365 816 54 

b) Landessteuern i: . Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832• 56 351 61 691 52 587 . Vernnlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 29 397 26 133 159 612 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag , 552 224 11 357 4 527 4 014 8 134 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 10 644 11 267 111 711 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 100 919 103 105 332 044 

davon 
an den Bund abgeführt .. ' 63 920 35 322 36 087 116 215 . Harnburg verblieben .. .. 118 708 • 65 597 67 018 215 828 

Vermögensteuer 1 513 466 9 934 3 398 1 895 1 748 
Erbschaftsteuer 469 63 1 314 778 1 207 2 355 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1 019 1 597 1 086 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 1 559 880 674. . Kraftfeh rzeugsteuer 423 1 312 6 109 6 959 8 160 6 950 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 3 550 3 691 3 160 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 1 613 1 870 5 420 
Wechselsteuer 0 536 717 779 734 698 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 -225 - 232 363 . Biersteuer 792 870 1 986 1 416 1 520 . 1 537 . Summe der landessteuern 34 461 210 901 121 766 124 426 356 032 .. 

c) Gemeindesteuern 
• Realsteuern 9 974 8 666 44 208 23 155 19 416 8 304 

davon 
• Grundsteuer A 50 42 44 7 51 31 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 553 788 538 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 485 10 679 6 001 7 485 . Gewerbesteuer nach der Lahnsumme 718 1 044 4 681 11 916 12 576 249 

Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 395 - - -. Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 827 1 110 1 07? 645 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 379 345 315 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 276 311 299 277 
Hun esteuer 68 132 217 419 432 52 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 24 265 20 493 8 949 

I 

ö ffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 877 3 831 4 365 4194 
I 

a) Feue.ralarme 187 185 279 459 817 380 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 68 87 77 
bekämpfte Brände 138 146 224 391 730 303 

davon 
Großbrände 10 4 13. 21 65 13 
Mittelbrände 17 14 31 78 223 69 
Kleinbrände 88 114 93 175 299 109 
Entstehungsbrände 77 106 129 88 
Schornsteinbrände 10 10 11 14 24 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 598 3372 3 548 3 814 
darunter bei ' 

Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 067 998 994 965 
Betriebsunfällen 235 503 465 534 560 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte '976 3 370 3157 3 327 3 482 

2 Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 687 4 844 5 356 
Beförderte Personen 6 449 5 115 4 942 5 024 5 576 

t) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - •). Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 8) Ohne 
die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - ') Einschl. Soforthilfesonderabgabe. 



Sachgebiet 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 
Mord und Totschlag 
Fahrlässige Tötuna 

,Körperverletzung 1) 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Diebstähle zusammen 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs­
Diebstahl) 
von Fahrrädern, Mojeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 
Taschendiebstahl 

Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Brandstiftung 
Münzdelikte 
Obertretung der Verkehrsordnung 

davon 
Strafanzeigen 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt . 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
Fahrerflucht 
Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 
Beleidigung, üble Nachrede 
Verbrechen und Vergehen ·wider das 
leben 
Körperverletzung 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl . 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im ROckfall · 
Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug· und Untreue. 
Urkundenfälschung 
Vergehen gegen das StVG. 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie •) 

• Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 
weiblich 
männlich 

• Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf weiblich 

• Bezahlte Wochenstunden in Std. männlich 
weiblich 

• Geleistete Wochenarbeitszeit in Std. :~lbl~~ 

2. Angestelltenverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in DM) 

1 
Industrie 4) 

• Kaufmännische Angestellte 

• Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 
männlich 
weiblich 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 

f • eh A II männlich • Kau mllnms e ngeste te weiblich 

männlich 
• Technische Angestellte weiblich 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte :~i~'ll:t 
mannlieh • Technische Angestellte we1bhch 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

----1~93-8---.----1-95-o---~T,__. --~9-62----l 

I I 

51,38 
26,99 
99,9 
56,9 
51,4 
47.4 

5 443 

142 
2 

11 
32 

2 416 
558 

2 974 

36 

202 
78 

357 
11' 
99 

607 
39 
13 

22 902 

10 060 

1 316 

1 229 

87 

12 
6 

4 

51 
24 

9 
52 

324 
80 

79 
70 
9 

68 
92 
19 
53 

76,52 
43,84 

156,7 
96,6 
48,8 
45,4 

7 297 

202 
4 

15 
66 

3 300 
1 290 
4 590 

220 

517 
29 

231 
37 
76 

700 
34 
1 

30 713 

5 419 
25 294 

1 855 

1 465 

163 . ' 

152 

75 

9 
66 

39 

54 
19 

9 
146 
288 
85 

55 
62 
14 
39 

155 
15 

301 

181,25 
110,27 
395,5 
256,8 
45,8 
43,0 
42,5 
39,4 

860 
589 
989 
607 

808 
542 
812 
670 

818 
552 
967 
612 

April 
1962 

7 061 

144 
4 

12 
58 

3 134 
1 312 
4 446 

200 

384 
10 

218 
40 

108 
706 
49 
2 

33 597 

5 748 
27 849 

1 574 

1 251 

101 

155 

67 

8 
53 

43 

43 
12 

5 
104 
247 
111 

59 
59 
18 
35 

152 
13 

189 

Februar 1962 

171,80 
107,69 
377,9 
251,7 
45,5 
42,8 
44,2 
41,7 

844 
581 
967 
592 

800 
534 
801 
671 

809 
544 
946 
598 

April 
1963 

7 579 

213 
2 
3 

63 
3 263 
1 548 
4811 

212 

300 
41 

243 
32 
77 

634 
215 

1 

1 3532 ) 

1 046 

113 

128 

66 

2 
63 

35 

50 
18 

8 
106 
254 

71 

58 
44 
11 
25 

100 
6 

176 

Februar 1963 

183,40 
115,67 
405,1 
270,1 
45,3 
42,8 
44,3 
42,4 

899 
616 

1 Oll 
634 

848 
572 
836 
764 

859 
581 
992 
646 

März 
1963 

6 312 

165 
5 
1 

70 
2772 
1 099 
3 871 

163 

277 
26 

182 
35 
72 

664 
54 
1 

1 764 

1 433 

138 

126 

67 

8 
78 

38 

64 
15 

'5 
140 
285 

64 

52 
59 
16 
30 

158 
10 

231 

November 1962 

185,23 
113,32 
407,6 
262,7 
45,4 
43,1 
43,0 
40,9 

875 
602 

1 000 
622 

827 
556 
826 
687 

836 
565 
979 
628 

1) Ohne §§ 223 und 230. - •) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) April 1963 1 Jugendlicher und 5 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) April 1963 6 Jugendliche. - •) 1938 ·= September·l938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - 4) Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 



HAMBURG IN ZAHLEN 

·Jahrgang 1963 Juli-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Der Personalstand der öffentlichen Bediensteten 

in Hamburg am 2. Oktober 1962 

I. Allgemeines und Rechtsgrundlage 
zur Statistik 

Zur Erfüllung der ihm vom Parlament gestellten 
Aufgaben braucht der Staat eigenes Personal. Er 
beschäftigt deshalb Richter, Beamte, Angestellte und 
Arbeiter, deren Zahl maßgeblich durch Art und 
Umfang der öffentlichen Aufgaben bestimmt ist Im 
Stadtstaat Hamburg kommen als Träger staatlicher 
Aufgaben nur Bund und Land in Frage, da hier das 
Land auch die gemeindliche Verwaltung ausübt. Ein 
Vergleich Hamburgs mit anderen Bundesländern, 
insbesondere den Flächenländern, ist demzufolge 
nur dann möglich, wenn man dem Personal der 
Hansestadt die Gesamtheit der staatlichen und ge­
meindlichen DienstkrCifte der anderen Länder gegen­
überstellt. 
Aufschluß über Anzahl, Gliederung und Entwicklung 
des öffentlichen Personals zu erhalten, ist nicht nur 
das spezifische Interesse der für Personal- und 
Besoldungspolitik zuständigen Verwaltungsstellen. 
Auch Soziologen, Okonomen und nicht zuletzt eine 
breitere Offentlichkeit interessieren sich dafür. Das 
Gesetz über die Finanzstatistik vom 8. Juni 1960 1

) 

hat dem Rechnung getragen; in den §§ 2 und 7 
ordnet es die Durchführung einer jährlich~n Perso­
nalstandstatistik in Bund, Ländern, Gemeinden und 
Gemeindeverbänden mit Stichtag 2. Oktober an. 
Danach sind zu erfassen erstens der Personalstand, 
unterteilt nach Aufgabenbereichen, Geschlecht, 
Dienstverhältnis, Laufbahngruppen und Vertriebenen­
(Fiüchtlings-)Eigenschaft in-_iedem dritten Jahr, zwei­
tens der Personalstand, unterteilt nach dem Dienst­
verhältnis in jedem Jahre zwischen den unter erstens 
genannten Erhebungen. Nachdem der Zyklus der 
Personalstandstatistiken 1960 mit der umfangreiche­
ren Erhebung begann, war 1962 zum zweiten Mal 
die "kleine" Statistik an der Reihe. Ihre Ergebnisse, 

ä 
Siehe Bundesgesetzblatt, Jg. 1960, Teil I, S. 322 f. 

· § 15 - RHO - Betriebe, wie z. B .. Schlachthöfe, Großmärkte für Obst, 
emüse und Blumen, öffentl1che le1hanstalten. 

die - wie gesagt - nur das Merkmal ,;Dienstverhält­
nis" berücksichtigen, wurden für die Ausarbeitung 
des vorliegenden Berichts ergänzt durch Zahlen aus 
eigens für hamburgische Zwecke regelmäßig auf­
gestellten Personalstatistiken, deren begriffliche 
Grundlagen denen der erweiterten Personalstand­
statistik gemäß finanzstatistischem Gesetz ent­
sprechen. 

II. Erläuterungen zur Methode der Statistik 

"0 f f e n t I i.c h e Bedienstete" im Sinne der 
Personalstandstatistik sind alle im unmittelbaren 
Dienstverhältnis zu einer Gebietskörperschaft ste­
henden Personen, seien sie voll- oder teilbeschäftigt, 
unbefristet oder nur vorübergehend beschäftigt. 
Nicht dazu zählen die ehren- und nebenamtlich 
Beschäftigten sowie Bedienstete in einem mittel­
baren Arbeitsverhältnis zur Gebietskörperschaft und 
solche mit Werkvertrag. 
Auskunftspflichtig für die Personalstatistik sind Be­
hörden, Ämter, Einrichtungen und Wirtschafts­
betriebe; letztere nur dann, wenn sie mit dem End­
ergebnis (Saldo) ihrer Einnahmen und Ausgaben in 
der Haushaltsrechnung erscheinen 2

); beim Bund 
außerdem Bundesbahn, Bundespost sowie Anstalten 
und Körperschaften öffentlichen Rechts, die der un­
mittelbaren Aufsicht eines Bundesministeriums unter­
stehen. Bei den Bundesbehörden werden nicht er­
faßt das militärische Personal der Bundeswehr und 
der Vollzugsdienst des Bundesgrenzschutzes. Berufs­
ständische Institutionen (z. B. Handelskammer, Hand­
werkskammer), Kreditinstitute, Versicherungsanstalten 
und Wirtschaftsunternehmen mit eigener Rechtsperson 
(z. B. Hamburger Hochbahn AG, Harnburgische Elec­
tricitätswerke AG, Flughafen AG) werden in die 
Statistik nicht einbezogen, selbst wenn deren Ge­
schäftsanteile zur Gänze dem Staat gehören. 
Die bei hamburgischen Landesbehörden und -betrie­
ben Beschäftigten werden vom Statistischen Landes-
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amt, die bei Bundesbehörden und -betrieben Be­
schäftigten vom Statistischen Bundesamt mittels 
Fragebogen gruppenweise· - nicht individuell -
erfaßt. 
Zur· Dienstleistung abgeordnete Kräfte werden von 
der beschäftigenden (empfangenden) und nicht von 
der abordnenden (abgebenden) Dienststelle erfaßt. 
Das gilt jedoch nicht für diejenigen Beschäftigungs­
stellen, die gemeinsame Einrichtungen verschiedener 
Gebietskörperschaften darstellen und keiner be­
stimmten Gebietskörperschaft zugeordnet werde·n 
können (z. B. ständige Konferenz der Kultusminister 
der Länder). Die zu diesen Stellen delegierten Be­
diensteten sind bei den Körperschaften zu erfassen, 
zu denen ein förmliches Dienstverhältnis besteht. 
Zur Ausbildung abgeordnete Kräfte sind dagegen 
von der abordnenden und nicht von der ausbilden­
den Stelle nachzuweisen. 
Für die Gruppenbildung nach dem D i e n s t v e r­
h ä I t n i s sehen die Richtlinien zur Personalstand­
statistik folgende Abgrenzungen vor: Richter 
sind alle Berufsrichter im Sinne des Deutschen 
Richtergesetzes vom 8. September 1961 (BGBI. I, 
S. 1666 ff.); Beamte sind sämtliche Bediensteten, 
die - auf Lebenszeit, Zeit, Probe, auf Widerruf, 
Kündigung - durch eine Ernennungsurkunde in das 
Beamtenverhältnis berufen worden sind,. und zwar 
als planmäßige Beamte, beamtete Hilfskräfte (z. B. 
ap. Beamte), Beamte in Ausbildung und Wahl­
beamte; die Beamten in Ausbildung umfassen alle 
Kräfte in einem öffentlich-rechtlichen Ausbildungs­
verhältnis, z. B. Referendare, lnspektorenanwärter, 
Assistentenanwärter, Anwärter für den einfachen 
Dienst, auch Verwaltungslehrlinge während der auf 
die . Obernahme in den Vorbereitungsdienst abzu­
leistenden Lehrzeit. An g es t e II t e sind alle im 
privatrechtliehen Dienstverhältnis tätigen Personen, 
die eine Vergütung nach dem Bundes-Angestellten­
Tarifvertrag (BAT) erhalten bzw. übertariflich oder 
nach Sondervertrag bezahlt werden, einschließlich 
der in Ausbildung befindlichen Kräfte, wie z. B. 
Bürolehrlinge, techniscne Lehrlinge, Verwaltungs­
lehrlinge im Angestelltenverhältnis, deren Lehrzeit 
nicht auf Obernahme in den Vorbereitungsdienst der 
Beamten abzielt, Anlernlinge, Lernschwestern und 
-pfleger. Bedienstete, die Bezüge nach einem 
Beamtenbesoldungsgesetz bekommen, arbeitsrecht­
lich aber den Angestellten gleichgestellt sind, rech­
nen ebenfalls zu den Angestellten. Als Arbeiter 
gelten Bedienstete in einem privatrechtliehen Dienst­
verhältnis (Vertragsverhältnis), die nach den Lohn­
tarifen bezahlt werden. Hierzu gehören auch vor­
übergehend tätige Arbeiter, z. B. Saisonarbeiter, 
sowie entsprechende Kräfte in Ausbildung, z. B. 
Handwerker-, Gärtnerlehrlinge; die Abgrenzung zu 
den Angestellten in Ausbildung ist durch tarif- und 
versicherungsrechtliche Unterschiede gegeben. 
Die Gruppierung nach der La u f b a h n berück­
sichtigt die Beamten und Angestellten unabhängig 
von eventuell vorübergehend gezahlten Zulagen 
(z. B. Zulage zur Angleichung an die nächsthöhere 
Besoldungs- oder Vergütungsgruppe). Die Einglie­
derung der einzelnen Besoldungs- und Vergütungs­
gruppen (allgemein Tarifgruppen) in die Laufbahn­
gruppen· zeigt nachstehende Obersicht. Beamte und 
Angestellte in Ausbildung sind den Laufbahngruppen 

zugeordnet, denen ihre Ausbildung entspricht. Bei 
den Arbeitern kennt man die Unterteilung in Lauf­
bahnen nicht. 

Laufbahngruppen 

Höherer Dienst 

Gehobener Dienst 

Mittlerer Dienst 

Einfacher Dienst 

Einzeigehai I/ 
Besoldungsgruppe 
des Bundes- bzw. 

des hamburgischen 
Besoldungsgesetzes 

Einzelgehalt 
B' 11 bis B 1 
H4 " 

Hl 
A 16 

" 
A 13 

A 12 
" 

A9 

AB " A5 

A4 
" 

Al 

Vergütungsgruppe des 
Bundes-Angeslei IIen­
Tarifvertrages (BAT) 
und der Vergütungs-. 

ordnung für Kranken­
pflegepersanal (Kr.) 

BAT I bis 111 

BAT IV bis Vb 
Kr. a 

BAT Vc bis VIII 
Kr. b bis d 

BAT IX und X 
Kr. e 

Zur Unterscheidung des Ausmaßes der Dienstleistung 
wird in der Personalstatistik nach V o II- und Te i 1-
b e s c h ä f t i g t e n unterschieden. Unter vollbe­
schäftigten Bediensteten sind diejenigen zu verste­
hen, deren reguläre Dienstzeit sich in der Regel auf 
die volle gesetzlich oder tariflich festgelegte Wo­
chenstundenzahl (z. B. 45 Stunden, bei Lehrern ent­
sprechende Anzahl von Wochenlehrstunden) er­
streckt. Bedienstete, die - insgesamt gesehen - voll­
beschäftigt sind, aber bei mehreren Stellen einer 
Verwaltung Teildienste leisten, werden als Voll­
beschäftigte nach ihrer überwiegenden Tätigkeit 
zugeordnet. 

Als teilbeschäftigt werden die Bediensteten bezeich­
net, deren Dienstzeit sich regelmäßig auf weniger 
als die festgelegte Wochenstundenzahl, jedoch auf 
durchschnittlich mindestens 20 Wochenstunden er­
streckt. Bei teilbeschäftigten Lehrkräften, deren 
Arbeitszeit sich nicht nach Wochenarbeitsstunden, 
sondern nach Wochenlehrstunden bemißt, gilt als 
untere Grenze eine entsprechend verminderte Stun­
denzahl (z. B. 13 Wochenstunden, wenn die volle 
Wochenlehrstundenzahl 29 beträgt). 

ln diesem Zusammenhange wird auch nach der 
beabsichtigten D a u e r d es D i e n s t v e r h ä I t­
n iss es überhaupt unterschieden. Vorübergehend 
Beschäftigte sind voll- oder nicht vollbeschäftigte 
Angestellte und Arbeiter mit Zeitvertrag; ihr Arbeits­
verhältnis ist meist aus der Dauer der zu erledigen­
den Aufgaben heraus befristet. Dazu zählen Aus­
hilfspersonal, Saisonkräfte, Werkstudenten und z. B. 
aus einmaligen Haushaltstiteln bezahlte Zeitange­
stellte .und Arbeiter. ln der Probezeit - im Rahmen 
eines unbefristeten Arbeitsverhältnisses - Beschäf­
tigte sind nicht den Bediensteten auf Zeit, sondern 
den Dauerkräften zugeordnet. 

111. Ergebnisse der Personalstandstatistik 
1. Gesamtüberblick 

Am 2. Oktober 1962 wurden in Harnburg insgesamt 
136 159 öffentliche Bedienstete des Bundes und der 
Hansestadt gezählt. Für rund jeden siebten Beschäftig­
ten in der Hansestadt war also der Staat unmittelbarer 
Arbeitgeber, und zwar für'81 069 Beschäftigte (59,5 %) 
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die Freie und Hansestadt Harnburg und für 55 090 Be­
schäftigte (40,5 %) der Bund. 
1950 standen in Harnburg 107 400 Personen (ge­
schätzt) im Staatsdienst. Somit hat sich hier die 
Gesamtzahl der öffentlichen Bediensteten um gut 
ein Viertel (+ 26,8 %) vergrößert. Die Zuwachsrate 
war bei den hamburgischen Landesbediensteten 
kleiner(+ 24,6 %) als bei den Bundesbediensteten in 
Harnburg (+ 30,5 %). Betrachtet man diese Personal­
verstärkung isoliert für sich, dann könnte man in 
Versuchung geraten, an den der öffentlichen Ver­
waltung angeblich inhärenten Hang zur Ausweitung 
ihrer Dienststellen zu denken (Parkinson). Wenn man 
den Personalbestand der öffentlichen Verwaltung 
und besonders seine Entwicklung objektiv beurteilen 
will, so muß man die Aufgaben berücksichtigen, die 
der Verwaltung gestellt und die eine Folge der 
staatlichen Maßnahmen zur Wahrung der Grund­
rechte, Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung 
und Mehrung des Wohlstandes sind 3). 

Eine Beurteilungsmöglichkeit für die Veränderung des 
Personalstands der Verwaltung ist der Vergleich zur 
Entwicklung von Bevölkerung Und Wirtschaft. Die 
Einwohnerzahl Hamburgs stieg von i 583 466 im 
Jahre 1950 auf 1 847 495 im Jahre 1962, d. h. um 
16,7 %. ln de.r gleichen Zeit hat die Zahl der abhängig 
Erwerbstätigen im Hamburger Gebiet (also unter Ein­
schluß der auswärts wohnhaften, aber in Harnburg 
beschäftigten Personen) von 640 174 auf 941 032 
zugenommen, also um 47,0 %. Das Ergebnis der 
wirtschaftlichen Tätigkeit in Hamburg, das "Brutto­
inlandsprodukt zu Marktpreisen" 4

), hat sich in die­
sem Zeitraum mehr als verdreifacht: es hob sich 
von 5 879 Mio DM auf 19 223 Mio DM (vorläufiges 
Ergebnis). Die Gegenüberstellung zeigt, daß der 
Bestand an Staatsbediensteten zwar relativ stärker 
zugenommen hat als die Bevölkerungszahl - 1950 
waren je 1000 Einwohner 68 Personen mit der Erfüllung 
öffentlicher Landes- und Bundesaufgaben in Harnburg 
betraut, 1962 dagegen 74 Personen -, aber etwa nur 
die halbe Zuwachsquote, wie die Gesamtzahl der 
Be?chäftigten aufweist. Das hat dazu geführt, daß 
der relative Anteil der öffentlichen Bediensteten an 
der Gesamtzahl der Beschäftigten von 16,8% im 
Jahre 1950 auf 14,5% im Jahre 1962 gesunken ist. 
Zur weiteren Beurteilung der Personalhaltung der 
öffentlichen Verwaltung kann der Vergleich zwischen 
den Flächenländern und Stadtstaaten herangezogen 
werden. Dieser Vergleich ist jedoch nicht so auf­
schlußreich, weil die einzelnen Aufgaben in den 
Ländern und Stadtstaaten verschiedene Bedeutung 
haben· (z. B. die Hafenverwaltung in Harnburg und 
in einem Binnenlande) und in unterschiedlichem 
Ausmaße von der öffentlichen Hand wahrgenommen 
werden (z. B. Krankenhausdienst und Schuldienst· in 
Ländern mit und ohne konfessionelle oder private 
Krankenhäuser ·und Schulen). Wenn trotz dieser 
Unterschiede der Vergleich vorgenommen wird, so 
geschieht dies, weil man dabei das Ausmaß des unter­
schiedlichen Personalbedarfs aus den unterschied­
lichen Aufgaben erkennen kann. Tabelle 1 enthält die 
Dichte der öffentlichen Dienstkräfte sowie die Be­
völkerungsdichte in den Bundesländern. 
•) .Vgl. Becker, Ulrich und Schoppe, Berthold: Produktive Offentliehe 
.Verwaltung, herausgegeben vom Organisationsamt Hamburg, o. J. 
4) Vgl. hierzu: Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt · in den Jahren 
1950 bis 1962. ln: Harnburg in Zahlen, 1963, S. 130 ff. 

Tab. 1 

Dichte der öffentlichen Bediensteten und der Einwohner 
in den Bundesländern am 2. Oktober 1962 

bzw. 30. September 1962 

Bundes-, 
Landes- und Landes- und 

Länder Gemei~de- Gemeinde- Einwohner 
bedienstete ') bedienstete') je km' 

je 1000 je 1000 
Einwohner Einwohner 

I 

Nordrhein-Westfalen 44 25 476 
Baden-Württemberg . 49 31 223 
Rheinland-Pfalz . . . 49 27 175 
Niedersachsen 50 28 142 
Boyern .. 51 30 138 
Saarland . 52 31 426 
Schleswig-Holstein . 56 33 150 
Hessen ... 58 32 233 
Bremen .. 69 40 1 776 
Harnburg .. 74 44 2 471 
Berlin {West) 77 61 4524 
1

) Nicht von Gemeinden mit weniger als 1000 Einwohnern. 

Es zeigt sich, daß parallel zu der hohen Bevölke­
rungsdichte in den Stadtstaaten eine hohe Dichte 
der öffentlichen Bediensteten besteht. Das hängt mit 
den durch die Zusammenballung von Menschen in 
Städten erschwerten Organisations- und Ordnungs­
problemen und den sich daraus zusätzlich ergebenden 
Aufgaben ·zusammen. Auch wenn man die vielfach 
mit überregionalen Aufgaben betrauten Bundes­
bediensteten außer Ansatz läßt, bleibt die Abstufung 
von Stadtstaaten zu Flächenländern sichtbar. Auch 
unter den drei Stadtstaaten selbst drückt sich diese 
Tendenz deutlich aus. Besonders am Beispiel Berlin 
tritt die Beziehung zwischen Eigenart der Aufgaben 
und Auswirkung auf den Personalstand der öffent­
lichen Verwaltung zutage. 

2. Landesbedienstete 

Die überwiegende Mehrzahl der am 2. Oktober 1962 
beschäftigten 81 069 hamburgischen Landesbedien­
steten war in erster Linie durch nach außen unmittel­
bar in Erscheinung tretende Zweckaufgaben bedingt. 
Tabelle 2 gibt Aufschluß über die einzelnen Auf­
gaben und zeigt, wie das Landespersonal zur Erfül­
lung der Aufgaben aufgeteilt war. 

Wie ma~ sieht, standen im Vordergrund Arbeit und 
Wohlrahrt, das Schulwesen und die Innere Verwal­
tung. Hinter diesen Sammelbezeichnungen verbirgt 
sich ein. Bündel von Aufgaben und Einrichtungen, 
von denen jeweils nur die personalmäßig bedeu­
tendsten kurz erwähnt seien. Im Komplex "Arbeit 
und Wohlfahrt" sind zusammengezogen die Arbeits­
und Sozialgerichtsbarkeit, die Fürsorge und Jugend­
hilfe, der Gesundheitsdienst und die Sportpflege. Mit 
11 614 Bediensteten beanspruchten die Einrichtungen 
des Gesundheitsdienstes, wie Krankenhäuser (ohne 
Universitätskrankenhaus Eppendorf, das im Haupt­
aufgabenbereich "Wissenschaft, Kunst und Volks­
bildung, Kirchliche Angelegenheiten" enthalten ist) 
und Heilstätten das meiste Personal. An zweiter 
Stelle rangierten in dieser Gruppe Fürsorge und . 
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Jugendhilfe mit zusammen 7 241 Bediensteten. Bei 
den Schulen spielte naturgemäß das Lehrpersonal 
die größte Rolle; am 2. Oktober 1962 wurden 8 668 
hauptamtliche Lehrpersonen gezählt. Von den· 10 923 
Bediensteten der Inneren Verwaltung entfielen allein 
8 409 auf die Polizei. Die gemeindlichen Anstalten und 
Einrichtungen umfassen die Straßenbeleuchtung, die 
Stadtentwässerung, die Müllbeseitigung, das Feuer­
löschwesen, Lebensmittel- und Fischmärkte, Friedhöfe 
und Bestattungswesen u. a. m.,. nicht aber die Ver-

Tab. 2 

Landesbedienstete 1) nach Hauptaufgabengebieten 
am 2. Oktober 1962 

Hauptaufgabengebiete 

Oberste Staatsorgane . . 
Verteidigung (u. a. ziviler 

Bevölkerungsschutz) . 
Innere Verwaltung .. 
Rechtssicherheit . . . 
Schulen .' ...... . 
Wissenschaft, Kunst und 

Volksbildung, Kirchliche 
Angelegenheiten . . . 

Arbeit und Wohlfahrt 
Bau- und Wohnungswesen 
Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten . . . . 
Handel, Industrie und 

Gewerbe 
Verkehr ......... . 
Gemeindliche Anstalten und 

Einrichtungen . . . . . 
Finanzverwaltung . . . . 
Wiedergutmachung . . . 
Sonstige Kriegsfolgelasten 

Älle Hauptaufgabengebiete 

landesbedienstete 

Anzahl 

695 

79 
10 923 
5 050 

13 267 

5 768 
20182 

3 244 

703 

805 
4908 

7 276 
5 938 

243 
1 988 

81 069 

0,9 

0,1 
13,5 

6,2 
16,4 

7,1 
24,9 
4,0 

0,9 

1,0 
6,1 

9,0 
7,3 
0,2 
2,4 

100 

') Einschl. vorübergehend und teilbeschäftigte Bedienstete (mit 20 und 
'mehr Wochenarbeitsstunden). 

sorgungsunternehmen mit eigener Rechtspersönlich­
keit (Elektrizitäts-, Gas-, Wasserwerke). Für die Erfül­
lung der Aufgaben im Feuerlöschwesen waren 1 128 
Arbeitskräfte vonnöten, im Rahmen des Bestattungs­
wesens und der Park- und Gartenanlagen 1 020 
Arbeitskräfte. Das Personal der Finanzverwaltung 
verteilte sich u. a. auf die Oberflnanzdirektion, die 
Finanzbehörde, die Finanzämter und die Steu~rver­
waltung bei den Bezirksämtern. Rund 50% der 5 768 
auf dem Sektor "Wissenschaft, Kunst und Volksbil­
dung, Kirchliche Angelegenheiten" tätigen Bedien­
steten waren im Universitätskrankenhaus Eppendorf 
und in den angeschlossenen meqizinisch-theoreti­
schen .Instituten beschäftigt. Die andere Hälfte arbei­
tete in der Universität, in der Hochschule für Musik, 
in der Hochschule für bildende Künste, in wissen­
schaftlichen Instituten usw. Zum Hauptaufgaben­
gebiet "Rechtssicherheit" gehören die allgemeine 
Justizverwaltung, die Gerichte (ohne Arbeitsgerichte, 
Finanzgerichte, Sozialgerichte und Verwaltungs- · 
gerichtel und Staatsanwaltschaften und die Ge­
fängnisbehörde. Mit angenähert 72% war hier das 
meiste Personal bei den Gerichten und Staatsanwalt­
schaften eingesetzt; darunter befanden sich 415 Rich­
ter und 98 Staatsanwälte. 

53 % der Bediensteten des Hauptaufgabengebiets 
"Verkehr" waren bei "Strom- und Hafenbau" und 
32 % beim Tiefbauamt der Baubehörde und den Tief­
bauabteilungen der Bezirksämter tätig. Im Bau- und 
Wohnungswesen lag das Schwergewicht beim Hoch­
bau, Vermessungs- und Katasterwesen: 2 257 Be­
dienstete zählten allein diese Aufgabengebiete. 

a) Vollbeschäftigte Landesbedienstete 

ln der Folge sollen einige Strukturmerkmale des 
Personalbestands getrennt für die Voll- und. Teil­
beschäftigten dargestellt werden. 

Der Staat beschäftigt sein Personal in vier verschie­
denen Dienstverhältnissen: als Richter, Beamte, An­
gestellte und Arbeiter. Von den 74 811 vollbeschäf­
tigten hamburgischen Landesbediensteten - das sind 
92,3% aller Landesbediensteten - waren 0,7% 
Richter, 38,3% Beamte, 43,9% Angestellte und 
17,1 % Arbeiter. Die landläufige Vorstellung, welche 
sich unter den öffentlichen Bediensteten immer nur 
"Beamte" vorstellt, bedarf daher in unserer Zeit 
der Korrektur, da die Anzahl der Angestellten und 
Arbeiter zusammen, wie ersichtlich, rd. drei Fünftel 
des öffentlichen Personals ausmacht und die der 
Beamten sogar überwiegt. 

Wegen der vielen im öffentlichen Dienst vertretenen 
Frauenberufe (Krankenschwester, Stenotypistin, Leh­
rerin, Volkspflegerin, Erzieherin, Technische Assisten­
tin u. a. m.) war ein Drittel des Landespersonals 
weiblichen Geschlechts. Wie Tabelle 3 zeigt, waren 
die Frauen absolut und relativ am stärksten unter 
den Angestellten vertreten. Bei den Beamten und 
Arbeitern dominierten hingegen eindeutig die 
Männer. 

Tab. 3 

Vollbeschäftigte Landesbedienstete nach Dienstverhältnis 
und Geschlecht am 2. Oktober 1962 

Beamte und Angestellte Arbeiter 
Richter 

Geschlecht 
Anzahl j '/o Anzahl 1-'i_o _ Anzahl~~ 

1 I 2 3 4 5 6 

Männlich 24121 82,7 15 641 47,6 9 852 77,0 
Weiblich 5 054 17,3 17193 52,4 2 950 23,0 

Zusammen .29175 100 32 834 100 12 802 100 

Ausgehend von der Beamtenschaft hat auch bei den 
Angestellten die Einteilung in vier Laufbahngruppen 
Platz gegriffen. Es sind dies der höhere Dienst, der 
- von wenigen Ausnahmen abgesehen - die Beam­
ten, Richter und Angestellten mit abgeschlossener 
Hochschulbildung umfaßt, der gehobene Dienst, der 
speziell bei den Beamten meistens den Nachweis 
des Abiturs verlangt, der mittlere und einfache 
Dienst, für welche hinsichtlich der Vorbildung gerin­
gere Anfc;>rderungen gestellt werden. Diese Differen­
zierung nach Laufbahngruppen gibt es für die 
Arbeiter nicht. Die Anteile der Laufbahngruppen 
beim vollbeschäftigten Gesamtpersonal (ohne Arbei­
ter) sind der Tabelle 4, Spalte 9, unter 3. zu ent­
nehmen. Es zeigt sich dabei, wie auffallend niedrig 
der Anteil des einfachen Dienstes war, was daraQ 
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liegt, daß dessen Funktionen vornehmlich von Arbei­
tern wahrgenommen wurden. Die Anteile der übri­
gen Laufbahnen spiegeln hingegen in ihrer Abstu­
fung die hierarchische Gliederung des Personal­
körpers wider. 
Kombiniert man das Merkmal "Laufbahngruppe" 
mit dem Merkmal "Dienstverhältnis", so läßt sich 
fest~tellen, daß die Verteilung der Bediensteten auf 
die Laufbahngruppen bei den Beamten (einschl. 
Richtern) anders war als bei den Angestellten. Zahlen­
mäßig so gut wie keine Rolle spielte der einfache 
Dienst in der Beamtenschaft; bei den Angestellten 
gehörte immerhin durchschnittlich jeder neunte dazu. 
Das Schwergewicht bei deh Angestellten lag ganz 
eindeutig beim mittleren Dienst, während bei den 
Beamten die mittleren und gehobenen Laufbahnen 
etwa gleich stark vertreten waren. Auch die prozen­
tualen Anteile des höheren Dienstes unterscheiden 
sich stark: Knapp jeder fünfte Beamte (einschl. Rich­
ter) gehörte im Durchschnitt dieser Laufbahngruppe 
an, aber nur rund jeder vierzehnte Angestellte. 

Tab. 4 

Interessant ist der Einfluß der beamteten Lehrkräfte 
auf die Anteile der einzelnen Laufbahngruppen des 
Bea~tenkörpers. Da fast alle Lehrer im höheren 
und gehobenen Dienst stehen, wirkt sich ihre Nicht­
einbeziehung bei den Beamten (einschl. Richtern) 
deutlich in Richtung einer Annäherung an das Ver­
teilungsbild der Angestellten und ihrer Laufbahn­
gruppen aus. 

Laufbahngruppen 

Höherer Dienst . . 
Gehobener Dienst 
Mittlerer Dienst . 
Einfacher Dienst . 

Alle Laufbahngruppen .. 

Beamte (ohne Lehrkräfte) 
und Richter 

Anzahl 0/o 

3 141 
6 213 

. 11 671 
295 

21 320 

14,7 
29,1 
54,8 
1,4 

100 

Noch differenziertere Aufschlüsse über die Struktur 
des Personalkörpers der öffentlichen Verwaltung 

Vollbeschäftigte Landesbedienstete nach Laufbahngruppen, Dienstverhältnis und Geschlecht am 2. Oktober 1962 

Beamte und Richter Angestellte Beamte, Richter u. Angestellte 
-

I I I I I I 
Laufbahngruppen männl. weibl. zus. männl. weibl. zus. männl. weibl. zus. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

Grundzahlen 

Höherer 
Dienst 4801 1 094 5 895 1 891 375 2 266 6 692 1 469 8161 

Gehobener 
Dienst . 7764 3 548 11 312 2674 1 324 3998 10 438 4872 15 310 

Mittlerer 
Dienst . 11 261 412 11 673 9152 13 847 22 999 20413 14259 34672 

Einfacher 
Dienst . 295 295 1 924 1 647 3571 2 219 1 647 3 866 

Alle Laufbahn-
gruppen ... 24121 5 054 29175 15 641 17193 32 834 39 762 22247 62009 

Prozentuale Gliederung nach Geschlecht 

Höherer 
Dienst 81,4 18,6 100 83,5 16,5 100 82,0 18,0 100 

Gehobener 
Dienst . 68,6 31,4 100 66,9 33,1 100 68,2 31,8 100 

Mittlerer 
Dienst . 96,5 3,5 100 39,8 60,2 100 58,9 41,1 100 

Einfacher 
Dienst . 100 100 53,9 46,1 100 57,4 42,6 100 

Alle Laufbahn-
gruppen ... 82,7 17,3 100 47,6 52,4 100 64,1 35,9 "100 

Prozentuale Gliederung nach Laufbahngruppen 

Höherer 
Dienst 19,9 21,6 20,2 12,1 2,2 6,? 16,8 6,6 13,2 

Gehobener 
Dienst . 32,2 70,2 ,38,8 17,1 7,7 12,2 26,3 21,9 24,7 

Mittlerer 
Dienst . 46,7 8,2 40,0 58,5 80,5 70,0 51,3 64,1 55,9 

Einfacher 
Dienst . 1,2 1,0 12,3 9,6 10,9 5,6 7,4 6,2 

Alle Laufbahn-
gruppen ... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
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Tab. 5 

Teilbeschäftigte 1) Landesbedienstete nach Dienstverhältnis und Geschlecht am 2. Oktober 1962 

Angestellte I Arbeiter I Angestellte u. Arbeiter 

in °/o d. in °/(} in °/o d. in °/o in °/o d. 
Geschlecht Anzahl Kolonnen- d. Zeilen- Anzahl Kolonnen- · d. Zeilen-

I 
Anzahl Kolonnen-

gesamtheil gesamtheil 
-

1 2 3 4 

Männlich 454 48,2 66,0 234 
Weiblich 487 51,8 8,7 5083 

Zusammen 941 100 15,0 

1) Mit _20 und mehr Wochenarbeitsstunden. 

bringt die Merkmalskombination "Laufbahngruppe­
Dienstverhältnis- Geschlecht". Entspricht die Schich­
tung der männlichen Beamten und Richter nach 
Laufbahngruppen so ziemlich der des gesamten 
Beamtenkörpers, zeigen sich - bedingt durch den 
überwiegenden Lehrerinnenanteil - bei der Schich­
tung der Beamtinnen (abgesehen davon, daß der 
einfache Dienst überhaupt nicht vertreten ist) durch­
schlagende Abweichungen beim mittleren und geho­
benen Dienst. Der auf den mittleren Dienst ent­
fallende Anteil ist bei den Beamtinnen überraschend 
klein. Die überwiegende Mehrzahi der Beamtinnen 
gehörte nämlich der mit der Inspektorin anfangen­
den gehobenen Laufbahn an. Im Gegensatz hierzu 
lag bei den männlichen wie bei den weiblichen 
Angestellten das Schwergewicht beim mittleren 
Dienst, allerdings in unterschiedlich starker Ausprä­
gung. Einfacher und mittlerer Dienst zusammen­
genommen vereinigten auf sich zusammen 70,8% 
der männlichen und 90,1 % der weiblichen Ange­
stellten. Daraus ist zu ersehen, daß gehobener sowie 
höherer Dienst zwar bei den männlichen Angestell­
ten noch eine gewisse Rolle spielten, bei den weib-

. Iichen jedoch praktisch bedeutungslos waren. · 

Diese Unterschiede in der Gliederung der Dienstver­
hältnisse nach Laufbahngruppen und Geschlecht der 
Beschäftigten im öffentlichen Dienst der Stadt Harn­
burg sind vorwiegend durch Verschiedenheiten der 
wahrzunehmenden Aufgaben und der dementspre­
chend zu fordernden Voraussetzungen bedingt. Die 
Aufteilung nach Dienstverhältnissen dürfte dem­
gegenüber mehr historisch bedingt sein, wobei z. B. 
an den notwendigen schnellen Aufbau der Verwal­
tung nach Kriegsende zu denken ist. 

b) Teilbeschäftigte Landesbedienste_te 

5 317 

Unter den am 2. Oktober 1962 gezählten 81 069 · 
hamburgischen Landesbediensteten befanden sich 
6 258 teilbeschäftigte Bedienstete (7,7 %), deren 
wöchentliche Arbeitszeit zwar kürzer als die der 
vollbeschäftigten war, aber mindestens 20 Stunden 5

) 

betrug. Alle. Teilbeschäftigten standen in einem 
privatrechtliehen Dienstverhältnis zum öffentlichen 
Arbeitgeber, ·waren also Angestellte oder Arbeiter. 
Wie Tabelle 5 ausweist, entfielen auf 100 Teil­
beschäftigte 85 Arbeiter und 15 Angestellte. Insge­
samt gesehen überwogen bei weitem die weiblichen 
5) Anders bei den teilbeschäftigten Lehrpersonen; siehe dazu die Er­
läuterungen zur Methode der Statistik. 

gesamt_heit gesamtheil gesamtheil 

5 6 I 7 8 

4,4 34,0 688 11,0 
95,6 91,3 5 570 89,0 

100 85,0 6 258 100 

Teilbeschäftigten. Bei den Arbeiterinnen handelte es 
sich fast ausschließlich um Reinmachefrauen, bei den 
weiblichen Angestellten in erster Linie um Lehrkräfte 
und Trichinenschauer. Die männlichen Angestellten 
waren ebenfalls insbesondere als Lehrkräfte tätig. 

3. Bundesbedienstete 

Der Bund war für 55 090 oder 40,5 % der öffent­
lichen Bediensteten in Harnburg Dienstherr. Er be­
schäftigte dieses Personal zu mehr als vier Fünftein 
bei Bundesbahn und Bundespost; der Rest arbeitete 
überwiegend in Hamburger Dienststellen anderer 

Tab. 6 

Bundesbedienstete in Hamburg nach dem Dienstverhältnis 
am 2. Oktober 1962 

davon 

Bundes- Angestellte Arbeiter 
Bundes- bedien-

behörden und stete darunter darunter 

-betriebe '"•:••I '•:m•• 
teilbe- teilbe-

zus. schäl- ZU$. schäl-
tigte 1) tigte 1) 

3 4 5 6 

.Bundes-
behörden 2) 7 839 3 615 2550 64 1 674 159 

Bundesbahn . 18958 9 262 226 1 9470 144 
Bundespost . . 
Sonstige Anstal-

27199 13 034 5035 464 9130 2 617 

- ten u. Körper-
schaften des 
öffentlichen 
Rechts 3) 1 094 137 799 9 158 98 

Zusammen 55 090 26 048 8 610 538 20432 3 018 

1) Mit 20 und mehr Wachenarbeitsstunden. 
2 ) Ohne militärisches Persanal der Bundeswehr. 
') Juristische Personen des öffentlichen Rechts, die der unmittelbaren Auf­
sicht eines Bundesministeriums unterstehen. 
Quelle: Statistisches Bundesamt. 

Bundesbehörden {u. a. Bundesministerium für Ver­
kehr - Abteilung Seeverkehr; Wehrverwaltung) und 
der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits­
losenversicherung. Insgesamt betrachtet überwogen 
hier die Beamten mit 47,3 %, an zweiter Stelle stan­
den die Arbeiter. Der Anteil der Angestellten betrug 
15,6'%. Teilbeschäftigung in größerem Ausmaß gab 
es nur bei der Bundespost; hier wurden immerhin 
11,3% aller Dienstkräfte als nicht vollbeschäftigt 
registriert. 

Francisco Villalaz 
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~as Vermögen und seine Besteuerung in Hamburg 

Erg~bnisse der Hauptveranlagung zur Vermögensteuer auf den 1. Januar 1960 

Der Wohlstand eines Landes oder einer Stadt zeigt 
sich in der Kaufkraft der Bevölkerung und dem Besitz­
stand der Bewohner und Betriebe, also in ihrem Ein­
kommen und ihrem Vermögen. Besonders das Ver­
mögen gilt als Kennzeichen des Wohlstands; denn 
schließlich hat das Einkommen die Tendenz, sich zu 
Teilen in Vermögen umzuwangeln. Das Interesse an 
Informationen über das Vermögen der Einzelpersonen 
und der Gesellschaftsunternehmen ist in den letzten 
Jahren beträchtlich gestiegen, nicht zuletzt durch den 
wirtschaftlichen Aufschwung Westdeutschlands, der 
tiefgreifende Änderungen der Wirtschaftsstruktur und 
im Zusammenhang damit der Vermögensbildung 
und -Verteilung bewirkt hat. Vermögensbildung und 
Vermögensfundus .haben Beziehung zu vielen Grund­
fragen des menschlichen und gesellschaftlichen 
Lebens. 

Der Vermögensstand und die Strukturwandlungen im 
Vermögensaufbau können durch die mit der Haupt­
veranlagung der Vermögensteuer verbundene Ver­
mögensteuerstatistik festgestellt werden. Die letzte 
statistisch ausgewertete Vermögensteuer-Hauptveran­
lagung bezieht sich auf den 1. Januar 1960; gleich­
artige Erhebungen waren nach dem Kriege jeweils 
zum gleichen Stichtag 1953 und 1957 vorangegangen. 
Diese Statistiken vermitteln einen Oberblick über die 
Zusammensetzu;,g des Vermögens nach Arten und 
über seine Gliederung nach Vermögensgruppen, nach 
Gesellschaftsformen und - in Verbindung mit der 
Einheitswertstatistik - nach Wirtschaftszweigen bzw. 
Betriebsgrößenklassen. ln dieser Aufgliederung liefert 
die Statistik nicht nur flnanz- und steuerpqlitische 
Erkenntnisse, sondern auch ein Bild von der Ver­
mögensbildung des Mittelstandes und von der Ver­
mögenskonzentration. Darüber hinaus sind ihre 
Ergebnise für die seit langem geplante Neugestaltung 
der Einheitswerte, insbesondere der Neubewertung 
des Grundbesitzes, von großem Wert. 

Bevor nun auf die Methode und die Ergebnisse im 
einzelnen eingegangen wird, sollen noch einige Hin­
weise grundsätzlicher Art zur Vermögensteuerstatistik 
gemacht werden. Das Material der Vermögensteuer­
statistik bilden die von den Finanzämtern zur Fest­
stellung der Steuerschuld der Steuerpflichtigen ein­
geholten Unterlagen. Diese Statistik ist somit eng an 
die Begriffe und Bestimmungen des Vermögensteuer­
rechts gebunden, und ihre Aussagekraft reicht nicht 
über den Kreis, der durch steuerrechtliche Tatbestände 
gezogen ist, hinaus. So decken sich die von der Sta­
tistik ausgewiesenen Vermögenswerte nicht mit dem 
realen Wert des Vermögens, denn nach wie vor 
werden für den Grundbesitz (land- und forstwirtschaft­
liches Vermögen und Grundvermögen) die alten Ein­
heitswerte nach dem Stand vom 1. Januar 1935 zu­
grunde gelegt, während für das Betriebsvermögen 
bis auf die in ihm enthaltenen Betriebsgrundstücke 
und für das sonstige (Kapitai-)Vermögen in der Regel· 
die Werte der jeweiligen Hauptveranlagung maß-

gebend sind. Auch für die nach 1935 notwendig ge­
wordenen Wertfortschreibungen und Nachfeststel­
lungen des Grundbesitzes wird im Interesse einer 
gleichmäßigen Besteuerung von den alten Einheits­
werten ausgegangen. Diese Tatsache ist bei Beurtei­
lung der Ergebnisse der Vermögensteuerstatistik 1960 
und namentlich auch bei ihrem Vergleich mit vorher­
g~henden Statistiken festzuhalten. 

ln diesem Zusammenhang sei weiter bemerkt, daß 
das Vermögen im steuerrechtliehen Sinn nicht das 
gesamten "Volksvermögen" umfaßt, denn abgesehen 
von den grundsätzlichen theoretischen und prak­
tischen Schwierigkeiten, die sich seiner statistischen 
Erfassung entgegenstellen, liegen der Statistik nur 
solche Werte des Vermögens zugrunde, an deren Er­
mittlung ein steuerliches Interesse besteht. Das ist im 
wesentlichen nur der geldertragfähige Teil des Ge­
samtvermögens, nämlich das Erwerbsvermögen, 
während das Gebrauchsvermögen, wie Hausrat, 
Möbel, Kleidung, private Kraftfahrzeuge und sonstige 
Wirtschaftsgüter, weitgehend von einer vermögen­
steuerlichen Belastung befreit ist. Es fehlen weiter die 
unter der steuerlichen Erfassungsgrenze liegenden 
Vermögenswerte und die Werte des im Eigentum von 
Bund, Ländern, Gemeinden und von sonstigen Körper­
schaften öffentlich-rechtlichen Charakters befindlichen 
Vermögens. 

Daraus folgt, daß die Ergebnisse der Vermögensteuer­
statistik über den Vermögenstand zu niedrige Werte 
liefern; im zeitlichen Vergleich sind die Zahlen jedoch 
einigermaßen richtige Indizien für das Ausmaß der 
Vermögensbildung. 

Die methodischen und systematischen 
Grundlagen der Vermögensteuerstatistik 

Das Vermögensteuergesetz unterscheidet zwischen 
unbeschränkter und beschränkter Steuerpflicht'). 

"Unbeschränkt vermögensteuer-
p f I i c h t i g" sind 

1. natürliche Personen, die in der Bundesrepublik 
oder in Berlin (West) ihren Wohnsitz oder ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt haben, 

2. Körperschaften, Personenvereinigungen und Ver­
mögensmassen, die in der ·Bundesrepublik oder in 
Berlin (West) ihre Geschäftsleitung oder ihren Sitz 
haben; hierzu zählen 

a) Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften auf Aktien, Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung, bergrecht­
liehe Gewerkschaften, Kolonialgesellschaften), 

b) Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, 
1) ln der Fassung vom 10. 6. 1954 (BGBI. I, 1954, S. 137 ff.) unter Berück­
sichtigung der Änderungen durch Artikel 9 und ·11 des Gesetzes zur 
Änderuna steuerrechtlicher Vorschriften vom 26. 7. 1957 (BGBI. I, 1957, 
S. 848 ff.) und der Änderungen durch Art. 11 und 12 des Steueränderungs­
gesetzes 1961 vom 13. 7. 1961 (BGBI. I, 1961, S. 989 ff.). 
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c) Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit, 
d) sonstige juristische Personen des privaten Rechts, 

e) nichtrechtsfähige Vereine, Anstalten, Stiftungen 
und andere Zweckvermögen, 

f) Kreditanstalten des Öffentlichen Rechts, 

. g) Gewerbebetriebe im Sinne des Gewerbesteuer­
gesetzes von juristischen Personen des öffent­
lichen Rechts, soweit sie nicht bereits unter f) 
fallen (neu eingefügt durch Steueränderungs­
gesetz 1961 vom 13. 7. 1961). 

"Beschränkt vermögen s teuer p f I ich t i g" 
sind natürliche Personen ohne Wohnsitz oder gewöhn­
lichen Aufenthalt und Körperschaften, Personenver­
einigungen und Vermögensmassen ohne Geschäfts­
leitung. oder Sitz in der Bundesrepublik oder in Berlin 
(West). 

Personengesellschaften, wie Offene Handelsgesell­
schaften, Kommanditgesellschaften und ähnliche Ge­
sellschaften, bei denen die Gesellschafter als Unter­
nehmer anzusehen sind, sind nicht als solche ver­
mögensteuerpflichtig. Ihr Vermögen wird anteilig den 
Gesellschaftern zugerechnet, die als natürliche Per­
sonen zur Vermögensteuer herangezogen werden. 

Dem Vermögensteuerrecht entsprechend wurde in der 
Statistik zwischen unbeschränkt und beschränktsteuer­
pflichtigen natürlichen Personen und Körperschaften, 
Personenvereinigungen und Vermögensmassen unter­
schieden. Die letztere Gruppe wird künftig kurz als 
"Gesellschaftsunternehmen" . bezeichnet (nach der 
Terminologie des Statistischen Bundesamtes "nicht­
natürliche Personen"). 
Die Bewertung des der Vermögensteuer unterliegen­
den Vermögens erfolgte nach den Grundsätzen des 
Bewertungsgesetzes. Bemessungsgrundlage war der 
-auf volle 1000 DM abgerundete- Wert des Gesamt­
vermögens (bei unbeschränkt Steuerpflichtigen) oder 
des Inlandsvermögens (bei beschränkt Steuerpflich­
tigen). Zu seiner Ermittlung wurde bei natürlichen 
Personen und bei den Gesellschaftsunternehmen, die 
nicht unter§ 56 Abs. 1 Ziffer 1 bis 6 BewG fallen, zu­
nächst das "Roh vermögen" festgestellt, das sich 
zusammensetzt aus: 
a) dem land- und forstwirtschaftliehen Vermögen, 
b) dem Grundvermögen, 

c) dem Betriebsvermögen und 
d) dem sonstigen (Kapitai-)Vermögen. 
Dabei wurden, wie eingangs erwähnt, für die beiden 
ersten Vermögensarten die festgesetzten Einheits­
werte vom 1. Januar 1935 angesetzt, während für das 
Betriebsvermögen die auf den 1. Januar 1960 ermit­
telten Einheitswerte maßgebend waren. Bei den zum 
Betriebsvermögen gehörenden Betriebsgrundstücken 
sind ebenfalls die erstarrten Werte von 1935 über­
nommen. Auch notwendig gewordene Wertfortschrei­
bungen und Nachfeststellungen sind nach den Preis­
verhältnissen von 1935 bewertet. Weiter ist zu be­
achten, daß die Einheitswerte des Grundbesitzes Roh­
vermögenswerte, die Einheitswerte des Betriebsver­
mögens aber Reinvermögenswerte darstellen; die 
beiden Vermögensgruppen unterscheiden sich da­
durch, daß beim Reinvermögen die mit der wirtschaft­
lichen Nutzung der Vermögen im Zusammenhang 
stehenden Schulden bereits bei der Feststellung des 
Einheitswertes abgesetzt worden sind. 

Beim sonstigen Vermögen handelt es sich um Wirt­
schaftsgüter, die weder zum land- und forstwirtschaft­
liehen Vermögen noch zum Grundvermögen oder 
zum Betriebsvermögen rechnen. Es sind entweder 
Rechte, wie z. B. verzinsliche und unverzinsliche 
Kapitalforderungen, Guthaben und Zahlungsmittel, 
Beteiligungen (Aktien, GmbH-Anteile), Urheberrechte, 
Erfindungen und Versicherungsansprüche oder kör­
perliche Gegenstände, jedoch nur, soweit sie im 
§ 67 BewG aufgezählt sind, z. B. Edelmetalle, Edel­
steine, Perlen, Kunstgegenstände. Für diese Wirt­
schaftsgüter bestehen keine Einheitswerte, die Werte 
wurden bei der Vermögensteuerveranlagung 1960 
eigens ermittelt. Dabei sind Kapitalforderungen und 
Guthaben mit dem Nennwert angesetzt, sofern nicht 
ein höherer oder niedrigerer Wert gerechtfertigt war. 
Für Wertpapiere war zumeist der Kurswert ·maß­
gebend. Körperliche Gegenstände wurden mit dem 
gemeinen Wert bewertet, d. h. der im gewöhnlichen 
Geschäftsverkehr erzielbare Veräußerungspreis .. 

Nach Abzug der Schulden und sonstigen Abzüge von 
der Summe der vier Vermögensarten ergibt sich das 
vermögensteuerliche "Ge s a m t vermögen". 
Unter die vom Rohvermögen abzugsfähigen Schulden 
fallen auch diejenigen Schulden von Steuerpflichtigen 
mit Betriebsvermögen, die keine Betriebsschulden 
sind; wie insbesondere Vermögensabgabe, Darlehns­
schulden und Steuerschulden des Pflichtigen. 

Einer Zusammenrechnung der Werte aus den ein­
zelnen Vermögensarten bedarf es nicht bei den unter 
§ 56 Abs. 1 Ziff. 1 bis 6 BewG fallenden steuerpflich­
tigen inländischen Gesellschaftsunternehmen, da 
grundsätzlich angenommen wird, daß alle ihnen zu­
gehörigen Wirtschaftsgüter Betriebsvermögen dar­
stellen,. Das Gesamtvermögen dieser Gesellschaften 
ergibt sich im Sinne des Vermögensteuergesetzes 
durch Abzug der rückständigen Vermögensabgabe 
und des Zeitwerts der Vermögensabgabe vom Ein­
heitswert des Betriebsvermögens. 

Die Besteuerung des Vermögens kennt seit Einführung 
der Vermögensteuer bestimmte Freigrenzen. Die 
"Freibeträge", die nach Familienstand und 
Alter des Eigentümers differenziert sind, haben sich 
im Laufe der Jahrzehnte wiederholt geändert. Für 
unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Personen 
wurden folgende Beträge vom Vermögen abgesetzt: 

Für den 
Steuerpflichtigen selbst 
Für die Ehefrau 
Für jedes 
Kind bis zum 18. Lebensjahr 

. 1) Mit Wirkung vom 1. Januar 1960. 

vor nach 1) 
dem 

Steu e rä nd e ru ng sg esetz 
1961 

10 ÖOO DM 20 000 DM 
10 000 DM 20 000 DM 

5 000 DM 20 000 DM 

Weitere 5000 DM sind steuerfrei, wenn der Steuer­
pflichtige das 60. Lebensjahr vollendet hat oder vor­
aussichtlich für mindestens 3 Jahre erwerbsunfähig 
ist und dessen Gesamtvermögen 100 000 DM (1957 = 
50000 DM, 1953 = 30000 DM) nicht überschreitet. 
Dieser Freibetrag erhöht sich nach dem Steuerände­
rungsgesetz 1961 auf 25 000 DM, wenn der Steuer-
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pflichtige über 65 Jahre alt ist oder voraussichtlich 
für mindestens drei Jahre erwerbsunfähig ist und 
dessen Gesamtvermögen sich auf nicht mehr als 
100 000 DM beläuft, und wenn außerdem seine An­
sprüche aus der Sozialversicherung, aus Pensionen 
oder aus Renten insgesamt einen Jahreswert von 
3600 DM nicht übersteigen. 

Als "s teuer p f I ich t i g es Vermögen" gilt 
bei unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Per­
sonen der Verr'nögensbetrag, der nach Abrundung 
des Gesamtvermögens auf volle 1000 DM und nach 
Abzug der vorstehenden Freibeträge vom Gesamt­
vermögen verbleibt. Bei den beschränkt steuerpflich­
tigen natürlichen Personen und Gesellschaftsunter­
nehmen unterscheidet sich das Inlandsvermögen vom 
steuerpflichtigen Vermögen lediglich durch die Ab­
rundungsdifferenz. Bei den unbeschränkt steuer­
pflichtigen Gesellschaftsunternehmen ist das steuer­
pflichtige Vermögen mit einigen Ausnahmen gleich 
dem abgerundeten Gesamtvermögen. Nach § . 6 
Abs. 1 VStG wird bei Aktiengesellschaften, Kom­
manditgesellschaften auf Aktien, Kolonialgesellschaf­
ten und bergrechtliehen Gewerkschaften ein Betrag 
von 50 000 DM, bei Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung ein Betrag von 20 000 DM (oder 5000 DM, 
sofern sie bereits am Stichtag der DM-Eröffnungs­
bilanz bestanden haben) als "Mi n des t ver m ö­
g e n" der Besteuerung zugrunde gelegt. Soweit das 
Gesamtvermögen dieser Kapitalgesellschaften nied­
riger ist als das zu versteuernde Mindestvermögen, 
tritt bei Festsetzung der Steuerschuld an seine Stelle 
der gesamte Mindestbetrag. Für die übrigen unbe­
schränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunternehmen 
ist eine Besteuerungsfreigrenze in Höhe von 
10 000 DM (1953 = 5000 DM) eingeräumt. Bei den 
beschränkt Vermögensteuerpflichtigen wurde bereits 
das 2000 DM (1953_ =keine Besteuerungsgrenze) über­
steigende Inlandsvermögen zur Steuer herangezogen. 
Die "Vermögensteuer" wird vom steuerpflich­
tigen Vermögen erhoben. Der Steuersatz beträgt 
jährlich 1 %; mit einem ermäßigten Steuersatz von 
0,75% wurde jener Teil des steuerpflichtigen Ver­
mögens erfaßt, der den Betrag der nach § 31 LAG 
festgesetzten Vermögensabgabeschuld nicht über­
stieg. Die Vermögensteuer wird also nach einem 
Proportionaltarif erhoben, der sich aber durch die 
Freibeträge im gewissen Umfang wie ein progressiver 
Tarif auswirkt. 

Von der Vermögensteuer befreit sind nach §§ 3 
und 3a VStG u. a. insbesondere Staatsbanken, soweit 
sie Aufgaben staatswirtschaftlicher Art erfüllen; 
Unternehmen, deren Anteile sich ausschließlich in der 
Hand des Bundes, eines Landes, einer Gemeinde 
oder eines Zweckverbandes befinden und deren 
Erträge ausschließlich einer Gebietskörperschaft zu­
fließen; sowie Körperschaften, Personenvereinigun­
gen und Vermögensmassen, die nach der Satzung, 
Stiftung oder sonstigen Verfassung und nach ihrer 
tatsächlichen Geschäftsführung ausschließlich und 
unmittelbar kirchlichen, gemeinnützigen oder mild­
tätigen Zwecken dienen. Nach dem Sfeueränderungs­
gesetz 1961 wurde diese umfassende Vermögensteuer­
befreiung insofern erheblich eingeengt, als nunmehr 
gewerbliche Unternehmen der öffentlichen Hand 
-mit Ausnahme der Deutschen Bundespost, der Deut-

sehen Bundesbahn, des Unternehmens "Reichsauto­
bahnen", der Monopolverwaltungen des Bundes und 
der staatlichen Lotterieunternehmungen - ganz all­
gemein der Vermögensteuerpflicht unterliegen. 
Die Vermögensteuerstatistik wird an Hand der von 
den Finanzämtern gefertigten Durchschriften der Ver­
mögensteuerbescheide (Statistische Blätter) erstellt. 
Für nicht zu veranlagende Steuerpflichtige - soge­
nannte "nv-Fälle" -werden keine Statistischen Blätter 
ausgefertigt. Es handelt sich hierbei um Steuerpflich­
tige, deren Gesamt-(lnlands-)vermögen im Sinne des 
Vermögensteuergesetzes die vorstehend genannten 
Besteuerungsfreigrenzen nicht überschritten hatten. 
Rechtsgrundlage für die Durchführung der Vermägen­
steuerstatistik 1960 war eine Koordinierungsverein­
barung zwischen Bund und Ländern vom 3. Februar 
1960. 

Hauptergebnisse der Statistik 

Im Gebiet der Freien und Hansestadt Harnburg wur­
den bei der letzten Hauptveranlagung zur Vermögen­
steuer am 1. Januar 1960 rund 22 600 Vermögen­
steuerpflichtige erfaßt. Das gesamte bewegliche und 
unbewegliche Vermögen dieser Personen und Gesell­
schaften usw. betrug im Sinne des Vermögensteuer­
rechts 9,95 Mrd. DM, so daß im Durchschnitt auf 
einen Steuerpflichtigen ein Gesamtvermögen von 
440 700 DM kam. Mit 19143 (84,8 %) Veranlagten war 

Tab. 1 

Gesamtvermögen der veranlagten Vermögensteuer­
pflichtigen in Hamburg 1960 nach der Veranlagungsart 

Steuerpflichtige Gesamtvermögen ') 

Art Anzahl .,, MiaDM der Veranlagung 

---
1 2 3 

Natürliche Personen 

Unbeschränkt 
Steuerpflichtige 

davon 
17 709 78,5 4 393,6 

Steuerbelastete 14 201 . 62,9 4 227,0 
Steuerbefreite . : 3 508 15,6 166,6 

Beschränkt 
Steuerpflichtige 1 434 6,3 73,0 

Zusammen ..... I 19 143 84,8 4 466,6 

Gesell schaftsunternehmen 

Unbeschränkt 
Steuerpli ichtige 

Beschränkt 
3 298 14,6 5 426,8 

Steuerpflichtige 132 0,6 53,9 

Zusammen .... ·I 3 430 15,2 5 480,7 

Natürliche Personen und Gesellschafts­
unternehmen insgesamt 

Insgesamt .... ·1 
Dagegen 1. 1. 1957 

1. 1. 1953 

22 573 
26 754 
21 716 

100 
118,5 
96,2 

9 947,3 
6 425,7 
3 543,6 

') Bei beschränkt Steuerpflichtigen ~ lnlandsvermögen. 

je .,, Steuer-
pflicht. 

1000 DM 

4 5 

44,2 248,1 

42,5 297,7 
1,7 47,5 

0,7 50,9 

44,9 233,2 

. 54,6 1 645,5 

0,5 408,3 

55,1 1 597,9 

100 440,7 
64,6 240,2 
35,6 . 163,2 

die Zahl der natürlichen Personen verhältnismäßig 
hoch; ihr Anteil am Gesamtvermögen betrug jedoch 
nur 45 %. Der Durchschnittsbetrag je Steuerpflich­
tigen war demzufolge bei den natürlichen Personen 
wesentlich niedriger als bei den Gesellschaftsunter-
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nehmen (Körperschaften, Personenvereinigungen und 
Vermögensmossen). Im Durchschnitt kam bei den 
natürlichen Personen auf einen Steuerpflichtigen ein 
Gesamtvermögen von 248100 DM gegen 1 645 500 DM 
bei den Gesellschoftsunternehmen. Von der Gesamt­
zahl der Veranlagten waren über 93 % unbeschränkt 
steuerpflichtig, ihr Anteil om Gesamtvermögen 
betrug sogar fast 99 %. Demnach spielten die be­
schränkt Vermögensteuerpflichtigen nur eine ver­
hältnismäßig unbedeutende Rolle (vgl. Tob. 1). 

Ein Vergleich der Ergebnisse der Vermögensteuer­
statistik 1960 mit jenen aus 1957 läßt· eine außer­
ordentliche Abnahme der Steuerpflichtigen (- 15,6 %) 
erkennen. Als Grund ist vor ollem die schon erörterte 
Steuerrechtsänderung (Erhöhung der Freibeträge) an­
zusehen. Während nämlich 1957 für eine Familie mit 
zwei Kindern unter 18 Jahren ein Freibetrog von 
30 000 DM eingeräumt war, hatte man 1960 einen 
Freibetrog von 80 000 DM zuerkannt. Durch diese 
Rechtsänderung vermindert sich die Zahl der unbe­
schränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen mit 
geringem Vermögen naturgemäß ganz erheblich, 
worauf später im einzelnen noch .hingewiesen wird. 
Trotz der Abnahme der Zah_l aller Veranlagten ist das 
Gesamtvermögen gestiegen, und zwar von 6,43 Mrd. 
DM om 1. Januar 1957 um 54,8% auf fast 10 Mrd. DM 
om 1. Januar 1960; es war fast dreimal so hoch wie 
1953. Der jährliche. Vermögenszuwachs belief sich im 
Durchschnitt der Jahre 1957 bis 1960 auf rd. 18 %, 
war jedoch nicht mehr ganz so stark wie im Durch­
schnitt 1953 bis 1957 (rund 20 %). ln der Erhebungs­
periode 1960 gegenüber 1957 betrug die relative 
Veränderung 

Steuer- Gesamt-
pllichtige vermögen 

in °/o 
bei den unbeschränkt steuerpflichtigen 

natürlichen Personen -18,8 + 75,5 

+ 42,4 
+ 8,1 

unbeschränkt steuerpflichtigen 
Gesellschaftsunternehmen + 4,9 
beschränkt Steuerpflichtigen - 13,4 

Diese uneinheitliche Entwicklung hat auch eine Ände­
rung in der Verteilung der Steuerpflichtigen und der 
GesamtvermÖgen auf die Steuerpflichtgruppen be~ 
wirkt, ohne daß sich allerdings dadurch das Gesamt­
bild erheblich verändert hat. Im einzelnen entfielen 

Steuer- Gesamt-
pli ichtige vermögen 

1960 1957 1960 1957 

auf unbeschränkt steuerpflichtige 
natürliche Personen 78,5 
unbeschränkt steuerpflichtige 
Gesellschaftsunternehmen 14,6 
beschränkt Steuerpflichtige 6,9 

in °/o 

81,5 44,2 38,9 

11,8 54,6 59,2 
6,7 1,2 1,9 

Obwohl der Anteil der unbeschränkt steuerpflichtigen 
natürlichen Personen an der Gesamtzahl der Ver­
mögensteuerpflichtigen zurückgegangen ist, hat sich 
ihr Anteil om Gesamtvermögen 1960 erhöht, und 
zwar von '38,9 auf 44,2 %, während die Gruppe der 
unbeschränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunter­
nehmen ihre beherrschende Stellung am Vermögen 
nicht weiter auszubauen vermochte. 

Unter den unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen 
Personen sind 1940 rund 14 200 Steuerpflichtige fest­
gestellt worden, die eine Vermögensteuer zu ent­
richten hatten (Steuerbelastete). Bei den übrigen 3500 
Veranlagten handelt es sich um unbeschränkt steuer­
pflichtige. natürliche Personen, bei denen nach Abzug 
der Freibeträge nach § 5 VStG vom Gesamtvermögen 
ein steuerpflichtiges Vermögen nicht mehr verblieb 
(Steuerbefreite). 

Besondere Beachtung verdient in diesem Zusammen­
hang das Verhältnis zwischen "Vermögenden" und 
Bevölkerung. Setzt man die Zahl der unbeschränkt 
vermögensteuerpflichtigen Hausholte 2

) (17 709) mit 
der bei der Volks- und Berufszählung 1961 ermittelten 
vorläufigen Gesamtzahl der Hausholte 3

) (754 184) in 
Beziehung und läßt die etwas unterschiedliche Ab­
grenzung der Haushaltsbegriffe außer Betracht, dann 
verfügten 2,35% oller Hamburger Hausholte über ein 
Vermögen im Sinne des Vermögensteuerrechts, und 
1,88% aller Haushalte wurden zur Zahlung der Ver­
mögensteuer herangezogen. Im ganzen ist also die 
Bevölkerung nur schwach mit Vermägensteuer­
pflichtigen durchsetzt. Es muß jedoch nochmals be­
tont werden, daß die Vermögensteuerstatistik wegen 
der erörterten Besonderheit der Bewertung kein voll­
ständiges Bild über die Vermögensverhältnisse der 
natürlichen Personen geben kann; insbesondere 
fehlen das unter der steuerlichen Erfassungsgrenze 
liegende Vermögen und die Vermögensteile, die der 
Steuerpflicht überhaupt nicht oder nur beschränkt 
unterliegen. Der Durchschnitt des auf eine Haushol­
Jung bezogenen steuerpflichtigen Gesamtvermögens 
betrug nach der letzten Statistik in Hornburg rund 
5800 DM gegenüber 2400 DM je Einwohner. 

Die folgenden Ergebnisse beziehen sich nur auf die 
unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen; 
in einem weiteren Beitrog dieser Zeitschrift werden 
die Körperschaften, Personenvereinigungen und Ver­
mögensmessen behandelt. 

Die Vermögensarten und das Rohvermögen 

Die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
noch der Währungsreform hat~ nicht nur zu einem 
beträchtlichen Anstieg der Vermögenswerte, sondern 
auch zu einer grundlegenden Änderung ·der Ver­
mögenstruktur geführt. 

Ober das Ausmaß der Veränderungen in der Gliede­
rung der Steuerpflichtigen und der Beträge ·nach den 
einzelnen Vermögensorten unterrichtet Tabelle 2. 
Dabei sind die Steuerpflichtigen bei jeder für sie in 
Betracht kommenden Vermagensart (also mehrmals) 
gezählt worden. Das gesamte von der Vermägen­
steuerstatistik 1960 erfaßte Rohvermögen der unbe­
schränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen betrug 
5249,2 Mio DM, die Summe der vier Vermögensarten 
5254,9 Mio DM. Die Differenz zwischen Rohvermögen 
und Summe der Vermögenswerte in Höhe ·von 
5,7 Mio DM resultiert aus Fällen, in denen Steuer-

') Noch § 11 VStG gilt das Prinzip der Housholtsbesteuerung, d. h. das 
Vermögen der Ehegatten wird zusammengelaßt und das Vermögen der 
Kinder (unter 18 Jahre) zum Gesamtvermögen des Haushaltsvorstandes 
hinzugerechnet. 
') Zum Haushalt zählen olle Personen, die in einer Wohn- und Wirt­
schaftsgemeinschaft zusammen leben (vgl. .,Hamburg in Zahlen" 1962; 
April-Heft S. 99). 
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Tab. 2 

Das Rohvermögen der unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen in Harnburg 
1960, 1957 und 1953 nach Vermögensarten 

Steuerpflichtige\) Gesamtb.eträge 

1960 I 1957 I 1953 Veränderung 1960 I 1957 I 1953 Veränderung 

I 
1960 1960 

Vermögensarten gegenüber gegenüber 
Anzahl 0/o 1957 ·MioDM 0/o 1957 

'/o 0/o 

1 I 2 I 3 I 4 5 6 7 I 8 I 9 10 

Land- und forstwirt-
schaftlieh es 
Vermögen .... 1 029 2,9 3,5 4,2 -31,6 26,8 0,6 1,2 2,1 - 28,5 

Grundvermögen .. 11 189 31,3 31,9 31,0 - 18) 611A 11,6 18,8 26) - 0,1 
Betriebsvermögen . 10949 30,6 32,1 30,2 - 20A 2 050,9 39,0 47,0 47,8 + 33,8 
Sonstiges Vermögen 12 615 35,2 32,5 34,6 - 9A 2 565,8 48,8 33,0 23A + 139,1 

Summe der 
Vermögensarten 35 782 100 100 100 - 16A 5 254,9 2) 100 100 100 + 61A 

Rohvermögen . . . 17709 - 18,8 5 249,2 + 61A 
') Jeder Steuerpflichtige wird bei den Vermögensarten aufgeführt, für die er steuerpflichtig ist; die Summe der Steuerpflichtigen der einzelnen Ver­
mögensarten enthält also Doppelzählungen. - 2) Ausschl. 164 Fälle mit einem Minusbetrag beim Betriebsvermögen von 5,7 Mio DM. 

pflichtige· wegen Oberschuldung beim Betriebs­
vermögen Minusbeträge nachgewiesen haben, die 
jedoch nicht beim Betriebsvermögen, sondern erst 
bei der Zusammenrechnung zum Rohvermögen be­
rücksichtigt worden sind. 

Das der Veranlagung zugrunde liegende Rohver­
mögen - also die Gesamtsumme aus den Einheits­
werten des Grundbesitz- und des Betriebsvermögens 
sowie aus den mit Nenn-, Kurs- bzw. gemeinen Wer­
ten eingesetzten sonstigen Vermögen- ist in Harnburg 
bei den unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen 
Personen 1960 gegenüber 1957 u·m 61,4% gestiegen. 
Von den einzelnen Vermögensarten wies das sonstige 
(Kapitai-)Vermögen die verhältnismäßig stärkste Zu­
nahme auf, sie betrug - bei einer Abnahme der ent­
sprechenden Steuerpflichtigen um 9,4 % - fast 
1,5 Mrd. DM oder 139 % des 1957 festgestellten son­
stigen Vermögens. Der überdurchschnittliche Wert­
zuwachs des sonstigen Vermögens dürfte einmal eine 
Auswirkung der seit Jahren andauernden Belebung 
der Wirtschaftstätigkeit sein, die wieder eine allmäh­
liche Ansammlung von Vermögenswerten im privaten 
Bereich ermöglichte, zum anderen haben aber.auch die 
erheblichen Kurssteigerungen bei den Wertpapieren 
zu dieser Entwicklung beigetragen. 

Das Betriebsvermögen der unbeschränkt steuerpflich­
tigen natürlichen Personen erhöhte sich in der Zeit 
von 1957 auf 1960 um ein Drittel, wobei zu beachten 
ist, daß es sich bei diesem Vermögen - im Gegensatz 
zu den Werten der übrigen Vermögensarten - um 
Reinvermögenswerte handelt. Beim land- und forst­
wirtschaftlichen Vermögen und beim Grundvermögen 
ergibt sich gegenüber 1957 sowohl für die Zahl der 
Steuerpflichtigen als auch für die Beträge ein Rück­
gang, der in der Hauptsache auf die erwähnte Neu­
regelung der Vorschriften über die Gewährung 
erhöhter Freibeträge zurückzuführen ist. 

Im Zusammenhang mit der unterschiedlichen Ent­
wicklung der Steuerpflichtigen und der Vermögen~­
werte hat sich die Zu s a m m e n setz u n g des Roh­
vermögens grundlegend geändert. Dabei haben ins­
besondere diejenigen Vermögensteile, die noch auf 
den Wertverhältnissen von 1935 beruhen, im Laufe 

der letzten Jahrzehnte ganz beträchtlich an Gewicht · 
verloren, was auf die künstliche Fixierung des Wertes 
auf den genannten Zeitpunkt zurückzuführen ist. 
Während beispielsweise 1953 das Grundbesitzver­
mögen der unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen 
Personen .am Rohvermögen (an der Summe der vier 
Vermögensarten) noch einen Anteil von 28,8% hatte 
und den Anteil des sonstigen (Kapitai-)Vermögens 
(23,4 %) übertraf, war 1960 in Harnburg das Kapital­
vermögen die wichtigste Vermögensart, die fast die 
Hälfte des gesamten Rohvermögens einnahm. Der 
Anteil des Grundbesitzvermögens am Rohvermögen 
ist dagegen auf 12,6% zusammengeschrumpft. Aber 
auch beim Betriebsvermögen ist - z. T. aus dem 
gleichen Grunde - eine beträchtliche Anteilsminde­
rung zu verzeichnen. 

Das Durchschnittsvermögen der unbeschränkt steuer­
pflichtigen natürlichen Personen ist nach dem Kriege 
beim sonstigen Vermögen besonders stark gestiegen, 
und zwar von 34 700 DM am 1. Januar 1957 auf 

Tab. 3 

Durchschnittsbeträge bei den einzelnen Vermögensarten 
je unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Person in 

Harnburg 1960, 1957 und 1953 

1960 1957 1953 Veränderung 
1960 

Vermögens-
1000 DM 

gegenüber 

arten 1957 
'/o 

2 3 4 

Land- und forst-
wirtschaftlich es 
Vermögen 

Grund-
26,0 24,9 25,1 + 4,4 

vermögen 54,6 44,7 44,0 + 22,1 
Betriebs-
vermögen 187,3 lll,4 81,0 + 68,1 

Sonstiges 
203,4 Vermögen . 77,1 34,7 + 163,8 

Rohvermögen 296,8 149,4 110,4 + 94,6 

203400 DM zum gleichenZeitpunkt1960, wieTabelle3 
zeigt. Das sonstige Vermögen, das 1953 nach dem 
land- und forstwirtschaftliehen Vermögen den nied-
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Schaubild 1 

Anteil ~er einzelnen Vermögensarten am Rohvermögen der unbeschränkt steuerpflichtigen 
natürlichen Personen in Hamburg 1953, 1957 und 1960 
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rigsten Vermögensbetrag je Steuerpflichtigen auf­
wies, steht heute mit beachtlichem Vorsprung an erster 
Stelle .. Der Durchschnittsbetrag des Betriebsver­
mögens, das bei der Veranlagung 1953 und 1957 noch 
an ersterStelle stand, nahm 1960 nach dem sonstigen 
Vermögen die zweite Stelle ein, während das Grund­
vermögen nunmehr auf dem dritten Platz rangiert. 

ln Tabelle 4 kommt zum Ausdruck, wie sich 1960 das 
Rohvermögen in den einzelnen Vermögensklassen -
gruppiert nach der Höhe des Gesamtvermögens- aus 
den vier Vermögensarten, deren Summe fast genau 
dem Rohvermögen entspricht, verteilt. Es zeigt sich, 
daß die Anteilsziffern der einzelnen Vermögensarten 
von Vermögensgruppe zu Vermögensgruppe recht 
unterschiedlich sind. Während das sonstige Vermögen 
und das Betriebsvermögen bei steigendem Gesamt­
vermögen im großen und ganzen an Bedeutung ge­
winnen, nehmen die Anteile des Grundvermögens 
sowie des land- und forstwirtschaftliehen Vermögens 
ab. Bei den Steuerpflichtigen mit hohem Vermögen, 
insbesondere von 5 Mio DM und mehr Gesamtver­
mögen, erreicht das sonstige Vermögen eine Quote 
von über 55 % und das Betriebsvermögen eine von 
43 %, während in der untersten Gruppe die entspre­
chenden Zahlen 25,7 % und 23,6 % betragen. 

Durch die Erfassung der einzelnen Arten des sonstigen 
Vermögens im Rahmen der Vermögensteuerstatistik 
1960 ist es möglich geworden, erstmals auch ein Bild 
über· die Gruppierung dieser Vermögensart zu ge-

1960 

5,2 Mrd.DM 

Grundvermögen 1) 

Betriebsvermögen 

Sonstiges Vermögen 
(Kapitalvermögen u.dgl.) 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

winnen. Ihre Ergebnisse für die unbeschränkt steuer­
pflichtigen natürlichen Personen sind in der Tabelle 5 
zusammengefaßt worden. 

Tab. 4 

Die Vermögensarten der unbeschränkt steuerpflichtigen . 
natürlichen Personen in Hamburg 1960 

nach Vermögensgruppen 

davon entfallen auf 

land· 

Vermögens· und Be- Son-
Vermögens- werte') forst- Grund- triebs- stiges 
grupben 1) 

wirt· ver- ver- Ver-schaftl. mögen 
von . . . is unter MioDM Ver- mögen mögen 

... DM mögen 

.,, 
1 2 I 3 I 4 5 

unter 30000 47,7 2,3 48,4 23,6 25,7 
30 000 - 40 000 52,4 2,3 37,4 27,5 32,8 
40 000 - 50 000 121,4 2,2 32,9 36,7 28,2 
50 000 - 70 000 236,0 1,9 28,5 38,6 . 31,0 
70 000 - 1 00 000 292,3 1,2 23,8 38,5 36,5 

1 00 000 - 250 000 857,1 0,6 18,2 38,2 43,0 
250 000 - 500 000 705,7 0,3 12,9 36,5 50,3 
500000- 1 Mio 605,3 0,3 9,2 38,2 52,3 

1 Mio- 5Mio 1 018,8 0,2 6,4 39,2 54,2 
5 Mio und mehr .1 318,2 0,1 1,9 42,6 55,4 

Insgesamt 5 254,9 0,5 11,6 39,0 48,8 

') Gliederung nach der Höhe des Gesamtvermögens. 
') Summe-der Beträge aus den einzelnen Vermögensarten (Rohvermögen). 
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Tab. 5 

Sonstiges Vermögen. der unbeschränkt steuerpflichtigen 
natürlichen Personen in Hamburg 1960 nach Erfassungsarten 

Fälle Betröge 
Durch-

Erfassungs-
schnitts-

Anzahl MioDM '/o 
_betrog 

arten 1000 DM 

--
1 2 3 4 

Kapital-
forderungen 7 570 300,0 11,7 39,6 

Zahlungsmittel, 
Sparauthaben 
und gl. 1) 11 080 432,0 16,9 39,0 

Wertpapiere, 
1 938,0 Anteile u. dgl. 9132 75,5 212,2 

Zusammen - 2 670,0 - --

Abzüglich Frei-
betröge von 
höchstens 
10 000 bzw. 
20000 DM 12 506 191,7 - 15,3 

Verbleibendes 
Kapitol-
vermögen -- 2 478,3 96,6 -

Ansprüche aus 
Lebens-, · 
Kapitol- und 
Renten-
versicherung 1) 

Kapitolwert von 
Renten und 

280 4,4 0,2 15,8 

Nießbrauch-
rec!lten 683 68,6 2,6 100,5 

Obriges 
sonstiges 

14,4 0,6 63,8 Vermögen 226 

Sonstiges I 
Vermögen · 
insgesamt·· 12615 2565,8 100 203,4 

') Nach Abzug der Freibeträge. 

Wie nicht anders zu erwarten, springt zunächst der 
außerordentlich hohe Anteil des Kapitalvermögens 
ins Auge. Durch die Freibeträge ist das ermittelte 
Brutto-Kapitalvermögen um 191,7 Mio DM oder 7,2% 
vermindert worden, so daß ein Netto-Kapitalver­
mögen von 2,48 Mrd. DM verblieb, das sind mehr als 
96 % des gesamten sonstigen Vermögens. Es handelt 
sich dabei insbesondere um das in Wertpapieren, 
Geschäftsanteilen, Gesellschaftseinlagen und Ge­
schäfstguthaben angelegte Vermögen (im Durch­
schnitt 212 200 DM je Steuerpflichtigen). Es folgten die 
Vermögenswerte aus Spareinlagen, Bankguthaben, 
Postscheckguthaben und dgl., die insgesamt etwa ein 
Sechstel der Gesamtsumme des sonstigen Yermögens 
ausmachten, wänrend rund ein Zehntel des Gesamt­
betrages auf Kapitalforderungen entfiel. Demgegen­
über spielt das aus Ansprüchen aus Lebens-, Kapital­
und Rentenversicherungen, aus dem Kapitalwert von 
Renten und Nießbrauchrechten sowie aus den übrigen 
sonstigen Vermögen zusammensetzte Vermögen nur 
eine unbedeutende Rolle. . 

Das Gesamtvermögen 

Aus dem Rohvermögen ergibt sich durch Abzug der 
Schulden und sonstigen Abzüge das Gesamtvermögen. 

Dabei ist zu beachten, daß es sich nur um die 
Schulden des land- und forstwirtschaftliehen Ver­
mögens, des Grundvermögens und des sonstigen 
Vermögens handelt, während die Schulden des Be­
triebsvermögens, das in der Vermögensteuerstatistik 
als Reinvermögen nachgewiesen wird- mit Ausnahme 
der abzugsfähigen Beträge, die keine Betriebs­
schulden sind, wie Vermögensabgabe, Darlehns- und 
Steuerschulden des Pflichtigen - im voraus abgesetzt 
sind. Den tatsächlichen Vermögensbesitz der natür­
lichen steuerpflichtigen Personen bringt daher ein­
heitlicher und richtiger als das Rohvermögen das 
Gesamtvermögen zum Ausdruck, das aber nicht riach 
Vermögensarten aufteilbar ist, weil die Schulden 
vielfach nicht einem bestimmten Vermögensobjekt zu­
geordnet werden, sondern nur dem persönlichen 
Vermögen irri ganzen als persönliche Belastung gegen­
übergestellt werden können. 

Von den unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen 
Personen haben 1960 in Hamb.urg rd. 14300 oder 80% 
Schulden und sonstige Abzüge 1m Gesamtbetrage 
von 855,6 Mio DM nachgewiesen, die den Rohver­
mögenswert um 16,3% gemindert haben. Wie 
Tabelle 6 zeigt, nahm der Anteil der Steuerpflichtigen _ 
mit abzugsfähigen Schulden an der Gesamtzahl der 
Steuerpflichtigen mit der Höhe des Gesamtvermögens 
zu. Von den Steuerpflichtigen mit einem Gesamtver­
mögen unter 30 000 DM waren es 70,7 %, von denen 
mit einem Gesamtvermögen von 5 Mio DM und mehr 
aber 98,6 %, bei denen Schulden und sonstige Ab­
züge berücksichtigt worden. sind. Der Anteil der ab­
zugsfähigen Schulden am Rohvermögen war am 
höchsten bei den Steuerpflichtigen mit geringem Ge­
samtvermögen (rund ein Fünftel bis ein Viertel) und 
ging mit steigendem Vermögen laufend zurück. Im 
Durchschnitt entfielen auf eine unbe~chränkt steuer­
pflichtige Person mit· 'abzugsfähigen Schulden rund 
59 900 DM an Schulden und sonstigen Abzügen. 

Tab. 6 

Schulden und sonstige Abzüge der unbeschränkt 
steuerpflichtigen natürlichen Personen in Hamburg 1960 

nach Vermögensgruppen 

Vermögens­
gruppen 1) 

von ... bis 
unter ... DM 

unter 30 000 
30 000 - 40 000 
40 000 - 50 000 
50 000 - 70 000 
70 000 - 1 00 000 

1 00 000 - 250 000 
250 000 - 500 000 
500000- 1 Mio 

1 Mio- 5Mio 
5 Mio und mehr 

Steuerpflichtige mit Schulden und sonst. Abzügen 

Ofo ·der Betröge 
Insgesamt Steuer-

Anzahl pflichtigen Mio DM I Ofo des. Roh-
l------l-ü_b_er_ha_u_,__pt_1_______ vermogens 

1 2 3 4 

979 
843 

1 471 
2338 
2 241 
3711 
1487 

693 
442 
72 

70,7 
71,1 
74,6 
77,2 
80,7 
83,8 
89,5 
93,9 
95,7 
98,6 

12,7 
11,1 
32,4 
56,4 
60,5 

167,0 
122,4 
95,8 

143,8 
153,5 

26,7 
21,2 
26,7 
24,0 
20,7 
19,5 
17,4 
15,8 
14,1 
11,6 

Insgesamt . _ . 14 277 80,6 855,6 
750,3 
561,6 

16,3 
23,1 
30,6 

Dagegen 1957 • 17 620 80,8 
1953 .. 14 592 87,8 

-. 29,4 

Veränderung 
1960 gegenüber 
1957 in °/o ... - 19,0 - 0,2 + 14,0 

') GI iederung noch der Höhe des Gesomtvermögens. 
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Der G~samtbetrag der Schulden und sonstigen Ab­
züge ist von 750,3 Mio DM im Jahre 1957 um 14 % auf 
855,6Mio DM im Jahre 1960 gestiegen, also schwächer 
als das Rohvermögen, wodurch sich auch der Anteil 
der abzugsfähigen Schulden am Rohvermögen von 
23~ 1 % auf 16,3 % vermindert hat. Diese Entwicklung 
ist in der Hauptsache auf die von Jahr zu Jahr ab­
nehmende Bedeutung der Lastenausgleichsabgabe­
sehuld (einschl. der rückständigen Vermögensabgabe) 
zurückzuführen. So war der Gesamtbetrag dieser 
Lastenausgleichsabgaben um 31% niedriger als 1957, 
so daß ihr Anteil an den gesamten Schulden von 
38% auf 23% zurückgegangen ist. Die nicht aus 
diesen Lastenausgleichsabgaben bestehenden Schul­
den haben sich demgegenüber um 41,5 % erhöht. Da­
gegen verlief die Entwicklung der Zahl der Steuer­
pflichtigen mit Schulden und Abzügen ähnlich wie die 
der Steuerpflichtigen überhaupt. 

Da durch die Schulden und sonstigen Abzüge 1960 
ein geringerer Teil des Rohvermögens aufgezehrt 
worden ist als 1957, ist auch die Zunahme des Gesamt­
vermögens verhältnismäßig größer gewesen als der 
Anstieg des Rohvermögens. Der Gesamtbetrag des 
Gesamtvermögens aller unbeschränkt steuerpflichti­
gen natürlichen Personen hat sich von 2,50 Mrd. DM 
um 75,5 % auf 4,39 Mrd. DM erhöht, während das 
Rohvermögen nur eine Zuwachsrate von 61,4% auf­
weist. Das durchschnittliche Gesamtvermögen je 
Steuerpflichtigen stellte sich auf 248 000 DM gegen 
114 800 DM am 1. 1. 1957 {1953 = 76 600 DM). 

Tab. 7 

Es ist schon gesagt worden, daß das Vermögen der 
Bevölkerung und der Unternehmen die Wohlhaben­
heit einer. Stadt kennzeichnet. Dabei kommt es nicht 
allein auf die Höhe des Vermögens an, sondern 
ebenso sehr auf seine Verteilung, da sich jede Ein­
seitigkeit ungünstig auswirkt, ähnlich wie beim Be­
völkerungsaufbau, wo ein Obergewicht bestimmter 
Altersklassen oder eines Geschlechts die natürliche 
Form der Bevölkerungspyramide entstellt. Beim Ver­
mögensaufbau führt gewöhnlich ein unverhältnis­
mäßig starkes Oberwiegen des Vermögens in wenigen 
Händen zu. einer einseitigen Lebensgrundlage der 
betreffenden Stadt. Tabelle 7 gibt an, wie sich die 
Steuerpflichtigen und ihr Gesamtvermögen in Harn­
burg auf die verschiedenen Vermögensgruppen ver­
teilen. Auf die Gruppen unter 100 000 DM entfielen 
1960 fast drei Fünftel der unbeschränkt steuerpflichti­
gen Personen, dagegen nur knapp ein Achtel des 
Gesamtvermögens. Rund 38 % der Steuerpflichtigen 
hatten ein Vermögen von 100 000 DM bis unter 
1 Mio DM und waren am Gesamtbetrag mit 41 % 
beteiligt. Die restlichen 3% der Steuerpflichtigen mit 
einem Vermögen von 1 Mio DM und mehr besaßen 
fc;~st die Hälfte (46,4 %) des Gesamtvermögens. Unter 
den 535 unbeschränkt steuerpflichtigen Vermögens­
millionären, die bei der Veranlagung 1. Januar 1960 
im Gebiet der Freien und Hansestadt Harnburg fest­
gestellt worden sind, waren 31 Steuerpflichtige mit 
einem Vermögen von 10 Mio DM und darüber, deren 
Anteil an der Gesamtzahl der Steuerpflichtigen 
0,16 %, am Gesamtvermögen dagegen 19,8% betrug. 

. Gesamtvermögen der unbeschränkt steuerpflichtigen 
natürlichen Personen in Harnburg 1960, 1957 und 1953 nach Vermögensgruppen 

A. Steuerpflichtige 

Veränderung 1960 
1960 1957 1953 ~~genüber 

Vermögensgruppen \ 1957 I 1953 

von ... bis unter ... DM .Anzahl 8 Anzahl 

I 
0/o Anzahl _I_ oj, 0/o 

1 3 4 5 l 6 7 I 8 

unter 30000 1 385 7,8 6 893 31,6 6 292 37,8 - 79,9 - 78,0 
30 000 - 40 000 1186 6,7 3363 15,4 2 850 17,1 - 64,7 - 58,4 
40 000 - 50 000 1 971 11,1 2247 10,3 1 809 10,9 - 12,3 + 9,0 
50 000 - 70 000 . 3028 17,1 2634 12,1 2 044 12,3 + 15,0 + 48,1 
70 000-100 000 2 777 15,7 2123 9,7 1 358 8,1 + 30,8 + 104,5 

1 00 000 - 250 000 4428 25,0 3019 13,9 1 566 9,4 + 46,7 + 182,8 
250 000 - 500 000 1 661 9,4 889 4,1 427 2,6 + 86,8 + 289,0 
500 000- 1 Mio 738 4,2 372 1,7 181 1,1 + 98,4 + 307,7 

1 Mio- 5Mio 462 2,6 } 263 1,2 100 0,7 .+ 103,4 + 435,0 5 Mio und mehr 73 0,4 

Insgesamt . . . . . . .I 17 709 100 21 803 100 16 627 100 - 18,8 + 6,5 

B. Gesamtvermögen 
Veränderung 1960 

Vermögensgruppen 1960 1957 1953 gegenüber 

von ... bis unter ... DM 1957 I 1953 

MioDM I '/o MiaDM I '/o MioDM I 0/o 0/o 

unter 30000 34,9 0,8 148,8 5,9 136,3 10,7 - 76,5 - 74,4 
30 000 - 40 000 41,2 0,9 116,5 4,7 98,9 7,8 - 64,6 - 58,3 
40 000 - 50 000 88,8 2,0 100,6 4,0 80,4 6,3 - 11,7 + 10,4 
50 000 - 70 000 179,2 4,1 155,3 6,2 119,8 9,4 + 15,4 + 49,6 
70 000 - 1 00 000 231,4 5,3 177,2 7,1 113,0 8,9 + 30,6 + 104,8 

1 00 000 - 250 000 688,2 15,7 458,9 18,3 233,5 18,3 + 50,0 + 194,7 
250 000 - 500 000 582,2 13,2 304,5 12,2 147,7 11,6 + 90,5 + 292,8 
500 000- 1 Mio 508,9 11,6 256,4 10,3 125,9 9,8 + 98,5 + 304,2 

1 Mio- 5Mio 874,1 19,9 } 784,3 31,3 219,3 17,2 + 160,0 + 829,7 5 Mio und mehr 1 164,7 26,5 

Insgesamt 4 393,6 100 2 502,4 100 1 274,8 100 + 75,5 + 244,5 
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Gegenüber den vorangegangenen Veranlagungen 
nach dem Krieg hat sich die Schichtung der unbe­
schränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen 
grundlegend geändert. Die Zahl der Steuerpflichtigen 
und die Vermögenswerte haben 1960 gegenüber 1953 
in den Vermögensgruppen unter 50 000 DM abge­
nommen und sind in den darüber liegenden Gruppen 
gestiegen. Die Abnahme in den unteren Größen­
klassen ist in der Hauptsache dem Einfluß der er­
höhten Freibeträge zuzuschreiben, durch die eine er­
hebliche Anzahl von Steuerpflichtigen steuerfrei ge­
worden ist, und dürfte weiter durch das Hinaufrücken 
in höhere Vermögensgruppen bedingt sein. ln der 
Vermögensgruppe unter 30 000 DM haben Steuer­
pflichtige und Gesamtvermögen verhältnismäßig am 
stärksten abgenommen, und zwar die Steuerpflichti­
gen um 80 % und das Gesamtvermögen um 77 %. 
Die Größenklassen ab 50 000 DM wiesen sowohl bei 
der Steuerpflichtigenzahl als auch beim Gesamtver­
mögen gegenüber 1957 nur Steigerungen auf, die in 
den oberen Vermögensgruppen verhältnismäßig 
stärker waren als in den mittleren. Die relative 
Höchstzunahme von über 100% verzeichnete die 
Gruppe der Vermögensmillionäre, deren Vermögen 
sogar um 160% angestiegen ist. Ihre Zahl stieg in 
Harnburg innerhalb von sieben Jahren von 100 auf 
535, also um 435 %, während ihr Vermögenszuwachs 
einen Steigerungssatz von weit über 900% erreichte. 

Schaubild 2 

Verteilung des Gesamtvermögens der unbeschränkt 
steuerpflichtigen natürlichen Personen in Harnburg 

1953 und 1960 

Gesamt­
Vermögen 

% 
100 

eo 

60 

40 

20 

0 ·~ 0 

® 

I/ 
I/ 

~ 
/ 

... ~ I 
V <!. p VI 

~' 

7 '-' 
V 

/ V 
V---V -

20 40 

1953 V 
/ V _... 

60 

I 
/ Vj 

/ 
V 

1960 

80 

1/ 

100% 
Steuerpflichtige 

Statlstisch.s land~sa.mt Hamburg 

Stellt man die Verteilung des Vermögens der unbe­
schränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen für 
1953 und 1960 graphisch dar, indem man die kumu­
lierten relativen Zahlen der Steuerpflichtigen bzw. des 
Vermögens (aus Tab. 7 Sp. 2 und 6) in ein rechtwinkli­
ges Koordinatensystem übertrogt und die gewonnenen 
Punkte miteinander verbindet, so ergibt sich eine 

Kurve, die als "Lorenzkurve" bezeichnet wird'). Aus 
dem Verlauf der im Schaubild 2 eingezeichneten Lo­
renzkurve ist der Grad der Gleichmäßigkeit der Ver­
mögensschichtung zu entnehmen. Eine_ völlig gleich­
mäßige Schichtung, bei der alle Steuerpflichtigen ein 
gleich hohes Vermögen (Durchschnittsvermögen) 
haben, wird durch die Diagonale gegeben. ln diesem 
Falle besitzen z. B. 10% der Steuerpflichtigen einen 
Anteil von ebenfalls 10% der gesamten Vermögens­
summe. Da sich aber nun die Steuerpflichtigen auf 
die Vermögensgruppen sehr unterschiedlich verteilen, 
so kann man sagen, je mehr sich das Vermögen auf 
die schwächer besetzten höheren Vermögensgruppen 
konzentriert, desto mehr entfernt sich die Lorenzkurve 
von der Diagonalen, oder je größer die Fläche zwi-

. sehen der Lorenzkurve und der Diagonalen ist, desto 
ungleichmäßiger ist die Vermögensverteilung. 

Zusammenfassend kann also festgestellt werden, daß 
in dem hier betrachteten Zeitraum ganz bedeutende 
Gewicbtsverlagerungen von den unteren und mitt­
leren w den oberen Vermögensgruppen sowohl bei 
der Zahl der Steuerpflichtigen als auch beim Ver­
mögen eingetreten sind, und zwar hat der "Mittel­
stand" relativ schwächer zugenommen als die Gruppe 
der Vermögensmillionäre. 

Die steuerliche Belastung des Vermögens 

Zur Ermittlung des steuerpflichtigen Vermögens sind 
vom Gesamtvermögen die den Steuerpflichtigen zu­
stehenden Freibeträge nach § 5 VStG abzusetzen, die 

Tab. 8 

Freibeträge für unbeschränkt steuerpflichtige 
natürliche Personen in Hamburg 1960 im Vergleich zu 1957 

(Steuerbelastete und Steuerbefreitel 

Ver- Gesamtbeträge 
Ver-anlegte 

MioDMI MioDMI 

änderung mit Frei-
betrögen '/o % 

1960 
Freibetrags- gegenüber 

arten Anzahl 1957 - 0/o 1960 1957 

1 I 2 I 3 4 I 5 6 

Für den Steuer-
pflichtigen .. 17 709 354,2 42,9 218,0 49,7 + 62,5 
die Ehefrau . 9 712 194,2 23,5 124,6 28,4 + 56,0 
die Kinder .. 8301 166,0 20,1 54,5 12,4 +.204,6 

Wegen Alters-
oder Erwerbs-
unfähigkeif 
von 5 000 DM 2 276 11;4 1,4 22,1 5,0 - 49,8 

10 000 DM 682 6,8 0,8 19,5 4,5 - 64,6 
25 000 DM 1 917 47,9 5,8 - - -
30 000 DM 368 11,0 1,4 - - -
50 000 DM 682 34,1 4,1 - - -

Insgesamt ... 41 647 825,6 100 438,8 100 + 88,2 
Darunter 
Steuerbelastete 30 995 602,3 381,6 + 57,9 

jedoch nur von unbeschränkt steuerpflichtigen natür­
lichen Personen in Anspruch genommen werden kön­
nen. Bei 3508 Veranlagten dieses Person·enkreises 

') Die Bezeichnung "Lorenzkurve" geht auf den Amerikaner M. 0. Lorenz 
zurück, der diese Methode zum Vergleich von Schichtungen in seiner 
Arbeit über "Methods of Meosuring the Concentration of Wealth" 
Publications of the Ameritan Statistical Association, New Series No 70, 
Val. IX, Juni 1905, S. 211, zum ersten Male angewandt heil. Ober die 
Anwendung der Konzentrationskurve von Lorenz zur Messung und "Be­
schreibung regionaler Ballungserscheinungen" s. auch A. Ander in Jahr­
bücher für Statistik und Landeskunde von Baden-Württemberg, Sechster 
Jahrgang, 1. Heft 1961, S. 5 bis 13. 
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Tab. 9 

Steuerpflichtiges Vermögen und Steuerschuld der unbeschränkt steuerpflichtigen 
natürlichen Personen in Hamburg 1960 im Vergleich zu 1957 nach Vermögensgruppen 

(Nur Steuerbelastetel 

Steuerpflichtige Ste.uerpflichtiges Vermögen Jahressteuerschuld 

Vermögens- 1960 I .. Ver- 1960 Ver- 1960 I 1957 1960 Ver- 1960 I 1957 

gruppen 1) 
-· . anderung änderung · änderung 

1960 1960 Beträge 1960 0/o des steuer-
von ... bis gegenüber Beträge gegenüber ie Steuerpflicht. gegenüber 

unter ... DM 
Anzahl 0/o 

11957 Mio DM 
0/o 1957 in 1000 DM Mio 0/o 1957 pfl ichtigen 

0/o 0/o DM '/o Vermögens 
- --

3· I 1 2 4 5 6 7 I 8 9 10 11 12 I 13 

unter 30000 682 4,8 -85,9 3,0 0,1 -90,8 4,4 6,7 0,0 0,0 - 90,8 0,91 0,91 
30 000 - 40 000 724 5,1 -77,2 9,0 0,3 -78,5 12,5 13,2 0,1 0,3 - 77,8 0,94 0,91 
40000- 50000 1 015 7,1 -54,6 13,8 0,4 - 72,1 13,6 22,1 0,1 0,3 - 71,6 0,94 0,92 
50000- 70000 2 059 14,5 - 21,8 43,9 1,2 -55,4 21,3 37,4 0,4 1 '1 - 54,4 0,96 0,94 
70000- 100000 2 382 16,8 + 12,2 89,4 2,5 - 31,4 37,5 61,4 0,9 2,6 - 30,7 0,95 0,94 

1 00 000 - 250 000 4405 . 31,0 + 45,9 467,3 12,9 + 17,8 106,1 131,4 4,5 12,8 + 19,5 0,97 0,96 
250 000 - 500 000 1 661 11,7 + 86,8 503,7 13,9 + 76,4 303,2 321,2 4,9 13,9 + 79,0 0,98 0,96 
500000- 1 Mio 738 5,2 + 98,4' 473,9 13,1 + 90,8 642,2 667,6 4,7 13,3 + 94,2 0,98 0,96 
1 Mia- 5Mio 462 3,3 } + 103 4 851,5 ~u } +158,5 3761,5 2 959,4 8,2 23,3} +159,5 0,97 0,97 
5 Mio u. mehr 73 0,5 ' 1160,8 11,4 32,4 

Insgesamt ... 114201· 100 -27,3 3616,3 100 

') Gliederung.nach der Höhe des Gesamtvermögens. 

waren zu Beginn des Jahres 1960 die Freibeträge 
höher als das veranlagte Gesamtvermögen; diese 
Steuerpflichtigen kamen somit in den Genuß der 
vollen Steuerfreiheit. Der Gesamtbetrag der Frei­
beträge ist gegenüber dem Hauptveranlagungszeit­
punkt 1957 um 387 Mio DM oder um 88,2% auf 
826 Mio DM gestiegen; gemessen am Gesamtver­
mögen war die von der Besteuerung freigestellte 
Vermögensmasse mit 18,8% etwas größer als 1957 
mit 17,5 %. Bei diesem Vergleich ist die erwähnte 
Neuregelung der Vorschriften über die Gewährung 
von Freibeträgen zu berücksichtigen, nach der die 
Freibeträge für den Steuerpflichtigen, die Ehefrau und 
die Kinder heraufgesetzt und die wegen Alters oder 
Erwerbsunfähigkeit gewährten Freibeträge in Höhe 
von 25 000 DM, 30 000 DM und 50 000 DM neu ein­
geführt worden sind. ln welchem Umfang diese 
Änderungen die Freibetragssummen beeinflußt 
haben, geht aus TabelieS deutlich hervor. Die Anteile 
der wegen Alters oder Erwerbsunfähigkeit in An­
spruch genommenen Freibeträge am Gesamtbetrag 
der Freibeträge haben von 9,5% auf 13,5% und die 
für Kinder von 12,4% auf 20,1 % zugenommen, 
während die Anteile der übrigen Freibetragsarten zu­
rückgegangen sind. Im Durchschnitt kamen auf den 
Steuerpflichtigen an Freibeträgen 46 600 DM gegen 
20100 DM im Jahr 1957. 
Für die 14 201 steuerbelasteten natürlichen Personen, 
deren Zahl gegenüber 1957 um 27% zurückgegangen 
ist, ergab sich nach Abrundung ihres Gesamtver­
mögens (4,23 Mrd. DM) auf volle 1000 DM nach unten 
und nach Abzug der Freibeträge (602,3 Mio DM) ein 

+ 75,4. 254,6 105,5 35,2 100 + 78,1 0,97 0,96 

steuerpflichtiges Vermögen von 3,62 Mrd. DM, das 
eine Zuwachsrate von 75,4 % aufweist. Wie die 
Tabelle 9 erkennen läßt, war13n die kleineren Ver­
mögen bis unter 70 000 DM infolge der Erhöhung der 
Freibeträge an der Vermögensbesteuerung 1960 
wesentlich geringer beteiligt als 1957. ln der untersten 
Vermögensgruppe (unter 30 000 DM) haben Steuer­
pflichtige und steUerpflichtiges Vermögen verhältnis­
mäßig am stärksten abgenommen, und zwar die 
Steuerpflichtigen um 86% und das steuerpflichtige 
Vermögen um 91 %. Dagegen ergaben sich in den 
Vermögensgrößenklassen 70 000 DM und darüber so­
wohl für die Steuerpflichtigen als auch für das steuer­
pflichtige Vermögen Steigerungen, die verhältnis-. 
mäßig am stärksten in der Gruppe der Vermögens­
millionäre waren, deren Zahl sich mehr als verdoppelt 
hat; das steuerpflichtige Vermögen erhöhte sich da­
bei auf das Zweieinhalbfache. 
Die veranlagte Jahressteuerschuld von 35,2 Mio DM 
lag um rund 80% über dem entsprechenden Ver­
anlagungsergebnis von 1957. Der im Vergleich zum 
steuerpflichtigen Vermögen verhältnismäßig stärkere 
Anstieg der Vermögensteuer ist vor allem darauf zu­
rückzuführen, daß der durch das starke Anwachsen 
des Vermögens mit einem ermäßigten Steuersatz von 
0,75% zu besteuernde Verm'ögensteil - nämlich der 
als Vermögensabgabeschuld nach dem LAG fest­
gelegte Betrag - beträchtlich an Bedeutung verloren 
hat. Damit ist die durchschnittliche Steuerbelastung 
des steuerpflichtigen Vermögens von 0,96% auf 
0,97 % gestiegen. 

Gustav Hohmann 
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übersieht über die Ei"gentumsverhältnisse der Wohngebäude 

in den Ländern des Bundesgebietes 

Im März-Heft 1963 dieser Zeitschrift sind Hamburger 
Ergebnisse der Gebäudezählung vom 6. 6. 1961 ver­
öffentlicht worden, darunter auch ein Abschnitt über 
das Eigentums- bzw. MiE;ltverhältnis der Gebäude 
und Wohnungen (S. 72 f.). Das Statistische Bundes­
amt in Wiesbaden gibt nunmehr in Heft 6, 1963 von 
"Wirtschaft und Statistik" einen länderweisen Ober-

blick über das Eigentumsverhältnis an den Wohnge­
bäuden. Da diese Ergebnisse von zahlreichen Inter­
essenten als Arbeitsunterlagen benötigt werden, ver­
öffentlicht das Statistische Landesamt auszugsweise 
zwei Tabellen aus dem Beitrag "Wohngebäude nach 
dem Eigentumsverhältnis", "Wirtschaft und Statistik", 
Heft 6, Juni 1963, S. 360 ff. 

Land 

Sch leswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen ...... 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern ...... -. 
Saarland ...... 

Bundesgebiet 
ohne Berlin 

Berlin (West) 

Wohngebäude und Wohnungen nach Eigentümergruppen 
Ergebnis der Gebäudezählung 1961 

Wohn· Woh. 
gebäude nungen 

~-

1 000 

345,8 661,6 
152,2 544,4 
923,8 1 770,9 
86,5 218,9 

1 840,3 4 553,8 
670,8 1 413,7 
578,0 991,3 

1 127,8 2199,6 
1 340,4 2 632,7 

181,9 322,0 

7 247,6 15 308,8 
. 129,9 837,7 

i 

I 

Davon im Eigentum 

von privaten Eigentümern I 
Privatpersonen') I private Unternehmen') 

Gebäude I· 

85,8 
72,9 
88,2 
81,8 
78,5 
90,0 
92,9 
90,8 
90,6 
89,8 

86,7 
73,6 

Woh-
nungen 

76,2 
61,4 
79,4 
69,4 
71,2 
79,5 
85,5 
82,9 
78,6 
86,1 

76,9 
68,9 

I 
I 

Gebäude 

3,4 
5,2 
2,8 
1,8 
7,9 
2,1 
1,9 
2,0 
2,2 
3,9 

3,8 
5,9 

I 

I 
Woh-

nungen 

5,6 
9,0 
4,6 
2,6 
9,4 
3,8 
3,2 
3,4 
5,3 
4,5 

6,0 
8,8 

'/o 

I 

I 

von gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen 

Gebäude I 

7,0 
18,7 
5,2 

13,9 
10,4 
4,6 
2,5 
3,7 
3,7 
2,5 

6,1 
17,3 

Woh-
nungen 

13,8 
26,1 
11,5 
25,7 
15,7 
12,3 
6,5 
8,7 

10,7 
3,7 

12,6 
19,0 

deröffentlichen Hand 

Ge- I bäude 

3,8 
3,2 
3,8 
2,5 
3,2 
3,3 
2,7 
3,5 
3,5 
3,8-

3,4 
3,2 

--
Woh-

nungen 

4,4 
3,5 
4,5 
2,3 
3,7 
4,4 
4,8 
5,0 
5,4 
5,7 

4,5 
3,3 

1) Einschl. der Erbengemeinschaften, privaten Personengemeinschaften, sonstigen Eigentümern und Wohngbäude mit ausschließlich Eigentumswohnungen. 
') Einschl. der freien Wohnungsunlernehmen. 

Eigentümergruppe Ein-
heil 

Zusammen 1 000 
Privatpersonen') . . 0/o 
Private Unternehmen2) "lo 
Gemeinnützige Woh-

nungsunternehmen "/o 
Offentliehe Hand "lo 

Zusammen 1 000 
Privatpersonen 1) "/o 
Private Unternehmen2) "I~ 
Gemeinnützige Woh-

nungsunternehmen "lo 
Offentliehe Hand "lo 

Zusammen 1 000 
Privatpersonen 1) • . "/o 
Private Unternehmen2) "/o 
Gemeinnützige Woh-

nungsunternehmen "lo 
Offentliehe Hand . . "/o 

Wohngebäude nach Gebäudeart und Eigentümergruppen 
Ergebnis der Gebäudezählung 1961 

Schles-
I Nieder- Bremen I 

Nord- Rhein- Baden-wig- Harn- rhein-
Hessen land- Würl-Hol- burg 

1 

sachsen West-
stein 

I 
Iaien Pfalz lember'g 

Ein- und Zweifamilienhäuser 
237,9 93,4 623,0 58,1 1 158,8 468,0 419,6 715,6 
87,8 79,1 90,3 87,1 81,9 93,6 94,9 92,8 

3,0 3,1 2,4 1,4 7,7 1,6 1,7 1,6 

5,0 15,1 3,2 8,7 7,4· 1,9. 1,2 2,3 
4,2 2,7 4,1 . 2,8 3,0 2,9 2,2 3,3 

Mehrfamilienhäuser 
56,6 54,1 154,1 26,9 535,4 131,2 73,2 200,3 
65,4 61,4 68,4 69,4 66,1 71,6 73,4 75,3 
8,0 9,2 7,0 2,9 10,3 5,3 5,5 5,3 

21,0 25,1 18,6 25,8 19,2 16,8 12,2 12,0 
5,6 4,3 6,0 1,9 4,4 6,3 8,9 7,4 

Bauernhäuser, Kleinsiedler- und Nebenerwerbsstellen 
51,3 4,6 146,7 1,5 146,2 71,7 85,2 211,9 
99,3 82,9 99,8 95,4 97,5 99,7 99,6 99,0 

0,0 0,1 0,0 0,1 0,4. 0,0 0,1 

0,5 15,7 0,1 3,9 1,7 0,2 0,3 0,4 
0,2 1,3 0,1 0,6 0,4 0,1 0,1 0,5 

,o,•m I 
Bundes-

I Berlin Saar- gebiet 
land ohne I (West) 

Berlin 

791,3. 154,3 4 720,1 51,1 
93,4 91,3 89,5 87,7 

1,5 3,6 3,4 1,4 

1,6 2,0 3,9 8,5 
3,5 3,1 3,2 2,4 

212,1 23,7 1 467,6 78,7 
66,4 79,8 68,6 64,4 

7,9 6,8 7,9 8,8 

17,2 4,8 17,5 23,0 
8,5 8,6 .6,0 3,8 

336,9 3,9 1 059,9 0,1 
99,2 91,5 99,0 98,0 

0,2 0,1 0,1 1,0 

0,3 8,2 0,6 
0,3 0,2 0,3 1,0 

') Einschl. der Erbengemeinschaften, privaten Personengemeinschaften, sonstigen Eigentümern und Wohngbäude mit ausschließlich Eigentumswohnungen. 
') Einschl. der freien Wohnungsunternehmen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Mai Mai April Sachgebiet 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Meteorologische Beobachtungen I 
in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm . 761,7 758,8•) 761,4') 759,45) 762,5') 759,95) 
lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 8,2 10,3 13,0 8,2 
Relative Luftfeuchtigkeit, .,, 82 82 78 74 69 76 
Windstärke 2) 3,2 3 3 3 
Bewölkung 3) · 6,7 7,2 7,2 7 7 7 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 766 112 42 58 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 238 117 181 125 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 79 2 7 1 
Tage mit Niederschlägen 160 221 274 28 21 21 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 8) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 290,8 290,8 r 290 p 290 p 

Altona 220,3 272,7 269,6 270,2 r 268 p 269 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 258,3 258,7 r 258 p 258 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 423,8 425,1 r 418 p 418 p 
Wandsbek 166,7 221,9 324,9 321,6 r 341 p 339 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,0 78,1 r 78 p 78 p 
Har urg 135,7 172,4 198,5 198,9 r 197 p 197 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 843,9 1 843,4 r 1 851 p 1 849 p 
davon männlich 788,8 750,3 852,1 851,7 r 856 p 855 p 

weiblich 890,9 852,2 991,8 991,7 r 995 p 994 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 45,1 43,6 49,5 49,4 

2. Natürlithe Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 1 447 1 414 1 580 r 1 595 r 2 040 p 1 487 p. . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 r 10,2 r 13,0 p 9,8 p 
Ehescheidungen 266 434 295 r 32.3 r 350 p 356 p . lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 162 r 2 316 r 2 480 p 2 380 p 

darunter unehelich 209 154 161 r 171 r 170 p 176 p . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 14,1 r 14,8 r 15,8 p 15,7 p 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,5 r 7,5 r 7,0 p 7,4 p 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,3 r 1,4 r 1,5 p 1,0 p . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 2 Oll r 1 962 r 2 020 p 1 997 p 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 53 r 41 r 65 p 44p 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1 137 r 1 133 p 1 100 p 1152 p . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 13.1 r 12,5 r 12,8 p 13,2 p . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene 8) #- 50,6 43,5 24,7 r 17,6 r 26,2 p 18,7 p 
Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 151 r + 354 r + 460 p + 383 p 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6190 7 110 7 200 p 8100 p Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7788 2174 5 761 6 255 6 500 p 7 300 p . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 430 + 855 + 700 p + 800 p 
davon männlich + 2 533 + 364 + 828 + 500 p + 500 p 

weiblich 
31.889 

+ 2 954 + 66 + 27 + 200 p + 300 p 
Umgezogene Personen innerhalb Hbmburgs 19 751 15 834 17 099 14 136 14 755 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 543 1 632 r 1 700 p 2 200 p darunter angrenzende Kreise 9) 1 311 818 850 r 800 p 1 200 p Niedersachsen 1 854 1 208 1 436 r 1 400 p 1 700 p darunter angrenzende Kreise") 567 288 339 r 300 p 400 p Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 ·21411) 2 078 2 628 r 2 400 p 2 700 p Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor vo'n Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 1 072 78 41 r 100 p Ausland 485 1182 1 293 r 1 600 p 1 300 p Unbekannt 368 101 80 r 100 p 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 826 2 037 r 2 000 p 2 300 p 

darunter angrenzende Kreise •) 457 1158 1 212 r 1 400 p 1 200 p 
Niedersachsen 449 1 183 1 246 r 1 300 p 1 600 p 

darunter angrenzende Kreise 10) 131 423 448 r 400 p 400 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76411) 2 098 2 417 r 2 200 p 2 500 p 
Sowjetische Besatzungszone, so":Jetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 89 21 16 r 
Ausland 142 597 506 r 900 p 80.0 p 
Unbekannt 12 36 33 r 

lj' Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = ·wolkenlos, 
10 =volle Bewölkung).- 4) 1938, 1950 und 1962 handelt es sich um Jahres werte.-') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 8) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Forlschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 
1961.- 7) Ab 1950 nach· den Angaben der Polizei Hamburg.- 8) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwickluna.- •) Landkreise Pinneberg, 
Stormarn, Seg~berg und Herzogtum lauenburg. - 10) Landkreise Herburg und Stade. - ") Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 

I 
Mai Mai April 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Gesundheitswesen I 
1. Krankenanstalten in Harnburg 

a) Offentliehe Krankenanstalten 
9 464 12 742 11 803 11 857 11 799 11 817 Bettenbestand am Monatsende 1) 

221 711 321 088 288 947 299 347 290 733 277 456 Krankenverpflegungslage 
77,1 86,8 85,4 85,7 85,2 83,9 

Bettenausnutzung in '/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 

4 339 4 690 4 562 4 605 4 507 4 506 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 119 297 121 008 123 001 114 407 
Bettenausnutzung in °/o 2) 74,5 88,6 86,3 85,0 88,4 84,9 

c) Privatkrankenanstalten 
623 610 635 640 Bettenbestand om Monatsende 1) 409 

Krankenverpflegungsloge 8 983 15 068 15 482 16 671 15 529 
Bettenausnutzung in °/o 2) 60,1 79,7 81,3 84,4 80,9 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 

· a) Offentliehe Krankenanstalten 
2 260 942 947 885 885 Bettenbestand am Monatsende 1) 189 

Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 23 566 25 268 21 471 21 116 
Bettenausnutzung in °/o 2) 81,8 91,5 82,9 86,1 80,5 80,7 

b) Tbc-Heilstätten 
1 645 1 136 1 136 1 180 1 200 Bettenbestand am Monalsende 1) 833 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 060 29 804 29 185 29 013 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93,5 97,4 88,9 90,0 84,2 85,7 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Hornburg 

2 898 1 388 1 719 1 719 1 719 1 719 
Bettenbestand om Monatsende 
Krankenverpflegungstage 86 354 29 261 48 630 48 916 50 756 48 514 

Bettenausnutzung in °/o 2) 98,0 75,1 95,7 94,5 98,0 96,8 

b) Gemeinnützige Krankenonstollen in Hornburg 
1 218 1 302 1 302 1 30i 1 302 Bettenbestand om Monatsende 1 613 

Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 38 712 39 630 39 530 38 074 
Bettenausnutzung in °/o 2) 99,7 98,8 97,8 98,2 98,0 97,5 

c) Krankenanstalten außerhalb Homburgs 
1 420 1 287 1 280 1 316 1 316 Bettenbestand om Monatsende 

I 
-

Krankenverpflegungsloge - 35 400 38545 38 768 39 812 38 717 
Bettenausnutzung in °/o 2) - 68,4 98,5 97,7 97,8 98,1 

4. Gestorbene .nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 2 010 p 1 962 r 1 997 p 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 23 p 23 p 22 p 
Krebs 240 285 393 p 393 p 385 p 
Gehirnblutungen 136 172 236 p 240 p 247 p 
Herzkrankheiten 232 269 449 p 457 p 470 p 
Lungenentzündung 103 47 46 p 47 p 44 p 
Freitod 62 50 45 p 47 p 43 p 
Verkehrsunfälle 22 20 36 p 38 p 24 p 
Andere Verunglückungen 48 41 84 p 51 p 51 p ' 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 149 155 123 124 
Plätze 66 691 47 891 79 832 84 412 67 493 68 014 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 560 383 1 567867 1 296 908 1 346 880 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 633 478 630 676 645 741 645 731 
Fernsehrundfunkteilnehmer - - 311 384 305 878 358 702 356 666 

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 
Mitglieder 694 658 699 293 703 258 693 840 687 190 

Pflichtmitglieder 452 518 486 742 464 396 468 612 455 450 448 612 
Rentner 171139 170 353 170 549 171 955 172 346 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 64 544 64 097 66 435 66 232 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 481 28 804 2'1 019 32 501 
männlich 9 091 10123 21173 19 244 17 522 21 240 
weiblich 6 450 5 702 10 308 9 560 9 497 11 261 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 153175 299•626 297774 303 598 

Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 196 521 195 616 199 436 199 041 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 103105 102 158 104 557 

Ausgezahlte Renten '" DM 28 880 000 61196 394 61 157 213 
37 76l 649 

66 713 194 
Rentenversicherung der. Arbeiter 18 350 000 34 947 721 34 839 743 37 740 721 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 26 248 673 26 317 470 28 972 473 

Offene FO rsorge 
laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 21 421 20 971 : :~ :l laufend unterstützte Personen 40 214 29 252 28 680 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 15,9 15,6 0 8) 8) 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privotkronkenonstolten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Homburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskronkenkossen, lnnungskronkenkosse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. - B) ln Umstellung begriffen. 



.Sachgebiet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 
davon 
männlich 
weiblich 

2. Angebot und· Nachfrage 
• Arbeitslose 

davon 
männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 
davon • 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen 
Berufsgruppen insgesamt 

darunter 
Bauberufe 
Metallerzeuger und ·verarbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
Lederhersteller, Leder· und Fellverarbeiter 
Nahrungs· und GenuGmittelhersteller ' 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wahngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen · 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwahngebäude • 
Umbauter Raum in 1000 cbm 

· Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen . 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 
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Zahlenspiegel 

1 ----------~M~_o_n_at_s_du_r_m_s_m_n __ ltt~~ ________ ___ 

1938 1950 1962 

638 8564) 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5 971 

31 522 

21 009 
10 513 
16 088 

11107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 
1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 

6 7105 
6 7665 
1 6275 
1 8795 
1 5965 

6905 
11805 
6 6235 
8 5985 
8 7875 
5 8075 
2 2605 

469 
642 

2 540 
128 

22 029 

185 
233 
20 

6 403 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 
26 

3 069 

839 593') 

503 079 
336 514 

4 642 

3 021 
1 621 

22 384 

12 262 
10122 
6 912 

4 801 
2111 
8 284 

7 520 
764 

8 752 

5 872 
2 880 

4 642 

163 
86 
27 
67 
32 
31 
12 

126 
493 
378 

1 205 
269 

284 
406 

1 305 
85 

41 144 

129 
327 
23 

30 506 

. ~g~ 
1 300 

40 279 

117 
331 
20 

30 379 

429 
580 

1 906 
119p 

53 505 p 

116 
441 
16 

34 056 p 

Mai 
1962 

833 852 7) 

500 836 
333 016 

4 266 

2 755 
1 511 

25 840 

14 397 
11 443 
6 924 

4 847 
2 077 
9 296 

8 491 
805 

8 266 

5572 
2 694 

4 266 

103 
79 
25 
62 
28 
30 
10 

118 
449 
346 

1 260 
247 

251 
386 

1 232 
80 

39 244 

129 
468 

10 
33 756 

269 
452 

1 550 
44 808 

105 
314 
13 

24 857 

270 
347 

1 221 
75 

32 042 

79 
223 
10 

22 713 

Mai 
1963 

840 857•) 

500 030 
340 827 

4 489 

2 740 
1 749 

22 218 

11 095 
11 123 
7173 

4 997 
2 176 

16 492 

15 782 
710 

8 888 

5 695 
3 193 

4 489 

78 
103 
34 
79 
27 
36 

'14 
146 
507 
380 

1 167 
225 

190 
306 
868 
65 

35 279 

134 
386 
45 

38 936 

388 
599 

1 757 
60 972 

114 
246 

23 
26129 

146 
175 -
550 
38 

17 901 

79 
223 
13 

21 229 

April 
1963 

840 857•) 

500 030 
340 827 

5 059 

3 153 
1 906 

20 789 

10 643 
10146 
7 726 

5 578 
2148 

17 025 

16 243 
782 

9 832 

6 477 
3 355 

5 059 

110 
113 
33 
83 
28 
45 
14 

159 
585 
426 

1 210 
235 

315 
355 

1116 
74 

39 412 

104 
316 

24 
29 794 

450 
630 

1 969 
63 293 

114 
367 

31 
31 932 

131 
·198 

694 
41 

19 139 

59 
109 

5 
8 503 

1) Wird vierteljährlich ausgezählt. - 2) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - 3) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - •) Durchschnitt aus den vier Vierfeljah-
reszahlen. - ') März 1962. - •) März 1963. ' 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsch n ltt 

I 
Mai Mai April 

.S a c h g e b i e t 
1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2122 1 922 1 231 563 699 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1526 1 445 877 366 556 

Wohnräume über 6 qm (einschl. KOchen) 6 575 7 014 4672 2 266 2 350 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) 

0 Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 22 600 19 000 17 800 
Genehmigte, aber nach nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 7733 9 000 7 600 8 500 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 158 157 162 162 
Bestand an Wohnungen 310 574 570 591 591 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einschl. KOchen) 1197 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnun~ssuchende mit hoher Dring-

Iiehkeii und Or Sonderfälle - 650 735 480 120 313 

b) für Wohnun~suchende mit Anspruth aus 
§§ 77---80 II. oBauG. . - 830 585 327 179 182 

c) fOr die Umschichtung - - 129 75 67 54 
Wiedervergaben, Wohnungen - 452 730 505 662 655 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 320 168 124 Wohnungen - 429 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 250 438 180 117 

7. Bauberichterstattung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 44 792 44 045 43 419 
darunter 
Inhaber 335 460 453 463 465 
Angestellte 1 739 3 931 3 924 4 030 3 995 
Arbeiter 5) 19 779 39 646 40 415 39 524 38 935 . Löhne in 1000 DM 6168 32 985 37 297 39 781 36 563 . Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 845 4122 3 910 . Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 95 360 97 579 75 063 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 32 652 30 143 25168 
im gewerbl. und industr~ Bau in 1000 DM 23116 22 827 21 608 20 206 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 3.732 6 649 7 617 7 358 7 085 
darunter 2 305 . für Wohnungsbauten in 1000 . 1498 2159 2 574 2 218 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 770 1 712 1 630 

p reise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Labendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vallfleischige, ausgemästete höch-

43,80 119,80 125,60 121,20 118,30 sten Schlachtwertes 75,80 
Kühe, sonstiP.e vollfleischi~e 37,60 62,70 90,80 95,20 92,90 90,50 
Kölber, mitt ere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 149,00 154,80 152,20 
Schweine, von 100--119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123,40 112,40 120,30 114,80 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 101,60 110,20 111,70 107,30 

2 Durchschnittspreise für Fleisch d) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

207,20 213,50 beste Qualität 76,50 131,50 211,50 207,50 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 270,50 299,00 285,00 
Hammelfleisch, beste Qualität . 92,80 127,00 250,80 240,00 292,50 285,00 
Schweinefleisch, aus hiesigen 'Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 171,90 168,60 166,80 

. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergru!pe -

Wägungsschema 195 · 

3 

Ernährung 63,0 100 139,1 139,5 142,0 145,2 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 85,5 84,1 
Wohnung 97,5 100 144,5 144,3 158,2 157,6 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 150,5 152,2 153,1 
Hausrat 53,9 100 121,9 121,6 124,6 124,5 
Bekleidung 47,9 100 109,2 108,9 111,5 111,3 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 123,6 128,8 128,2 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 150,8 161,3 161,3 
Verkehr _65,0 100 144,1 144,1 163,2 163,2 
Ernährun8 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 .131,9 132,3 134,6 137,2 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 130,9 131,0 134,7 136,2 

Gesamtlebenshaltung p950 = 100! 62,8 100 132,0 132,0 136,7 138,0 
1938 = 100 100 159,3 210,3 210,4 217,8 219 9 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ö: in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 31 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterungen sieHe März-Heft 1963, S. 58/59); für 1950 Stand am Zählungsstichtag (.Nor­
malwohnungen" ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen Ober 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschließlich Umschüler und Lehr­
linge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 



- 206-

Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 

Mai Mai April 
'Sachgebiet 

19361) 1950 1962 1962 1963 1963 

Industrie 2) I 
1. Zahl. der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 
145.200 

2130 1 826 1 829 1 822 1 824 . Beschäftigte insgesamt 140 867 231 767 234 406 224 084 225 039 
darunter · . Arbeiter einschl. gewerbl .. Lehrlinge 111 760 167 272 169 633 158 464 159191 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 27 645 29 083 27 623 26 465 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 55 291 59 612 59 777 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 101 522 104 839 106 670 105 499 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1116>865 1 113 551 1 122 494 1108 671 . darunter noch dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 139 394 155 836 122 628 133 546 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) t 52 913 16 266 15 524 14 066 14 710 

Heizölverbrauch in t 51 672 48 974 48 979 51 230 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 13 153 13 117 13 627 14 475 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 99 671 95 420 95 062 98 615 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 6 570 5 725 6 571 

2. Beschäftigte und Umsah: nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 231 767 234 406 224 084 225 039 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4371 8 618 8 627 8 657 8 816 
NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 050 3 026 2 826 2 853 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 562 17793 17 443 17 415 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13 285 13 052 13 165 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 616 31 115 30 211 30 072 
Schiffbau 26 500 12 559 27.944 29 290 23 231 23 755 
Elektroindustrie 5 400 10 785 29102 29 369 28 860 29 049 
Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 548 12 683 13 042 13 018 
Olmühlenindustrie . \ 5 400 I 4 628 2 757 2 794 2 633 ·2 654 
Margarineindustrie J l 3 058 3 063 3 057 3 045 
Kaffee und Tee 721 3 618 3 610 3 449 3 588 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 553 3 572 3 321 3 325 

' 
Umsatz 4) in .·1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1116 865 1113551 1 122 494 1 108 671 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 189 051 183 098 181 494 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 39 887 35 125 41 325 36 849 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 81 248 89 830 92 410 88 897 
Kautschuk· und Asbest 4 600 13 990 37 814 38 861 40 246 37 446 
Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 73 635 70 987 72 672 
Schiffbau 14 400 7 633 58 057 69 488 45 598 51 254 
Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 107 816 113 940 108 293 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 33 696 34 522 36 655 36 035 
Olmühlenindustrie } 21 500 \ 41 967 40165 35 363 39 075 44 336 
Margarineindustrie J 21 834 19 545 21 028 23 035 
Kaffee und Tee 4 298 62 956 61 868 71 711 70 681 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 101 250 101 536 107 130 . 107_010 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 422 10 814 11 074 10 558 . Goserzeu~un~ in 1000 Ncbm auf Kahlen- und 
Raffinerie os1s 18 7678! 20 935 37 418 33 158 30 168 36 412 . Stromerzeugung in 1000 kWh ' 40 2108 125 855 390 032 364 915 364 852 378 998 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 . Kuhmilcherzeugung in 1000 k1;1 2 618 2 285 2 210 2 920 2 934 2 744 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 2488 2 561 2 355 . in °/o der Gesamterzeugunf. 61,0 85,2 83,5 85,2 87,3 85,8 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 11,6 15,1 14,9 14,4 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11164 11 649 12 264 11 346 

davon 
lose in 1000 kg '4 465 4 737 4 525 4 226 
in Flaschen in 1000 kg 

1.186 
6 699 6 912 7 739 7120 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 476 576 908 485 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Ri~der 6 580 4 980 10 746 7 481 7 932 10 372 
Kälber 3 884 3 699 2 986 3 684 4 741 5 683 . 

Schweine 24 847 19 784 49 626 57 555 47 321 56 410 
Schofe 4 265 5 681 3 457 3 749 2 892 4 209 

. Schlachtungen (lnlandstiere) 
Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 801 8 042 9134 8 409 
Kälber 5 568 4 065 2 905 3 567 4 635 5 481 . Schweine insgesamt 40186 21165 52 228 58 986 49 520 56 595 

darunter Hausschlachtungen I 1 455 502 80 108 125 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 7261 7 552 6 906 7 329 

4 

darunter . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 1 973 2 125 1 968 
Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4 514 5 178 4 353 4 896 

Durchschnittliches Schlachtgewicht 
234,0 fOr Rinder in kg ·246,3 248,7 246,2 245,3 232,6 

f~r Kälber in. kg 57,2 43,2 61,6 64,2 59,6 56,7 
• fur Schweme m kg 96,5 87,3 87,9 88,1 86,7 95,5 

1) Zahlen {ür die Industrie noch dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und .mehr Arbeitskräften berOcksichtigt (ohne- Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle,= 1 t Steinkahlen· 
kaks, .= 3 t Rahbrounkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Mai Mai April Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 -

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
I 5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 3 815 2 616 1 040 2 464 1 647 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 4 337 2 571 14 756 14 807 10 051 12 358 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 6 351 4 956 5 543 4 034 6 394 3 037 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 277 6149 8 459 4 406 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 2 852 2 131 2 777 

darunter 
in Harnburg angelandete Fi~che in 1000 kg 12119 6 016 2 542 2 630 1 574 2 354 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 180 178 195 188 
davon . Nahrungs- und Genußmittel 172 171 188 186 

darunter ' 
Lebensmittel aller Art 173 171 178 185 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 176 201 194 172 
Fische und Fischwaren 184 174 185 189 
Milch und Milcherzeugnisse 153 151 176 174 
Schokolade und Süßwaren 134 129 143 161 
Tabakwaren 161 157 170 168 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 177 177 199 179 
darunter 
Textilien aller Art 202 184 213 195 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 190 175 204 172 
Oberbekleidung 163 181 191 182 
Schuhwaren 177 189 236 197 . Hausrat und Wohnbedarf 197 188 188 185 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeröle 181 182 179 171 
Porzellan und Glaswaren 195 132 159 167 
Beleuchtungs- und Elektrogeröle 240 224 202 234 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 265 230 252 241 
Möbel 145 149 133 133 
Teppiche, Gardinen usw. 147 124 126 130 . Sonstige Waren 190 188 207 202 
darunter 
Bücher 208 195 205 203 
Papier- und Schreibwaren 172 157 167 171 
Galanterie- und Lederwaren 172 161 145 165 
Apotheken 170 162 176 178 
Drogerien 186 200 235 211 
Foto und Optik 189 184 199 175 
Büromaschinen und Büromöbel 154 164 147 150 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147 184 262 255 
Kraftwa&en und Zubehör 214 262 298 301 
Uhren, old- und Silberwaren 193 150 137 144 
Blumen und Sämereien 218 246 267 286 
Brennmaterial 158 130 152 141 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 156 161 180 162 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 143 155 129 
Fremdenheime und Pensionen 176 169 203 181 
Schenk- und Speisewirtschaften 

153 155 mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 169 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 110 076 118 842 . darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 42 795 . Zahl der Obernachlungen 180185 103109 225 413 241 263 . darunter Ausländer 27 491 22 805 n269 90 022 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 63 des jeweiligen Jahres 55 57 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) ' . Bezüge Hamburgs 5 Sp 7 8 5 . Lieferungen Hamburgs 3 6p 6 10 7 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hamburgs 9 89 86 94 95 . Lieferungen Hamburgs 37 121 133 129 127 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• lnsge"samt 26 161 179 190 p 185 . davon nach Warengruppen 
12 p 13 Ernährungswirtschaft 1 11 9 

11 Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere :-und Privatquartiere. -!) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher, Vereinshäuser.-
3 Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Mai Moi April 
Sachgebiet 

1938 1950 I 1962 
1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 150 170 178 p 172 
davon . Rohstoffe 1 2 4 Sp 2 . Halbwaren 12 37 38 40 p 35 . Fertigwaren 12 111 128 133 p 135 

davon . Va re rzeug n i sse 2 '8 9 10 p 9 
• Enderzeugnisse 10 103 119 123 p 126 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 110 140 145 p 99 
darunter 
EWG-Länder 37 68 32 
EFT A-Länder 52 52 48 

Afrika ' 
8 6 22 

Amerika 29 20 51 
davon 

14 Nordamerika 9 41 
darunter USA 13 7 40 

Mittelamerika - 7 2 2 
Südamerika 8 9 8 

Asien 13 11 11 

Australien und Ozeanien 1 I 2 2 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 
I 

7. 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t) 648 464 1 705 l 812 l 800 p l 750 p 

Wo reng ruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 468 460 p 430 p 
Gewerbliehe Wirtschaft 487 278 1 309 1 344 1 340 p 1 320 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1258 1 297 1 290 p 1 290 p 
Fertigwaren 7 6 51 47 50 p 30 p 

Ländergruppen: 
darunter 

134 344 301 500 p 
Europa 319 300 p 

· deivon 
32 69 42 EWG-Länder 29 

EFT A-Länder 179 75 167 143 
Sonstige· Länder 111 27 108 116 

Außereuropa 329 330 1 359 1 509 i 497 p ,· 250 p 
davon 

150 653 Amerika 214 667 550 p 
davon 
Nordamerika n 73 337 320 
Mittelamerika 83 25 46 18 
Südamerika 54 52 270 329 

Afrika 48 60 173 174 170 p 
Asien 64 118 512 621 500 p 
Ausfralien und Ozeanien 3 2 21 47 30 p 

Warenausfuhr (in 1000 t) 168 216 314 300 320 p 340 p 

Warengruppen: I darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 44 27 30 p 45 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 273 290 p 295 p 

davon 
Rohstoffe } 84 

16. 15 24 30 p 20 p 
Halbwaren 160 147 141 150 p 170 p 
Fertigwaren 72 36 108 108 110p 105 p 

davon 
Vorerzeugnisse . 17 37 37 45 p 40 p 
Enderzeugnisse 19 71 71 65 p 65 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 80 153 167 187 180 p 190 p 

davon 
EWG-Länder 13 4 12 15 

'EFTA-Länder 44 125 127 146 
Sonstige Länder 23 24 28 26 

Außereuropo 88 58 124 113 llOp 120 p 

davon 
Amerika 45 38 56 52 50 p 

davon 
Nordamerika I 

18 17 25 22 
darunter USA 13 12 19 18 

Mittelamerika 7 5 9 9 
SOdomerika 20 16 22 21 

Afrika 11 8 26 26 25 p 
Asien 30 8 38 31 40 p 
Ausfralien und Ozeanien 2 4 4 4 Sp 

Verkehr 1938 

,_ Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 l 754 l 650 p 1 632 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 l 065 990 p 983 

Abgegangene Schiffe 1 610 1017 1798 1 923 1 830 p 1 819 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 1 225 1170 p 1149 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2764 2 800 p 2 773 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 796 800 p 751 
Raumgehall der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 944 2 880 p 2 852 r 

da runter deutsche Schiffe 875 135 769 844 805 p 760 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Mai April Sachgebiet Mai 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
b) linienschiffehrt (Linien) 1) 

davon 
184 176 253 252 255 p 255 r 

Europa 102 84 76 76 77 p 77r 
Außereuropa 82 92 177 176 178 p 178 r 

Reisen (Abfahrten) 728 319 740 775 709 P, 709 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 312 296 p 296 r 
Amerika 72 54 179 190 162 p 162 r 
Afrika 37 18 93 89 100 p 100 r 
Asien 33 23 91 100 84 p 84r 
Ausirelien 7 4 17 15 14 p 14 r 

cl Personenverkehr über See 
Ausreisende ind:esamt 

darunter na Häfen in 
6 744 870 2 080 2 700 1 750 p 850 p 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 197 164 150 p 100 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 

.2.882 485 636 400 p 300 p 
Nordamerika 446 770 1 073 700 p 200 p 
Südamerika 1 286 231 326 330 250 p 175 p 

Einreisende insge.samt 5 373 333 1 998 3 135 1 200 p 2 000 p 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 152 88 60 p 75 p 
West-Eur(f,a 
(einschl. roßbritannien und Irland) 533 773 300 p 350 p 
Nordamerika 2 057 171 766 1 582 200 p 1 000 p 
Südamerika 882 30 277 356 300 p 450 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 614 2 735 2 461 p 2 862 r 
Empfang 1 521 620 2 036 2 136 1 886 p 2 159 r 
dav. Massengut 980 429 1 517 1 556 1 319 p 1 535 r 

dar. Mineralöle 307 162 917 880 893 r 
Kahle 262 113 242 264 324 
Getreide 133 70 156 231 153 

Sackgut } 541 } 191 136 160 147 p 188 r 
Stückgut 383 420 420 p 436 r 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 57 I 60 52 r 
Europäisches Ausland 520 159 403 344 484 r 
Außereuropa 891 351 1 576 1 732 1 623 r 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 486 573 442 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 390 402 445 

Versand 626 299 578 599 575 p 703 r 
davon 
Massengut 205 144 233 229 199 p 264 r 
Sackgut } 421 } 155 88 117 95 p 140 r 
Stück~ut 257 253 281 p 299 r 

Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 68 73 75 r 
Europäisches Ausland 302 170 299 323 378 r 
Außereuropa 175 97 211 203 250 r 

2. Binnenschiffehrt 
o) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 223 2 321 2 086 p 2 478 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2117 2172 1 929 p 2 346 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t 879 362 612 654 588 p 703 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 575 595 604 p 684 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen . Eingang (in 1000 t) . 318 151 262 296 312 337 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
77 101 232 267 279 298 

Niedereibe 24 32 29 28 37 34 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 199 204 218 
Mittellandkanal 0 7 28 40 38 46 

Berlin (Westb 7 25 11 9 12 15 
Sowjetische esatzungszone 155 3 4 3 3 3 
Tschecheslowakei 42 22 15 17 18 21 . Au':f,ang (in 1000 t) 504 121 229 249 281 294 

arunter 
Bundesrepublik 59 81 126 111 105 113 

davon 
Niedereibe 49 48 78 63 67 63 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 28 23 29 
Mittellandkanal 0 1 16 20 15 21 

Berlin (West~ ' 
29 28 62 80 114 106 

Sowjetische esatzungszone 268 2 9 7 14 35 
Tschechoslowakei 34 10 32 51 48 40 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 680 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 685 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 49 289 

darunter aus dem Ausland 
1.812 4.203 

18 220 
Abgereiste Fluggäste 49 381 

aarunter nach dem Ausland 19 839 
Angekommene Fracht in I 22,8 186,8 516 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in I 20,3 58,7 409 .. 

darunter nach dem Ausland 
I Angekommene Post in I 9,0 35,6 165 

Abgegangene Post in I 5,6 15,8 173 

-
4. Bundesbahnverkehr 

Güterempfang in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 416,9 490 
Güterversand in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 246,8 

42.304 
483 

45 941 45 879 1 414 41 361 Gestellte GOierwogen 3 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monalt. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Mai Mai April Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Nach: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 331 11 102 10 463 9 445 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14165 14 701 14 525 14 599 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 13 884 11 292 11 684 
Kraftomnibusse der HHA ') ") 1 083 2 028 8 872 9 233 8 950 8 184 
Alsterdampfer 281 337 161 190 236 142 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 626 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) ••) 373 786 1 627 1 623 497 474 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes~ast 17 16 21 20 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 415 405 332. 320 
Private Kraftomnibusse ••) 198 712 844 371 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

82 080 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 59100 275 296 265 913 298 327 291 669 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 217 023 252 392 246 484 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 4 437 6 493 6176 6 019 
darunter . Krafträder 232 221 46 87 41 41 . Personenkraftwagen 

I 
501 644 3 634 

I 
5 420 5 208 5 055 . Kombinationskraftwagen - - 313 392 449 377 . Lastkraftwagen 179 288 364 484 413 424 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 5 351 3 385 3 121 

davon 1 090 897 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 062 1 172 . mit nur Sachschaden 406 632 3 888 4179 2 295 2 224 . Getötete Personen 8 12 29 33 15 18 r . Verletzte Personen 517 483 1 328 1 468 1 356 1 177 r 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentra!banken) 

(Beträge in Mio RM/DM) . a) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 

I 
8 621,6 9 514,1 9 483,1 . davon ·kurzfristige Kredite 7) 

davon 
1 353,8 3 726,2 3 671,8 3 737,7 3 781,6 . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 427,4 3 555,3 3 597,0 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 220,6 244,4 182,4 184,6 

mittelfristige Kredite 8) 9) 55,8 735,7 691,2 917,7 917,1 
davon . an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 607,9 813,4 812,8 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 92,7 83,3 104,3 104,3 

langfristige Kredite 8) 9) 146,5 4 340,2 4 258,6 4 858,7 4 784,4 
davon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 960,6 3 882,8 4 427,8 4 360,6 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 379,6 . 375,8 430,9 423,8 
Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

i 
- 105,7 819,8 797,8 843,7 818,1 . b) Einlagen bei den Kreditinstituten 

I EinltJen von Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 6 527,9 6 530,2 6 917,1 6 862,9 . davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 826,0 3 888,4 3 848,2 

davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 3122,8 3 165,9 3 321,8 3 279,4 . von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 668,3 660,1 566,6 568,8 
Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 704,2 3 028,7 3 014,7 

Ein!J.;\en von Kreditinstituten I am analsende 106,6 1 777,8 1 807,3 1 808,7 1 801,4 
c) Spa~verkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 736,8 2 704,2 3 028,7 3 014,7 

darunter -
steuerbegünstigt 12,4 2,2 3,0 - -
prämienbegünstigt - 161,7 154,4 229,0 224,2 . Gutschriften 10,2 155,3 158,3 159,3 161,2 . Lastschriften 7,3 135,9 147,4 145,4 150,6 

Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 17,8 + 10,9 + 13,9 + 10,6 
Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,1 + 0,1 + 0,2 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1 407 1 428 1 349 

Betrag in 1000 RM;DM 1194 1 273 1 143 1 432 1 378 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 902 946 812 1 003 1 021 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
13 . Konkurse 12 25 16 8 12 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 - - 2 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 23 851 24 002 21 456 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 2 716 3 112 2 921 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1189 1 130 1 527 1 056 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 383 373 429 386 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfändungen 12); Zahl 19155 13 214 4 283 4 439 4199' 4 351 

· RM!DM 298 306 384 610 245 028 195 588 336 452' 330 899 
Ein!ösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 162 3 682 3 659 

RM/DM 176172 401 990 202 277 157 024 242 190 228 638 

') 1950 eirischl. Obusse. - •) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- •) Stand: End~ des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - 4) Einschl. Kombinationskraftwagen. - ') Teilweise auch in·· Verbindung mit Sachschaden. - ') Ohne 
durchlaufende Mittel. - 7) 105 berichtspflichtige Institute.·- 8) 89 berichtspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft u'nd Private. 
- ") Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - l2) Einschließlich Erneuerungen .. ,- '") Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. ·.,.;. · · · " 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 

I 

Mai Mai 
Sachgebiet 

April 

1938 1950 I 1962 1962 1963 • 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 167 164 164 

Kapital in Mio DM 3 299,5 3 259,8 3 484,3 3 484,1 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 363 3 522 3 514 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 379,2 2 562,6 2 560,0 

Steuern 1) 

Steueraufkommen (in 1000 RM;DM) ') 

. a) Bundessteuern 
UmsatZsteuer 9 363 22 996 74124 71 034 73 715 69 822 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 25 027 24136 37 368 . Beförderungsteuer 79 943 1295 1 288 1 336 1 380 . Notopfer Berlin .. 1 749 252 209 50 345 . Zölle 45 572 17 772 86 007 71158 83 295 99 490 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 177 476 238 847 215 530 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 63 647 73 576 60154 
Kaffeesteuer .. 5 831 20171 17 678 18 361 32 741 
Teesteuer .. 521 559 513 505 861 
Branntweinmonopol ') 249 2 514 4 210 1 360 6 206 6 764 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 93 964 139 779 114 617 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 309 315 419 393 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 382 603 346 189 421 380 423 936 . Außerdem: lastenausgleichsabgaben .. 9 478') 9 536 19 091 17164 3 734 
riovon . 

5"352 Vermögensabgabe .. 7171 17 501 16 381 299 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 ·1 712 1 582 679 2 619 
Kreditgewinnabgabe .. 653 8 104 816 

b) Landessteuern . lahnsteuer 7 390 10 051 68 832 64 085 65 761 61 691 . Vemnlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 27 230 31 267 26133 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 3 528 5 462 4 014 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 2 098 15 478 11 267 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 96 942 117 968 103 105 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 63 920 33 930 41 289 36 087 . Harnburg verblieben .. .. 118 708 63 012 76 679 67 018 

Vermögensteuer 1 513 466 9 934 22 890 26 941 1 895 
Erbschaftsteuer 469 63 1 314 627 786 1 207 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1 285 872 1 597 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 3 613 512 880 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 6109 6 133 5 523 8 160 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 3 629 3 639 3 691 
Rennwett- und latteriesteuer 452 820 1 877 1 801 1 603 1 870 
Wechselsteuer 0 • 536 717 647 711 734 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 309 348 - 232 . Biersteuer 792 870 1 986 1 747 1 862 1 520 . Summe der landessteuern 34 461 210 901 139 623 160 765 124 426 .. 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 44 208 100 190 106 222 19 416 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 90 238 51 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 12 263 11 686 788 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4668 4 215 34 485 87197 93 791 6 001 . Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4 681 640 507 12 576 . Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 395 - - -

Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 827 629 615 1 077 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 230 285 345 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 276 276 227 299 
Hun asteuer 68 132 217 122 102 432 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 100"819 106 837 20 493 

ö ffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1427 3 877 3 787 4 262 4 365 

a) Feueralarme 187 185 279 239 372 817 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 62 65 87 
bekämpfte Brände 138 146 224 177 307 730 

davon 
Großbrände 10 4 13 9 35 65 
Mittelbrände 17 14 31 22 48 223 
Kleinbrände 88 114 93 75 119 299 
Entstehun11sbrände 77 66 96 129 
Scharnstembrände 10 10 5 9 14 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 598 3 548 3 890 3 548 
darunter bei 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 067 1 075 1 232 994 
Betriebsunfällen 235 503 534 518 534 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 296 3 654 3 327 

Krankenbeförderungswesen 

6 449 
Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 724 4 632 4 844 
Beförderte Personen 5115 5 045 4 881 5 024 

1) Abweichungen in den Summen·durch Runden der Einzelangaben. - 2) Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 1) Ohne 
die. Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - •) Einschl. Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

Mai Mai April 

1962 1962 1963 1963 
I 

Monatsdurchschnitt . Sachgebiet 
1938 I 1950 I 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

I 3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 

I Straftaten 5 443 
darunter 

7 297 7174 8 029 7 579 

202 172 175 213 
4 3 6 2 

15 9 2 3 
66 67 66 63 

3 300 3 300 3 547 3 263 
1 290 1 195 1 670 1 548 
4 590 4 495 5 217 4811 

Sittlichkeitsdelikte 142 
Mord und Totschlag 2 
Fahrlässige Tötun~ 11 
Körfcerverletzung 1 32 
Ein acher Diebstahl 2 416 
Schwerer Diebstahl 558 
Diebstähle zusammen 2 974 

darunter 

220 207 193 212 

517 504 654 300 
29 13 44 41 

231 190 229 243 
37 22 36 32 
76 95 114 77 

700 695 750 634 
34 58 95 215 
1 - 1 1 

0 713 36 062 

5 419 6 203 
5 294 29 859 

von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-
Diebstahl) 36 
von Fahrrädern, Moreds (einschl. -
Gebrauchs-Diebstahl · 202 
Taschendiebstahl 78 

Unterschlagung 357 
Raub und Erpressung 11 
Begünstigung und Hehlerei 99 
BetruJ, und Untreue · 607 
Bran stiftung 39 

.Münzdelikte 13 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 3 

davon r 
Strafanzeigen 10 060 
Gebührenpflichtige Verwarnungen .. 2 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 

1 855. 1 936 1 6272) 1 353 

1 465 1 514 1 255 1 046 

163 192 127 113 

152 139 163 128 

Abgeurteilte insgesamt 1 316 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 
b) Heranwachsende nach ollgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 87 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
darunter 

75 91 82 66 

9 6 10 2 
66 81 74 63 

39 58 43 35· 

54 49 62 50 
19 21 20 18 

9 14 8 8 
146 144 124 106 
288 292 258 254 
85 85 96 71 

55 

I 

51 50 58 
62 72 57 44 
14 18 11 11 
39 46 19 25 

155 179 156 100 
15 10 13 6 

301 295 205 176 

Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 
Fahrerflucht 

I 
6 

Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 

I 
4 

Verbrechen und Vergehen wider die ! 
Sittlichkeit ! 51 
Beleidigung, üble Nachrede 24 
Verbrechen und Vergehen wider das 
Leben 9 
Körperverletzung 52 
Einfacher Diebstahl 324 
Schwerer Diebstahl 80 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 
Unterschlagung 70 
Raub und Erpressung 

I 
9 

Begünstigun~ und Hehlerei 68 
Betrug und ntreue 92 
Urkundenfälschung 19 
Vergehen gegen das StVG. 53 

Februar 1962 Februar 1963 November 196i 
--------

Löhne und Gehälter 3) 
,_ Arbeiterverdienste in der Industrie 4) 

181,25 171,80 183,40 185,23 
110,27 107,69 115,67 113,32 . Bruttowochenverdienste in RM/DM 

männlich 51,38 76,52 
weiblich 26,99 43,84 

395,5 377,9 405,1 407,6 
256,8 251,7 270,1 262,7 • Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf 

männlich 99,9 156,7 
weiblich 56,9 96,6 

45,8 45,5 45,3 45,4 
43,0 42,8 42,8 43,1 

. Bezahlte Wochenstunden in Std • 
männlich 51,4 48,8 
weiblich 47,4 45,4 

42,5 44,2 44,3 43,0 
39,4 41,7 42,4 40,9 

. Geleistete Wochenarbeitszeit in Std • 
männlich 
weiblich 

2. An'bestellteoiverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in M) 

860 844 899 875 
589 581 616 602 

Industrie 4) ' . Kaufmännische Angestellte 
männlich 
weiblich 

989 967 1 Oll 1 000 
607 592 634 622 • Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 
808 800 848 827 
542 534 572 556 

. _Kaufmännische Angestellte 
männlich 
weiblich 

812 801 836 826 
670 671 764 687 

. Technische Angestellte 
männlich 
weiblich 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 
818 809 859 836 
552 544 ,581 565 

. Kaufmännische Angestellte 
männlich 
weiblich 

weobhch 
967 946 992 979 
612 598 646 628 

. Technische Angestellte 
männlich 

')Ohne§§ 223 und 230.- ')Außerdem, Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe(§ 27 
(§ 45 JGG) Mai 1963 9 Jugendliche. - ') 1938 = September 1938, 1950 und 1961 ~ Durch 
schaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 

JGG) Mai 1963 2 Jugendliche. -Absehen von der Verfolgung 
schnitt der vi.or Erhebungsmonate. - 4 ) Einschl. Energiewirt-
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Wasserverbrauch der hamburg1schen lndusfrie Der 

Zu den wichtigsten Wasserverbrauchern in unserer 
Volkswirtschaft zählt die Industrie, die für viele ihrer 
Produktionsvorgänge Wasser benötigt. Für den ge­
samten Wasserhaushalt ist es daher wichtig, laufende 
Angaben über die von der Industrie verbrauchten 
Wassermengen, ihre Herkunft, ihre Verwendung und 
ihren Verbleib zu erhalten. Aus diesem Grunde 
schreibt das "Gesetz über die Allgemeine Statistik in 
der Industrie und im Bauhauptgewerbe vom 15. Juli 
1957" (BGBI. I, S. 720) in der Fassung vom 26. April 
1961 (BGBI. I, S. 477) vor, daß die Industriebetriebe 
mit 10 und mehr Beschäftigten alle zwei Jahre über 
"die Gewinnung, den Anfall, den Bezug, die Abgabe, 
den Gebrauch und den Verbrauch von Wasser" sowie 
über "den Anfall, die Behandlung und den Verbleib 
des Abwassers" befragt werden sollen(§ 3, Abs. 1, III 
des o. a. Gesetzes). Nicht enthalten sind hierin Was­
sermengen, die zum Antrieb von Wasserkraft­
maschinen wie Turbinen und Wasserrädern benutzt 
werden. Erhebungen über den Wasserverbrauch der 
Industrie wurden auch vor lnkrafttreten des oben ge­
nannten Gesetzes bereits durchgeführt; sie sind bisher 
für die Jahre 1955, 1957, 1959 und 1961 erfolgt. Für 
das Jahr 1955 liegen allerdings Angaben über die 
Ableitung des Wassers ni.cht vor. 

Der Wasserverbrauch 

Der Wasserverbrauch der hamburgischen Industrie 
hat sich von etwa 204 Mio cbm im Jahre 1955 auf rund 

Tab. 1 

Der Wasserverbrauch der hamburgischen Industrie in den 
Jahren 1955, 1957, 1959 und 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

I Zuwachs gegen 
Jahre Wasserverbrauch 

1955 = 100 
vorhergehendes 

in 1000 cbm Erhebungsjahr 
in °/o -

1955 204 515 100 
1957 246 287 120,4 20,4 
1959 270 371 132,2 - 9,8 
1961 282 079 137,9 4,3 

1961 

282 Mio cbm im Jahre 1961 erhöht; das entspricht 
·einer Steigerung von knapp 38 % (Tab. 1 ). . 
Die gesamte Wasserförderung durch die Hamburger 
Wasserwerke GmbH betrug dagegen im Jahre 1961 
nur etwa 122 Mio cbm. 
Die Zuwachsraten des Wasserverbrauchs in der Ham­
burger Industrie haben sich von 1955 bis 1961 ständig 
vermindert; während sich der Verbrauch von 1955 bis 
1957 noch um mehr als 20% vermehrte, sank diese 
prozentuale Erhöhung von 1957 bis 1959 auf knapp 
10 % und von 1959 bis 1961 auf etwa 4% ab. 
Der Wasserverbrauch der hamburgischen Industrie 
hat sich von 1955 bis 1961 ungefähr um den gleichen 
Satz erhöht, um den der Index der industriellen Netto­
produktion (1950 = 1 00) in der gleichen Zeit ange­
stiegen ist. Der Wasserverbrauch je Beschäftigten 
erhöhte sich von 1 070 cbm im Jahre 1955 auf 
1 206 cbm im Jahre 1961, also um etwa 12,7 %, und 
stieg damit relativ weniger als der gesamte indu­
strielle Wasserverbrauch. 

Der Wasserbezug 

Der ·wasserbezug, der nach der Methodik der Er­
hebung in seinem Umfang mit dem Wasserverbrauch 
identisch ist, zeigt die Herkunft des von der Industrie 
verwendeten Wassers auf. Es werden hierbei die 
Eigenförderung und der Fremdbezug unterschieden; 
bei der Eigenförderung müssen die Betriebe ferner 
angeben, ob diese aus Grundwasser und Quellen 
einerseits oder aus Oberflächenwasser (Flüssen, 
Bächen, Seen, Teichen usw.) andererseits erfolgt. Das 
fremdbezogene Wasser kommt vorwiegend aus dem 
öffentlichen Netz, doch jst in ihm auch der Bezug von 
anderen Betrieben enthalten. Der Fragebogen sieht 
auch noch eine Zeile für Regenwasser vor, das in 
künstlichen Vorrichtungen aufgefangen wurde. Da 
diese Art des Wasserbezuges bei der Hamburger 
Industrie praktisch bedeutungslos ist, wurden diese· 
geringen Wassermengen dem Fremdbezug. zuge­
schlagen. 
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Tab. 2 

Der Wasserbezug der hamburgischen Industrie nach 
Bezugsarten in den Jahren 1955, 1957, 1959 und 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

davon . -
Wasserbezug _Eigenförderung 

insgesamt 
aus Grund-

I 
Fremdbezugt) 

aus Flüssen, 
.Jahre wasser und Seen, Teichen 

Quellen 

1000 -1· Of - 1000 I o,. 
1

1000 I ., 
1000 -1- '/ cbm . 0 cbm cbm 0 cbm 0 

-----------------
1 2 3 4 5 6 7 8 

1955 204 515 100 41 987 20,5 145 292 71.1 17 236 8,4 
1957 ~46 287 100 46 936 19,0 181 923 73,9 17 428 7,1 
1959 270 371 100 53 208 19,7 197 517 73,0 19 646 7,3 
1961 282 079 100 53 789 19,1 208 764 74,0 19 526 6;9 

') _Einschl. in künstlichen Vorrichtungen aufgefangenes Regenwasser. 

Die Anteile für die drei in Tab. 2 genannten Bezugs­
arten am gesamten Wasserbezug haben sich in ihrer 
Größenordnung· von 1955 bis 1961 kaum verändert: 
etwa ein Fünftel des Wassers ist Eigenförderung von 
Grundwasser und Quellen, fast drei Viertel Eigen­
förderung von OberAächenwasser, und der geringe 
Rest ist Fremdbezug. Der gleichbleibend hohe Anteil 
der Eigenförderung von Oberflächenwasser ist vor 
allem darauf zurückzuführen, daß der größte Wasser­
verbraucher der hamburgischen Industrie - die 
Mineralölindustrie- den weitaus überwiegenden An­
teil ihres Wassers aus der Eibe gewinnt, wobei die 
Verwendung des Wassers- hier als Kühlwasser- und 
die Lage der Betriebe für die Bezugsart ausschlag­
gebend ist. Auf diese Zusammenhänge, besonders bei 
den großen Wasserverbrauchern in der hamburgi­
schen Industrie, wird weiter unten noch näher ein­
gegangen. 

Die Wasserverwendung 

Bei der Verwendung des bezogenen bzw. verbrauch­
ten Wassers werden folgende Verwendungsarten 
unterschieden: Kühlwasser, Kesselspeisewasser, Fabri­
kationswasser (hierunter wird z. B, Wasser verstanden, 
das bei dem eigentlichen Produktionsvorgang ver­
braucht wird, aber auch Wasser für andere betrieb­
liche Zwecke wie Reinigung von Räumen, Geräten ·und 
Anlagen), Belegschaftswasser (z. B. Trink-, Spül- und 
Waschwasser), an Dritte abgegebenes Wasser (wobei 
dieses andere Betriebe, öffentliche Wasserwerke oder 
auch Wohnsiedlungen sein können) und ungenutzt ab-

Tab. 3 

geleitetes Wasser. ln unserer Darstellung sind die 
letztgenannten beiden Verwendungsarten, die bei der 
hamburgischen Industrie eine nur unbedeutende Rolle 
spielen, zusammengefaßt worden. 

ln allen betrachteten Erhebungsjahren hatte das 
Kühlwasser den weitaus überwiegenden Anteil von 
fast neun Zehnteln allen verwendeten Wassers in der 
Hamburger Industrie. An zweiter Stelle stand das 
Fabrikationswasser mit knapp einem Zwölftel des 
Wasserverbrauches. Auf das Belegschaftswasser ent­
fielen etwas mehr als 2% und auf das Kesselspeise­
wasser - in den letzten drei Erhebungsjahren -
weniger als 2 %. Wie schon erwähnt, ist die Wasser­
menge, die die hamburgische Industrie an Dritte ab­
gibt oder ungenutzt ableitet, im Verhältnis zu den an­
deren Verbrauchsarten sehr gering. 

Die Wasserableitung 

Das Problem der Versehrnutzung der Gewässer macht 
die Frage nach der Ableitung der Industrieabwässer 
besonders bedeutsam. Die befragten lndustriebefriebe 
müssen daher angeben, welche Mengen von Kühl­
wasser, anderem Wasser nach oder ohne eigene Vor­
behandlung bzw. unverschmutzt von ihnen entweder 
in die öffentliche Kanalisation oder unmittelbar in 
Gewässer oder den Untergrund abgeleitet werden. 
Die Tab. 4 zeigt, daß bei der hamburgischen Industrie 
rund 80 % des abgeleiteten Wassers Kühlwasser war, 
das unmittelbar in Gewässer oder den Untergrund 
geleitet wurde. Da dieses Kühlwasser in aller Regel 
keine Versehrnutzung beim Kühlvorgang erfährt und 
damit auch kaum zu einer Versehrnutzung der Ge­
wässer oder zu einer Gefährdung des Grundwassers 
führen dürfte, erscheint die direkte Ableitung dieser 
Wassermengen wenig bedenklich. Etwa 10% des ab­
geleiteten Wassers wurde 1961 in die öffentliche 
Kanalisation geleitet und konnte somit auch keine 
schädlichen Auswirkungen haben. Von den restlichen 
10% des abgeleiteten Wassers, das direkt in Ge­
wässer oder den Untergrund floß, war der größte Teil 
entweder unverschmutzt oder wurde einer eigenen 
Vorbehandlung unterzogen, die eine im Sinne des 
Wasserschutzes effektive Veränderung der Gesamt­
beschaffenheit des abgeleiteten Wassers bewirkte. 
Nur knapp 1 % des verbrauchten Wassers leitete die 
hamburgische Industrie 1961 ohne eigene Vorbehand­
lung unmittelbar in Gewässer oder den Untergrund 
ab. Es ergibt sich hieraus, daß die Gefahr einer Ver-

Die Verwendung des Wassers in der hamburgischen Industrie nach Verwendungsarten in den Jahren 
1955, 1957, 1959 und 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

davon 

Verbrauchtes Wasser Abgabe an Dritte 
insgesamt Kühlwasser Kessel spei sewasser Fabrikationswasser Be Iegschaftswasser und unTenutzt 

Jahre abge eitel 

1000

1 

cbm I 
I 

--

I I 
1000

9 

cbm I 1-''• .,, 1000 cbm .,, 1000 cbm .,, 1000 cbm Ofo 0/o 1000 cbm 

2 3 4 5 6 7 8 10 11 1 12 

1955 204 515 100 176 892 86,5 4940 2,4 17 411 8,5 4 814 2,4 458 0,2 
1957 246 287 100 213 764 86,8 4 619 1,9 21 364 8,7 6138 2,5 402 0,1 
1959 270 371 100 239 399 88,6 4 441 1,6 19920 7,4 6 078 2,2 533 0,2 
1961 282 079 100 249 054 88,3 4581 1,6 21 384 7,6 6278 2,2 782 0,3 
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Tab. 4 

Die Ableitung des Wassers in der hamburgischen Industrie nach Art der Ableitung in °/o der gesamten 
Wasserableitung in den Jahren 1957, 1959 und 1961 1) 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

in öffentliche o..!~r verbandseigene Kanalisation Unmittelbar in Gewässer oder Untergrund 
abgeleitetes Wasser 

A_bgeleitetes 
abgeleitetes Wasser 

Wasser anderes Wasser 
in °/o 

Jahre des Kühl-
verbrauchten wasser nach ohne 

Wassers eigener eigene 
Vorbehandlung Vorbehandlung 

1 2 I 3 4 

1957 97,1 6,6 0,9 6,6 
1959 97,4 6,5 1,1 4,6 
1961 97,5 4,3 0,9. 4,8 

') Für 1955 wurden Angaben über die Ableitung des Wassers nicht erhoben. 

Tab. 5 

Wasserbezug und Wasserverwendung in ausgewählten 
Industriegruppen Hamburgs 1961 

(Zahlen in Ofo des Gesamtverbrauchs der einzelnen 
Industrien) 

Verwendung als Wasserbezug 

Eigenför-

Industrie- Fabrika- Beleg- derung aus Fremd-
tionswasser schafts- Grund- bezug gruppen wasser wasser und 

Quellen 

1 2 3 4 

Chemische 
Industrie .. 17,8 2,9 7l,5 11,1 

Schiffbau 25,7 20,8 4,7 31,2 
Brauerei und 

Mälzerei 57,1 2,0 62,2 29,3 
Süßwarenindustrie 13,6 3,4 83,9 16,1 
Elektroindustrie 21,8 35,1 4,4 91,9 
Molkereien, 

Käsereien 43,1 l,O 89,1 10,9 
Maschinenbau 63,6 23,0 6,3 36,5 
Futtermittel-

industrie 32,9 3,7 93,6 6,4 
Fischverarbeitende 

Industrie 75,9 6,2 14,0 86,0 

Gesamte I 
Industrie . . . 7,6 

Tab. 6 

anderes Wasser 

unver- Kühl- I unverschmutzt schmutzt wasser nach ohne 
ei~ener eigene und u. unge- Vorbe endJung Vorbehandlung ungenutzt nutzt 

5 6 7 I 8 9 

0,1 78,6 6,0 1,1 0,1 
0,2 82,5. 3,2 1,5 0,4 
0,3 81,7 3,8 0,9 3,3 

seuchung der Gewässer oder des Geländes durch 
Abwässer derJndustrie in Harnburg kaum besteht. 
Werden die Hamburger Betriebe nach der von ihnen 
abgeleiteten Wassermenge in Größenklassen einge­
teilt, so zeigt es sich, daß -1961 in der Größenklasse 

bis unter 0,5 Mio cbm 
1 440 Betriebe 7,5 % des Wassers, 

0,5 Mio bis unter 5 Mio cbm 
41 Betriebe 23,3 % des Wassers, 

5 Mio cbm und mehr 
8 Betriebe 69,2 % des Wassers 

abgeleitet haben. Es gibt unter den Betrieben der 
hamburgischen Industrie also einige wenige "Groß­
verbraucher", auf die annähernd 70% des gesamten 
Wasserverbrauchs der lndlfstrie entfallen. 

Der Wasserverbrauch in einzelnen 
Industriegruppen 

Es wurde oben schon er~ähnt, daß der Verwendungs­
zweck des Wassers häufig für die Art des Bezuges 
und der Ableitung ausschlaggebend ist. So haben d_ie 
meisten Industriezweige, die einen verhältnismäßig 
großen Anteil ihres Wassers als Fabrikationswasser 

Die großen Wasserverbraucher der hamburgischen Industrie in den Jahren 1955, 1957, 1959 und 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Wasserverbrauch 

in 1000 cbm in 'io des Verbrauchs der gesamten Industrie 
Industriegruppen 

1955 

-I 

1957 

I 

1959 

I 

1961 1955 

1-
1

~1 
1959 

I 

1961 

1 2 3 4 5 7 8 

Mineralöl-
verarbeitung . 95 215 134 217· 149 573 154 719 46,5 54,4 55,3 54,9 

Olmühlen 32 933 28 840 26 587 26 365 16,1 11,7 9,8 9,3 
NE-Metall-

industrie . 18171 17143 19 308 24923 8,9 7,0 7,1 8,8 
Chemische 

Industrie . 14 318 16 294 20 039 20 351 7,0 6,6 7,4 7,2 
Kautschuk- und 

Asbestverarbei-
tende Industrie . 14 431 14507 17 486 17 476 7,1 5,9 6,5 6,2 

Ausgewählte I 
Industriegruppen 
zusammen . . . 175 068 211 001 232 993 243 834 86,4 
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Tab. 7 

Förderung und Verwendung des Wassers der großen Wasserverbraucher der hamburgischen Industrie im Jahre 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Wasserverbrauch darunter Eigenförderung aus Vom Wasserverbrauch (Sp. 1) wurden 
verwendet ols 

Industriegruppen 

Mineralöl­
verarbeitung . 

Olmühlen ... 
NE-Metall­

industrie . 
Chemische 

Industrie . 
Kautschuk- und 

Asbestverarbei­
tende Industrie . 

Ausgewählte 
Industriegruppen 
zusammen . 

Ausgewählte 
Industriegruppen 
in Ofo der gesam­
ten Industrie . . 

1000 cbm 0/o 

1 2 

154 719 
26 365 

24923 

20 351. 

17 476 

243 834 

86,4 

100 
100 

100 

100 

100 

100 

Grundwasser und 
Quellen 

1000 cbm I 0/o 

3 1 4 

9124 
7273 

2429 

14 552 

3544 

36 922 

68,7 

oder als Belegschaftswasser verwenden, einen über­
durchschnittlichen Anteil aus qualitativ besserem 
Grundwasser bzw. Leitungswasser (Fremdbezug) auf­
zuweisen. 
Ausnahmen in der Tab. 5 sind der Schiffbau und der 
Maschinenbau, die ihre Wasser 1961 zu 64,1 % bzw. 
57,2% als Oberflächenw.asser bezogen haben. Für 
den Schiffbau liegt der Grund hierfür einmal in der 
Lage dieser Betriebe- an der Eibe- und zum anderen 

Tab. 8 

Seen, Flüssen, Kühlwasser J Fabrikations-
Teichen usw. --l-------,-----l---_:w:_:a:;::ss:--e._r __ 

1000
5 
cbm 1-__:_:'~•:___ 1 _1:--0::.:00:_:/:::b:.:.:m_l _ __:_:'~•:__ __ : 1_1:_:0::_:00:_:

9 
c:::b:.:_:m __ l __ •_:_::~:__-

143 411 
18953 

21 725 

3533 

13 031 

200 653 

92,7 
71,9 

87,2 

17,4 

149 376 
24910 

23 848 

15276 

16 788 

230198 

92,4 

96,5 
94,5 

95,7 

75,1 

94,4 

3335 
826 

363 

3630 

165 

8 319 

1,4 

3,4 

. darin, daß ein Teil des Wassers zwar als Fabrikations­
wasser- nämlich im Dockbetrieb und für Tankdruck­
proben - Verwendung gefunden hat, hierfür aber ein 
qualitativ hochwertiges Wasser nicht erforderlich ist. 
Für den Maschinenbau ist der Grund nicht klar zu 
erkennen. 
Neben den in Tab. 5 aufgeführten Industriegruppen 
hatten 1961 noch die Margarineindustrie mit 93,5% 
und die Alkoholbrennerei und Spirituosenindustrie 

Ableitung des Wassers der großen Wasserverbraucher der hamburgischen Industrie 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

darunter 

in öffentliche oder verbands- unmittelbar in Gewässer oder 
eigene Kanalisation abgeleitetes Untergrund abgeleitetes 

Abgeleitetes Wasser Wasser Wasser 

anderes Wasser anderes Wasser 
Kühlwasser ohne eigene Kühlwasser nach eigener I ohne eigene Industriegruppen Vorbehandlung Vorbehandlung Vorbehandlung 

0/o des . 
ver- 1000 .,, .,. 0/o o;, 1000 .,, 

1000 cbm brauch- .,, 1000 cbm 1000 cbm 1000 cbm 
tenWas- cbm v. Sp. 1 v. Sp. 1 v. Sp. 1 V. Sp. 1 cbm v. Sp. 1 

sers 
---- ------

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

Mineralöl-
verarbeitung . 152 311 98,4 100 5 0,0 283 0,2 147 568 96,9 3878 2,5 5 0,0 

Olmühlen ... 25 896 98,2 100 146 0,6 176 0,7 24584 94,9 722 2,8 8 0,0 
NE-Metall-

industrie . 24470 98,2 100 - - 374 1,5 23849 97,5 83 0,3 101 0,4 
Chemische 

Industrie . 19 795 97,3 100 2412 12,2 2 502 12,6 10402 52,5 3994 20,2 196 1,0 
Kautschuk- und 

Asbestverarbei-
tende Industrie . 17188 98,4 100 1 323 u 446 2,6 8269 48,1 109 0,6 33 0,2. 

Ausgewählte 
Industriegruppen 
zusammen. 239 660 98,3 100 3886 1,6 3335 1,4 214 672 89,6 8 786 3,7 343 0,1 

Ausgewählte -Industriegruppen 
in Ofo der gesam-
ten Industrie . . 87,1 32,8 25,4 95,5 83,5 14,1 
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mit 94,2% einen sehr hohen Anteil von Eigenförderung 
aus Grundwasser und Quellen aufzuweisen. 

Die fünf in Tab. 6 aufgeführten Industriegruppen 
zählen in Harnburg mit zusammen mehr als 85% des 
gesamten industriellen Wasserverbrauchs zu den 
großen Wasserverbrauchern. Allein die Mineralöl­
industrie verbrauchte in den letzten Jahren mehrals die 
Hälfte des gesamten lndustriewassers. Wie die Zahlen 
in Tab. 7- Spalten 7 und 8 - zeigen, haben diese 
großen Wasserverbraucher 1961 den überwiegenden 
Anteil ihres Wassers als Kühlwasser verwendet. Da 
für diesen Zweck kein qualitativ hochwertiges Was­
ser erforderlich ist, haben die genannten Industrie­
gruppen -mit Ausnahme der Chemischen Industrie­
den größten Teil ihres Wassers als Oberflächenwasser 
selbst gefördert (Tab. 7, Spalten 5 und 6). Die Chemi­
sche Industrie förderte ihr Wasser größtenteils aus 
Grundwasser und Quellen (Tab. 7, Spalten 3 und 4). 
Das hängt wohl zum Teil damit zusammen, daß bei 
dieser Industriegruppe das Fabrikationswasser eine 
größere Bedeutung hat als bei den anderen großen 
Wasserverbrauchern. Rund 98 % des verbrauchten 
Wassers haben die fünf greßen Wasserverbraucher 
unter den hamburgischen Industriegruppen 1961 
wieder abgeleitet. Die Differenz ergibt sich aus Was­
sermengen, die in hergestellte Produkte eingegangen 
sind bzw. als· "Wasserverluste" durch Verdunsten, 
Versickern usw. anzusehen sind. Da es sich bei dem 
verbrauchten Wasser dieser Industriegruppen haupt-

sächlich um Oberflächenwasser handelte, das als 
Kühlwasser Verwendung fand, ist fast 90% dieses 
Wassers wieder unmittelbar in Gewässer oder den 
Untergrund abgeleitet worden (Tab. 8, Spalte 9). Bei 
der Chemischen Industrie erfolgte die Ableitung des 
Wassers auf diesem Wege nur etwa zur Hälfte, etwa 
ein Viertel der abgeleiteten Wassermenge dieser 
Industriegruppe gelangte in die öffentliche Kanali­
sation (Tab. 8, Spalten 5 und 7) und etwa ein Fünftel 
wurde nach eigener Vorbehandlung in Gewässer 
oder den Untergrund abgeleitet. Von der Kautschuk­
und Asbestindustrie, die nur knapp die Hälfte des von 
ihr abgeleiteten Wassers als Kühlwasser unmittelbar 
in Gewässer oder den Untergrund fließen ließ 
(Tab. 8, Spalte 9), wurde ein großer Teil - nämlich 
etwa 40%- unverschmutzt abgeleitet (in Tab. 8 nicht 
einzeln ausgewiesen). · 

Für die fünf lndustriegruppen, die als große Wasser­
verbraucher festgestellt wurden, können wir einen 
Wasserkreislauf von etwa 200 Mio cbm feststellen: 
das aus Seen, Flüssen, Teichen geförderte Ober­
flächenwasser (Tab. 7, Spalte 5) wird- vorwiegend­
als Kühlwasser (Tab. 7, Spalte 7) benutzt und größten­
teils in Gewässer oder den Untergrund unmittelbar 
wieder abgeleitet (Tab. 8, Spalte 8). ln diesem Kreis­
lauf spielen die etwa 145 Mio cbm der Mineralöl­
industrie eine hervorragende Rolle. 

Detlef Schmidt 

Das Vermögen der Gesellschaftsunternehmen 

nach dem Stand vom 1. Januar 1960 

Im Anschluß an die Veröffentlichung über das Ver­
mögen der natürlichen Personen 1) wird nachstehend 
das Vermögen der Körperschaften, Personenvereini­
gungen und Vermögensmassen - im folgenden kurz 
Gesellschaftsunternehmen 2) genannt- mitgeteilt. Die 
Darstellung beruht auf den Ergebnissen der Ver­
mögensteuerstatistik und umfaßt die letzte Haupt­
veranlagung der Vermögensteuer auf den 1. Januar 
1960, die auf Grund einer Verwaltungsanordnung vom 
27. Mai 1960 (Beilage zum BAnz. 60, Nr. 104) von den 
Finanzämtern vorzunehmen war. Einzelheiten über die 
in der Statistik verwendeten steuerrechtliehen Grund­
begriffe und über die Durchführung der Erhebung 
sind in dem erwähnten Beitrag ausführlich dargelegt, 
so daß es hier genügen mag; auf folgendes kurz 
hinzuweisen. 

Die Besteuerung des Vermögens der Gesellschafts­
unternehmen weist gegenüber den natürlichen Per­
sonen gewisse Besonderheiten auf. Nach § 6 Abs. 1 
VStG wird bei den unbeschränkt steuerpflichtigen 
Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf 
Aktien und bergrechtliehen Gewerkschaften ein Betrag 

•) Vgl. ,.Hamburg in Zahlen" 1963, Juli-Heft, S. 191 ff. 
2) Nach der Terminologie des Statistischen Bundesamtes ,.Nichtnatür­
liche Personen". 

von 50 000 DM, bei unbeschränkt steuerpflichtigen 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung ein Betrag 
von 20 000 DM (oder 5000 DM, sofern sie bereits am 
Stichtag der DM-Eröffnungsbilanz bestanden haben) 
als Mi n des t vermögen der Besteuerung zu­
grunde gelegt. Soweit das Gesamtvermögen dieser 
Kapitalgesellschaften niedriger ist als das zu ver­
steuernde Mindestvermögen, tritt bei Festsetzung der 
Steuersch'uld an seine Stelle der genannte Mindest­
betrag. Für die übrigen unbeschränkt steuerpflichtigen 
Gesellschaftsunternehmen ist eine Besteuerungsfrei­
grenze von 10 000 DM eingeräumt. 

Bei den beschränkt steuerpflichtigen Körperschaften, 
Personenvereinigungen und Vermögensmassen, die 
weder ihre Geschäftsleitung noch ihren Sitz im Bun­
desgebiet und Berlin (West) haben, wird bereits das 
2000 DM übersteigende Inlandsvermögen zur Ver­
mögensteuer herangezogen. 

Die statistische Erfassung des Vermögens der Gesell­
schaftsunternehmen knüpft- von wenigen Ausnahmen 
abgesehen - an die festgesetzten Einheitswerte für 
das B e tri e b s v e r m ö g e n an. Dabei ist zu be­
rücksichtigen, daß es sich beim Betriebsvermögen um 
Re i n vermögenswerte handelt, da die mit der Ge­
samtheit oder mit einzelnen Teilen des gewerblichen 
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Betriebes im wirtschaftlichen Zusammenhang stehen­
den Schulden und sonstigen Verbindlichkeiten bei der 
Einheitsbewertung schon im voraus abgezogen sind. 
Bei diesen - unter § 56 Abs. 1 Ziff. 1 bis 6 BewG fal­
lenden - Steuerpflichtigen wird das gesa'mte Ver­
mögen als Betriebsvermögen angesehen. Nach Ab­
zug des Zeitwertes der Vermögensabgabe und ihrer 
fälligen, bisher aber nicht gezahlten Teile ergibt sich 
das Gesamtvermögen im Sinne des Vermögensteuer­
gesetzes. 

Bei den steuerpflichtigen Körperschaften, Personen­
vereinigungen und Vermögensmassen, die nicht zu 
den Körperschaften im Sinne des§ ~6 BewG g~hörten 
und daher auch Vermögen aus anderen Vermögens­
arten (land- und forstwirtschaftliches Vermögen, 
Grundvermögen und sonstiges Vermögen) gehabt 
haben können, ist als ein dem Betriebsvermögen 
vergleichbarer Wert das Gesamtvermögen vor Abzug 
des Zeitwerts der Vermögensabgabe und der rück­
ständigen Vermögensabgabe genommen worden. 

Betriebsvermögen 

Die auf den 1. Januar 1960 durchgeführte Vermögen­
steuerveranlagung ermittelte in Harnburg insgesamt 
rund 22 600 Steuerpflichtige, deren Gesamtvermögen 
sich auf fast 10 Mrd. DM belief. Den Körperschaften, 
Personenvereinigungen und Vermögensmassen (Ge­
sellschaftsunternehmen) kommt als Vermögens- und 
Steuerträgern eine große Bedeutung zu. Von den ins­
gesamt veranlagten Steuerpflichtigen entfielen zwar 
nur 3 430 auf Gesellschaftsunternehmen, diese ver­
einigten aber trotz ihrer verhältnismäßig geringen 
Zahl mehr als 55 % des Gesamtvermögens, nämlich 
5,5 Mrd. DM, auf sich. Noch höher war der Anteil, den 
die Gesellschaftsunternehmen am Aufkommen der 
Vermögensteuer hatten; er betrug mehr als drei Fünf­
tel der gesamten Jahressteuerschuld. Wie aus Tabelle 1 
weiter hervorgeht, war der größte Teil der Gesell­
schaftsunternehmen (96,2 %) unbeschränkt steuer­
pflichtig, ihr Anteil am Gesamtvermögen belief sich 
sogar auf über 99 %. Auf veranlagte ausländische 
Gesellschaftsunternehmen mit Vermögen in Harnburg 

Tab. 1 

(beschränkt Steuerpflichtige) kamen 1960 nur 132 Ver­
anlagte mit einem Gesamtvermögen von 54 Mio DM. 

Gegenüber 1957 ist die Zahl der vermägensteuer­
pflichtigen Unternehmen um 4,7% gestiegen, die Zahl 
der vermögensteuerpflichtigen natürlichen Personen 
dagegen um fast ein Fünftel zurückgegangen 3). Die 
verhältnismäßig starke Abnahme der veranlagten 
natürlichen Personen ist in der Hauptsache auf die im 
Steueränderungsgesetz vom 13. Juli 1961 vorgenom­
mene Anhebung der Besteuerungsgrenzen zurück­
zuführen, während die Besteuerungsgrenzen bei der 
Unternehmensbesteuerung nicht geändert wurden. 
Das Betriebsvermögen ( = Einheitswert) erhöhte sich 
1960 auf insgesamt 5,87 Mrd. DM gegenüber 4,33 Mrd. 
D-Mark 1957 und erzielte damit eine Zuwachsrate 
von rund .36 %. Auf einen Steuerpflichtigen kam dem-

. nach ein durchschnittliches Betriebsvermögen von 
1,76 Mio DM gegenüber 1,36 Mio DM im Jahr 1957. 
Nach Abzug des ZeitWerts der Vermögensabgabe 
und der rückständigen Vermögensabgabe in Höhe 
von 396 Mio DM ergab sich für alle Gesellschafts­
unternehmen ein Gesamtvermögen, das um 42 % 
höher war als 1957. Die gegenüber dem Betriebsver­
mögen verhältnismäßig stärkere Zunahme des Ge­
samtvermögens erklärt sich aus der rückläufigen Ent­
wicklung der Abzugsbeträge (- 16,7 %), wobei zu be­
rücksichtigen ist, daß der Zeitwert der Vermögens­
abgabe laufend abnimmt und teilweise eine Ablösung 
der Vermögensabgabeschuld erfolgt. 

Da für Körperschaften, Personenvereinigungen tmd 
Vermögensmassen keine besonderen Freibeträge ge­
währt werden, stellt ihr Gesamtvermögen - unter 
Berücksichtigung der auf volle 1000 DM nach unten 
gerundeten Beträge - das steuerpflichtige Vermögen 
dar. Die Abweichung des steuerpflichtigen Vermögens 
vom Gesamtvermögen in Höhe von 13,5 Mio DM ist 
darauf zurückzuführen, daß in der Zahl der unbe­
schränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunternehmen 
auch die Mindestbesteuerungsfälle von Kapitalgesell­
schaften mit Oberschuldung bzw. negativem Gesamt­
vermögen enthalten sind. Das Gesamtvermögen die­
Ser Steuerpflichtigen ist mit 0 DM angesetzt worden, 
so daß durch das bei der Besteuerung zugrunde ge-

3) Vgl. hierzu: .Hamburg in Zahlen•, 1963, Juli-Heft, S. 194. 

Betriebsvermögen, Abzüge, steuerpflichtiges Vermögen und Jahressteuerschuld der 
Gesellschaftsunternehmen in Hamburg am 1. Januar 1960 

Steuer- Betriebsvermögen 't Abzüge 2) 
I 

Gesamtvermögen 
I 

Steuerpflichtiges 
I 

Jahres-
pflichtige (Einheitswert) Vermögen steuerschuld 

Art der Veranlagung Anzahl Beträge in Mio DM 

1 2 I 3 I 4 I 5 I 6 

Unbeschränkt Steuer-
ptlichtige ... 3298 5 809,8 389,7 5 426,8 5 440,3 52,9 

darunter 
mit Mindestvermögen 
Veranlagte . . . . . 1124 7,7 8,0 6,4 20,2 3) 0,2 

Beschränkt Steuerpflichtige 132 60,0 6,1 53,9 -53,9 0,5 

Insgesamt .... 3430 5 869,8 395,8 5 480,7 5 494,2 53,4 
Dagegen 1957 .. 3 275 4 330,5 475,3 3 857,7 3 869,6 37,2 
Veränderung in Ofo + 4,7 + 35,5 -16,7 + 42,1 + 42,0 + 43,5 

') Bei Steuerpflichtigen, die nicht unter § 56 BewG fallen = Gesamtvermögen. - •) Zeitwert der Vermögensabgabe und rückständige Vermögens­
abgabe. - S) Mindestvermögen. 
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legte Mindestvermögen das steuerpflichtige.Vermögen 
insgesamteinen höheren Betrag als dasentsprechende 
Gesamtvermögen aufweist. 

Der weitaus größte Teil des in' Händen der unbe­
schränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunternehmen 
befindlichen Vermögens stellt Betriebsvermögen dar. 
Das erklärt sich zum großen Teil aus der gesetzlichen 
Vorschrift, daß alle Gegenstände, die den im § 56 
Abs. 1 Ziff. 1 bis 6 des Bewertungsgesetzes genannten 
Gesellschaften gehören, einen gewerblichen Betrieb 
und somit eine wirtschaftliche Einheit bilden. Es fallen 
also bei den genannten Gesellschaften beispielsweise 
auch Betriebsgrundstücke und andere Werte des 
sonstigen Vermögens unter den Begriff Betriebsver­
mögen. Insgesamt waren bei der letzten Veranlagung 
unter den 3 298 unbeschränkt steuerpflichtigen Ge­
sellschaftsunternehmen 3 214 Steuerpflichtige, die zu 
den Körpersch-aften, Personenvereinigungen und Ver­
mögensmessen im Sinne des § 56 Abs. 1 Ziffer 1 bis 6 
BewG gehörten. Die übrigen 84 Gesellschaften, für 
die nicht die Vorschriften dieses Gesetzes zutreffen, 
können auch Vermögen aus anderen Vermögensarten 
gehabt haben. Der für diesen P.ersonenkreis ermittelte 
Vermögenswert ist aber verhältnismäßig gering 
(Rohvermögen 30,5 Mio DM, Gesamtvermögen 
25,7 Mio DM). 

Vermögensschichtung 

Bei einer Gliederung des Vermögens der unbeschränkt 
steuerpflichtigen Gesellschaftsunternehmen nach 
Vermögensgrößenklassen zeigt sich ebenso wie bei 
den unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Per­
sonen, daß der Zahl der Pflichtigen nach zwar die 

Tab. 2 

meisten Steuerpflichtigen in den unteren und mitt­
leren Vermögensgruppen zu finden sind, die Ver­
mögen selbst aber sich in den oberen Vermögens­
gruppen zusammenballten. Am Gesamtbetriebsver­
mögen waren die unbeschränkt steuerpflichtigen Ge­
sellschaftsunternehmen mit einem Vermögen unter 
100 000 DM nur mit 1,0% beteiligt. Diese Vermögen 
standen aber im Eigentum von 69,1 % aller unbe­
schränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunternehmen. 
Beachtlich hoch war der Anteil des größten Vermögens 
(100.Mio DM und mehr); mehr als die Hälfte des Be­
triebsvermögens der unbeschränkt steuerpflichtigen 
Gesellschaftsunternehmen entfiel 1960 auf Vermögen 
über 100 Mio DM. Die Gruppe der größten Vermögen 
wurde vertreten von 13 Steuerpflichtigen, das sind 
0,4% aller unbeschränkt steuerpflichtigen Gesell­
schaftsunternehmen. Das Vermögensvolumen der Ge­
sellschaften wird also weitgehend von einer kleinen 
Gruppe von Großunternehmen bestimmt. 

Im Vergleich zu 1957 ergaben sich in der Verteilung 
der Steuerpflichtigen und ihrer Vermögen auf die 
Größenklassen zum Teil erhebliche Abweichungen. 
Ahnlieh wie bei den natürlichen Personen 4

) haben 
auch bei den Gesellschaftsunternehmen die Zahl der 
Steuerpflichtigen und die Vermögensbeträge in der 
untersten Vermögensgruppe (Vermögen bis unter 
20 000 DM) erheblich abgenommen. ln den übrigen 
Gruppen sind mehr oder weniger große Zunahmen 
zu verzeichnen, denen vereinzelte geringe Abnahmen 
gegenüberstanden. Die Zahl der unbeschränkt steuer­
pflichtigen Gesellschaftsunternehmen mit Millionen­
vermögen stieg in Harnburg gegenüber 1957 von 296 
auf 323 und das von ihnen repräsentierte Betriebs­
vermögen von 4,0 Mrd. DM auf 5,5 Mrd. DM. Der mit 
Abstand höchste Zuwachs an Betriebsvermögen 

•) Vgl. hierzu: "Hamburg in Zahlen", 1963, Juli-Heft, S. 198 ff. 

Betriebsvermögen der unbeschränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunternehmen in Harnburg 
am 1. Januar 1960 und 1. Januar 1957 nach Vermögensgruppen 1) 

Vermögensgruppen 2) 

unter 20 000 DM 
20 000 DM bis unter 30 000 DM 
30 000 DM " " 40 000 DM 
40 000 DM " " 50 000 DM 
50 000 DM " " 70 000 DM 
70 000 DM " " 1 00 000 DM 

100 000 DM " " 250 000 DM 
250 000 DM " " 500 000 DM 
500 000 DM " " 1 Mio DM 

1 Mlo DM." " 2,5Mio DM 
2,5 Mio DM " " 5 Mio DM 

5 Mio DM " " 10 Mio DM 
1 0 Mio DM " " 20 Mio DM 
20 Mio DM." " 100 Mio DM 
100 Mio DM und mehr DM 

Insgesamt 

Steuerpflichtige Betriebsvermägen •) (Einheitswert) 

1960 1957 
Verände- Verände-
rung 1960 1960 1957 rung 1960 

gegenüber gegenüber 

An~~-----;-~;_-_ 1 _-_-A~n-_z-3a~h~l ~~-.-~.-
1 
__ 

1 ;_~:_7_1~~M~i_o--6_o-_M-_--,-I-.~.-~~~M~io~8-o_M~~·~~---·-~-·-=--:--
1 -~,:-7 _· 

369 
1 305 

131 
104 
215 
153 
361 
199 
138 
139 
68 
47 
30 
26 
13 

3298 100 

487 
1 .107 

126 
112 
190 
161 
360 
163 
141 
125 
75 
42 

54 

3143 

15,5 
35,2 
4,0 
3;6 
6,1 
5,1 

11,5 
5,2 
4,5 
3,9 
2,4 
1,3 

1,7 

·-24,2 
+ 17,9 
+ 4,0 
- 7,1 
+ 13,2 
- 5,0 
+ 0,3 
+ 22,1 
- 2,1 
+ 11,2 
- 9,3 
+ 11,9 

+ 27,8 

3,5 
15,7 
4,7 
4,9 

11,9 
13,7 
60,5 
72,0 
98,5 

239,1 
255,7 
342,6 
474,5 

1 096,2 
3116,3 

100 + 4,9 5 809,8 

0,1 4,8 
0,3 13,9 
0,1 4,7 
0,1 5,5 
0,2 11,4 
0,2 15,0 
1,0 . 64,0 
1,2 62,1 
1,7 107,0 
4,1 219,4 
4,4 296,0 
5,9 324,8 

8,2} 18,9 3143,7 
53,6 

100 4 272,5 

0,1 
0,3 
0,1 
0,1 
0,3 
0,4 
1,5 
1,5 
2,5 
5,1 
6,9 
7,6 

73,6 

-27,1 
+ 12,9 

-10,9 
+ 4,4 
- 8,7 
- 5,5 
+ 15,9 
- 7,9 
+ 9,0 
-13,6 
+ 5,5 

+ 49,1 

100 + 36,0 

') Einschl. Mindestbesteuerungsfälle. - ') Gliederung nach der Höhe des unabgerundeten Gesamtvermögens (Mindestvermögen). - 3) Bei den 
Steuerpflichtigen, die nicht unter § 56 BewG fallen = Gesamtvermögen (das waren 84 Steuerpflichtige 1960 und 117 Steuerpflichtige 1957). 
Abweichungen in den Summen erklären sich durch Auf- und Abrundungen. 

L__ ______________________________________________ --------
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wurde von den Gesellschaftsunternehmen mit einem 
Vermögen von 10 Mio DM und mehr erreicht 
(+ 49,1 %). 

Rechtsformen 

Die Zusammensetzung der unbeschränkt steuerpflich­
tigen Gesellschaftsunternehmen nach der Rechtsform 
zeigt, daß in Harnburg die Gesellschaften mit. be­
schränkter Haftung zahlenmäßig am stärksten ver­
treten sind. Der Wert ihres Vermögensbesitzes ent­
sprach 1960 rd. 40 % des Betriebsvermögens der 
unbeschränkt steuerpflichtigen Gesellschaftsunterneh­
men. Bei einem Anteil an der Gesamtzahl der Steuer­
pflichtige~ in -Höhe von 5,8 % befand sich der Haupt­
teil des Betriebsvermögens (57 %) in Händen von 
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften 
auf Aktien. Die Kapitalgesellschaften umfaßten somit 
bereits 5,6 Mrd. DM oder 96,3 % des gesamten Be­
triebsvermögens der unbeschränkt steuerpflichtigen 
Körperschaften. Der geringe Rest verteilte sich· auf die 
übrigen Rechtsformen (Erwerbs- und Wirtschaftsge­
nossenschaften, Versicherungsvereine auf Gegensei­
tigkeit u. dgl.). Dabei ist zu beachten, daß von den un­
beschränkt steuerpflichtigen Körperschaften - außer 
Kapitalgesellschaften - nur solche der Vermögen­
steuer unterliegen, deren Gesamtvermögen 10 000 DM 
übersteigt. Somit scheidet ein beachtlicher Teil der 
Gesellschaftsunternehmen aus dem Kreis der Ver­
mögensteuerpflichtigen aus. 

Das durchschnittlich auf einen Steuerpflichtigen ent­
fallende Betriebsvermögen ist bei den Aktiengesell­
schaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien mit 
17,3 Mio DM je Pflichtigen am höchsten, ihm schließt 
sich in großem Abstand das Durchschnittsvermögen 
der Gesellschaften mit beschränkter Haftung mit 
789 000 DM und der Erwerbs- und Wirtschaftsgenos­
senschaften mit 762 000 DM an. 

Tab. 3 

Im Vergleich zu 1957 erhöhte sich die Zahl der steuer­
pflichtigen Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
( + 6,4 %), die der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen­
schaften ( + 1,4 %) und besonders stark die der Ver­
sicherungsvereine auf Gegenseitigkeit(+ 41,7 %)i die 
Vermögen waren bei allen Veranlagten höher als im 
Vergleichsjahr. Die Zuwachsrate des Betriebsvermö­
gens betrug bei den Aktiengesellschaften rund 33 % 
und beiden Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
39 %, während die Versicherungsvereine auf Gegen­
seitigkeit beim Betriebsvermögen sogar einen Steige­
rungssetz von 124% verzeichneten. 

Die steuerliche Belastung des Vermögens 

Bei den Körperschaften, Personenvereinigungen und 
Vermögensmassen deckt sich -wie bereits erwähnt­
das Gesamtvermögen mit dem steuerpflichtigen Ver­
mögen in allen den Fällen, in denen eine Mindest­
besteuerung nicht in Frage kam. Der Mindestbesteue­
rung nach § 6 Absatz 1 Ziffer 1 VStG (Mindestvermö­
gen 50 000 DM) haben 1960 bei der Veranlagung 
24 Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften 
und bergrechtliche Gewerkschaften mit einem Ge­
samtvermögen von 0,1 Mio DM und der Mindest­
besteuerung nach § 6 Absatz 1 Ziffer 2 VStG (Min­
destvermögen 20 000 DM) 1100 Gesellschaften init 
beschränkter Haftung mit einem Gesamtvermögen 
von 6,2 Mio DM unterlegen. Danach ergab sich für 
die 24 Steuerpflichtigen der ersten Gruppe ein steuer­
pflichtiges Vermögen von 1,2 Mio DM und für die 
1100 Steuerpflichtigen der zweiten Gruppe em 
solches von 19,0 Mio DM. Der Einfluß der Mindest­
besteuerungsvorschrift ist beschränkt auf die Vermö­
gensgruppen bis 50 000 DM. ln den höheren Ver- · 
mögensgruppen. kann sich daher das steuerpflichtige 
Vermögen nur noch durch die Abrundungsdifferenz 
vom Gesamtvermögen untersche-iden. ln diesem Zu­
sammenhang ist zu erwähnen, daß sich unter den 

Betriebsvermögen der unbeschränkt steuerpflich~igen Gesellschaftsunternehmen in Hamburg 
· am 1. Januar 1960 nach Rechtsformen 1) 

Steuerpflichtige 

Rechtsformen Anzahl 'I• 
Verände· 

rung 1960 
gegenüber 

1957 
'I• 

insgesamt 

Mia DM 'I• 

Betriebsvermögen •) (Einheitswert) 

Verände­
rung 1960 
gegenüber 

1957 
'I• 

je Steuerpflichtigen Verände-

1 

rung 1960 
1960 1957 gegenüber ___ _,__ ___ , 1957 

1000 DM 'I• 
r-----r-----r---------•------r-------r----------~--~~-----------

3 4 5 6 71 s 9 

Aktiengesellschaften S) 191 
Gesellschaften mit 

beschränkter Haftung . 2 905 
Erwerbs- und Wirtschafts-

genossenschaften 74 
Versicherungsvereine auf 

Gegenseitigkeit . . . 17 
Sonstige Gesellschafts-

unternehmen . , . 111 

Insgesamt • I 3 298 

2 

5,8 

88,1 

2,2 

0,5 

3,4 

100 

--~----~·----~----~~----~----~-----
3,5 

+ 6,4 

+ ,4 

+ 41,7 

-14,6 

+ 4,9 

3 306,1 

2292,6 

56,4 

10,1 

144,6 

5 809,8 

56,9 

39,4 

1,0 

0,2 

2,5 

100 

+ 33,1 17309 

+ 38,6 789 

+ 8,9 762 

+ 124,4 594 

+ 83,5 1 303 

+ 36,0 1762 

12737 + 35,9 

606 + 30,2 

710 + 7,3 

373 + 59,2 

605 + 115,4 

1 359 + 29,7 

1) Einschl. Mindestbesteuerungsfälle. - !) Vgl. Anm. •) zu Tabelle 2. - 3) Einschl. Kommanditgesellschaften auf Aktien und Bergrechtliche Gewerk· 
schalten. 



- 221 -

Tab. 4 

Steuerpflichtiges Vermögen und Jahressteuerschuld der unbeschränkt steuerpflichtigen 
Gesellschaftsunternehmen in Hamburg 1960 nach Vermögensgruppen 1) 

Steuerpflichtige Steuerpflichtiges Vermögen Jahressteuerschuld 

1960 1960 Verän· 1960 I 1957 1960 Verän· 1960 I 1957 

Vermögensgruppen 2) 
Verände· derung derung 
rung 1960 1960 1960 

von ...... bis gegenüber Betröge gegen· je Steuerpflichtigen Betröge gegen· 0/o des 
unter ..... DM Anzahl . ,, 1957 ., . über ''• über steuerpflichtigen .,. 1957 1957 Vermögens 

MioDM .,. 1000 DM 1000 DM .,, 
2 3 4 5 6 7 I 8 9 10 11 12 13 

unter 20 000 369 11,2. -24,2 2,7 0,0 -30,8 7 8 25 0,0 -21,9 0,93 0,93 
20 000 - 30 000 1 305 39,6 + 17,9 27,1 0,5 + 16,8 21 21 271 0,5 + 17,8 1,0 0,99 
30 000 - 40 000 131 4,0 + 4,0 4,5 0,1 + 4,7 34 34 44 0,1 + 7,3 0,98 0,95 
.40 000 - 50 000 104 3,2 - 7,1 4,7 0,1 - 6,0 45 44 44 0,1 - 4,3 0,94 0,93 
50 000 - 70 000 215 6,5 + 13,2 12,3 0,2 + 13,9 57 57 121 0,2 + 16,3 0,98 0,96 
70 000- 100 000 153 4,6 - 5,0 12,7 0,2 - 8,0 83 85 125 0,2 - 4,6 0,98 0,95 

1 00 000 - 250 000 361 10,9 + 0,3 56,9 1,1 - 2,7 158 162 557 1,1 - 1,2 0,98 0,96 
250 000 - 500 000 199 6,0 + 22,1 69,5 1,3 + 21,3 349 351 685 1,3 + 23,9 0,99 0,97 
500 000- 1 Mio 138 4,2 - 2,1 94,3 1,7 - 4,8 683 703 926 1,7 - 3,7 0,98 0,97 

1 Mio -2,5 Mio 139 4,2 + 11,2 223,0 4,1 + 9,9 1 604 1 622 2162 4,1 + 9,6 0,97 0,97 
2,5Mio- 5 Mio 68 2,1 - 9,3 241,6 4,4 -10,2 3 553 3 585 2 361 4,5 - 9,2 0,98 0,97 

5Mio-10Mio 47 1.4 + 11,9 318,5 5,9 + 8,7 6 777 6 973 3 099 5,9 + 9,7 0.97 0,96 
10 Mio- 20 Mio 30 0,9} 447,1 8,2} 14 903 } 4 361 8,2 } 0,98 } . 
20 Mio -100 Mio 26 0,8 + 27,8 1 026,8 18,9 + 57,4 39 492 51 437 10 002 18,9 + 59,4 0,97 0,96 

100 Mio und mehr 13 0,4 2 898,5 53,3 222 962 28133 53,2 0,97. 

Insgesamt 3 298 100 + 4,9 5 440,3 100 + 42,5 1 650 1 215 52 916 100 +. 44,1 0,?7 0,96 

Darunter der Mindestbe· 
Steuerung unterworfene 

1124 34,1 20,2•) 0,4 + 12,2 18 200 0,4 + 14,3 0,99 0,97 Kapitalgesellschaften + 7,3 17 
davon 

0,90 unter 20 000 199 6,0 -23,2 1,0 0,0 -23,1 5 5 9 0,0 -10,0 0,97 
20 000 - 30 000 901 27,3 + 18,7 18,0 0,3 + 18,4 20· 20 180 0,3 + 19,2 ·1,0 0,99 
50 000 24 0,7 -20,0 1,2 0,0 -20,0 50 50 11 0,0 -21,4 0,92 0,93 

') Einschl. Mindestbesteuerungsfälle. - •) Gliederung nach der Höhe des unabgerundeten Gesamtvermögens (Mindestvermögens). - •) Mindest-
vermögen. 

Abweichungen in den Summen erklären sich durch Auf. und Abrundungen. 

Gesellschaften mit beschränkter Haftung Steuerpflich­
tige befanden, die aus Billigkeitsgründen nur mit 
einem Mindestvermögen von 5000 DM statt 20 000 DM 
zur Besteuerung herangezogen worden sind, sofern 
sie bereits zum Stichtag der DM-Eröffnungsbilanz 
bestanden hatten. 

Der Anteil, den die mit Mindestvermögen veranlagten 
Kapitalgesellschaften an der Gesamtzahl der Gesell­
schaftsunternehmen hatten, war relativ hoch (rd. ein 
Drittel); am Gesamtvermögen aller Gesellschaften 
war diese Gruppe aber nur mit 0,4% beteiligt. Bei 
einer geringen Zunahme der Zahl der der Mindest­
besteueru·ng unterworfenen Kapitalgesellschaften hat 
sich 1960 gegenüber 1957 das versteuerte Mindest­
vermögen von 18 Mio DM auf 20,2 Mio DM erhöht. 
Unter Berücksichtigung des Mindestvermögens der 
Mindestbesteuerungsfälle versteuerten die Gesell­
schaftsunternehmen in Harnburg 1960 rd. 5,44 Mrd. 
DM, d. s. zwei Fünftel mehr als drei Jahre zuvor. Faßt 
man die in der Tabelle4 ausführlich nach 15 Vermö­
gensgruppen vorgenommene Gliederung der Gesell­
schaftsunternehmen wie folgt zusammen, so entfielen 
auf die 

Vermögensgruppen 
(nach dem Stand 1. 1. 1960) 

unt. 100 000 DM 
100 000 DM bis unt. 1 Mio DM 
1 Mio DM bis unt 100 Mio DM 
100 Mio DM und mehr 

Steuer· 
pflichtige 
. .,. 

69,1 
21,1 

9,4 
0,4 

Steuer· 
p.flich!.iges 
Vermagen . ,. 

1,2 
4,0 

41,5 
53,3 

Deutlich zeigt sich das Obergewicht der großen Ver­
mögen. Gut die Hälfte des steuerpflichtigen Vermö­
gens entfiel auf Steuerpflichtige mit einem Gesamt­
vermögen von 100 Mio DM und mehr, deren Anteil 
an der Gesamtzahl der · Gesellschaftsunternehmen 
0,4 % betrug. Weitere 42 % des steuerpflichtigen 
Vermögens kamen auf Steuerpflichtige mit einem 
Gesamtvermögen zwischen 1 Mio DM und 100 Mio 
DM, die 9,4 % der Gesellschaftsunternehmen aus­
machten. ln die restlichen 5% des steuerpflichtigen 
Vermögens teilte sich die große Masse (90,2 %) der 
Steuerpflichtigen mit einem Gesamtvermögen unter 
1 Mio DM. Im Durchschnitt kam auf die Gesellschafts­
unternehmen ein steuerpflichtiges Vermögen von 1,65 
Mio DM gegen 1,22 Mio DM 1957. 

Die Jahressteuerschuld der unbeschränkt steuerpflich­
tigen Gesellschaftsunternehmen belief sich nach der 
Hauptveranlagung zum 1. Januar 1960 auf insgesam·t 
52,9 Mio DM und lag damit um 44,1 % über dem 
Wert von 1957. Wie bei den natürlichen Personen 
erklärt sich auch hier die gegenüber dem steuerlichen 
Vermögen verhältnismäßig stärkere Zunahme der 
Vermögensteuer durch das mit wachs€mdem Vermö­
gen abnehmende Gewicht des Teils des steuerpflich­
tigen Vermögens, das dem ermäßigten ·steuersatz 
von 0,75% unterliegt. Dem begünstigten Steuersatz 
sind noch 11 % des steuerpfl.ichtigen Vermögens 
gegenüber 15% im Jahre· 1957 belastet worden . 
Dadurch hat sich die durchschnittliche Belastun·g des 
Vermögens von 0,96 % auf 0,97% erhöht. 

Gustav Hohmann 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Juni Juni Mai Sachgebiet 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,8•) 761,4') 764,9•) 760,2•) 762,55) 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 8,2 14,8 17,2 13,0 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 66 63 69 
Windstärke 2) 3,2 3 3 3 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 7,2 7 6 7 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562.0 857,6 766 48 69 42 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 238 222 230 181 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 79 7 
Tage mit Niederschlägen 160 221 274 17 14 21 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 1) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 290,8 290,7 r 290 p 290 p 

Altona 220,3 272,7 269,6 269,7 r 268 p 268 p 
Eimsbüttel . 244,5 252,0 258,3 258,6 r 259 p 259 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 423,8 424,4 r 417 p 418 p 
Wandsbek 166,7 221,9 324,9 323,7 r 341 p 340 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,0 78,1 r 78 p 78 p 
Har urg 135,7 172,4 198,5 198,3 r 197 p 197 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 843,9 1 843,5 r 1 850 p 1 850 p 
davon männlich 788,8 750,3 852,1 851,9 r 856 p 856 p 

weiblich 890,9 852,2 991,8 991,6 r 994 p 994 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 45,1 44,2 50,2 49,5 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen 1 447 1 414 1 580 r 1 917 r 1 360 p 2 037 p Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 10;3 10,7 10,3 r 12,7 r 8,9 p 13,0 p Ehescheidungen 266 434 295 r 368 r 360 p 355 p . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 162 r 2 118 r 2190 p 2 480 p darunter unehelich 209 154 161 r 167 r 150.p 162 p • Lebendgeborene ouf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 14,1 r 14,0 r 14,4 p 15,8 p 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,5 r 7,8 r 7,0 p 6,5 p 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,3 r 1,2 r 0,9 p 1,5 p . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 2 Oll r 1 846 r 1 670 p 2 024 p 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 53 r 60 r 30 p 68 p 
70 und mehr Jahre alt 657 631 ·1 137 r 987 r 900 p 1146 p . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 13.1 r 12,2 r 11,0 p 12,9 p . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene 8) 50,6 43,5 24,7 r 28,3 r 13,7 p 27,7 p 
Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 151 r + 272 r + 520 p + 456 p 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6190 5 121 r 5 200 p 7 000 p Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 761· 5 260 r . 5 200 p 6 300 p . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 430 - 139 r + 700 p davon männlich + 2 533 + 364 + 156 r + 400 p weiblich + 2 954 + 66 - 295 r + 300 p Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 834 15 156 11 338 14136 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 543 1 267 r 1 200 p 1 700 p darunter angrenzende Kreise •) 1 311 818 712 r 700 p 800 p Niedersachsen 1 854 1 208 986 r 900 p 1 400 p darunter angrenzende Kreise 10) 567 288 214 r 200 p 300 p Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 2J411) 2 078 1 695 r 1 700 p 2 400 p Sowjetische Besatzungszone, so~etischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 1 072 78 41 r 

1.300 p 1.400 p Ausland 485 1182 1 058 r Unbekannt 368 101 74 r 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 826 1 739 r 1 400 p 1 900 p 

darunter angrenzende Kreise D) 457 1158 1 069 r 800 p 1 100 p 
Niedersachsen 449 1183 1 020 r 1 000 p 1 300 p 

darunter angrenzende Kreise 10) 131 423 362 r 400 p 400 p 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76411) 2 098 1 942 r 2 200 p 2 200 p 
Sowjetische Besatzungszone, so~etischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

17 r fremder Verwaltung 89 21 
Ausland 142 597 522 r 500 p 800 p 
Unbekannt 12 36 20 r 

1) Errechnet auf Grund !Ciglich dreimaliger BeobachtunPt. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung).- 4) 1938, 1950 und 1962 hande t es sich um Jahreswerte. - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 
1961. - 7) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - •) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklunq. - •) Landkreise Pinneberg, 
Stormarn, Sageberg und Herzogtum Lauenburg. - 10) Landkreise Herburg und Stade. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 



Sachgebiet 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Hamburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage - Bettenausnutzung in °/o 2) 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

2. Hamburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in ·0/o 2) 

b) Tbc-Heilstätten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzurs in °/o 2) 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in •Jo 2) 

4 Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene 

darunter 
insgesamt 

Tuberkulose der Atmungsorgane 
Krebs 
Geh;rnblutungen 
Herzkrankheiten 
Lungenentzündung 
Freitod 
Verkehrsunfälle 
Andere Verunglückungen 

K ulturpflege 

Lichtspieltheater 
Theater 
Plätze 
Besucher 

2 Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 
Fernsehrundfunkteilnehmer 

ffentliche Fürsorge 

a 
s 
M 

ffentliche Sozialleistungen 
oziale Krankenversicherung 5) 
itglieder 

Pflichtmitglieder 
Rentner 

K 
Freiwillige Mitglieder 

rankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 

s 
R 

männlich 
weiblich 

oziale Rentenversicherung 
entenempfänger 

Rentenversicherung der Arbeiter 

A 
Rentenversicherunll der Angestellten 

usgezahlte Renten m DM . 
Rentenversicherung der ·Arbeiter 
Rentenversicherung der Angestellten 

ffene Fürsorge 
laufend unterstützte Parteien 6) 
laufend unterstützte Personen 

0 

laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 

- 223 -

Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

1938 1950 

9 464 12 742 
221 711 321 088 

77,1 86,8 

4 339 4 690 
98 261 126 293 

74,5 88,6 

409 
8 983 

60,1 

189 2 260 
4 705 61 801 

81,8 91,5 

833 1 645 
23 649 48 679 

93,5 97,4 

2 898 1 388 
86 354 29 261 

98,0 75,1 

1 613 1218 
48 883 36 598 

99,7 98,8 

- 1 420 
- 35 400 
- 68.4 

1 702 1 389 

82 48 
240 - 285 
136 172 
232 269 
103 47 
62 50 
22 20 
48 41 

104 104 
66 691 47 89l 

1 931 580 1 854 754 

361 531 407 741 - -

452.518 
694 658 
486 742 

64.028 
171139 
36m 

15 541 15 825 
9 091 10123 
6 450 5 702 

153175 
94 3467) 106 248 

46 927 
28 880 000 
18 350 000 
10 530 000 

55 658 25 040 
40 214 

. 25,3 

Juni Juni Mai 
1962 1962 1963 1963 

11 803 11 857 11 766 11 799 
288 947 273 670 264 843 290 733 

85.4 82,1 - 79,9 85,2 

4 562 4 605 4 497 4 507 
119 297 112137 114 223 123 001 

86,3 81,7 84,6 88,4 

623 610 645 635 
15 068 13 706 15 001 16 671 

79,7 74,9 78,2 84,4 

942 947 885 885 
23 566 2:i 266 21 626 21 471 

82,9 83,2. 83,9 80,5 

1136 1 136 1 180 1 180 
29 060 29 125 28 995 29185 

88,9 90,9 86,9 84,2 

1 719 1 719 1 719 1 719 
48 630 47 486 48 300 50 756 

95,7 94,8 96,4 98,0 

1 302 1 302 1 302 1 302 
38 712 38 399 38 222 39 530 

97,8 98,3 97,9 98,0 

1 287 1 280 1 316 1 316' 
38545 38 012 38 425 39 812 

98,5 99,0 97,3 97,8 

2 010 p 1 846 r 2 024 p 

23 p 24 34 
393 p 370 444 
236 p 205 225 
449 p 424 427 
46 p 28 48 
45 p 58 49 
36 p 28 23 
84 p 43 67 

149 151 120 123 
79 832 81 617 65 568 67 493 

1 56,0 383 1 587 586 930 337 1 296 908 

633 478 632 538 646117 645 741 
311 384 309 704 360 041 358 702 

699 293 703 362 694 549 693 840 
464 396 469 296 456 073 455 450 
170 353 169 850 171 831 171 955 
64 544 64 216 66 645 66 435 
31 481 28 258 24 645 27 019 
21173 18 917 16122 17 522 
10 308 9 341 8 523 9 497 

299 626 297 686 
196 521 195 406 199 608 . 199 436 
103105 102 280 

61196 394 61 117 608 
37 76l 649 34 947 721 34 760 087 37 818 233 

26 248 673 26 357 521 

21 421 20 713 : :j : :~ 29 252 28 214 

15,9 15,3 • 8) ,8) 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ·ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. - 8) ln Umstellung begriffen. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 
Juni Juni Mai 

So c h gebiet 
1938 ·I 1950 1962 1962 1963 1963 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 856•) 580 940 839 593') 842 486 847 463 840 8577) 
davon • männlich 428 675 384 486 503 079 506 406 503 750 500 030 
weiblich 210181 196 454 336 514 336 080 343 713 340 827 

2. Angebot und Nachfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 4 642 3 787 3901 4 489 
davon . männlich 23 937 56 428 3 021 2 469 2 428 2 740 
weiblich 5 971 34 403 1 621 1 318 1 473 1 749 

Offene Stellen 31 522 1 789 22 384 27 890 24 980 22 218 
davon 
männlich 21 009 744 12 262 15 870 13 312 11 095 
weiblich 10 513 1 045 10122 12 020 11 668 11 123 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 6 912 5 980 5 909 7173 
davon 
männlich 11107 13 007 4 801 4 296 4 133 4 997 
weiblich 4 981 7 999 2111 

I 

1 684 1 776 2176 
Stellenvermittlung in kurzfristige B~schäftigung 9175 24 625 8 284 9 258 13 369 16 492 

davon 
männlich 7 544 23 585 7 520 8 483 12 764 15 782 
weiblich 1 631 1 040 764 775 605 710 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 35 944 94 886 8 752 7 558 7 925 8 888 
davon 
männlich 28 215 59 355 5872 5150 5 221 5 695 
weiblich 7 729 35 531 2 880 2 408 2 704 3193 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 

29 908 90 831 4 64:i 3 787 3901 4 489 

Bauberufe 6 7105 163 60 32 78 
Metallerzeuger und ·verarbeiter 6 7665 86 55 74 103 
Elektriker 1 6275 27 14 18 34 
Chemiewerker 1 8795 67 55 59 79 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5965 32 24 19 27 
Graphische Berufe 6905 31 22 35 36 
lederherstelle~ Leder- und Fellverarbeiter 11805 12 11 13 14 
Nahrungs- un GenuGmittelhersteller 6 6235 126 95 115 146 
Kaufmännische Berufe 8 5985 493 443 468 507 
Verkehrsberufe 8 7875 378 315 323 380 
Verwaltun3,s· und Büroberufe 5 8075 1 205 1 125 1 049 1 167 
Künstleris e Berufe 2 2605 269 200 180 225 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 

I 
Wohnbauten 

• Wohng~bäude 469 284 399 361 190 . UmbaufEH Raum in 1000 cbm 642 406 469 494 306 . Wohnungen 2 540 1 305 1 333 1 590 868 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 128 85 96 107 65 
Veranschlagte reine Baukosten in lOOO DM 22 029 41144 47 247 50 454 35 279 

Nichtwohnbauten . Nichtwohngebäude 185 129 201 122 134 . Umbauter Raum in 1000 cbm 233 327 311 205 386 . Wohnun~en 20 23 13 8 45 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 30 506 29 609 17 603 38 936 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 306 419 452 388 
Umbauter Raum in 1000 cbm 405 556 671 599 
Wohnungen· 2 206 1 300 1 695 2 187 1 757 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM ' 

40 279 55 247 69 992 60 972 

Nichtwohnbauten 
Nich!Wohn'kebäude 237 117 110 110 114 

Umbauter aum in 1000 cbm 331 221 214 246 

Wohnungen 20 14 13 23 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 30 379 19 977 20 698 26129 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 429 424 201 146 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 580 761 293 175 
Wohnuns,en ' 2 096 1 906 2 258 954 550 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 119p 145 61 38 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 53 505 p 63 249 30 080 17 901 

Nichtwoh~bauten 

Nichtwohn'kebäude 

I 

26 137 116 82 60 79 
Umbauter aum in 1000 cbm 144 441 149 146 223 
.Wohnun~en 26 16 9 7 13 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 34 056 11 922 13 632 21 229 p 

1) Wird vierteljährlich ausgezählt. - 2) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte.- S) Arbeitslose einseht. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') Juni 1938. - 6) Durchschni II aus April-Dezember 1950. - 8) Durchschnitt aus den vier Vierteljah­
reszahl an. -. 7) März 1963. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdl nltt 

Juni Juni Mai 
Sachgebiet 

1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Nach: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2122 1922 2 267 961 563 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1 445 1 836 711 366 

Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 7 014 8 620 3 704 2 2.66 

4. Bauüberhang 
Iom Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
m Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 22 000 20 300 19 000 

Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 8412 7733 8 600 7 000 ! 7 600 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 ' 158 157 162 162 
Bestand an Wohnungen 310 574 572 592 591 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einschl. KOchen) 1197 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnunf,ssuchende mit hoher Dring· 

1 217 Iiehkeii und ür Sonderfälle - 650 735 283 120 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ n-80 II. WoBauG. - 830 585 514 398 179 
c) für die Umschichtung - - 129 119 34 67 
Wiedervergaben, Wohnungen - 452 730 623 668 662 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 377 219 168 Wohnungen - 429 
Abgang von Wohnungen (Wohn raumkarteil - 306 250 408 33 180 

7. Bauberichterstattung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 44 428 44 075 44 045 
·darunter 
Inhaber 335 460 455 465 463 
Angestellte 1 739 3 931 3 906 3 989 4 030 
Arbeiter 5) 19 779 39 646 40 067 39 594 39 524 . löhne in 1000 DM 6168 32 985 36 993 39 400 39 781 . Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 898 4 285 4122 . Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 91 338 102 751 97 579 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 30 881 32 536 30143 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

3.732 
23'116 20 857 26 352 21 608 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 649 7 394 7124 7 358 

darunter . für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 2 460 2 344 2 305 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 739 1 596 1 712 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger -
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 126,20 122,10 121,20 sten Schlachtwertes 43,80 75,80 119,80 
Kühe, sonstige vollfleischi9e 37,60 62,70 90,80 95,80 95,70 92,90 
Kälber, mittlere Most· un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 153,80 145,40 154,80 
Schweine, von 100--119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123,40 115,10 125,20 120,30 
Schofe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 101,60 102,00 112,10 111,70 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 76,50 131,50 207,20 210,60 214,70 213,50 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 272,50 288,80 299,00 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 250,80 255,30 269,40 292,50 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 165,90 173,80 168,60 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergru0pe -

Wägungsschema 195 
Ernährung 63,0 100 139,1 140,4 140,9 142,0 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 85,5 85,5 
Wohnung 97,5 100 144,5 144,3 158,7 158,2 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 150,6 152,3 152,2 
Hausrat 53,9 100 121,9 122,0 124,6 124,6 
Bekleidung 47,9 100 109,2 109,4 111,5 111,5 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 124,6 128,8 128,8 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 151,1 160,7 161,3 
Verkehr 65,0 100 144,1 144,1 163,2 163,2 
Ernährun~ 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 133,1 133,6 134,6 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 

I 
100 130,9 131,6 134,1 134,7 

Gesamtlebenshaltung p950- 1001 62,8 100 132,0 132,6 136,2 136,7 . 
1938- 100 100 159,3 210,3 211,3 217,0 217,8 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 31 Wohnungen). - •) Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterunaen siehe März-Heft 1963, S. 58{59); für 1950 Stand am Zahlungsstichtag (.Nor­
malwohnungen• ohne 26 689 Wohnungen in Belielfslieimen Ober 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 6) Einschließlich Umschüler und Lehr­
linge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Juni Juni Mai 

Sachgebiet 
19361) 1950 1962 1962 1963 1963 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 2 130 1 826 1 826 1 822 1 822 . Beschäftigte insgesamt 145 200 140 867 231 767 233 243 223 141 224 084 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 167 272 168 620 157 818 158 464 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 27 645 27 956 25 217 27 623 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 56 093 60 709 59 612 . Bruttosumme der löhne in 1000 DM 28 356 101 522 104 686 102 686 106 670 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1 116 865 1 058 282 1 040 287 1 122 494 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 139 394 118 006 136 538 122 628 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) I 52 913 16 266 13 095 17 151 14 066 

HeizölverbrauCh in I 51 672 46 283 45 662 48 979 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 13 153 12 048 12 648 13 627 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 99 671 94 362 89 829 95 062 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 5 497 4 784 5 725 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 231 767 233 243 223 141 224 084 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4371 8 618 8 632 8 644 8 657 
NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 050 3046 2 848 2 826 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 562 17 803 17 392 17 443 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13 176 13 053 13 052 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 616 30 813 29 783 30 211 
Schiffbau 26 500 12 559 27 944 29 448 23 274 23 231 
Elektroindustrie 5 400 10 785 29102 29 264 28 705 28 860 
Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 548 12 627 12 999 13 042 
Olmühlenindustrie } 5 400. I 4 628 2 757 2 762 2 625 2 633 
Margarineindustrie f 3 058 3 071 3 077 3 057 
Kaffee und Tee 721 3 618 3 522 3 353 3 449 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 553 3 597 3 332 3 321 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1116 865 1 058 282 1 040 287 . 1 122 494 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 193 467 181 003 183 098 
NE-Meta II i ndustrie I 9 700 15 005 39 887 40 824 I 45 614 41 325 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 81 248 82 434 81 588 92 410 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 814 39 000 38 831 40 246 
Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 76 807 79 253 70 987 
Schiffbau 14 400 7 633 58 057 24 426 26 926 45 598 
Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 109 989 110 413 113 940 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 33 696 33 593 32 076 36 655 
Olmühlenindustrie } 21 500 I 41 967 40165 38 327 31 376 39 075 
Margarineindustrie j 21 834 20 688 17734 21 028 
Kaffee und Tee 4 298 62 956 59 705 59 684 71 711 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 101 250 99 833 91 474 107130 

3. Offentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 422 10 756 11 427 11 074 . Gaserzeu~un11 in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie as1s 18 7678! 20 935 37 418 26 403 24 130 I 30168 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108 125 855 390 032 335 249 321 009 364 852 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung --,938-. Kuhmilcherzeugung in 1000 kQ 2 618 2 285 2 210 2 848 2 861 2 934 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 2 463 2 503 2 561 . in '/o der Gesamterzeugun-(. 61,0 85,2 83,5 86,5 87,5 87,3 

• Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 11,6 15,2 15,0 14,9 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
· durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11164 12 395 12 052 12 264 

lose in 1000 kg 4 465 5 088 4 439 4 525 
in Flaschen in 1000 kg 6 699 7 307 7 613 7 739 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1186 476 1 186 1 453 908 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 10 746 6 421 7 455 7 932 
Kälber 3 884 3 699 2 986 3 445 4 002 4 741 
Schweine 24 847 19 784 49 626 44 788 40 878 47 321 
Schafe 4 265 5 681 3 457 3 250 3 866 2892 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 801 6372 6 866 9134 
• Kälber 5 568 4 065 2 905 3 357 3 777 4 635 . Schweine insgesamt 40186 21 165 52 228 47 048 40 064 49 520 
• darunter Hausschlachtungen 1 455 502 91 60 108 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 7 261 5 968. 5 477 6 906 

darunter 
• Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 1 507 1 597 2125 

Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4 514 4109 3 512 4 353 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 
fOr Rinder in kg 246,3 248,7 246,2 236,5 232,6 232,6 . f~r Kälbe~ in. kg 57,2 43,2 61,6 65,2 62,2 59,6 

• fur Schweme '" kg 96,5 95,5 87,3 87,5 87,8 88,1 

1) Zahlen {Or die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 I SKE = 1 I Steinkohle, = 1 I Steinkohlen­
koks, = 3 t Rohbraunkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935!36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rtlchnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. · 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Juni Juni Sachgebiet ; Mai 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 3 815 2 616 2145 2 893 2464 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 k~ 4 337 2 571 14 756 14 594 15 662 10 051 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 g 6 351 4 956 5 543 5 930 8 062 6 394 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 277 7 098 6 431 8 459 

6. Fischmarkt 
Versteigerle Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 2 084 2 288 2 131 

darunter 
1 927 in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 542 2 048 1 574 

-

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) 
. . Einzelhandel aller Betriebsformen 180 177 165 195 

davon . Nahrungs· und Genußmittel 172 178 171 188 
darunter -
Lebensmittel aller Art 173 176 160 178 
Obst, Gemüse, Südfrüchte • 0 176 230 207 194 
Fische und Fischwaren 184 164 150 185 
Milch und Milcherzeugnisse 153 167 170 176 
Schokolade und Süßwaren 134 128 122 143 
Tabakwaren 161 157 155 170 . Be~leidung, Wäsche, Schuhe 177 168 147 199 
darunter 
Textilien aller Art 202 192 182 213 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 190 201 174 204 
Oberbekleidung 163 150 123 191 
Schuhwaren 177 201 160 236 

~ Hausrat und Wohnbedarf 197 178 160 188 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 181 175 153 179 
Porzellan und Glaswaren 195 155 129 '159 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 240 211 185 202 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 265 218 238 252 
Möbel 0. 145 132 114 133 
Teppiche, Gardinen usw. 147 134 85 126 . Sonstige Waren 190 182 173 207 
darunter 
Bücher 208 169 153 205 
Papier- und Schreibwaren 172 143 127 167 
Galanterie- und Lederwaren 172 155 129 145 
Apotheken 170 166 163 176 
Drogerien 186 188 194 235 
Foto und Optik 189 203 189 199 
Büromaschinen und Büromöbel 154 140 126 147 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147 187 220 262 
Kraftwaßen und Zubehör 214 236 236 298 
Uhren, old- und Silberwaren 193 150 120 137 
Blumen und Sämereien 218 214 197 267 
Brennmaterial 158 136 132 152 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 156 161 173 180 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 132 142 155 
Fremdenheime und Pensionen 176 189 209 203 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 154 166 169 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 110 076 127 696 136 471 123 689 . darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 49 483 50 298 46 712 . Zahl der Obernachlungen 180185 103 109 225 413 252 610 266140 247 349 . darunter Ausländer 27 491 22 805 77 269 97 929 93 018 91 225 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 55 des jeweiligen Jahres 57 66 66 60 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Homburgs 5 Sp 6 5 8 . Lieferungen Homburgs 3 6p 6 5 10 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 

• Bezüge Hamburgs 9 89 83 86 94 . Lieferungen Hamburgs .- 37 . 121 126 114 129 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 26 161 146 146 165 r 

• 
davon nach Warenftruppen 
Ernöhrungswi rtscha I 1 11 12 11 15 r 

1/ Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -•) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3 Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Juni Juni Mai Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe . Gewerbliche Wirtschaft 25 150 134 135 150 r 
davon . Rohstoffe 1 2 2 2 2 r • Halbwaren 12 37 34 36 34 r . Fertigwaren 

davon 
12 111 98 97 114 r . Vorerzeugnisse 2 8 9 8 10 r 

• Enderzeugnisse 10 103 89 89 104 r . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 110 95 110 126 r 

darunter 
EWG-Länder 37 25 32 34 
EFT A-Länder 52 57 54 65 

Afrika 8 6 8 8 
Amerika 29 31 15 16 

davon 
Nordamerika 14 21 9 8 

darunter USA 13 20 8 7 
Mittelamerika 7 2 1 2 
Südamerika 8 8 5 6 

Asien 13 13 10 12 
Ausfralien und Ozeanion 1 1 3 3 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr Ober Hamburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 I) 648 464 1 705 1 743 1 850 p 1 800 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 434 480 p 460 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1 309 1 370 p 1 340 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1 261 1 320 p 1 290 p 
Fertigwaren 7 6 51 48 50 p 50 p 

Ländergruppen: 
darunter 

344 320 p Europa 319 134 283 300 p 
davon 

69 EWG-Länder 29 32 23 
EFT A-Länder 179 75 167 155 
Sonstige Länder 111 27 108 105 

; 497 p Außereuropa 329 330 1 359 1 457 1. 525 p 
davon 

653 Amerika 214 150 706 
davon 
Nordamerika n 73 337 390 
Mittelamerika 83 25 46 25 
Südamerika 54 52 270 291 

Afrika 48 60 173 195 
Asien 64 118 512 537 
Ausfralien und Ozeanion 3 2 21 19 

Warenausfuhr (in 1000 I) 168 216 314 298 300 p 320 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 44 56 25 p 30 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 242 275 p 290 p 

davon 
Rohstoffe } 84 16 15 12 20 p 30 p Halbwaren 160 147 134 130 p 150 p Fertigwaren 72 36 108 96 125 p 110 p davon 

Vorerzeugnisse 17 37 29 45 p 
Enderzeugnisse 19 71 67 65 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
80 . 153 167 158 165 p 180 p 

EWG-Länder 13 4 12 7 
EFT A-Länder 44 125 127 134 
Sonstige Länder 23 24. 28 17 

Außereuropa 
davon 

. 
88 58 124 114 115p 110 p 

Amerika 45 38 56 49 
davon 
Nordamerika 18 17 25 23 

da runter USA 13 12 19 18 
Mittelamerika 7 5 9 6 
SOdomerika 20 16 22 21 

Afrika 11 8 26 24 
Asien 30 8 38 37 
Ausirelien und Ozeanion 2 4 4 4 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 726 1 566 1 645 r 
da runter deutsche Schiffe 1 027 526 995 1 040 911 978 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 956 1 640 1 825 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 1 264 994 1 150 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2 942 2 745 2 817 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 803 700 725 r 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 962 2 720 2 838 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 769 833 712 755 r 
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Zahlenspiegel . 

I 

Monatsdurchschnitt 
Sachgebiet Juni Juni Mai 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
b) Linienschiffehrt (Linien) 1) 

davon 
184 176 253 253 255 255 r 

Europa 102 84 76 76 77 77 r 
Außereuropa 82 92 177 177 178 178 r 

Reisen (Abfahrten) 728 319 740 756 695 756 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 293 287 295 r 
Amerika 72 54 179 174 168 185 r 
Afrika 37 18 93 93 86 98 r 
Asien 33 23 91 86 90 84r 
Ausfralien 7 4 17 16 14 20 r 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende insgesamt 

darunter nach Häfen in 
6 744 870 2 080 2 786 2 800 p 2 312 r 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 197 213 136 r 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 485 607 635 r 
Nordamerika 2 882 446 no 1 620 1 193 r 
Südamerika 1 286 231 326 51 182 r 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1998 2 509 2 200 p 1 793 r 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiel) ·]52 170 94 r 
West-Eur~a 
(einschl. roßbrilannien und Irland) 

2.057 533 669 512 r 
Nordamerika 171 766 1167 660 r 
Südamerika 882 30 2n 279 354 r 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 614 2 671 2 459 p 2 459 r 
Empfang 1 521 620 2 036 2 078 1 914 p 1 887 r 
dav. Massengut 980 429 1 517 1 576 1 408 p 1 283 r 

dar. Mineralöle 307 162 917 842 912 p 749 
Kohle 262 113 242 268 207 
Getreide 133 70 156 273 120 

Sackgut } 541 } 191 136 115 106 p 182 r 
Stückgut 383 387 400 p 422 r 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 57 I 43 54 
Europäisches Ausland 520 159 403 317 370 
Außereuropa 891 351 1 576 1 718 1 463 

darunter 
420 Nahost und Persischer Golf 128 486 447 

Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 390 474 420 
Versand 626 299 578 593 545 p 572 r 

davon 178 r Massengut 205 144 233 267 188 p 
Sackgut } 421 } 88 78 67 p 89 r 

Stück:but 
155 257 248 290 p 305 r 

' 
Verkehrs ezirke: 63 Inland 149 32 68 73 
Europäisches Ausland 302 170 299 318 260 
Außereuropa 175 97 211 202 249 

2. Binnenschiffehrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 223 2 707 2 494 2 086 p 
Abgegangene Schiffe 2 560 16n 2117 2 541 2 406 1 929 p 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 I 879 362 612 709 733 588 p 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 I 845 344 575 642 705 604 p . b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

312 Eingang (in 1000 t) 318 151 262 327 347 
darunter 
Bundesrepublik n 101 232 289 309 279 

davon 
Niedereibe 24 32 29 31 32 37 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 226 249 204 
Mittellandkanal 0 7 28 32 28 38 

Berlin (Westh 7 25 11 15 12 12 
Sowjetische esatzungszone 155 3 4 5 3 3 
Tschecheslowakei 42. 22 15 18 23 18 . Au,.ang (in 1000 I) 504 121 229 256 270 281 

arunter 
Bundesrepublik 59 81 126 142 107 105 

davon 
67 Niedereibe 49 48 78 86 63 

Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 33 25 23 
Mittellandkanal 0 1 16 23 19 15 

Berlin (West~ 29 28 62 56 92 . 114 

Sowjetische esalzungszone 268 2 9 24 38 14 
Tschecheslowakei 34 10 32 34 33 48 

' 
3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 

Gelandete Flugzeuge 351 491 1 598 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 609 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 50 843 

darunter aus dem Ausland 
1.812 4.203 

.. 18 482 
Abgereiste Fluggäste 47 331 

darunter nach dem Ausland 17 419 
Angekommene Fracht in I 22,8 186,8 394 

darunter aus dem Ausland . 
Abgegangene Fracht in I 20,3 58,7 412 

darunter nach dem Ausland I Angekommene Post in t 9,0 35,6 133 
Abgegangene Post in I 5,6 15,8 158 

4. Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9 437,3 
Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 246,8 503,5 

46 215 .es 941 Gestellte GOierwogen 31414 42 304 42 927 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

~ 

Sachgebiet 
Juni Juni Mai 

1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
11 064 Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 10 331 9 825 9 932 10 463 

Hoch· und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14165 13 631 13 617 14 525 

Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 12.951 10 443 11 292 

Kraftomnibusse der HHA 1) 13) 1 083 2 028 8 872 8 720 8 334 8 950 

Alsterdampfer 281 337 161 246 266 236 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 576 
Kraftomnibusse der VHH AG. •) 13) 373 786 1 627 1 602 524 497 

Kraftomnibusse der Deutschen Bundes~osl 17 18 16 21 

Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 415 411 327 332 

Private Kraftomnibusse 13) 198 712 723 395 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

82 080 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 59100 275 296 271 Oll 302 025 298 327 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 221 539 255 758- 252 392 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

928 5 014 4 353 Kraftfahrzeugen insgesamt 1ln 4 437 6176 

darunter . Krafträder 232 221 46 71 25 41 . Personenkraftwagen I 501 644 3 634 

I 
4 205 3 560 5 208 . Kombinationskraftwagen - - 313 310 374 449 . Lastkraftwagen 179 288 364 345 353 413 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 4 508 3 114 3 385 

davon . mit Personenschaden 5) 459 426 1 062 1 090 1 125 1 090 . mit nur Sachschaden 406 632 3 888 3 418 1 989 2 295 

• Getötete Personen 8 12 29 23 23 15 . Verletzte Personen 517 483 1 328 1 362 1 431 1 356 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentra!banken) 

(Beträge in Mio RM/DM) . a) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 8 821,0 9 731,9 9 514,1 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 726,2 3 784,9 3 900,8 3 737,7 

davon · . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 573,5 3 736,6 3 555,3 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 220,6 211,4 164,2 182,4 
mittelfristige Kredite B) 9) 55,8 735,7 725,0 944,9 917,7 

davon · . an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 641,7 840,2 813,4 
an äffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 92,7 83,3 104,7 104,3 . langfristige Kredite B) 9) 146,5 4 340,2 4 311,1 4 886,2 4 858,7 

davon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 960,6 3 933,2 4 452,6 4 427,8 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5' 379,6 377,9 433,6 430,9 

Kredite an Kreditinstitute 
I am Monalsende 105,7 819,8 851,1 877,0 843,7 . b) Einlagen bei den Kreditinstituten I Eini'M'en von Nichtkreditinstituten 

am analsende 1 152,3 6 527,9 6 471,2 6 872,7 6 917,1 . davon Sicht· und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 747,5 . 3 827,9 3 888,4 
davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 3122,8 3 045,2 3 250,1 3 321,8 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 

I 
668,3 702,3 577,8 566,6 . Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 723,7 3 044,8 3 028,7 

Einlagen von Kreditinstituten I am Monatsende 106,6 1 777,8 1 872,8 1 810,6 1 808,7 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monalsende 126,0 2 736,8 2 723,7 3 044,8 3 028,7 

darunter 
steuerbegünstigt· 12,4 2,2 3,0 - -
prämienbegünstigt - 161,7 159,8 237,1 229,0 . Gutschriften 10,2 155,3 144,0 137,6 159,3 . Lastschriften 7,3 135,9 124,6 121,6 145,4 

Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 17,8 . + 19,4 + 16,0 . + 13,9 

Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,2 + 0,1 + 0,1 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselprotaste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1 412 1 347 1 428 

Betrag in 1000 RM;DM 1194 1 273 1 236 1 338 1 432 

Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 1 003 
in RM/DM 902 946 875 993 

. b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
16 13 20 12 

Konkurse 12 25 . Eröffnete Vergleichsverfahren - 1 3 1 1 1 -

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 20 251 18 795 24 002 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 2 396 2 565 3 112 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1189 1140 1 215 1 527 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 383 356 386 429 

d) öffentliche Leihhäuser 4 495 4133 4199 Verpfändungen 12). Zahl 19155 13 214 4 283 
RM/DM 298 306 384 610 245 028 226 240 332 723 336 452 

Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 770 3 426 3 682 

RM/DM 176172 401 990 202 277 178 394 244 459 242 190 

') 1950 einschl. Obusse. - ') 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- B) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monals; ohne Bundesbahn und Bundespost. - '/ Einschl. Kombinationskraftwagen. - ') Teilweise auch in Verbindung mit Sachschaden. - 8

) Ohne 
durchlaufende Mittel. - 7) 105 berichlspflichtige nstitule. - •) 89 ber ichtspflichtige Institute. - 9) Bis einschl. Mai 1950 .ohne Wirtschaft und Private. 
- ") Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - '') Einschließlich Erneuerungen. - 18) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt Juni Juni Mai 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 

1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 167 165 164 

Kapital in Mia DM 3 299,5 3 288,3 3 500,4 3 484,3 

Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 374 3 538 3 522 

Kapital in Mia DM 2 420,2 2 389,8 2 567,3 2 562,6 

Steuern 1} 

Steueraufkommen (in 1000 RM;DM) •) 

. a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer 9363 22 996 74124 77 395 82 999 73 715 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 15 041 36 644 24136 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 295 1 424 1 336 . Notopfer Berlin 1 749 252 476 57 50 . Zölle 45 572 17 772 86 007 122 828 148 951 83 295 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 171 283 234 482 238 847 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 58 719 50 850 73 576 
Kaffeesteuer .. 5 831 20171 16 939 18180 18 361 
Teesteuer .. 521 •559 493 574 505 
Branntweinmonopol •) 249 2 514 4 210 5 857 6 420 6 206 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 89 058 158 024 139 779 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 309 218 435 419 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 382 603 388 319 504 558 421 380 

Außerdem: Lastenausgleichsabgaben .. 9 4784) 9 536 5171 447 17 164 
davon 
Vermögensabgabe .. 5 352 7171 2. 639 741 16 381 

Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 712 1 321 493 679 

Kreditgewinnabgabe .. 653 1 212 - 787 104 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832 70 520 82 816 65 761 

Vernnlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 144 712 152 358 31 267 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 5 351 2911 5 462 

Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 107 488 106 964 15 478 

Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 328 073 345 049 117 968 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 63 920 114 825 120 767 41 289 
Harnburg verblieben .. .. 118 708 213 247 224 282 76 679 

Vermögensteuer 1 513 466 9 934 3 125 4 091 26 941 

Erbschaftsteuer 469 63 1 314 468 1177 786 

Grunderwerbsteuer 398 135 1 167 837 1 247 872 

Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 1143 1 998 512 

Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 6109 5 643 7 201 5 523 

Versicherungsteuer 559 847 3 291 3 106 3 026 3 639 

Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 1 567 1 610 1 603 

Wechselsteuer 0 536 717 688 745 711 

Feuerschutzsteuer 15 127 139 225 - 241 348 

Biersteuer 792 870 1 986 2211 2 376 1 862 

Summe der Landessteuern .. 34 461 210 901 347 085 368 279 160 765 

c) Gemeindesteuern 
Realsteuern 9 974 8 666 44 208 9139 6 749 106 222 

davon 
Grundsteuer A 50 42 44 16 43 238 
Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 700 1 874 11 686 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4668 4 215 34 485 8 097 4611 93 791 
Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4 681 326 220 507 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 395 - 1 565 -

Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 827 495 514 615 

darunter 
Kinosteuer 123 497 332 251 192 285 

Obri~e Vergnügungsteuer · 106 146 276 174 265 227 

Hun asteuer 68 132 217 70 56 102 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 9 634 7 263 106 837 

0 ffentliche Ordnung und 'Sicherheit 

Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahr der Alarmierungen 633 1 427 3 877 3 907 4 383 4 262 

o) Feueralarme 187 185 279 313 456 372 

davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 52 66 65 
bekämpfte Brände 138 146 224 261 390 307 

davon 
Großbrände 10 4 13 15 43 35 

Mittelbrände 17 14 31 45 66 48 

Kleinbrände 88 114 93 132 184 119 

Entstehunpsbrände 77 67 93 96 

Schornstembrönde 10 10 2 4 9 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 598 3 594 3 927 3 890 

darunter bei 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 067 1 116 1 247 1 232 

Betriebsunfällen 235 503 492 519 518 
Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 339 3 650 3 654 

2 Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 429 4 230 4 632 
Beförderte Personen 6 449 5115 4 819 4 372 4 881 

1} Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - •) Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - •) Ohne 
die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - ') Einschl. Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 

I 
Juni Juni Mai 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten . 5 443 7 297 6 969 8 845 8 029 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte . 142 202 229 170 175 
Mord und Totschlag 2 4 1 3 6 
Fahrlässige Tötun~ 11 15 11 1 2 
Körfcerverletzung 1 32 66 59 59 66 
Ein acher Diebstahl 2 416 3 300 3 093 3 263 3 547 
Schwerer Diebstahl 558 1 290 1 335 1 317 1 670 
Diebstähle zusammen 2 974 4 590 4 428 4 580 5 217 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (ein'schl. Gebrauchs-
Diebstahl) 36 220 213 138 193 
von Fahrrädern, Moreds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 202 517 521 657 654 
Taschendiebstahl 78 29 42 42 44 

Unterschlagung 357 231 220 171 229 
Raub und Erpressung . 11 37 39 47 36 
Begünstigung und Hehlerei 99 76 40 47 114 

. Betru~ und Untreue 607 700 689 2 563 750 
Bran stiftung 39 34 30 42 95 
Münzdelikte 13 1 1 - 1 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 30 713 28 150 

davon 
Strafanzeigen 10 060' 5 419 4 649 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 25 294 23 501 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 1 316 1 855 1 569 1 8522) 1 627 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 
· abgeurteilt 1 229 1 465 1 251 1 433 1 255 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 163 132 164 127 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 87 152 122 158 163 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 75 64 . 97 82 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 5 7 10 
Fahrerflucht 6 66 53 82 74 
Straftaten gegen den Personenstand, die 

4l 43 Ehe und die Familie 4 39 49 
Verbrechen und Vergehen wider die 

62 Sittlichkeit 51 54 48 57 
Beleidigung, Oble Nachrede 24 19 22 25 20 
Verbrechen und Vergehen wider das 

8 Leben 9 9 10 9 
Körperverletzung 52 146 125 146 124 
Einfacher Diebstahl 324 288' 247 330 258 
Schwerer Diebstahl 80 85 67 82 96 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 55 

I 

56 36 50 
Unterschlagung 70 62 55 53 57 
Raub und Erpressung ' 9 14 7 10 11 
Begünstigunt und Hehlerei ' 68 39 48 28 19 
Betrug und ntreue 92 155 166 165 156 
U rkundenfä lschun9 19 15 16 16 13 
Vergehen gegen as StVG. 53 301 223 260 205 

Löhne und Gehälter 3) 
Mai 1962 Mai 1963 Februar 1963 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) 

• Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 181,25 183,71 195,42 183,40 
weiblich 26,99 43,84 110,27 109,06 118,24 115,67 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 395,5 397,6 428,9 405,1 
weiblich 56,9 96,6 256,8 254,4 276,3 270,1 . Bezahlte Wochenstunden in Std • männlich 51,4 48,8 45,8 46,2 45,6 45,3 
weiblich 47,4 45,4 43,0 42,9 42,8 42,8 . Geleistete Wochenarbeitszeit in Std • männlich 42,5 42,3 41,0 44,3 
weiblich 39,4 38,8 38,3 42,4 

2. Anbestelltenverdiensle (Bruttomonatsverdiensle 
in M) 
Industrie 4) 

männlich . Kaufmännische Angestellte 860 855 912 899 
weiblich 589 581 629 616 . Technische Angestellte 
männlich 989 989 1 043 1 011 
weiblich 607 599 645 634 

Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte 
männlich 808 797 856 848 
weiblich 542 533 581 572 . Technische Angestellte männlich 812 801 846 836 
weiblich 670 639 770 764 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 818 809 868 859 
weiblich 552 543 591 581 

• Technische Angestellte männlich 967 965 l 021 992 
we1bltch 602 658 646 612 

') Ohne §§ 223 ,und 230. - ') Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Juni 1963 1 Jugendlicher und 1 Heranwachsender. -
Abgesehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Juni 1963 3 Jugendliche. - •) 1938 = September 1938, 1950 und 1961 =. Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 



HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1963 September-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Wohnbevölkerung und. Haushaltungen in der 
Freien und Hansestadt Hamburg am 6. Juni 1961 

Vorbemerkung 

ln dieser Zeitschrift 1) war über die methodischen 
und organisatorischen Grundlagen sowie die wich­
tigsten Begriffe der am 6. 6. 1961 im ganzen Bun­
desgebiet (einschließlich Berlin-West) durchgeführ-. 
ten Volks- und Berufszählung berichtet worden. Für 
die folgende Kommentierung der endgültigen, ma­
schinell ermittelten Ergebnisse über die Bevölkerung 
und die Haushaltungen in den Gebietsteilen wird 
daher auf die a. a. 0. gemachten Ausführungen ver­
wiesen. ln dem vorliegenden Beitrag wird, abge­
sehen von der Verteilung der Wohnbevölkerung 
über das Staatsgebiet zum Zeitpunkt der Volkszäh­
lung, auch die Bevölkerungsentwicklung in der fol­
genden Zeit bis zum Anfang des Jahres 1963 be­
sprochen werden, wie sie sich aus der gebietsweisen 
Fortschreibung der Bevölkerungszahlen auf Grund 
der Registrierungen von Geburten und Sterbefällen 
sowie Zu-, Fort- und Umzügen ergibt. 

Wohnbevölkerung und Haushaltungen 

Die endgültige Auszählung der Wohnbevölkerungs­
zahlen nach dem Stand zum Zeitpunkt der Volks­
zählung zeigt eine gute Obereinstimmung mit den 
s. Z. veröffentlichten vorweg manuell ermittelten 
Zahlen, und zwar sowohl in regionaler Aufgliede­
rung als auch in der Gliederung nach dem Ge­
schlecht. Die endgültige für den 6. 6. 1961 festge­
stellte Einwohnerzahl der Freien und Hansestadt 
Harnburg beträgt - ohne in Harnburg auch wohn­
hafte Personen, die jedoch von einem anderen, 
weiteren Wohnort zur Arbeit oder Ausbildung ge­
hen und deshalb nicht zur Hamburger Wohnbevöl­
kerung gehören - 1 832 346 Personen, davon waren 
844 332 (46,1 %) Männerund 988 014 (53,9 %) Frauen. 
Der Unterschied zur vorläufigen Wohnbevölkerungs­
zahl ist mit nur 28 Personen für Harnburg insgesamt 
unbedeutend. 

') Vgl. Winkler, Barbara: .,Die ersten Ergebnisse der Volks- und Be­
rufszählung am 6. 6. 1961 in Hamburg" in .,Hamburg in Zahlen", 
Jg. 1692, April-Heft, S. 97 ff. 

1 791 466 Personen lebten zum Zeitpunkt der Volks­
zählung in 751 025 privaten Ein- oder Mehrpersonen­
haushalten. ·Die Obereinstimmung mit dem vorläu­
figen Ergebnis ist bei der Zahl der Haushaltungen 
nicht so gut wie bei den Einwohnerzahlen, und zwar 
liegt die endgültige Zahl der Haushaltungen im 
Hamburger Staatsgebiet im Vergleich mit dem vor­
läufigen Ergebnis um rd. 3160 Haushalte niedriger. 
Das erklärt sich daraus, daß bei der nachträglichen 
Oberprüfung und Ergänzung der Haushaltslisten im 
Statistischen Landesamt nach Rückfragen bei den 
Haushalten vereinzelt auch Änderungen bei den Ein­
tragungen über die Haushaltszusammensetzung vor­
genommen wurden; z. B. waren von Haushalten, in 
denen Eitern und verheiratete Kinder zusammen 
lebten und wirtschafteten, häufig zwei statt nur eine 
Haushaltsliste ausgefüllt worden. Da'rüber hinaus 
hatten die Zähler teilweise auch für in Anstalten 
lebende Einzelpersonen Haushaltslisten abgegeben. 
Diese Haushaltslisten konnten in den Fällen nicht 
anerkannt werden, in denen die betr. Personen di­
rekt von der Anstaltshaushaltung versorgt wurden 
und keinen eigenen Haushalt führten. 

Die Wohnbevölkerung in den Gebietsteilen 

Die Bevölkerung der Freien und Hansestadt Harn­
burg hat vom Stichtag der letzten Zählung (6. 6. 
1961) bis zum Jahresbeginn 1963 um 15149 Per­
sonen, vorwiegend aus Zuwanderung zugenommen. 
Von 1950 (am Zählungsstichtag 1 605 606 Personen) 
bis Anfang des Jahres 1963 (1 847 495 Personen) be­
trug die Bevölkerungszunahme rd. 240 000 Personen, 
d. s. etwa 15 %. Der größte Zuwachs mit etwa 9% 
erfolgte in dem Zeitraum von 1950 bis 1956. Gegen­
über dem Bevölkerungsbestand vor dem Kriege und 
damit vor den Kriegszerstörungen hat sich die Ein­
wohnerzahl der Stadt bis Anfan·g 1963 um 149107 
Personen oder 8,8 % erhöht. 

Die Anhangtabelle (siehe Seite 250 ff.) gibt über 
die Verteilung der Hamburger Bevölkerung nach 
Orts- und Stadtteilen auch in Gegenüberstellung 
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Tab. 1 

Die Wohnbevölkerung in den Hamburger Bezirken bei der Volkszählung 1950, Wohnungszählung 1956, 
Volkszählung 1961 und nach der Fortschreibung am 1. 1. 1963 

Wohnbevölkerung 

1950 1956 1961 1. 1. 1963 
Bezirke 

I I 
Zahl 1- I 

Zahl 0/o Zahl 0/o 0/o Zahl 0/o 

1 2 3 4 5 6 7 8 

Harnburg-Mitte . 242181 15,1 273 065 15,6 291 512 15,9 290 689 15,7 
Altona ..... 272 652 17,0 269 909 15,4 272 304 14,9 269 084 14,6 
Eimsbüttel 251 993 15,7 261 574 14,9 260 045 14,2 257 837 14,0 
Harnburg-Nord . 358 941 22,4 421 485 24,1 428 756 23,4 420 059 22,7 
Wandsbek ... 221 942 13,9 257237 14,7 302 521 16,5 335 089 18,1 
Ber1,edorf . . . 82380 5,1 78 858 4,5 78197 4,3 77926 4,2 
Har urg .... 172 439 10,8 189 161 10,8 199 Oll 10,8 196 811 10,7 

Hamburg insgesamt . : l1 602 528 100 1 751 289 100 1 832 346 100 1 847 495 100 

zu den Einwohnerzahlen, wie sie bei der Wohnungs­
zählung 1956 und der Volksiählung 1950 ermittelt 
wurden, Auskunft. Mit einem Bevölkerungsanteil 
von rd. 23% steht der Bezirk Harnburg-Nord 1963 
nach wie vor an der Spitze, obwohl sein Anteil an 
der Staatsfläche insgesamt nur etwa 8 % ausmacht. 
An zweiter Stelle folgt Wandsbek - das seit 1956 
den prozentual höchsten Zuwachs (rd. 18 %) an 
Einwohnern zu verzeichnen hat - mit einem Be­
völkerungsanteil von rd. 17% auf rd. 20% der 
Hamburger Staatsfläche. An nächster Stelle stehen 
die Bezirke Hamburg-Mitte, Altona, Eimsbüttel und 
Harburg sowie als letzter Bergedorf. 

Anfang 1963 die Entwicklung der absoluten Bevöl­
kerungszahlen in allen Bezirken außer Wandsbek, 
z. T. ganz beträchtlich, rückläufig. 

Die Entwicklung der Wohnbevölkerungszahlen und 
der Besiedlungsdichte in den einzelnen Gebietsteilen 
läßt für den Zeitraum zwischen der Volkszählung 
1950 und dem 1. 1. 1963 starke Bevölkerungsver­
schiebungen und Schwerpunktverlagerungen inner­
halb des Hamburger Staatsgebietes bei gleichzeiti­
gem ständigem Wachsen der Einwohnerzahl erken" 
nen. Während in dem Zeitraum von 1950 bis 1956 
alle Bezirke, außer dem Bezirk Altona, ihre Wohn­
bevölkerungszahl erhöhen konnten und auch ab 
1956 in Hamburg-Mitte, Altona, Hamburg-Nord, 
Wandsbek und Harburg eine Zunahme der Ein­
wohnerzahlen zu verzeichnen ist, verläuft ab 1961 bis 

Tab. 2 

Der Anteil der Bevölkerung des Bezirks Wandsbek 
an der Gesamtbevölkerung Hamburgs hat sich von 
1950 pis Anfang des Jahres 1963 von 13,9 % auf 
18,1 % erhöht; auch in den Bezirken Harnburg-Nord 
(1963 = 22,7 %) und Harnburg-Mitte (1963 = 15,7 %) 
liegt, trotz der nur vorübergehenden Zunahme, der 
Anteil an der Gesamtbevölkerung Hamburgs am 
1. 1. 1963 noch etwas höher als 1950, läßt aber auch 
hier seit 1956 bzw. 6. 6. 1961 eine rückläufige Ent­
wicklung erkennen. ln den übrigen Bezirken sind 
die anteiligen Einwohnerzahlen ständig gesunken 
(Tabelle 1). 
Ausgehend vom Jahr der Wohnungszählung 1956 
sind im Schaubild 1 die Veränderungen in den Be­
völkerungszahlen und damit der Besiedlungsdichte 
der einzelnen Ortsteile bis Juni 1961 dargestellt. Es 
ergibt sich daraus eine Zunahme der Bevölkerung 
in der Hauptsache in den Randgebieten Hamburgs, 
mit Ausnahme einiger nur dünn besiedelter Gebiete 
im äußerste'n Nordosten des Bezirks Wandsbek 
(Duvenstedt, Wohldorf-Ohlstedt), in Bergedorf und 
im äußersten Westen des Bezirks Altona (Rissen), 
die teilweise sogar einen Rückgang der Bevölke-

Die Wohnbevölkerung am 6. 6. 1961 und die Bev(ilkerungsbewegung in der Zeit vom 
14. 9.1950 bis 6. 6.1961 in den Hamburger Bezirken 1} 

Bevölkerungsbewegung in der Zeit vom 14. 9. 1950 bis 6. 6. 1961 

Wohn- Geborenen- (+) I Wanderungs-

Bezirke 
bevölkerung Lebend-

G~storbene bzw. Ge- gewinn (+) 
6. 6. 1961 geborene storbenen· (-) Zuzüge . Fortzüge bzw. 

überschuß -verlust (-) 
l(einschl.~mzüge) 

1 2 3 4 5 6 

Harnburg-Mitte . 291 512 35 771 33604 + 2167 565 999 505ll4 + 60 885 
Altona ..... 272 304 32279 34359 -2080 434153 424154 + 9999 
Eimsbüttel 260 045 29 941 33475 -3534 435 580 416 059 + 19 521 
Harnburg-Nord . 428 756 46 710 50883 - 4173 700 830 616 984 + 83 846 
Wandsbek ... 302 521 33 854 32567 + 1 287 483 346 396 016 + 87 330 
Ber1,edorf . 78197 10 632 9 212 + 1420 100 005 104 775 - 4 770 
Har urg .. 199 Oll 25 391 27340 - 1949 275 201 241 637 + 33564 

Harnburg insgesamt 1 832 346 214 578 221 440 -6862 2 995114 2 704 739 + 290 375 
t) Geringe Abweichungen gegenüber .Hamburg in Zahlen", Jg. 1963, Seite 22, Tobeile 1 ergeben sich dadurch, daß in obiger Tabelle Zahlen aus 
Vierteljahresergebnissen verwendet wurden. " 



- 235-

rungszahle~ zeigen. Allerdings ist diese rückläufige 
Entwicklung nicht so ausgeprägt wie in den sehr 
dicht besiedelten lnnenstadtteilen. 
Bei Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung in den 
1 V2 Jahren vom Zei_tpunkt der Volkszählung_ 1961 
bis Anfang 1963 fällt auf, daß - abgesehen von 
Wandsbek - die Gesamteinwohnerzahlen in allen 
anderen Bezirken zurückgehen und nur noch wenige 
Orts- bzw. Stadtteile an der Peripherie weiterwachsen 
(Schaubild 2). Der Schwerpunkt des Bevölkerungs­
wachstums in Harnburg liegt in diesem Zeitraum -
bedingt durch die rege Bautätigkeit - eindeutig im· 
Bezirk Wandsbek und hier insbesondere in den 
Stadtteilen Wandsbek, Jenfeld · und Bramfeld. An· 
zweiter Stelle folgt aus den selben Gründen der 
Bezirk Harnburg-Mitte mit den Stadtteilen Hamm­
Süd und Hamm-Mitte sowie Horn und Billstedt. 

Schaubild 

Die erheblichen Veränderungen in der Bevölkerungs­
verteilung im Staatsgebiet Hamburgs sind im we­
sentlichen durch Umzüge innerhalb Hamburgs und 
in zweiter Linie durch die Wanderungsbewegung 
über die liamburgische Landesgrenze bedingt. Die 
natürliche Bevölkerungsentwicklung - Geburten und 
Sterbefälle - ist in diesem Zusammenhang nahezu 
bedeutungslos, wie Tabelle 2 zeigt. 

Die durchschnittliche Besiedlungsdichte 

Besonders in den letzten Jahren des hier betrach­
teten Zeitraums ist das Problem der Bereitstellung 
weiterer Wohnungen mit dem Problem der Schaf­
fung qualitativ höherwertiger Wohnungen in Kon-

Die Ortsteile mit Bevölkerungszunahme in der Zeit vom 25. 9. 1956 bis zum 6. 6.1961 in °/o 
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kurrenz getreten. Die Lösung dieses Problems hat in 
einer aufgelockerteren Bauweise und damit gerin­
geren Dichte der Besiedlung in den zahlreichen 
Neubaugegenden Hamburgs und einer "relativen 
Entvölkerung" der vorher am dichtesten besiedelten 
Stadtteile ihren Niederschlag gefunden. 
Da die Einwohnerzahl Hamburgs gegenüber 1956 
und 1961 bis Anfang 1963 bei gleichbleibender Flä­
che des Staatsgebietes weiter gestiegen ist, hat sich 
auch die sog. Besiedlungsdichte (Zahl der Personen 
je ha Fläche) von 23,6 Personen je ha Fläche im 
Jahre 1956 über 24,5 im Jahre 1961 auf 24,7 Anfang 
des Jahres 1963 erhöht. Diese Werte geben jedoch 
kein richtiges Bild von der wirklichen Bevölkerungs­
verteilung innerhalb des Hamburger Staatsgebiets, 
da einzelne Gebiete mit mehr ländlichem Charakter 
nur sehr dünn oder gar nicht besiedelt sind, andere 
dafür wesentlich dichter. 

Schaubild 2 

Eine Vorstellung von. der Bevölkerungskonzentra­
tion läßt sich gewinnen, wenn man die Hamburger 
Bevölkerung nach Besiedlungsdichte-Größenklassen 
gruppiert. Im Schaubild 3 sind die kumulierten An­
teile der zu den einzelnen Besiedlungsdichte-Grö­
ßenklassen gehörenden Bevölkerung an der Gesamt­
bevölkerung für die Jahre 1956, 1961 und 1963 
graphisch dargestellt. Würde auf alle Besiedlungs­
dichte-Größenklassen ein gleicher Anteil der Bevöl­
kerung entfallen, dann erhielte man eine Gerade. 
Da aber in allen 3 Jahren verhältnismäßig größere 
Anteile der Bevölkerung in den weniger dicht be­
siedelten Gebietsteilen leben, krümmen sich die Kur­
ven nach oben. Der Grad der Krümmung und damit 
die Abweichung von einer gleichmäßigen Verteilung 
der Bevölkerung auf die einzelnen Besiedlungsdichte­
Größenklassen ist 1956 am geringsten, Anfang des 
Jahres 1963 am höchsten. So leben z. B. 62,2 % der 

Die Ortsteile mit Bevölkerungszunahme in der Zeit vom 6. 6. 1961 bis zum 1. 1. 1963 in °/o 
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Schaubild 3 

Die Verteilung der Hamburger Bevölkerung auf die Be­
siedlungsdichte-Größenklassen (kumuliert) 1956, 1961 

und 1963 
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@ PERSONEN je ha Fläche 

Stallstisches Landesamt Harnburg 

Hamburger Bevölkerung Anfang 1963 auf Flächen 
mit einer durchschnittlichen Besiedlungsdichte von 
weniger als 100 Personen je ha, 1961 waren es nur 
60,7% und 1956 nur 59,1 %. Auch der Zentralwert 
der Besiedlungsdichte (Median) hat sich von 1956 bis 
Anfang des Jahres 1963 etwas weiter gegen 0 ver­
schoben. Während nämlich 1956 noch 50% der Be­
völkerung auf Flächen mit einer durchschnittlichen 
Besiedlungsdichte von weniger a·l.s 54 Personen je ha 

Tab. 3 

lebten, wohnt Anfang 1963 die Hälfte der Bevölkerung 
auf Flächen mit einer durchschnittlichen Besiedlungs­
dichte von weniger als 51 Personen je ha. Diese 
Darstellung gibt einen Eindruck· von der relativen 
Auflockerung der Wohnweise der Hamburger Be­
völkerung in der betrachteten Zeitspanne. Verglichen 
mit 1956 ist die Bevölkerung Anfang des Jahres 
1963 sowohl auf den extrem dünn als auch auf den 
extrem dicht bevölkerten Gebieten zurückgegangen. 
So wohnten auf Flächen mit einer Wohndichte von 

bis 39 Personen 
je ha 1956:44,7% 1963:43,9% 
von 40 bis 399 Per-
sonen je ha 1956:54,1 % 1963:55,6% 
von 400 und mehr 
Personenjeha 1956: 1,2% 1963: 0,5% . 

Die Haushaltungen in den Gebietsteilen 

Von der Hamburger Bevölkerung lebten zum Zeit­
punkt der Volkszählung 97,8% in 751 025 privaten 
Ein- oder Mehrpersonenhaushalten und 40 880 oder 
2,2% Einzelpersonen in 588 Anstalten, das sind 
Pflegeheime, Krankenhäuser, Wohnheime, Firmen­
Unterkünfte und sonstige private, städtische oder 
kirchliche Gemeinschaftsunterkünfte. Tatsächlich ist 
die "Anstaltsbevölkerung" zahlenmäßig noch grö­
ßer. ln der genannten Zahl von 40 880 Personen 
sind nicht die im Anstaltsbereich lebenden Ehepaare 
bzw. Familien enthalten. Diese Personen wurden aus 
auswertungstechnischen Gründen, auch wenn sie 
keinen eigenen. Haushalt führten, zu den Mehrper­
sonenhaushalten gerechnet, wie z. B. Ehepaare in 
Altersheimen. Die Größe dieses Personenkreises der 
"Anstaltsbevölkerung" ist allerdings noch nicht be­
kannt, da die Ergebnisse der Volkszählung noch 
nicht vollständig vorliegen. 

Die Haushalte in den Hamburger Bezirken nach der Größe am 6. 6. 1961 

Bezirke 

Harnburg-Mitte . 
Altona ..... 
Ei msbüttel . . . 
Harnburg-Nord . 
Wandsbek .. . 
Bergedorf .. . 
Harburg ... . 

Harnburg insgesamt 

Harnburg-Mitte . 
Altona ..... 
Eimsbüttel . . . 
Harnburg-Nord . 
Wandsbek .. . 
Bergedorf .. . 
Harburg ... . 

Harnburg insgesamt 

120 437 35 518 
112 377 34302 
116 903 41 676 
182 556 58 996 
114 991 26445 

28 288 6 063 
75 473' 17103 

751 025 220103 

100 29,5 
100 30,5 
100 35,7 
100 32,3 
100 23,0 
100 21,4 
100 22,7 

100 29,3 

2 3 

absolut 

38139 25106 
34152 22 488 
35 556 21 769 
57 563 36 393 
36169 26 227 

8259· 6 488 
23402 18 199 

233 240 156 670 

in °/o 

31,7 20,9 
30,4 20,0 
30,4 18,6 
31,5 19,9 
31,5 22,8 
29,2 22,9 
31,0 24,1 

31,0 20,9 

davon mit ... Per.sanen 

4 5 6 7 Ia und mehr 

14 455 . 4993 1 564 385 277 
13771 5154 1 759 451 300 
12138 4116 1189 287 172 
20358 6477 1 996 482 291 
16 859 6 265 2125 547 354 
4432 1 892 807 215 132 

10 960 3939 1 302 335 233 

92 973 32836 10 742 2702 1 759 

12,0 4,1 1,3 0,3 0,2 
12,3 4,5 1,6 0,4 0,3 
10,4 3,5 1,0 0,2 0,2 
11,2 3,5 1,1 0,3 0,2 
14,7 5,4 1,8 0,5 0,3 
15,7 6,7 2;8 0,8 0,5 
14,5 5,2 1,7 0,5 0,3 

12,4 4,4 1,4 0,4 0,2 
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Ober die regionale Verteilung der HaushaltUngen 
über das hamburgische Staatsgebiet gibt die Tabelle 3 
und die Anhangtabelle (siehe Seite 250 ff.) Auskunft. 
Wie bei der Wohnbevölkerung, so hat der Bezirk 
Harnburg-Nord mit 182 556 Haushaltungen auch den 
größten Anteil (24,3 %) an der Gesamtzahl aller 
Hamburger Haushaltungen. Die Rangfolge der übri­
gen Bezirke ist allerdings anders, als man es auf 
Grund der Verteilung der Wohnbevölkerung an­
nehmen würde. So folgen an zweiter Stelle nach 
Harnburg-Nord die Bezirke Harnburg-Mitte (16,0 %) 
und Eimsbüttel (15,7 %) und erst auf dem vierten 
Platz Wandsbek (15,3 %), das nach Harnburg-Nord 
die größte Einwohnerzahl hat. Die Berechnung der 
durchschnittlichen Haushaltsgröße weist diese Unter­
schiede zwischen den Bezirken deutlich aus (Tabelle 4). 
Die höchste durchschnittliche Personenzahl je Haus-

Schaubild 4 

halt ist mit 2,71 Personen je Haushalt in Bergedorf 
festzustellen; hierauf folgen die Bezirke Harburg 
und Wandsbek mit durchschnittlich 2,57 Personen 
je Haushalt. Die geringste durchschnittliche Heus­
haltsgröße ergibt sich im Bezirk Eimsbüttel (2,2 Per­
sonen je Haushalt). 
Untergliedert man die privaten Haushalte nach der 
Größe, so ergibt sich für Harnburg insgesamt eine 
Zahl von 220103 Einpersonenhaushalten und 530 922 
Mehrpersonenhaushalten, das bedeutet also, daß rd. 
29% aller Hamburger Haushalte Ein p er so n e n­
h a u s h a I t e sind. Ihr Anteil differiert in den ein·­
zelnen Bezirken sehr stark; d·en geringsten hat der 
Bezirk Bergedorf mit 6063 oder 21,4 %, den höchsten 
der Bezirk Eimsbüttel mit 41 676 Einpersonenhaus­
halten oder 35,7% aufzuweisen (Tabelle 3). Ober­
durchschnittlich viele Einpersonenhaushalte haben 

Die Hamburger Stadtteile nach der durchschnittlichen Größe der Mehrpersonenhaushalte am 6. 6. 1961 

S1atis1ischcs Landesamt Hamburg 

Ourchschn.Haushaltsgriiße 
der Mehrpersonenhaushalte: 

unte; 3 Personen ~~~t~~~~ll~@H 

3, 0 Personen 

3,, D 
3,2/3.3/3.4 ... D 
3,5u.mehr .. 0 
je Mehrpersonenhaushalt 
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außerdem die Bezirke Harnburg-Nord und Altona, 
während der Bezirk Wandsbek einen verhältnis­
mäßig nur sehr geringen Anteil von Einpersonen­
haushalten, nämlich 23% hat. ln diesen Anteilen 
der Einpersonenhaushalte liegt im wesentlichen die 
Begründung für die Unterschiede in der durchschnitt­
lichen Haushaltsgröße aller Haushalte der Bezirke. 
Von der Gesamtbevölkerung_ leben rd. 12% der 
Hamburger Einwohner allein. Analog zu der Be­
trachtung im vorangegangenen Absatz sind erheb­
liche Unterschiede zwischen den Bezirken zu erken­
nen. Während im Bezirk Bergedorf nur 7,8% der 
Bevölkerung allein wohnen, sind es in Eimsbüttel rd. 
16% (Tabelle 4). 
Untersucht man die Größe der M'e h r p er so n e n­
h a u s h a I t e·, so lassen sich auch da interessante 
Unterschiede in den Bezirkt~m und Stadtteilen fest-

Schaubild 5 

stellen. Der Wert für die durchschnittliche Größe 
der Mehrpersonenhaushalte liegt für Harnburg ins­
gesamt bei 2,96 Personen je Mehrpersonenhaushalt. 
Verglichen mit 1950 (3,01 Personen je Mehrpersonen­
haushalt) läßt sich nur eine geringfügige Verkleine- · 
rung der Mehrpersonenhaushalte feststellen. Ober­
durchschnittlich große Mehrpersonenhaushalte hat 
1961 insbesondere Bergedorf (3,2 Personen je Mehr­
personenhaushalt), während die unter dem Durch­
schnitt liegenden Werte für die Bezirke Hamburg­
Mitte, Harnburg-Nord und Eimsbüttel mit jeweils 2,9 
Personen je Mehrpersonenhaushalt auf eine grund­
sätzlich andersartige Haushaltszusammensetzung 
hinweisen. Wie aus Tabelle 3 zu entnehmen, hat 
der Bezirk Bergedorf die höchsten Anteile an 4-, 5-, 
6-, 7-, 8- und mehr Personen-Haushalten, an zweiter 
Stelle steht der Bezirk Wandsbek, der immerhin 

Die Hamburger StadHeile nach dem Anteil der Einpersonenhaushalte am 6. 6. 1961 
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Tab. 4 

Die Ein- und Mehrpersonenhaushalte sowie die Anstalten und die Bevölkerung 
in den Hamburger Bezirken am 6. 6. 1961 

Wohn­
bevölkerung 
insgesamt 

Haus­
holte 

insgesamt 

Personen in Durch-
1---=------,------,-,---,-------l--;-;--:-----~-~----'-~-----lschnitt-

Einpersonen- I Mehrpersonen- Mehrpersonen- Einpersonen- liehe 

davon 

Bezirke 
h h II h h I Anstalten _ ___:.o.c_us'----co _;;_e ___ ~ aus o te hausholten hausholten Haus-

Zahl I '/•4') I Zahl I '/•6') Zahl I '1•8') Zahl I 'io ') z hl j '/ ') ho!ts-1--1--1~--2--1----1------- ---1·----1--- ---,:;---1--- __ o __ •_ große 
3 s 7 9 10 11 1 12 13 

' 

Hornburg-Mitte 
Altono ... 
Eimsbüttel . . 
Hornburg-Nord 
Wondsbek . 
Bergedorf 
Herburg . 

291 512 120 437 35 518 29,5 84 919 70,5 248 857 85,4 35 518 12,2 7 137 2,4 2,36 
272304 112377 34302 30,5 78075 69,5 232915 85,5 34302 12,6 5087 1,9 2,38 
260 045 116 903 41 676 35,7 75 227 64,3 216179 83,1 41 676 16,0 2190 0,9 2,20 
428756 182556 58996 32,3 123560 67,7 356158 83,0 58996 13,8 13602 3,2 2,27 
302521 114991 26445 23,0 88546 77,0 269464 89,1 26445 8,7 6612 2,2 2,57 

78 197 28 288 6 063 21,4 22 225 78,6 70 662 90,4 6 063 7,8 1 472 1,8 2,71 
199 Oll 75 473 17103 22,7 58 370 77,3 177 128 89,0 17 103 8,6 4 780 2,4 2,57 

Hornburg 
insgesamt 1 832 346 751 025 220 103 29,3 

1) in 'io oller Haushalte. - ') ln 'io der Wohnbevölkerung. 

530 922 

auch noch einen Anteil von 8% an 5- und mehr 
Personen-Haushalten hat (Bergedorf 10,8 %) und an 
dritter Stelle Herburg mit 7} %. 
Die regional noch tiefere Aufgliederung der Haus­
halte nach der Größe in den Stadtteilen liefert in­
teressante Ergänzungen zu dem zuvor gegebenen 
Bild. ln Schaubild 4 sind die Stadtteile mit einer 
durchschnittlichen Größe der M eh r p er so n e n­
h a u s h a I t e von 3 und mehr Personen dargestellt. 
Es geht daraus deutlich hervor, daß die Haushalte 
mit mehr als 3 Personen ganz überwiegend in den 
an der Peripherie gelegenen Stadtteilen heimisch 
sind, wobei die Stadteile mit der höchsten durch­
schnittlichen Personenzahl je Mehrpersonenhaushalt 
in den Gebieten mit mehr ländlichem Charakter in 
Bergedorf und Herburg zu finden sind (3,5 und mehr 
Personen je Mehrpersonenhaushalt). Unter den Ge­
bieten mit einer durchschnittlichen Haushaltsgröße 
von 3,2 bis 3A Personen je Mehrpersonenhaushalt 
sind vor allem die Stachteile Lemsahi-Mellingstedt, 
Wohldorf-Ohlstedt, Lurup, Jenfeld, Farmsen-Berne 
und Rothenburgsort zu nennen. 
Betrachtet man demgegenüber die Anteile der 
E i n p e r s o n e n h a u s h a I t e iri den Stadtteilen, 
dann erhält man nahezu ein Spiegelbild des letzten 
Schaubildes. Während die durchschnittliche Größe 
der Mehrpersonenhaushalte von der Peripherie in 
Richtung Stadtmittelpunkt abnimmt, 'steigt der An­
teil der Einpersonenhaushalte und erreicht mit An­
teilswerten von 45% und mehr aller Haushalte in 
den Stadtteilen St. Georg, Rotherbaum und Herve­
stehude seinen Höhepunkt. 

Tab. 5 

70,7 1 571 363 85 8 220103 12 0 40 880 2,2 2,39 

. Veränderungen in der Haushaltsgröße 

Die Ergebnisse der Großzählungen in den Jahren 
1950, 1956 und 1961 ermöglichen für Harnburg als 
·Ganzes auch einen zeitlichen Vergleich der Haus­
haltszahlen und Haushaltsgrößen. Wie aus Tabelle 5 
hervorgeht, ist die Gesamtzahl der Haushalte von 
1950 bis 1961 um rd. 106 000 oder 16,3% gestiegen, 
wobei allerdings die Einpersonenhaushalte relativ 
am meisten, und zwar um 36 700 Haushalte, d. s. rd. 
20 %, zugenommen haben. Ihr Anteil an der Ge­
samtzahl aller Haushaltungen ist im Vergleich zu 
1950 (28A %) gestiegen (1961 = 29,3 %). Das erklärt 
sich im wesentlichen aus dem Zuzug von deutschen 
und insbesondere auch ausländischen Arbeitskräf­
ten. Die Zahl der Haushalte mit 5 und mehr Per­
sonen ist gegenüber 1950 nicht nur anteilsmäßig, 
sondern sogar absolut mit rd. 650 Haushalten von 
7,6 % auf 6A % zurückgegangen. Abgesehen davon 
hat sich aber die Zusammensetzung der Haushal­
tungen nach der Größe 1961 verglichen mit 1950 
nur wenig geändert. Vergleicht man die Verände­
rungen in der Haushaltsgröße in den Jahren von 
1950 bis 1956 mit der der Jahre 1956 bis 1961, dann 
zeichnet sich allerdings eine vollkommen entgegen­
gesetzt verlaufene Entwicklung ab. Während näm­
lich in den ersten sechs Jahren die relative Zunahme 
der Haushalte um so größer ist, je größer die Zahl 
der zum Haushalt gehörenden, Personen ist, nehmen 
in den folgenden Jahren ab 1956 die Haushalte 

Die Hamburger Haushalte 1950, 1956 und 1961 nach der Größe 

1950 1956 Zunahme 1956 1961 Zu- (+) bzw. 

Haushalte mit 
I 

I 

gegenüber 1950 

I 

Abnahme (-) 

Zahl 'io Zahl 'io in °/o Zahl 'io 1961 gegenüber 

.... Personen 1950 in °/o --
1 I 2 3 4 5 6 7 8 

Haushalte 
insgesamt . 645 450 100 700 331 100 8,5 751 025 100 .. + 16,4 

davon mit 
1 Person 183 401 28,4 188 881 27,0 3,0 220103 29,3 + 20,0 
2 Personen 199 523 - 30,9 216 948 31,0 8,7 233 240 31,0 + 16,9 
3 Personen 134 554 20,8 146 730 20,9 9,0 156 670 20,9 + 16,4 
4 Personen 79 281 12,3 91 896 13,1 15,9 92973 12,4 + 17,3 
5 u. mehr Pers. 48691 7,6 55 876 8,0 14,8 48039 6,4 - 1,3 
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Tab. 6 

Die durchschnittliche Größe der Mehrpersonenhaushalte 
und die Anteile der Einpersonenhaushalte in den 

Hamburger Bezirken 1950 und 1961 

Durchschnittliche Größe Anteil der 
der Ei npe rsonenha ushalte 

Bezirke 
Mehrpersonenhaushalte in '/o aller Haushalte 
---

j 
·- ~---· - ---- ------ -

1950 1961 1950 I 1961 
---

1 
j 

2 3 I 4 
I 

Hamburg-Mitte 3,0 2,9 32 29 
Altona 3,0 3,0 30 31 
Eimsbüttel . 2,9 2,9 32 36 
Hamburg-Nord 3,0 2,9 31 32 
Wandsbek .. 3,1 3,0 22 23 
Ber~edorf . 3,3 3,2 21 21 
Har urg . 3,1 3,0 21 23 

prozentual um so stärker zu, je kleiner die Heus­
haltsgröße ist. 

Die durchschnittliche Haushaltsgröße ·der Mehrper­
sonenhaushalte hat von 1950 bis 1961 insbesondere 
in den Bezirken Hamburg-Mitte, Hamburg-Nord, 
Wandsbek, Bergedorf und Harburg abgenommen, 
während sie in Altona und Eimsbüttel gleichgeblie­
ben ist. Der Anteil der Einpersonenhaushalte hat in 
Harnburg-Mitte um 3% abgenommen - er beträgt 
1961 = 29% -; in den übrigen Bezirken, mit Aus­
nahme des Bezirks Bergedorf, ist die relative Zahl 
der Einpersonenhaushalte gestiegen, insbesondere 
in Harburg um 2% und Eimsbüttel 4% (Tabelle 6). 

Barbora Winkler 

Die wirtschaftliche Leistung der Hamburger Bevölkerung 

Zusammen mit Ergebnissen der Sozialprodukts­
berechnung sind im Rahmen dieser Zeitschrift gele­
gentlich Zahlen über die wirtschaftliche Leistung je 
Einwohner, je Beschäftigten und je Kopf der Wirt­
schaftsbevölkerung veröffentlicht worden 1

). Die 
Aktualität dieser Zahlen und ihr unterschiedlicher 
Aussagewert für räumlich kleinere Gebietseinheiten, 
wie z. B. Harnburg als Stadtstaat, läßt es jedoch 
angezeigt erscheinen, diese "Pro-Kopf-Zahlen" zum 
Gegenstand einer besonderen Veröffentlichung zu 
machen. Sie soll die Möglichkeit geben, das von der 
Sozialproduktsberechnung her bekannte Bild über 
die wirtschaftliche Entwicklung in seine maßgeb­
lichen Komponenten zu zerlegen, und deutlich 
machen, wieweit neben der Preisentwicklung Ver­
änderungen in der Zahl. der Erwerbstätigen oder 
der Arbeitsproduktivität je Erwerbstätigen am Wachs­
tum der wir-tschaftlichen Leistung Hamburgs beteiligt 
sind. 

I. Begriffsabgrenzung und Methode 

Von den auf das wirtschaftliche Wachstum einwir­
kenden Faktoren ·2), nämlich 

1. Zahl der Erwerbstätigen, 
2. Arbeitsproduktivität und 
3. Preisentwicklung 

wurde eine Darstellung über den Einfluß der Preis· 
entwicklung auf die wirtschaftliche Gesamtleistung 
in dieser Zeitschrift bereits gegeben 3

). 

1) .Die Entwicklung des Hamburger Nettoinlandsprodukts von 1950 bis 
1955" in .Hamburg in Zahlen·, Jg. 1957, Heft 14, S. 258 ff.; ,.Das 
Hamburger lnlandspradukt" in .Hamburg in Zahlen•, Jg. 1958, Heft 19, 
S. 373 ff.; .Die Entwicklung des Hamburger Inlandsprodukts in den 
Jahren 1958 und 1959" in .Hamburg in Zahlen•, Jg. 1960, Heft 6, 
S. 95 ff. und ,.Das Hamburger Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 
1961" in .Hamburg in Zahlen", Jg. 1962, S. 367 ff. 
') Vgl. hierzu .Das Produktionsergebnis je Beschäftigten in den großen 
Bereichen der Volkswirtschaft 1950 bis 1957" in Wirtschaft und Sta­
tistik, Jg. 1958, Heft 3, S. 147 ff. 
') .Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt in den Jahren 1950 bis 1962 .. ' 
in .Hamburg in Zahlen•, Jg. 1963, S. 130 ff. 

Ein weiterer Faktor, der den Ablauf der wirtschaft­
lichen Gesamtentwicklung mitbestimmt, liegt in der 
Entwicklung der Zahl der an der Erarbeitung des 
Bruttoinlandsprodukts (künftig abgekürzt BI P) im 
engeren oder weiteren Sinne beteiligten Personen. 
Damit in engem Zusammenhange steht die Entwick­
lung der durchschnittlichen Leistung je Erwerbs­
tätigen, die sogenannte Arbeitsproduktivität. Beide 
Faktoren sollen nachstehend mit Bezug auf die Ver­
hältnisse in Harnburg näher untersucht werden. Bei 
dieser Betrachtungsweise besteht die Möglichkeit, 
zwischen drei Bezugsgrößen zu wählen, und zwar 

a) der Wohnbevölkerung, 
b) der Wirtschaftsbevölkerung und 
c) den Erwerbstätigen, 

denen wegen des unterschiedlichen Ausmaßes der 
Beteiligung an der wirtschaftlichen Leistung unter­
schiedliche Aussagewerte beizumessen sind. 

a) Das Bruttoinlandsprodukt ist der Begriff für die 
auf Hamburger Gebiet erbrachte wirtschaftliche 
Gesamtleistung. Hierbei ist jedoch zu berücksich­
tigen, daß ein Teil der Leistung von Personen 
erbracht wird, die zwar in Harnburg arbeiten, 
jedoch außerhalb Hamburgs ihren Wohnsitz 
haben und täglich von dort nach Harnburg zur 
Arbeit fahren. Sie werden als Einpendler be­
zeichnet. Auf der anderen Seite gibt es Personen, 
die zwar in Harnburg wohnen, aber außerhalb 
Hamburgs einem Erwerb nachgehen, die sog. 
Auspendler. Aus beiden Zahlen wird der sog. 
Pendlersaldo gebildet, der einen hohen Einpend­
lerüberschuß für Harnburg ergibt. Die jeweils 
einmal im Jahr am 30. 9. stattfindende Auszäh­
lung der Arbeitsamtskarteien ergab 1962 für 
Harnburg 102 518 Einpendler und 2 685 Auspend­
ler, mithin einen Einpendlerüberschuß für Harn­
burg von 99 833 Personen. 
Da die wirtschaftliche Leistung der Einpendler 
bei der Berechnung des Beitrages ·zum Brutta­
inlandsprodukt je Einwohner mit in Rechnung 
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gestellt wird, wird bei der Beziehung auf die in 
Harnburg wohnhafte Bevölkerung eine Pro-Kopf­
Leistung errechnet, die nicht die Leistung dieser 
Bevölkerung allein ist. Dadurch wird eine falsche 
Grundlage für alle sich dn die wirtschaftliche Lei­
stung je Kopf knüpfenden Konsequenzen wie 
steuerliche Belastbarkeit u. ä. vermittelt. 
Dementsprechend hängt die Vergleichbarkeit der 
Zahlen über das durchschnittliche BIP je Person, 
die auf die Wohnbevölkerung bezogen sind, 
davon ab, wie hoch der Pendlersaldo ist, d. h. 
- mit anderen Worten - bis zu welchem Grade 
die Verwaltungsgrenzen dem Einzugsgebiet eines 
wirtschaftlichen Ballungszentrums entsprechen. 
Wenn also die Höhe des Beitrags zum BIP je 
Einwohner einerseits nicht in allen Fällen geeig­
net ist, Aussagen über die wirtschaftliche Leistung 
der Bewohner eines Gebietes zu machen, so gibt 
sie andererseits in der Höhe der Differenz zum 
BIP je Kopf der Wirtschaftsbevölkerung einen 
Anhalt über die Bedeutung der Pendelwanderung 
in dem betreffenden Gebiet. Außerdem zeigen 
diese Zahlen die wirtschaftliche Kraft des betref­
fenden G e b i e t es im Vergleich zu anderen 
Gebieten. 

b) Um die in einem Gebiet erbrachte wirtschaftliche 
Leistung mit der an ihr beteifigten bzw. teilha­
benden Bevölkerung in Zusammenhang zu brin­
gen, ist im Rahmen der Sozialproduktsberech­
nungen der Länder der Begriff der "Wirtschafts­
bevölkerung" geprägt worden. Er soll die am 
wirtschaftlichen Produkt eines Gebietes insgesamt 
beteiligten Personen. mit ihren Angehörigen umfas­
sen, bezieht deshalb die Familien der Einpendler 
in die Berechnung mit ein und setzt die Auspend­
ler mit ihren Angehörigen ab. Wenn man davon 
ausgeht, daß die durchschnittliche Erwerbsquote 
der Bevölkerung etwa 50 % beträgt, d. h., daß 
jeder zweite Einwohner erwerbstätig ist, so er­
rechnet sich die Wirtschaftsbevölkerung annähe­
rungsweise nach der Formel 

Wohnbevölkerung + 2 · (Einpendler-Auspendler); 

Zweck dieser Berechnungsform ist es, die Unter­
schiede der wirtschaftlichen Leistung verschie­
dener Gebiete unter Berücksichtigung der an ihr 
beteiligten Bevölkerung darzustellen. Diese Zah­
len sind Vergleichsgrundlage zu den oben unter 
a) dargestellten Zahlen; außerdem kann mit der 
Pro-Kopf-Leistung der Wirtschaftsbevölkerung ein 
Regionalvergleich (zwischen Städten oder Land­
kreisen bzw. zwischen Teilen des Bundesgebietes 
und dem Bu-ndesgebiet im ganzen) exakter vor­
genommen werden. 

c) Eine weitere statistische Aussage ist möglich 
durch lnbeziehungsetzen des Bruttoinlandspro­
dukts zu der Zahl der an seiner Erarbeitung 
unmittelbar Beteiligten. Hierfür stehen Ergebnisse 
aus vier verschieden abgegrenzten Statistiken zur 
Verfügung. 

1. Die Arbeitsmarktstatistik liefert jährlich Zahlen 
über die in abhängiger Stellung Beschäftigten, 
also über die Zahl der Arbeiter, Angestellten, 
Beamten und Lehrlinge, nicht aber der Selbstän-

digen und mithelfenden Familienangehörigen. 
Die Arbeitsmarktstatistik erfaßt in diesem Rahmen 
auch die Pendler, da sie grundsätzlich auf den 
Wohnort abgestellt ist, aber auch den Ort der 
Berufausübung ermittelt. 

2. Die Berufszählungen bringen in mehrj9hrigen 
Abständen (1950 und 1961) Zahlen über alle 
Erwerbstätigen, also auch die Selbständigen und 
Mithelfenden. Diese Zählungen liefern zugleich 
die zuverlässigsten Daten über die Zahl der in 
einem Gebiet tätigen und wohnenden Arbeits­
kräfte. Da die Berufszählung aber- entsprechend 
dem Prinzip der Volkszählung - dem Wohnorts­
prinzip folgt, d. h. die Personen an ihrem Wohn­
ort erfaßt, fehlen in diesen Zahlen zunächst die 
Einpendler nach Hamburg, während die Aus­
pendler in den Zahlen enthalten sind. Die Zahl 
der Einpendler nach Harnburg steht dagegen erst 
zur Verfügung, wenn die Regionalergebnisse für 
das Hamburger Einzugsgebiet soweit aufbereitet 
sind, daß daraus die Auspendler nach der lage 
der Arbeitsstätte entnommen werden können. Um 
im Rahmen dieser Untersuchung zur Zahl der in 
~amburg erwerbstätigen Personen zu kori'tmen, 
1st der Pendlersaldo gemäß der Arbeitsmarkt­
statistik berücksichtigt worden, der allerdings -
wie oben erwähnt - die Selbständigen und mit­
helfenden Familienangehörigen nicht enthält, aus 
welchem Grunde eine entsprechende Schätzung 
vorgenommen werden mußte. 

3. Die Arbeitsstättenzählungen erfassen die in 
Harnburg überhaupt tätigen Personen (also ein­
schließlich der Einpendler) in den gleichen Ab- . 
ständen wie die Berufszählungen. Im Gegensatz 
zu dieser Zählung werden bei den Arbeitsstätten­
zählungen die Erwerbstätigen über die Betriebe 
am Arbeitsort erfaßt. Da eine Person mehrere 
Erwerbstätigkeiten ausüben kann und dann in 
jeder Arbeitsstätte gezählt wird (z. B. Reinmache­
frauen, landwirtschaftlicher Nebenerwerb usw.), 
besteht die Möglichkeit einer Mehrfachzählung 
dieser Personen. Infolgedessen gibt die Gesamt­
zahl - streng genommen - nicht die Erwerbs­
tätigen, sondern die Zahl der besetzten Arbeits­
plätze an. Der Fehler ist aber im gan7.~n nicht 
erheblich und konzentriert sich meist auch auf 
bestimmte Tätigkeiten. Die Ergebnisse der Arbeits­
stättenzählungen sind besonders geeignet, · die 
Verteilung der Arbeitsstätten und ihrer Arbeits­
kräfte nach Wirtschaftszweigen darzustellen. 

4. Der Mikrozensus 4
) erfaßt das Erwerbsleben der 

Bevölkerung zwischen den Großzählungen auf 
Grund repräsentativer Erhebungen, die neben 
der Zahl der Erwerbstätigen auch 

a) den Umfang evtl. zweiter Erwerbstätigkeiten 
und 

b) die von den Erwerbstätigen geleisteten 
Arbeitszeiten ermitteln. 

Allerdings ist die Repräsentation so gering, daß 
für Harnburg hierüber keine ausreichend gesicher­
ten Ergebnisse zur Verfügung stehen. 

4) .Die am Erwerbsleben beteiligten Personen in Harnburg nach den 
Ergebnissen des MikPOzensus• in .Hamburg in Zahlen•, Jg. 1960, 
Heft 4, S. 59 ff. und .Der Umfang der Erwerbstätigkeit in Harnburg in 
der Wache vom 5. bis 11. Oktober 1958"- in .Hamburg in Zahlen• 
Jg. 1961, Heft 1, S. 1 ff. ' 
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Die Ergebnisse der vorgenannten Statistiken wurden 
jeweils dann bei der Berechnung des durchschnitt­
lichen Beitrages je Person zum BIP verwendet, wenn 
sie ihrem speziellen Aussagewert nach am besten 
geeignet waren. Für die G e s a m t zahl der Er­
werbstätigen wurde von Ergebnissen der Berufs­
zählung 1950 und 1961 ausgegangen. Dabei wur­
den getrennt für männliche und weibliche in ab­
hängiger Stellung beschäftigte Personen die Zah­
len der beiden Berufszählungen unter Verwendung 
der Zahlen der Beschäftigten aus der Arbeitsmarkt­
statistik zu einer durchgehenden Reihe von Jahres­
zahlen miteinander verbunden. Die insgesamt wenig 
veränderte Zahl der Selbständigen und mithelfenden 
Familienangehörigen nach den Ergebnissen der 
Berufszählung 1950 und 1961 wurde linear inter-

Tab. 1 

poliert. Zu diesen jährlichen Zahlen der in Harnburg 
wohnhaften Beschäftigten wurde der Einpendler­
saldo Hamburgs am 3l. 9. jedes Jahres hinzu­
gerechnet. 
Bei der ·Ermittlung des BIP je Erwerbstätigen in der 
Gliederung nach Wi r t s c h a f t s zwei g e n wurde 
dagegen von den hierfür geeigneteren Ergebnissen 
der Arbeitsstättenzählungen 1950 und 1961 ausge­
gangen. Zwischen der Summe der Erwerbstätigen 
aller Wirtschaftszweige in Harnburg und der Gesamt­
zahl der Erwerbstätigen nach der auf den Berufs­
zählungen aufbauenden Methode haben sich Unter­
schiede ergeben. Die Differenzen zwischen beiden 
Berechnungsergebnissen dürften einmal bei Mehr­
fachbeschäftigten, zum anderen in Abweichungen 
zwischen den Pendlerzahlen der Arbeitsmarktstatistik 

Die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in jeweiligen und konstanten Preisen 
je Einwohner und je Kopf der Wirtschaftsbevölkerung in Hamburg 1950 bis 1962 

Bruttoinlandsprodukt Bruttoinlandsprodukt in 

in Wohn- Wirtschafts- jeweil~en Preisen konstanten Preisen 
je opf der je Kopf der 

Jahre 
jeweiligen l konstanten Wohn- I Wirtschafts- Wahn- I Wirtschafts-

Preisen bevölkerung bevölkerung bevölkerung 

in Mia DM in 1000 Personen in DM 

1 I 2 3 I 4 5 I 6 I 7 I 8 

absolut 

1950 5 879 6660 1 553,2 1 647,4 3 785 3 569 4288 4043 
1951 6 871 6998 1 598,6 1 699,8 4298 4042 4378 4117 
1952 7 890 7 545 1 623,8 1 726,0 4859 4 571 4647 4 371 
1953 8264 8130 1 655,3 1 764,3 4 992 4684 4 912 4608 
1954 8866 8 866 1 686,5 1 804,9 5257 4 912. 5 257 4 912 
1955 10 323 9965 1 715,1 1 848,9 6019 5 583 5 810 5 390 
1956 11 521 10939 1 744,0 1 896,2 6 606 6076 6 273 5 769 
1957 12 771 11 833 1 771,2 1 933,4 72n 6 605 6 681 6120 
1958 13 839 12 616 1 793,7 1 968,7 7715 7030 7034 6 408 
1959 15 273 13911 1) 1 810,5 1 992,3 8436 7 666 7 683 6982 
1960 16 7611l 1 823,0 2 010,8 9194 8335 
1961 17 952 1 1 834,6 2 026,8 9785 8 857 
1962 19 223 1 1 844,0 2 043,6 10 425 9406 

1950 = 100 

1950 100 100 100 100 100 100 100 100 
1951 117 105 103 103 114 113 102 102 
1952 134 113 105 105 128 128 108 108 
1953 141 122 107 107 132 131 115 114 
1954 151 133 109 110 139 138 123 121 
1955 176 150 110 112 159 156 135 133 
1956 196 164 112 115 175 170 146 143 
1957 217 178 114 117 191 185 156 151 
1958 235 189 115 120 204 197 164 158 
1959 260 209 1) 117 121 223 215 179 173 
1960 285 1) 117 122 243 234 
1961 3051l 118 123 259 248 
1962 327 1 119 124 275 264 

Zunahme gegenüber dem Vorjahr in Ofo 

1950 
1951 16,9 5,1 2,9 3,2 13,6 13,3 2,1 1,8 
1952 14,8 7,8 1,6 1,5 13,1 13,1 6,1 6,2 
1953 4,7 7,7 1,9 2,2 2,8 2,5 5,7 5,4 
1954 7,3 9,1 1,9 2,3 5,3 4,9 7,0 6,6 
1955 16,4 12,4 1,7 2,4 14,5 13,7 10,5 9,7 
1956 11,6 9,8 1,7 2,6 9,8 8,8 8,0 7,0 
1957 10,8 8,2 1,6 2,0 9,2 8,7 6,5 6,1 
1958 8,4 6,6 1,3 1,8 7,0 6,4 5,3 4,7 
1959 10,4 10,3 1) 0,9 1,2 9,3 9,0 9,2 9,0 
1960 9,71l 0,7 0,9 9,0 8,7 
1961 711 0,6 0,8 6,4 6,3 
1962 7:11 0,5 0,8 6,5 6,2 

1) Vorläufige Ergebnisse. 
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und der Zahl der in der Arbeitsstättenzählung in 
Harnburg ex deflnitione erfaßten auswärtigen Er­
werbstätigen zu suchen sein. 

11. Ergebnisse 

A. Der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt je Kopf 
der Wohn- und Wirtschaftsbevölkerung 

Das in Harnburg erarbeitete Bruttoinlandsprodukt 
betrug im Jahre 1962 rd. 19,2 Mrd. DM. Bei einer 
Wohnbevölkerung von 1,844 Millionen bzw. einer 
Wirtschaftsbevölkerung von 2,044 Millionen errech­
net sich je Kopf eine wirtschaftliche Leistung von 
10 425 DM bzw. 9 406 DM. Die wirtschaftliche Lei­
stung je Einwohner im Bundesgebiet (deren Zahl 
hier mit der Wirtschaftsbevölkerung praktisch iden­
tisch ist) betrug dagegen 6173 DM. 
Der gegenüber Harnburg geringere absolute Pro­
Kopf-Betrag ist durch die unterschiedliche Wirt­
schaftsstruktur in den verglichenen Gebieten zu 

Tab. 2 

Die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in jeweiligen 
und konstanten Preisen je Einwohner im Bundesgebiet 

1950 bis 1962 

Brutlei nla.ndsprodukt 
Bruttoinlandsprodukt 

je Einwohner 
m 

Wohn· in 

-jeweili~en I k~ns~~nten bevölkerung 
jeweiligenl<onstanten in 

Jahre 
Preisen Preisen 

--
in Mio DM 1000 Person. in DM 

1 I 2 3 4 I 5 

absolut 

1950 97170 113 070 46 907,9 2 072 2 410 
1951 118 600 125 000 47 412,9 2 501 2 636 
1952 135 500 135 300 47 727,8 2 839 2 835 
1953 145 450 145 550 48 172,4 3 019 3 021 
1954 1) 156 950 156 950 48 709,9 3 222 3 222 
1955 179 060 175 150 49 203,0 3 639 3 560 
1956 197 060 187 030 49 795,7 3 957 3 756 
1957 214 200 197 060 50 432,1 4 247 3 907 
1958 228 810 203 180 51 056,0 4 482 3 980 
1959 248 420 216 960 51 633,2 4 811 4 202 
1960 277 950 235 720 52182,1 5 327 4 517 

. 1960'l 282 820 239 770 53 231,0 5 313 4 504 
1961's 311 380 253 340 54 016,2 5 765 4 690 

. 19622 ·l 337 910 263 810 54 757,8 6173 4 818 

1950 ~ 100 
1950 100 100 100 100 100 
1951 122 111 101 121 109 
1952 139 120 102 137 118 
1953 150 129 103 146 125 
1954 I) 162 139 104 156 134 
1955 184 155 105 176 148 
1956 203 165 106 191 156 
1957 220 174 108 205 162 
1958 235 180 109 216 165 
1959 256 192 110 232 174 
1960 286 208 111 257 187 

1960'l 291 212 113 256 187 
19612 '! 320 224 115 278 195 
19622 s 348 233 117 298 200 

Zunahme gegenüber dem Vorjahr in °/o 

ml 22;1 10;6 1:1 20> 9:4 1951 
1952 14,2 8,2 0,7 13,5 7,5 
1953 7,3 7,6 0,9 6,3 6,6 
1954 1) 7,9 7,8 1,1 6,7 6,7 
1955 14,1 11,6 1,0 12,9 10,5 

""j 10,1 6,8 1,2 8,7 5,5 
1957 8,7 5,4 1,3 7,3 4,0 
1958 6,8 3,1 1,2 5,5 1,9 
1959 8,6 6,8 1,1 7,3 5,6 
1960 11,9 8,6 1,1 10,7 7,5 

1961'!'! 10,1 5,6 3,5 8,5 4,1 
19622 s 8,5 4,1 1,4 7,1 2,7 

') Ohne Saarland und Berlin. - 2) Einschließlich Saarland. -
') Vorläufige Ergebnisse. . 

erklären. Ausschlaggebend dürfte vor allem der in 
Harnburg hohe Anteil der Wirtschaftszweige Handel 
und Verkehr mit einem vergleichsweise hohen Beitrag 
zum Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen (1961 : 
rd. 19 000 DM) und der niedrige Anteil des Zweiges 
Landwirtschaft, Forstwirtsechaft und Fischerei sein, 

. der einen relativ geringen Beitrag je Erwerbstätigen 
(1961: rund 8000 DM) aufweist. Unter den Groß­
städten stand Harnburg 1957 an dritter Stelle hinter 
Duisburg und Düsseldorf '). 
Der wertmäßige Zuwachs des Bruttoinlandsprodukts 
insgesamt betrug seit 1950 in Harnburg 227 %. Durch 
die steigende Zahl der Einwohner und der am Er­
werbsleben beteiligten Personen war die Zunahme 
je Kopf nicht so stark; sie betrug in Harnburg je 
Einwohner 175% und je Kopf der Wirtschaftsbevöl­
kerung 164 %. Dieser Unterschied ist darauf zurück­
zuführen, daß die Zahl der Einpendler, die ja mit 
ihren Angehörigen zur Wirtschaftsbevölkerung gehö­
ren, stärker angestiegen ist als die Zahl der Erwerbs­
tätigen aus der Hamburger Wohnbevölkerung (24% 
gegenüber 19 %) 6

). Im Bundesgebiet, wo die Bevöl-

Schaubild 1 

Die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in jeweiligen 
Preisen je Kopf 1) im Bundesgebiet und in Harnburg von 

1950 auf 1962 

350 

300 

250 

@ 

1) Für Hamburg: Wirtschaftsbcvo·lkcrung, 

fUr Bundesgebiet :Wohnbcvölkcrung. 

Bruttoin landsproduk I 
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Bruttoin Iandsprodukt 
Harnburg 

Bruttoin landsrodukt 
jeKop 

Brutloinlandsproduk t 
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Bevölkerung 

Bevölkerung 

Statisrischts Landtsamt Harnburg 

kerung von 1950 bis 1962 nur um 17% zunahm, 
betrug die Steigerung der wirtschaftlichen Leistung 
insgesamt 248%; die Steigerung des BIP je Kopf war 
dementsprechend stärker als in Harnburg (198 %) 
(siehe Tabellen 1 und 2). 
') Vgl. "Das Hamburger Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 1961" 
in .Hamburg in Zahlen", Jg. 1962, S. 360 ff. 
") Die Einpendlerzahl hat sich von 1950 auf 1962 mehr als verdoppelt. 
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I 

Der Abstand des Je-Kopf-Betrages des BIP zwischen 
dem Bundesgebiet und Harnburg hat sich dement­
sprechend für Harnburg ungünstig verändert. Wäh­
rend in Harnburg die wirtschaftliche Leistung je Kopf 
der Wirtschaftsbevölkerung im Jahre 1950 um 72% 
über dem Bundesdurchschnitt lag, betrug der Unter­
schied im Jahre 1962 nur noch 52%. Dies hat seinen 
Grund in der geringeren Zunahme des Bruttoinlands­
produktes in Harnburg und dem zugleich stärkeren 
Anwachsen der Wirtschaftsbevölkerung. Das gerin­
gere Ansteigen der wirtschaftlichen Leistung je Kopf 
in Harnburg hat außerdem seinen Grund in der Wirt­
schafflichen Struktur Hamburgs und der Tatsache, 
daß die Möglichkeiten zur Steigerung der Produk­
tivität in den einzelnen Wirtschaftszweigen unter­
schiedlich sind. So weisen die ,stärkste Steigerung 
der Leistung je Erwerbstätigen anlageintensive Wirt­
schaftszweige auf, die außerdem im Jahre 1950 meist 
einen großen Nachholbedarf an Investitionen hatten, 
z. B. Energiewirtschaft, Baugewerbe, Landwirtschaft, 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung. Da der Anteil 
von Dienstleistungszweigen wie Handel, Banken und 
Versicherungsgewerbe usw., die wegen ihrer betrieb- . 
Iichen Eigenart eine so starke Steigerung der wirt­
schaftlichen Leistung je Kopf nicht zulassen, in Harn­
burg verhältnismäßig groß ist, nahm die Leistung je 
Erwerbstätigen insgesamt in geringerem Maße zu als 
im Durchschnitt des Bundesgebietes. 
ln welchem Ausmaß die Preisentwicklung am Zu­
standekommen des Bruttoinlandsproduktes in Harn­
burg beteiligt war, ist - wie bereits erwähnt - in 
der letzten Veröffentlichung zu diesem Thema 7

) aus­
geführt worden. Es zeigte sich, daß von 1950 bis 
1959 30% der nominellen Erhöhung des BIP auf 
Preisveränderungen zurückzuführen waren. 
Berücksichtigt man den Einfluß auch dieser Kom­
ponente, so erhält man Aufschluß über die Entwick­
lung des realen Beitrags zum Bruttoinlandsprodukt je 
Kopf der Wohn- und Wirtschaftsbevölkerung. Leider 
ist hierbei z. Z. nur ein Vergleich bis 1959 möglich. 
Es zeigt sich dabei, daß vom Gesamtzuwachs des 
Bruttoinlandsprodukts von 160% fast ein Drittel 
durch die Preisentwicklung und nahezu ein Viertel 
durch die Zunahme der Wirtschaftsbevölkerung be-

') ,.Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt in den Jahren 1950 bis 1962", 
a. a. 0., S. i30 ff. 

Tab. 3 

dingt sind, so daß für die reale Zunahme des Bei~ 
trages zum BIP je Kopf der Wirtschaftsbevölkerung 
noch rd. 73% verblieben. Im Bundesgebiet machte 
sie im gleichen Zeitraum 74% aus. 
Das in diesem Zusammenhang für Harnburg gering- . 
fügig günstigere Ergebnis ist darauf zurückzuführen, 
daß bis 1959 die wirtschaftliche Expansion in Harn-

. burg stärker war als im Bundesgebiet insgesamt. 
Hinzu kommt, daß die Preiskomponente auf Grund 
der hamburgischen Wirtschaftsstruktur (hoher Anteil 
der Nahrungs- und Genußmittelherstellung) eine 

·weniger starke Rolle spielt wie im Bundesgebiet, so 
daß die reale Entwicklung des BIP in Harnburg zu 
günstigeren Ergebnissen in einer Größenordnung 
führte, die von der stärkeren Zunahme der Wirt­
schaftsbevölkerung in Harnburg nicht aufgewogen 
werden konnte.· 

B. Der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt in , 
jeweiligen und konstanten Preisen je Erwerbs­
tätigen (Arbeitsproduktivität) 1950 bis 1959 

Die im vorstehenden Abschnitt genannten Zahlen 
über das BIP je Kopf der Bevölkerung sind zwar 
geeignet, einen allgemeinen Vergleich über die 
wirtschaftliche Leistung oder Entwicklung in ver­
schiedenen Gebieten unter Berücksichtigung der ver­
schiedenen Zahlen der Gesamtbevölkerung zu ge­
ben, sie lassen jedoch, da sie von Gesamtzahlen der 
Bevölkerung ausgehen, Veränderungen im Anteil der 
Erwerbstätigen und Arbeitslosen an der Bevölkerung 
oder unterschiedliche Anteile von Erwerbs- und 
Nichterwerbspersonen in verschiedenen Gebieten 
unberücksichtigt. Um genauere Kenntnisse, etwa 
über die Arbeitsproduktivität zu gewinnen, ist es da­
her erforderlich, die Zahl der nicht am Erwerbsleben 
Beteiligten auszugliedern und die Zahl der Erwerbs­
tätigen als Bezugsgröße zu wählen. Auf die .Pro­
bleme einer exakten Feststellung der Zahl der 
Erwerbstätigen und die verwandten Methoden 
wurde bereits hingewiesen. Hinzu kommt die Frage 
nach der Vergleichbarkeit mit den Erwerbstätigen­
zahlen für das Bundesgebiet, die gelegentlich nach 

Entwicklung des Beitrages je Erwerbstätigen :z:um Bruttoinlandsprodukt 
in Harnburg von 1950 bis 1959 

Jahre 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 

Erwerbs­
tätige') 

723 523 
738 576 
747 283 
769 077 
791 764 
842 319 
885 371 
901 036 
925 988 
948174 

Bruttoinlandsprodukt Veränderungen des BIP Zunahme 

I 
-------1 je Erwerbstätigen gegenüber dem Vorjahr 

in in je Erwerbstätigen in DM gegenüber 1950 in '/o 
jeweilig_::n __ konstant~ ___________ 

1 
__ ___.(.:_:19..:::50:.._=---,-:.:10~0'-) -,---I-----,----

Preisen in jeweiligen in konstanten jeweili~/_k_on~·tante. jeweilige / konstante 
in Mio DM 

I--~----,·-----I-----Pc:cre-c'-is.::..cen'------- ____ ___:.P_:_:re:.:.::is~e ___ 1 ___ __:_:Pr..:::ei:.:.:se:___ __ 

I 3 4 I 5 6 I 7 a 1 2 

5 879 
6871 
7 890 
8'264 
8 866 

10323 
11 521 
12 771 
13 839 
15 273 

6 660 
6 998 
7 545 
8130 
8 866 
9 965 

10 939 
11 833 
12 616 
13 911 2) 

8126 
9 303 

10 558 
10 745 
11198 
12255 
13 013 
14174 
14945 
16108 

9205 
9475 

10 097 
10 571 
11 198 
11 830 
12 355 
13133 
13 624 
14 671 

100 
114 
130 

'132 
138 
151 
160 
174 
184 
198 

100 
103 
110 
115 
122 
129 
134 
143 
148 
159 

14,5 
13'5 

1:8 
4,2 
9,4 
6,2 
8,9 
5,4 
7,8 

9 

2,9 
6,6 
4,7 
5,9 
5,6 
4,4 
6,3 
3,7 
77 

') Nach Ergebnissen der Berufszählungen und der Arbeitsmarktstatistik. - ') Vorläufiges Ergebnis. 
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Tab. 4 
\ 

Entwicklung des Beitrages je Erwerbstätigen zum Bruttoinlandsprodukt 
im Bundesgebiet von 1950 bis 1959 

Bruttoinlandsprodukt Veränderungen des BIP Zunahme 
je Erwerbstätigen gegenüber dem Vorjahr 

I Erwerbs- in in je Erwerbstätigen in DM gegenüber1950 in °/o 
jeweiligen konstanten (1950 = 100) tätige') 

Jahre in 1000 
Preisen in jeweiligen I in konstanten jeweilige I konstante jeweilige I konstante 

in Mio DM 
Preisen Preise Preise 

1 2 I 3 4 I 5 6 I 7 8 I 9 

1950 20145 97170 113 070 4 824 5 613 100 100 
1951 20 750 118 600 125 000 5 716 6 024 118 107 18,5 7,3 
1952 21 109 135 500 135 300 6419 6 410 133 114 12,3 6,4 
1953 21 672 145 450 145 550 6711 6 716 139 120 4,5 4,8 
1954 22 387 156 950 156 950 7 Oll 7011 145 125 4,5 4,4 
1955 23194 179 060 175 150 7720 7 552 160 135 10,1 7,7 
1956 24 040 197 060 187 030 8197 7780 170 139 6,2 3,0 
1957 24 515 214 200 197 060 8738 8038 181 143 6,6 3,3 
1958 24 773 228 810 203180 9 236 8 202 191 146 5,7 2,0 
1959 24928 248 420 216 960 9966 8 703 207 155 7,9 6,1 

') .1950 bis 1956 aus .Wirtschaft und Statistik" 1958/3, S.152; 1957 bis 1959 aus .Wirtschaft und Statistik" 1963/3, Seite 141. 

äem neuesten Stand der Ermittlungen revidiert wer-· 
den 8

) (siehe Tabellen 3 und 4). 
Es muß aber an dieser Stelle betont werden, daß es 
sich bei der hier behandelten "Arbeitsproduktivität" 
und ihrer Veränderung ebenfalls um eine globale 
Größe handelt. Sie bezieht einerseits die auf die 
anderen Produktionsfaktoren, nämlich Boden, Kapi­
tal und Unternehmerleistung entfallenden Anteile an 
der erstellten Leistung mit ein. Zum anderen handelt 
es sich in der Entwicklung nur um einen zusammen­
fassenden Ausdruck für die durchschnittliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität je Erwerbstätigen der 
Gesamtwirtschaft. Das Ausmaß der Produktivitäts­
steigerung in den einzelnen Wirtschaftszweigen, das 
in der abgelaufenen Zeit sehr unterschiedlich gewe­
sen .ist9

), bleibt dabei unberücksichtigt. Außerdem 
muß beachtet' werden, daß die Produktivitätszu­
nahme bei der Beobachtung über einen längeren 

· Zeitraum Strukturveränderungen der Wirtschaft in 
sich einschließt. Aussagen über die Entwicklung der 
Produktivität unter Ausschluß von Strukturverände­
rungen sind aber nicht in diesem Rahmen möglich, 
sondern· können nur in speziellen Untersuchungen 
mit Hilfe von Fachstatistiken gemacht werden, wie 
sie z. B. im Rahmen der Industrieberichterstattung 
üblich sind 10

). Unter Beachtung dieser Einschränkun­
gen sind die folgenden Ergebnisse zu betrachten. 
Insgesamt betrug die Zahl der Erwerbstätigen in 
Harnburg im Jahre 1950 (13. 9.) rd. 724 000 Personen 
mit einem durchschnittlichen Beitrag zum Brutto­
inl'andsprodukt von 8 126 DM je Tätigen gegenüber 
rd. 20,1 Millionen Erwerbstätigen im Bundesgebiet· 
mit einer durchschnittlichen Leistung von 4 824 DM. 
Damit lag die wirtschaftliche Leistung je Erwerbs­
tätigen in Harnburg im Jahre 1950 um 69% über 

') Vgl. hierzu: .Das Produktionsergebnis je Beschäftigten in den gro­
ßen Bereichen der Volkswirtschaft 1950 bis 1957" a. a. 0., S. 147 ff. 
Außerdem: Gel land, Th., • Vom Wert unserer Beschäftigtenzahlen" im 
Bundesarbeitsblatt,' Jg. 1961, Heft 6, S. 177 ff. und Kratzsch, K., 
.Abrupter Wandel in der Entwicklung des westdeutschen Arbeitskräfte­
potentials" in Wirtschaftswissenschaftliche Mitteilungen, Jg. 1963, 
Heft 6, S. 129 ff. 
9) Vgl. hierzu auch: .Die Arbeitsproduktivität in den Wirtschaftsberei­
chen der Bundesrepublik" in Wochenbericht, 29. Jg., Nr. 41 vom 12. 10. 
1962, herausgegeben vom Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung, 
Institut für Konjunkturforschung. 
") Vgl. .Produktionsergebnis je Beschäftigten, je Arbe_iter und je 
Arbeiterstunden in der Industrie 1962" in Wirtschaft und Statistik. 
Jg. 1963, Heft 3, S. 157 ff. 

dem Bundesdurchschnitt und fiel bis 1959 auf 62% 
ab, da die Leistung je Erwerbstätigen von 1950 auf 
1959 im Bundesdurchschnitt (+ 107 %) stärker zu­
nahm als in Harnburg (+ 98 %). 
Die Arbeitsproduktivität (also der Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt in konstanten Preisen je Er­
werbstätigen) zeigte dagegen in Harnburg eine 
etwas stärkere Zunahme als im Bundesdurchschnitt 
(59 % gegenüber 55 %). Dies ist, wie bereits erwähnt, 
darauf zurückzuführen, daß in Harnburg Wirtschafts­
zweige ~ine relativ große Bedeutung haben, bei 
denen die Preisentwicklung der wirtschaftlichen Lei­
stung gemäßigter verlief, wie z. B. in der Nahrungs­
und Genußmittelherstellung. 

Schaubild 2 

Die Auswirkung bestimmter Komponenten auf die Ent­
wicklung des Bruttoinlandsprodukts in Hamburg von 1950 

bis 1959 

Meßzahl1950 = 100 

250 ,_____ Brutto-
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Ahnlieh wie bei der Aufgliederung der Zunahme des 
.Bruttoinlandsprodukts ist versucht worden, auch die 
jährlichen Zuwachsraten in ihre Komponenten zu 
zerlegen (siehe Tabellen 3 und 4). Dabei zeigt 
die Zuwachsrate der Arbeitsproduktivität insbeson­
dere für Harnburg eine verhältnismäßige Ausge­
glichenheit, während die auf den Einsatz weiterer 
Arbeitskräfte zurückgehende Zunahme seit Mitte der 
fünfziger Jahre stetig abgenommen hat. Etwa die 
gleiche Feststellung trifft auch für das Bundes­
gebiet zu. 
Außerdem ist versucht worden, den Anteil der drei 
Komponenten an der jährlichen Zuwachsrate für 
Harnburg und das Bundesgebiet miteinander zu ver­
gleichen. Abgesehen von der Preiskomponente, 
verlief die Entwicklung in Harnburg und im Bundes­
gebiet erstaunlich parallel. Die bereits geäußerte 
Feststellung über den schwindenden Anteil der auf 
der Vergrößerung der Zahl der Erwerbstätigen beru­
henden Zunahme des Bruttoinlandsprodukts wird 
hier noch einmal bestätigt. 
Ein Vergleich der Entwicklung der Arbeitsproduk­
tivität zwischen zwei Gebieten wird noch aufschluß­
reicher, wenn ein Vergleich nach Wirtschaftszweigen 
möglich wird, der bis zur Veröffentlichung der Län­
derzahlen aus den Großzählungen 1961 · zurück­
gestellt werden muß. Allerdings bleibt auch noch die 
Berechnung des Bruttoinlandsprodukts in konstanten 
Preisen 1961 für die Bundesländer abzuwarten. 

Tab. 5 

C. Die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes in 
jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen nach Wirt­
schaftszweigen von 1950 auf 1961 

Die jetzt für Harnburg vorliegenden Ergebnisse d.er 
Arbeitsstättenzählung 1961 bieten die Möglichkeit, 
die Entwicklung des Beitrages zum Bruttoinlands­
produkt in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen nach 
Wirtschaftszweigen gegenüber 1950 zu verfolgen. 
Dabei zeigt sich, daß die beiden Wirtschaftszweige, 
die 1950 mit rd. 11 200 DM BIP je Erwerbstätigen 
an der Spitze standen - nämlich Handel und Ban­
ken und Versicherungen - mit 80% und 75% die 
geringste Zuwachsrate erreichten (siehe Tabelle 5). 
ln beiden Fällen handelt es sich um Dienstleistungs­
zweige, deren Betriebseinrichtungen keine der Indu­
strie entsprechenden Möglichkeiten zur Rationali­
sierung und Investition bieten. Die höchsten Zuwachs­
raten in der wirtschaftlichen Leistung je Erwerbs­
tätigen liegen daher auch in den Zweigen "Bergbau 
und Energiewirtschaft" 11

) (208 %), "Baugewerbe" 
(183 %), "Verkehr und Nachrichtenübermittlung" 
(143 %), während das Verarbeitende Gewerbe durch 
eine Zunahme der wirtschaftlichen Leistung je Er­
werbstätigen um 117% auf den zweiten Platz vor­
zurücken vermochte. 

") Außer Betrieben der Energieversorgung hoben Unternehmen der 
Erdölgewinnung in Hornburg ihren Sitz. 

Die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes in jeweiligen Preisen 
je Erwerbstiitigen nach Wirtschaftszweigen in Harnburg 1950 auf 1961 

Wirtschaftszweige 

1. Landwirtschaft, Forst­
wirtschaft u. Fischerei 

2. Bergbau und Energie­
wirtschaft . . . 

3. Verarbeitendes 
Gewerbe 

4. Baugewerbe 
5. Handel ... 
6. Verkehr und Nach­

richtenübermittlung . 
7. Banken und Versiche­

rungsgewerbe . . 
8. Wohnungsvermie­

tung (einschl. Nut­
zung v. Eigentümer­
wohnungen) 

9. Staat (einschl. Ge­
meinden u. Sozial­
versicherung) 

10. Sonst. Dienstlei­
stungen (ohne staatl. 
Dienstleistungen) 

Brutto­
inlands­
produkt 
MioDM 

70 

89 

2056 
283 

1 582 

601 

222 

976 

Alle Wirtschaftszweige 
zusammen 5 879 

1950 

Erwerbs­
tätige') 

20 931 

9082 

219 998 
63736 

141 248 

86 060 

19 848 

181 587 

742 490 

') Noch den Ergebnissen der Arbeitsstättenzählungen. 

1961 
Veränderungen 
gegenüber1950 

1950 = 100 

Bruttoinlandsprodukt I I Bruttoinlandsprodukt I Brutto· 
je Erwerbstätigen Brutto- je Erwerbstätigen Br tto- inlonds-

1 

inlonds- Erwerbs- ' f ·- . 1 u d Erwerbs- produkt 

DM j<b = 100 JAi~dD~ I tätige') DM <tJ = 100 '~r~duki tätige Erw~erbs-
1 ___ 1 ________ 1 __________ tätigen 

3 1 -4 5 6 7 a 9 10 " 

3344 

9 800 

9 346 
4440 

11 200 

6 983 

11 185 

5 375 

42,2 

123,8 

18,0 
56,1 

141,4 

88,2 

141,3 

67,9 

7 918 100 

145 

314 

6 456 
1 026 
4 098 

2344 

714 

2 855 

17 952 

17 924 

10 407 

318136 
81 620 

202 774 

137 993 

36435 

228162 

8 090 

30172 

20293 
12 570 
20210 

16 986 

19 597 

12 513 

46,6 207 

173,7 . 353 

116,8 314 
72,4 363 

116,3 259 

97,8 390 

112,8 322 

72,0 293 

86 242 

115 308 

145 217 
128 283 
144 180 

160 - 243 

184 175 

126 233 

1 033 451 17 371 100 305 139 219 
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Rangordnung 1m Beitrag zum BIP je Erwerbstätigen Einen Ober.blick über die Zahl der Erwerbstätigen 
und den Beitrag zum BIP je Erwerbstätigen nach, 
Wirtschaftszweigen in den Jahren 1950 und 1961 
vermittelt Schaubild 4. Wie an anderer Stelle be­
reits beschrieben, ist die Rangordnung nach der wirt­
schaftlichen Leistung je Erwerbstätigen zu erkennen, 
insbesondere aber auch, ob die Zunahme des Bei­
trages der Wirtschaftszweige zum Bruttoinlands­
produkt mehr auf die Steigerung der Leistung je 
Erwerbstätigen oder die Zunahme in der Zahl der 
Erwerbstätigen zurückzuführen ist. 

1950 DM 1961 DM 
1. Handel 11 200 
2. Banken und 

·Versicherungs-
wesen 11 185 

3. Bergbau und 
Energiewirt-
schaft 9 800 

4. Verarbeiten-
des Gewerbe 9 346 

5. Verkehr und 
Nachrichten-

. übermittlung 6 983 
6. Sonst. Dienst-1 

leisturigen 
Staat f 5 375 
Wohnungs-

· Vermietung 
7. Baugewerbe 4 440 
B. Landwirtschaft 3 344 

I ( 

Schaubild 3 

1. Bergbau und 
Energiewirt-
schaft 30 172 

2. Verarbeitendes 
Gewerbe 20 293 

3. Handel 20 210 
4. B.anken und 

Versicherungs-
wesen 19 597 

5. Verkehr und 
Nachrichten­
übermittlung 16 986 

6. Baugewerbe · 12 570 
7. Sonst. Dienst-l 

Ieistungen 
Staat .

1
12 513 

Wohnungs-
vermietung · 

8. Landwirtschaft 8 090 

Eine gewisse Vorsicht bei der Interpretation der 
obenstehenden Zahlen ist dadurch geboten, daß die 
Zurechnung des Beitrages eines Betriebes zum BIP 
nach dem fachlichen Schwerpunkt des Unternehmens 
(Wirtschaftliche Einheit) erfolgt, während die n~ch 
den Ergebnissen der Arbeitsstättenzählung ausge­
wiesenen Erwerbstätigen dem fachlichen Schwerpunkt 
der Niederlassung (örtliche Einheit) zugeordnet wur­
den. Die fachlich unterschiedliche Ausweisung der 
Erwerbstätigen und des Beitrages zum BIP wird m-

Die Entwicklung des Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt je .Erwerbstätigen in jeweiligen Preisen und der Zahl der Erwerbs-
. . tätigen nach Wirtschaftszweigen in Harnburg von 1950 auf 1961 in Meßzahlen 

. B.I.P. je 
Erwerbstätigen 

300-i][at--~----~--~----------~----~--------------

0 
1961 ~ 

zoo 

Statistisches Landesamt Harnburg 

@ 

Verkehr u. 
Nach richten· 

Übermittlung 

Land-u. Staat u. Verarbeitendes 
Forst- sonstige Gewerbe 

wirtschaft, Dienst- . 
Fischerei leistungen 

Erwerbstätige: 

Banken u. 
Versicherungs­

!)950).:.! 100 
! 1961 : 
'4 ~; 

gewerbe 
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Schaubild 4 

Der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen 
in den Wirtschaftszweigen in jeweiligen Preisen in Harn­

burg 1950 und 1961 
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dessen durch die sehr globale Gliederung der Wirt­
schaftszweige weitgehend ausgeglichen. 

D. Zur Berechnung des Beitrages zum 
Bruttoinlandsprodukt je Zeiteinheit 

Durch die im Begriff "Bruttoinlandsprodukt je Er­
werbstätigem" oder "Arbeitsproduktivität je Erwerbs­
tätigen" enthaltene Aufteilung der in einem Jahr 
erzielten wirtschaftlichen Gesamtleistung ist zugleich 
eine z e i t I ich e Abgrenzung gegeben, nämlich 
die durchschnittliche Arbeitsleistung eines Jahres je 
Erwerbstätigen. Die einfache Zahl " ... je Erwerbs­
tätigen" berücksichtigt jedoch noch nicht 

a) die tatsächlich geleistete Arbeitszeit 12
), die indi­

viduell (z. B. durch Krankheit, Halbtagsbeschäf-

") Durch den Mikrozensus, eine Repräsentativstatistik über die Be­
völkerung und das Erwerbsleben, wird die tatsächlich geleistete 
Arbettszeit einmal jährlich in der ersten Oktoberwoche festgestellt. 
Ebenso wird nach den Gründen gefragt, wenn weniger als die volle 
Arbeitszeit geleistet wurde, z. B. betriebliche und tarifliche Bestim­
mungen, Teilbeschäftigung infolge Eigenart der Tätigkeit, eigener 
Entschluß, Krankheit, Urlaub. 
Dennoch ist es· nicht möglich, auf die tatsächlich geleistete Arbeitszeit 
des Jahres zu sc.hließen, da Urlaubs- und Weihnachtszeit entsprechend 
berücksichtigt werden müßten._ 
") Hierfür bieten Veränderungen in den jährlichen Ergebnissen des 
Mikrozensus einen gewissen Anholt. 
'·') Nach den Ergebnissen des Mikrozensus ·gehen 1,1 °/o der Erwerbs­
tätigen einer 2. oder 3. Erwerbstätigkeit nach. Obwohl die Zahlen für 
das Bundesgebiet ähnlich liegen, besagt .dies noch nicht, ·daß die für 
Harnburg gewonnenen Werte den tatsächlichen Verhältnissen entspre­
chen. Dies insbesondere mit Rücksicht auf die wahrscheinlich mangelnde 
Vollständigkeit bei der Beantwortung dieser Frage und der Unsicher­
heit der ausgewiesenen Ergebnisse bei diesem relativ selten auftre­
tenden Merkma I. 
") Vgl. auch: "Entwicklung. der Zahl der Erwerbstätigen i,;, Vergleich 
mit den geleisteten Arbeitsstunden 1957 bis 1961" in Wirtschaft und 
Statistik, Jg. 1963, Heft 3, S. 140 ff. 

tigung) von Wirtschaftszweig zu Wirtschafts­
zweig und je ·nach der sozialen· Stellung (Selb­
ständige, Mithelfende, Beamte, Angestellte, Arbei­
ter und Lehrlinge) unterschiedlich sein kann, 
und die 

b) Veränderungen in der jährlich geleisteten Arbeits­
zeit 13

) durch Arbeitszeitverkürzungen (also auf 
Grund von Tarifvereinbarungen), Ausweitung des 
Anteils der Halbtagsbeschäftigung und Verände­
rungen des Ausfalls an. Arbeitszeit wegen Krank­
heit. Diese als Folgen der Vollbeschäftigung an­
zusehenden Entwicklungen werden von den als 
Gegentendenz wirken_den 

c) Mehrfach- oder Nebenbeschäftigungen 14
)- mehr 

oder weniger ausgeglichen, doch ist das Ausmaß 
statistisch nicht feststellbar. ln den zugrunde 
gelegten Werten der Berufszählung bleiben 
Mehrfachbeschäftigungen unberücksichtigt, doch 
dürfte auch hier eine Zunahme im Laufe der 
letzten Jahre vorliegen. 

Wie aus Tabelle 6 hervorgeht, ist die durchschnitt­
lich geleistete Wochenarbeitszeit je Erwerbstätigen 
in Harnburg von 1958 bis 1961 zurückgegangen 15

). 

Tab. 6 

Die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts 
je Erwerbstätigen in Harnburg unter Berücksichtigung der 

geleisteten Arbeitszeit 1958 auf 1961 

Art ·der Angaben 

1. Bruttoinlandsprodukt 
(in Mio DM) ...... . 

2. Zahl der Erwerbstäti~en 1) 

3. Durchschnittlich geleistete 
Wochenarbeitszeit je Er-
werbstätigen 2) • • • • • 

4. Bruttoinlandsprodukt je Er­
werbstätigen ohne Berück­
sichtigung der geleisteten 
Arbeitszeit 
a) absolut (in DM) . , . . . 
b) 1958 = 100 ..... . 

5. Bruttoinlandsprodukt je Er­
werbstätigen bei einer 
durchschnittlichenWochen­
arbeitszeitvon 45,1 Stunden 
a) absolut (in DM) . . . . 
b) 1958 = 100 ..... . 

1958 

13 839 
925 988 

45,1 

14 945 
100 

14 945 
100 

1961 

17 952 
988 689 

43,9 

18157 
121 

18 654 
125 

'l Nach den Ergebnissen der Berufszählungen und der Arbeitsmarktstatistik. 
' Nach den Ergebnissen des Mikrozensus. 

Das heißt im vorliegenden Zusammenhang, daß die 
erreichte Leistung in einer kürzeren Arbeitszeit voll­
bracht wurde. und dementsprechend die wirtschaft­
liche Leistung je Erwerbstätigen in etwas stärkerem 
Maße gestiegen ist, als dies in den obengenannten 
Zahlen zum Ausdruck kommt. Während der Beitrag 
zum Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen von 
1958 auf 1961 um 21 % zunahm, betrug der Anstieg 
bei Berücksichtigung der kürzeren Arbeitszeit 25 %. 
Die zusätzliche Leistungssteigerung betrug demnach 
rd. 4%. 

Erich Böhm 
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Anhangt ab. 

Zum Aufsatz_: "Wohnbevölkerung und Haushaltungen in der Freien und Hansestadt Harnburg am 6. Juni 1961" 

Die Wohnbevölkerung in den Hamburger Gebietsteilen bei ,der Volkszählung 1950, 
der Wohnungszählung 1956, der Volkszählung 1961 und nach der Fortschreibung am 1. 1. 1963 sowie 

die Ein- und Mehrpersonenhaushalte am 6. 6.1961 

Wohnbevölkerung Wohn-
Em- Ein- Zahl der 

Dagegen 
Fläche 

wohner wohner Haushalte 
am 6. 6. 1961 Wohnbevölkerung bevölkefung auf auf am 6. 6. 1961 

Stadtteil Orts- am in 1 ha 1 ha 
teil 

män

1

nlich I wei:lich lzusa;menl I 
1. 1. 1963 ha am am 1-Pers.-, Mehr-1950 1956 6.6.1961 1. 1.1963 Hsh. Pers.-Hh. 

4 I 5 6 7 8 9 10 11 

Hambura· 
Altsta t . 101-103 2 250 2 663 4 913 9019 6543 4322 231,5 21,2 18,7 979 1 463 
davon 101 1 277 1 546 2 823 5 097 3 867 2 520 69,8 40,4 36,1 627 828 

102 926 1 071 1 997 3415 2 554 1 771 54,6 36,6 32,4 347 603 
103 47 46 93 507 122 31 107,1 0,9 0,3 5 32 

Neustadt 104-107 11 228 11 340 22568 28 405 25 387 21 346 224,3 100,6 95,2 4 441 5 953 
davon 104 3303 3274 6 577 6158 6 344 6 334 53,8 122,2 117,7 985 1 905 

105 . 2958 2 840 5 798 6 233 5 866 5 573 62,2 93,2 89,6 1 225 1 356 
106 3119 2 933 6 052 7 322 6611 5 514 26,2 231,0 210,5 1201 1 588 
107 1 848 2 293 4141 8692 6 566 3925 82,1 50,4 47,8 1 030 1104 

St. Pauli . 108-112 20 045 22 448 42493 53 490 48099 40989 256,8 165,5 159,6 8 708 11 830 
davon 108 5 275 5 827 11102 15 386 12 551 10 536 93,4 118,9 112,8 2149 3143 

109 2462 2 791 5 253 6 688 6 021 4989 14,7 357,3 339,4 1 002 1 485 
110 3 856 4 410 8266 10 442 9 311 7911 32,3 255,9 244,9 1 649 2 382 
111 4 591 5 058 9 649 11 944 11 029 9 299 58,9 163,8 157,9 2 218 2 651 
112 3861 4 362 8223 9030 9187 8 254 57,5 143,0 143,5 1 690 . 2169 

St. Georg 113-114 6 917 9134 16 051 21 684 18129 15 950 184,1 ' 87,2 86,6 4 279 4036 
davon . 113 2677 3 908 6585 7 820 7 374 6 346 94,7 69,5 67,0 1 732 1 570 

114 4 240 5 226 9466 13 864 10 755 9604 89,4 105,9 107,4 2 547 2466 
Klostertor . . 115-116 1 099 1 316 2415 4 089 3 235 2120 202,1 11,9 10,5 444 676 

davon .. 115 1 039 1 248 2 287 3 903 3 081 2 027 87,0 26,3 23,3~ 441 637 
116 60 68 128 186 154 93 ' 115,1 1 '1 0,8 3 39 

Hemmerbrock . 117-119 382 407 789 1 706 955 814 162,9 4,8 5,0 70 249 
davon .. 117 17 24 41 334 115 40 32,0 -1,3 1-,3 - 16 

118 221 228 449 690 448 517 71,8 6,3 7,2 47 144 
119 144 155 299 682 392 257 59,1 5,1 4,3 23 89 

Borgfelde .. 120-121 3 337 4 782 8119 3 053 6 074 8129 86,0 94,4 94,5 1 079 2 261 
davon .. 120 621 937 1 558 594 1 328 1 654 38,2 40,8 43,3 157 404 

121 2 716 3 845 6561 2 459 4 746 6 475 47,8 137,3 135,5 922 1 857 
Hemm-Nord. 122-124 15 869 19 620 35489 10925 30176 34572 183,8 193,1 188,1 3590 11 123 

davon .. 122 3 958 4 726 8 684 1 386 5124 8412 49,5 175,4 169,9 759 2 695 
123 4 712 5 397 10109 1 857 8 066 9 840 48,6 208,0 202,5 753 3189 
124 7199 9497 16 696 7 682 16 986 16320 85,7 194,8 190,4, 2078 5 239 

Hemm-Mitte . 125-126 6 595 7708 14 303 2 702 8 722 14 422 88,0 162,5 163,9 1 137 4395 
davon 125 2 705 3 223 5 928 1 468 3 208 6 272 44,9 132,0 139,7 568 1 791 

126 3 890 4485 8 375 1 234 5 514 8150 43,1 194,3 189,1 569 2 604 
Hemm-Süd 127-128 2 411 2667 5 078 2969 3601 5 656 112,9 45,0 50,1 374 1 597 

davon .. 127 1 548 1 745 3 293 2 503 3077 3 246 83,5 39,4 38,9 294 1 056 
128 863 922 1 785 . 466 524 2410 29,4 60,7 82,0 80 541 

Horn ... ·. 129-130 23 677 26130 49 807 28277 42 091 51 954 629,6 79,1 82,5 3936 14 961 
davon 129 10 721 12 059 22780 14 782 21 218 23104 282,3 80,7 81,8 1 946 7078. 

130 12 956 14 071 27027 13 495 20 873 28 850 347,3 77,8 83,1 1 990 7 883 
Billstedt . . . 131 15 982 17338 33320 23 911 27984 35 999 1 674,4 19,9 21,5 2 565 9 889 
Billbrook .. 132 5 029 4923 9 952 11 398 10 736 11 029 611,1 16,3 18,0 809 2 924 
Billwerder 

Ausschlag .. 133 3 848 4193 8 041 6180 7 617 7 936 646,1 12,4 12,3 515 2 444 
Rothenburgsort 134 2658 2 661 5319 2 473 1 974 5450 116,2 45,8 46,9 354 1 481 
Veddel ... 135 3835 4 214 8 049 8 908 8 991 7 243 387,8 20,8 18,7 756 2 516 
Kleiner 

Grasbrook 136 1 098 1 223 2 321 3 060 2 589 2190 448,3 5,2 4,9 246 735 
Steinwerder . 137 959 294 1 253 839 600 1 294' 780,1 1,6 1,7 29 187 
Weitershof . 138 2117 2 054 4171 3 800 3 992 2 709 757,1 5,5 3,6 260 1 271 
Finkenwerder 139 8533 8 528 17 061 15 293 15 570 16 565 2 063,7 8,3 8,0 947 4 928 

' 
Harnburg-Mitte 

zusammen. 101-139 137869 153643 291512 242 181 273 065 290 689 9 846,8 -29,6 29,5 35 518 84 919 

davon 
Kerngebiet 101-128 70133 82 085 152 218 138 042 150 921 148 320 1 732,4 87,9 85,6 25101 43 583 
OA. Billstedt 129-132 44688 48 391 93079 63586 80 811 98982 2 915,1 31,9 34,0 7 310 27774 

OA. Veddel-
Rothen-
burgsort 133-137 12 398 12 585 24 983 21 460 

' 
21 771 . 24 113 2 378,5 10,5 10,1 1 900 7 363 

OA. Finken-
werder .. 138-139 10 650 10 582 21 232 19 093 19 562 19 274 2 820,8 7,5 6,8 1 207 6199 
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N o c h : A n h a n g t a b. 
Ein- Ein- Zahl der 

Wohnbevölkerung Dagegen Wohn-
Fläche 

wohner wohner Haushalte 
am 6. 6. 1961 Wohnbevölkerung bevölkerung auf auf am 6. 6. 1961 

Stadtteil Orts- am in 1 ha 1 ha 
teil 

männlich I weiblich !zusammen 

I 
1. 1. 1963 ha 1-Pers.·l Mehr-1950 1956 am am 

6.6.1961 1. 1.1963 Hsh. Pers.-Hh. 

1 1 2 3 4 ' 5 6 7 8 9 10 11 

Altona-
Altstadt . 201-206 18 359 21 606 39965 38545 40 539 39 077 269;3 148,4 145,1 5 861 11 595 
davon .. 201 2 503 2 750 5 253 7136 6377 5093 48,0 109,4 106,1 868 1 509 

202 3 029 3304· 6333 4408 7 013 5 942 69,6 91,0 85,4 . 667 1 908 
203 2179 2 848 5 027 5044 5108 4956 37,5 134,1 132,2 873 1 502 
204 3 799 4 556 8355 7 696 8079 8074 32,8 254? 246,2 1 261 2427 
205 2 977 3317 6 294 3860 4399 6 261 31,9 197,3 196,3 627 1 831 
206 3 872 4 831 8 703 10 401 9 563 8 751 49,5 175,8 176,8 1 565 2418 

Altena-Nord 207-209 14 155 16 070 30 225 28352 28 828 29 462 219,4 137,8 134,3 4485 8 575 
davon .. 207 4 891 6 002 10 893 10218 10 039 10 675 8M 125,8 123,3 1 824 3 050 

208 3604 4196 7 800 -7 478 7235 7 489 30,8 253,2 243,1 1115 2312 
209 5 660 5 872 11 532 10656 11 554 11 298 102,0 113,1 110,8 1 546 3213 

Ottensen 210-213 21 338 26 052 47 390 56 744 52428 45 292 29M 159,8 152? 7 316 13 932 
davon 210 3939 4507 8446 10163 9 420 8 079 45,1 187,3 179,1 1 297 2 530 

211 7 573 9459 17 032 17 876 17 947 16 254 100,5 169,5 161? 2301 5 064 
212 4052 4894 8 946 11 338 10 088 8658 37,6 237,9 230,3 1 454 2626 
213 5 774 7192 12 966 17 367 14 973 12301 113,4 114,3 108,5 2 264 3712 

Bahrenfeld 214-216 17 321 20 291 37 612 42 015 40396 36 503 1 094,8 34,4 33,3 4416 11 100 
davon 214 6 310 7118 13 428 15 214 15178 12698 334,5 40,1 38,0 1 587 4071 

215 6 263 7 649 13 912 15 006 14 532 13412 299,5 46,5 44,8 1 704 3998 
216 4 748 5524 10272 11 795 10686 10 393 460,8 22;3 22,6 1 125 3031 

Groß Flottbek . 217 5 722 7251 12 973 15 260 13 408 12 666 . 262,0 49,5 48,3 1 936 3499 
Othmarschen 218 5 516 7141 12 657 13 396 13 287 12 398 601,4 21,0 20,6 1611 3539 
Lurup ... 219 1] 739 12 289 24028 14 260 16 828 26 704 640,8 37,5 41? 1 524 6 893 
Osdorf ... · 220 7305 8345 15650 10168 12 588 15446 726,9 21,5 21,2 1 231 4406 
Nienstedten . 221 3 814 4493 8307 9 338 8625 8190 439,0 18,9 18l 1 015 2271 
Blankenese 222-223 7928 10694 18 622 23 689 19 933 17 886 823,6 22,6 21,7 2 748 5 080 

davon 222 5 591 7 405 12996 16 558 13 936 12 382 658,1 19? 18,8 1 926 3533 
223 2337 3289 5 626 7131 5 997 5 504 165,5 34,0 33,3 822 1 547. 

lserbrook . 224 3738 4105 7 843 8402 7 623 8 249 239,4 32,8 34,5 703 2284 
Sülldorf . 225 3156 3 512 6 668. 3958 5979 6539 566? 11,8 11,5 470 1 972 
Rissen .. 226 4 628 5 736 10364 8 525 9447 10672 1 _660,0 6,2 6,4 986 2 929 

Altona 
zusammen. 201-226 124719 147 585 272 304 272 652 269 909 269 084 7 839,9 34,7 34,3 34302 78075 
davon 
Kerngebiet 201-218 82 411 98 411-180 822 194312 188 886 175 398 2 743,5 65,9 63,9 25 625 52 240 
OA. Blanke-

nese 219-226 42 308 49174 91 482 78340 81 023 93686 5 096,4 18,0 18,4 8677 25 835 

Eimsbüttel 301-310 40 406 49446 89852 90145 91 459 86 457 321,2 279l 269,2 15 675 26188 
davon 301 4529 5 419 9 948 10796 10 909 9 600 24,1 412,8 398,3 1 783 3 005 

302 4517 5522 10039 11 203 10729 9 534 23,1 434,6 412? 1 794 3 061 
303 4062 4931 8993 6 285 8972 8 774 29,1 309,0 301,5 1 374 2 618 
304 4 926 5 673 10 599 8 895 9 865 10231 34,5 307,2 29M 1 512 3140 
305 4013 5 084 9097 10726 10 209 8 657 31,9 285,2 271,4 1 743 2 587 
306 2 547 3220 5 767 4990 5 506 5669 30,0 192,2 189,0 971 1 668 
307 2 786 3191 5 977 4586 4542 5569 30,1 198,6 185,0 857 1 761 
308 3 681 4 712 8393 7801 8174 8089 44,0 190,8 183,8 1 542 2399 
309 5 305 6 945 12250 15 444 13 834 11 817 45,5 269,2 259? 2431 3 438 
310 4040 4 749 8789 9 419 8 719 8 517 28,9 304,1 294? 1 668 2511 

Rotherbaum . 311-312 12802 16 466 29268 37774 33937 27 333 288,2 101,6 94,8 6 597 7 759 
davon .. 311 6 376 8060 14 436 15 335 16003 13 067 80,2 180,0 162,9 3040 3 858 

Harvest~hude 
312 6 426 8406 14 832 22 439 17 934 14 266 208,0 71,3 6M 3 557 3 901 

313-314 11 413 16 376 27789 31 204 31 713 26 977 201,9 137,6 133,6 6 288 7 576 
davon .. 313 5 539 8157 13696 11 788 14 984 13 228 104? 130,8 126,3 3194 3 806 

314 5 874 8 219 14093 19 416 16 729 13 749 97,2 145,0 141,5 3 094 3770 
Hoheluft-Wes.t 315-316 9 394 1r933 21 227 19 049 21 532 20672 66,1 321,1 312? 3 479 6 208 

davon 315 4396 5 638 10 034 10 586 10 649 9 587 26,0 385,9 368,7 1 836 2 849 
316 4998 6195 11193 8 463 10 883 11 085 40,1 279,1 276;4 1 643 3359 

Lokstedt 317 8056 .9839 17 895 14 730 17 685 18 320 48M 36,8 37,6 ' 2259 5 378 
Niendorf : 318 10 364 11 513 21 877 17 429 18 887 24577 1 276,1 17,1 19,3 2173 6 599 
Schneisen . 319 6 651 7 439 14 090 12267 12 721 14188 905,2 15,6 15? 1 383 4 214 
Eidelstedt . 320 9154 10 025 19179 13 603 16 012 20388 865,0 n2 23,6 1 676 5 641 
Stellingen . 321 8 779 10 089 18 868 15 792 17 628 18 925 571,9 33,0 33,1 2146 5 664 

Eimsbüttel 
zusammen. 301-321 117019 143 026 260 045 251 993 261 574 257 837 4 982,2 52,2 51,8 41 676 75 227 

davon .. 

Kerngebiet 301-316 74015 94121 168136 178 172 178 641 161 439 877,4 191,6 184,0 32039 47731 

OA. Lokstedt 317-319 25 071 28 791 53 862 44426 49 293 57085 2 667,9 20,2 21,4 5 815 16191 

OA. 26,5 27,4 3 822 11 305 Stellingen. 320-321 17 933 20114 38 047 29 395 33 640 39 313 1 436,9 
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N o c h : A n h a n g t a bo 

Stadtteil 

Hoheluft-Ost 
davon 

Eppendorf 
davon 0 

Groß Borstel 
Alsterdorf 0 0 

Winterhude 0 

davon 0 • 

Uhlenhorst 
davon . 0 

Hohenfelde 0 

davon 0 0 

Barmbek-Süd 0 

0 

davon 0 0 0 

Dulsberg 
0 davon 

Barmbek-Nord 
davon 0 • o 

Ohlsdorf 0 0 

Fuhlsbüttel 
Langenhorn 0 : j 

Hamburg-Nord 
zusammen 0 0 

davon 
Kerngebiet 
OA. Barmbek-

Uhlenhorst 
OA. Fuhls­

büttel . 

Eilbek 0 0 

davon 

Wandsbek 
davon 

Marienthal 
davon 

Jenfeld 0 0 

Tanndorf 0 o 

Farmsen-Berne 
Bramfeld o o o 
Steilshoop 0 0 0 

Wellingsbüttel 
Sasel 0 0 0 0 • 

0 Pappenbüttel 0 

Hummelsbüttel 
Lemsahi­

Mellingstedt 
Duvenstedt 0 0 

Orts­
teil 

I 
Ein- Ein- Zahl der 

---~h~~~v6~_~:6_1~~----w __ oh_~_b~--c:g_lk_~'_"n_g_lbe:t[~~~ng Fl1~he w~hhler w~hhler __ a~_6_~6-~1~61_ 
männlich J weiblich !zusammen! 1950 I 1956 1. 1. 1963 ha am am 1-Pers.- I Mehr-

---~'-~-l---l=-6-::_6-_:_:19.:..:61 1.1.1963 Hsho Perso-Hho 
1 i 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

401-402 
401 
402 

403-405 
403 
404 
405 
406 
407 

408-413 
408 
409 
410 
411 
412 
413 

414-415 
414 
415 

416-417 
416 
417 

418-423 
418 
419 
420 
421 
422 
423 

424-425 
424 
425 

426-429 
426 
427 
428 
429 
430 
431 
432 

7120 
4 257 
2 863 

15 633 
5 223 
5101 
5 309 
9233 
6 997 

34 878 
7967 
5 891 
4826 
6 408 
4145 
5 641 

10 659 
5187 
5 472 
5 817 
2 671 
3146 

22 270 
3 664 
4011 
2 391 
3 437 
4162 
4 605 

13 484 
5145 
8 339 

28 692 
5135 
6 231 

10 220 
7106 
9 340 

' 7 394 
19103 

9 228 
5428 
3801 

22 709 
8 670 
7081 
6 958 
9 349 
9 505 

. 44 357 
9435 
7796 
6596 
8 016 
4 875 
7 639 

14 716 
6 826 
7 890 
7 619 
3.222 
4397 

26 547 
4 288 
4694 
2 800 
4175 
4 757 
5 833 

16 016 
6 305 
9711 

35 699 
6 226 
7 593 

12 812 
9 068 

10 258 
9 539 

22 593 

16 349 
9 685 
6 664 

38342 
13 893 
12182 
12 267 
18 582 
16 502 
79 235 
17 402 
13 687 
11 422 
14 424 
9 020 

13 280 
25 375 
12013 
13362 
13 436 
5 893 
7 543 

48 817 
7 952 
8 705 
5191 
7 612 
8 919 

10438 
29 500 
11 450 
18 050 
64391 
11 361 
13 824 
23032 
16174 
19 598 
16 933 
41 696 

18131 
10547 
7 584 

50376 
16 998 
17 795 
15 583 
15 401 
15 094 
90 623 
17 432 
18 918 
10 646 
16 589 
10597 
16 441 
18 694 
9 541 
9153 
9 586 
4 770 
4 816 

21 795 
6 934 
4427 
1 994 
2 49,5 
1 640 
4305 

13422 
4354 
9 068 

37 404 
4141 
9674 
9 382 

14 267 
19 277 
20 860 
28 278 

401-432 190 620 238 136 428 756 358 941 

401-413 73861 95149169010 189625 

414-429 80922 100597 181519 100901 

430-432 35 837 42 390 78 227 68 415 

501-504 
501 
502 
503 
504 

505-509 
505 
506 
507 
508 
509 

510-511 
510 
511 
512 
513 
514 
515 
516 
517 
518 
519 
520 

521 
522 

13 492 
4 666 
2 941 
3018 
2 867 

16 384 
2 036 
2 562 
2 406 
4 280 
5100 
5 976 
2 788 
3188 
6 985 
7 354 

13 325 
19 257 

3 866 
4163 
7 213 
6 020 
2 689 

1 403 
1 320 

16 425 
5 867 
3 513 
3571 
3474 ° 

18 968 
2405 
2997 
2 812 
5126 
5 628 
7 439 
3 536 
3 903 
7 206 
8 237 

14 909 
21 666 
4176 
5 055 
8190 
7092 
2 793 

1 637 
1 498 

29917 
10 533 
6454 
6 589 
6 341 

35352 
4441 
5 559 
5 218 
9 406 

10 728 
13 415 ° 

6 324 
7 091 

14191 
15 591 
28234 
40 923 
8 042 
9 218 

15 403 
13112 
5482 

3 040 
2 818 

6 689 
3 949 

947 
413 

1 380 
30 580 
2 988 
4131 
4 572 
9 617 
9272 

11 923 
4 870 
7053 

10 171 
13 465 
15401 
24418 
6 581 

10 403 
13626 
12 492 
4 858 

3·069 
2 771 

17 652 
10 424 
7 228 

42 717 
14 916 
14 267 
13 534 
16 801 
15 353 
87270 
18 661 
15 532 
11 906 
16 067 
9769 

15 335 
24140 
11 716 
12424 
11 293 
4771 
6 522 

37 642 
7 452 
7 879 
3 212 
5 441 
5479 
8179 

31 824 
12 131 
19693 
65 391 
10 504 
13 441 
24 203 
17243 
18 833 
17 815 
34 754 

421 485 

179 793 

170 290 

71 402 

20706 
7178 
4 080 
5111 
4 337 

32 025 
3481 
4 903 
4 770 
9118 
9 753 

12601 
6 229 
6 372 

15 235 
14 590 
20 508 
31 903 

7 632 
9 574 

14449 
12 337 
4940 

2 828 
2 857 

15 632 
9219 
6413 

3664'3 
13 297 
11 558 
11 788 
18 218 
15 941 
76 053 0 

16 461 
13 181 
10740 
13 937 

8678 
13 056 
24 620 0 

11 490 
13130 
13 006 
5 692 
7 314 

48187 
7 842 
8 607· 
5112 
7 535 
8 902 

10189 
28141 
10 906 
17 23·s 
61 863 
11 258 
13 363 
22065 
15177 
19601 
16 454 
45 700 

58,1 
35,3 
22,8 

271,6 
104,1 
67,7 
99,8 

498,9 
306,1 
760,0 
208,4 
284,6 
66,7 
67,6 
26,9 

105,8 
217,6 
102,3 
115,3 
112,3 
54,9 
57,4 

306,0 
33,6 
51,3 
29,1 
54,9 
58,8 
78,3 

118,7 
42,0 
76,7 

391,4 
103,0 
90,3 
91,6 

106,5 
718,5 
578,6 

1 400,6 

420 059 5 738,4 

162 487 1 894,7 

175 817 1 146,0 

81 755 2 697,7 

29 894 
10 599 
6 248 
6 579 
6 468 

38 410 
4494 
5 829 
5 062 

10 656 
12 369 
13887 
6 302 
7 585 

17732 
15 878 
29488 
52225 

7 880' 
9 556 

15 651 
14225 
5 518 

3083 
2 856 

.168,8 
65,3 
31,6 
34,4 
37,5 

599,8 
53,3 
45,0 
86,9 

191,4 
223,2 
324,4 
132,4 
192,0 
481,0 
391,8 
827,5 

1 004,7 
247,8 
402,0 
837,4 
819,8 
911,9 

793,6 
682,4 

281,4 
274,4 
292,3 
141,1 
133,5 
179,9 
122,9 

37,2 
53,9 

104,3 
83,5 
48,1 

171,2 
213,4 
335,3 
12~,5 
116,6 
117,4 
115,9 
119,6 
107,3 
131,4 
159,5 
236,7 
169,7 
178,4 
138,7 
151,7 
133,3 
248,5 
272,6 
235,3 
164,5 
110,3 
153,1 
251,4 
151,9 
27,3 
29,3 
29,8 

269,1 
261,2 
281,3 
134,9 
127,7 
170,7 
118,1 

36,5 
52,1 

100,1 
79,0 
46,3 

161,0 
206,2 
322,6 
123,4 
113,1 
112,3 
113,9 
115,8 
103,7 
127,4 
157,5 
233,4 
167,8 
175,7 
137,1 
151,4 
130,1 
237,1 
259,7 
224,7 
158,1 
109,3 
148,0 
240,9 
142,5 
27,3 
28,4 
32,6 

74,7 73,2 

89,2 85,8 

158,4 153,4 

25,4 30,3 

177,2 
163,3 
204,2 
191,5 
169,1 
58,9 
83,3 

123,5 
60,0 
49,1 
48,0 
41,3 
47,8 
36,9 
29,5 
39,8 
34,1 
40,7 
32,5 
22,9 
18,4 
16,0 
6,0 

177,1 
162,3 
197,7 
191,3 
172,5 

64,0 
84,3 

129,5 
58,3 
55,7 
55,4 
42,8 
47,6 
39,5 
36,9 
40,5 
35,6 
52,0 
31,8 
23,8 
18,7 
17,4 

6,1 

3,9 
4,2 

3265 
1 958 
1 307 
7 828 
3145 
2 532 
2151 
1 834 
1 91.4 

13 911 
2 787 
2 784 
2 320 
1 968 
1 522 
2 530 
4456 
2 099 
2 357 
2 269 
1 013 
1 256 
4 967 
1 207 

852 
454 
844 
624 
986 

3027 
1 388 
1 639 
7 337 
1 065 
1 573 

0 2 895 
1 804 
2 518 
2 481 
3189 

4597 
2 756 
1 841 

10 237 
3545 
3 274 
3418 
4 852 
4 055 

22 849 
4 902 
3 758 
3197 
4471 
2 708 
3 813 
7078 
3487 
3 591 
3 815 
1 661 
2154 

14 956 
2268 
2 733 
1 605 
2 398 
2 762 
3190 
9 071 
3 589 
5 482 

19923 
3511 
4304 
7193 
4915 
5 584 
4964 

11 579 

58 996 123 560 

28 752 46 590 

22 056 54 843 

8188 22127 

2 984 
1 290 

529 
549 
616 

3984 
622 
690 
658 

1 082 
932 

1 432 
661 
771 

1 066 
1 528 
1627 
3 327 

619 
943 

1 277 
1184 

470 

214 
183 

9177 
3165 
1 997 
1 992 
2 023 

10778 
1 384 
1 763 
1 590 
2 807 
3234 
3 732 
1 705 
2 027 
3692 
4 689 
7 683 

12 401 
2 547 
2 720 
4 617 
3803 
1 624 

895 
807 



N o c h : A n h a n g t a b. 

Wahnbevölkerung 
am 6. 6. 1961 • 

Stadtteil Orts-
teil 

männlich I weiblich !zusammen 

1 2 3 

Wohldorf-
Ohlstedt 523 1 766 1 982 3748 

Bergstedt . 524 2266 2 452 4 718 
Volksdorf . 525 6 501 7 981 14482 
Rahlstedt . 526 21 215 23 620 44835 

Wandsbek 
zusammen. 501-526 141 195 161 326 302 521 
davon 
Kerngebiet . 501-514 63516 73184 136 700 
OA. Bramfeld 515-516 23123 25 842 48 965 
OA. Alstertal 517-520 20 085 23130 43215 
OA. Wald-

dörfer 521-525 13256 15 550 28 806 
OA. Rahlstedt 526 21 215 23620 44835 

Lohbrügge 
Bergedorf. 

davon . 

_ 1 601 8 295 9 307 17 602 
- 602-603 14 414 17 573 31 987 
. 1 602 668o 7961 14641 

603 7734 9 612 17346 
Curslack ... 604 1 111 1 210 2321 
Altengamme 605 1 067 1 093 2160 
Neuengamme . 606 2270 1 761 4 031 
Kirchwerder . 607 3 800 4042 7 842 
Ochsenwerder 608 1 263 1 299 2562 
Reitbrook .. 609 295 282 577 
Allermöhe .. 610 861 854 1 715 
Billwerder 611 1 896 2076 3972 
Moorfleet .. 612 1 242 1 223 2465 
Tatenberg . 613 252 230 482 
Spadenland . 614 223 258 481 

Bergedorf 
zusammen. 601-614 36 989 41 208 78197 
davon 
Kerngebiet 
OA. Vier- u. 

601-603 22709 26 880 49 589 

Marsch-
lande. 604-614 14280 14328 28608 

Harburg 701-702 15 917 17789 33706 
davon 701 7266 8049 15 315 

702 8 651 9740 18 391 
Neuland 703 1 499 1 446 2 945 
Gut Moor . 704 236 226 462 
Wilstorf 705 7379 8289 15 668 
Rönnebur~ 706 906 998 1 904 
Langenbe 707 1 121 1 234 2355 
Sinstorf .. 708 1 605 1711 3 316 
Marmstorf 709 2 568 2709 5277 
Eißendorf . 710 9747 10 863 20610 
Heimfeld ... 711 12 937 15 028 27965 
Wilhelmsburg . 712-714 27714 28226 55940 

davon ... 712 19 781 20431 40212 
713 7288 7238 14526 
714 645 557 1 202 

Altenwerder . . 715 1 263 1 191 2454 
Moorbur1 .. 716 1 031 990 2 021 
Hausbruc . 717 2 696 2 860 5556 
Neugraben-

Fischbek . 718 6 646 6 886 13 532 
Francofe .. 719 339 331 670 
Neuen elde . 720 1 924 1 908 3832 
<;:ranz ... 721 393 405 798 

Harburg 
zusammen. 701-721 95 921 103 090 199 Oll 

· davon 
Kerngebiet 
OA. 

701-711 53915 60 293 114 208 

Wilhelms-
28226 burg .. 712-714 27714 55940 

OA. Süder-
elbe .. 715-721 14292 14 571 28863 
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Dagegen 
Wohnbevölkerung 

1950 

4 

4280 
4053 

13 551 
33 611 

221 942 

88229 
30999 
41 379 

27724 
33 611 

15 081 
36 991 
18 003 
18 988 
2 736 
2 376 
4155 
8 556 
3227 

700 
1 545 
4429 
1 590 

408 
586 

82 380 

52 072 

30308 

27 738 
10 293 
17 445 
2 644 

299 
16 067 
2 030 

664 
2 649 
3543 

15 897 
21 901 
51 432 
34 873 
15 341 

1 218 
2 553 
2 226 
5176 

11 905 
816 

3960 
939 

172 439 

93432 

51 432 

27 575 

I 

1956 

5 

3933 
4053 

13 768 
33298 

257 237 

115 665 
39 535 
41 300 

27 439 
33298 

16105 
34172 
15 511 
18 661 
2 430 
2144 
3906 
7 802 
2 639 

555 
1 725 
4256 
2208 

427 
489 

78 858 

.50 277 

28 581 

32656 
14 754 
17 902 
3167 

376 
15 409 
1 807 
1 335 
2768 
3797 

18 916 
27355 
53961 
37 923 
14 879 

1 159 
2470 
2155 
5482 

12 270 
773 

3660 
804 

189161 

107 586 

53961 

27 614 

Wohn- Fläche bevölkerung in am ha 1. 1. 1963 

6 7 

3736 1 732,3 
5 337 705,4 

14 415 1157,8 
55 318 2 679,7 

335 089 14 768,1 

145 289 2 793,3 
60105 "1 252,5 
44950 2 971,1 

29427 5 071,5 
55318 2 679,7 

18 938 1 244,9 
31 475 927,1 
14806 412,3 
16 669 514,8 
2 325 1 061,8 
2109 1 531,2 
3984 1 861,8 
7 883 3 235,4 
2488 1 416,4 

569 665,7 
1 689. 1 103,3 
3245 1 191,0 
2267 516,4 

479 303,6 
475 339,8 

77926 15 398,4 

50 413 2172,0 

27 513 13 226,4 

32668 385,5 
14 870 94,3 
17798 291,2 
2 353 804,5 

389 205,9 
17328 337,5 
1 921 226,5 
2 315 95,5 
3290 240,1 
5 361 587,1 

22 644 837,1 
27 337 1 198,5 
50677 3 575,9 
37068 1 842,1 
12 540 919,3 

1 159 814,5 
2 363 869,1 
1 805 827,3 
5402 1 104,6 

15 809 2 252,3 
565 735,5 

3762 1 729,6 
732 136,9 

196 811 16149,4 

115 606 4 918,2 

50767 3 575,9 

30438 7 655,3 

Hamburg 
844 332 988 014 1 832 346 1 605 606 1 751 289 1 847 495 ')74 723,2 insgesamt . -

Ein- Ein-
wohn er wohn er 

auf auf 
1 ha 1 ha 
am am 

6.6.1961 1. 1. 1963 --
8 9 

2,2 2,2 
6,7 7,6 

12,5 12,5 
16,7 20,6 

20,5 22,7 

48,9 52,0 
39,1 48,0 
14,5 15,1 

5,7 5,8 
16,7 20,6 

14,1 15,2 
34,5 33,9 
35,5 35,9 
33,7 32,4 
2,2 2,2 
1,4 1,4 
2,2 2,1 
2,4 2,4 
1,8 1,8 
0,9 0,9 
1,6 1,5 
3,3 2,7 
4,8 4,4 
1,6 1,6 
1,4 1,4 

5,1 5,1 

22,8 23,2 

2,2 2,1 

87,4 84,7 
162,4 157,7 

63,2 61,1 
3,7 2,9 
2,2 1,9 

46,4 51,3 
8,4 8,5 

24,7 24,2 
13,8 13,7 
9,0 9,1 

24,6 27,1 
23,3 22,8 
15,6 14,2 
21,8 20,1 
15,8 13,6 
1,5 1,4 
2,8 2,7 
2,4 2,2 
5,0 4,9 

6,0 7,0 
0,9 0,8 
2,2 2,2 
5,8 5,3 

12,3 12,2 

23,2 23,5 

15,6 14,2 

3,8 4,0 

24,5 24,7 

') Bei der Fläche von 74 723,2 ha handelt es sich um eine planimetrisch errechnete Größe. Die Katasterfläche beträgt 74 730,2 ha. 

Zahl der 
Haushalte 

am 6. 6. 1961 

1-Pers.- I Mehr-
Hsh. Pers.-Hh. 

10 11 

304 
346 

1 264 
3693 

26 445" 

12 621 
3946 
3874 

2 311 
3693 

1 449 
3434 
1 553 
1 881 

117 
74 

133 
262 

82 
18 
71 

287 
103 

14 
19 

6 063 

4883 

1 180 

3644 
1 374 
2 270 

244 
60 

1 729 
142 
152 
197 
360 

1 794 
2 366 
4667 
3511 
1 093 

63 
206 
143 
383 

796 
13 

143 
64 

17103 

10 688 

4667 

1 748 

220103 

1 039 
1 393 
4134 

12 815 

88 546 

39 751 
14948 
12 764 

8268 
12 815 

5329 
9 364 
4 317 
5 047 

628 
579 
916 

2115 
630 
143 
463 

1164 
654 
128 
112 

22225 

14693 

7532 

10 069 
4600 
5469 

873 
116 

4757 
569 
697 
991 

1 578 
6 357 
7 812 

16486 
ll 778 
4377 

331 
661 
549 

1 633 

3862 
170 
976 
214 

58370 

33 819 

16 486 

8065 

530 922 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Juli Juli Juni 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Meteorologisch' Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,85) 761,4') 760,95) 763,65) 760,2•) 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 8,2 15,2 18,4 17,2 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/e 82 82 78 76 66 63 
Windstärke 2) 3,2 3 3 3 
Bewölkung 3) 6,7. 7,2 7,2 7 6 6 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562.0 857,6 766 70 32 69 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 238 141 209 230 
Tage ahne Sannenschein 88 76 79 4 2 
Tage mit Niederschlägen 160 221 274 26 20 14 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) ') 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 290,8 290,9 r 289 p 290 p 

Altane 220,3 272,7 269,6 · 269,3 r 269 p 269 p 
EimsbOttel 244,5 252,0 258,3 258,2 r 259 p 259 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 423,8 424,0 r 417 p 417 p 
Wandsbek 166,7 221,9 324,9 325,8 r 342 p 341 p 
Ber~edarf 52,6 82,4 78,0 78,0 r 78 p 78 p 
Har urg 135,7 172,4 198,5 197,9 r 197 p 197 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 843,9 1 844,1 r 1 851 p 1 851 p 
davon männlich 788,8 750,3 852,1 852,5 r 856 p 856 p 

weiblich 890,9 852;2 991,8 991,6 r 995 p 995 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 45,1 44,9 51,0 50,2 

2.· Natürlithe Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 580 r 1 729 r 1 720 p 1 360 p . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 r 11,0 r 10,9 p 8,9 p 
Ehescheidungen 266 434 295 r 303 r 330 p 360 p 
Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 162 r 2 181 r 2 380 p 2190 p 

darunter unehelich 209 154 161 r 182 r 160 p 150 p . Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung . 
und 1 Jahr 16,8 10,9 14,1 r 13,9 r 15,1 p. 14,4 p 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,5 r 8,5 r 6,7 p 7,0 p . Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,3 r 0,9 r 0,8 p 0,9 p 
Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 2 Oll r 1 872 r 1 840 p l670 p 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 53 r 52 r 44p 30 p 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1 137 r 1 071 r 1 000 p 900 p . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 13.1 r 12,0 r 11,7p 11,0 p 
Gestorbene Säu9,1inge . auf 1000 Leben geborene •) 50,6 43,5 24,7 r 23,4 r 18,5 p 13,7 p 
Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 151 r + 309 r + 540 p + 520 p 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6190 6 003 r 6 300 p 5 200 p . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 761 5 680 r 6 300 p 5 200 p 
Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 430 + 323 r 

davon männlich + 2 533 + 364 + 423 r 
weiblich + 2 954 + 66 - 100 r 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 834 15 765 14 015 11 338 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Halstein 2 668 1 543 1 438 r 1 600 p 1 200 p 

darunter angrenzende Kreise') 1 311 818 808 r 900 p 700 p 
Niedersachsen 1 854 1 208 1 110 r 1 100 p 900 p 

darunter angrenzende Kreise ") 567 288 259 r 300 p '200 p 
Obrige Bundesländer einseht. Berlin (West) 1 21411) 2 078 1 999 r 2100 p 1 700 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 1 072 78 38 r 
Ausland 485 1182 1 341 r 1 500 p 1.300 p 
Unbekannt 368 101 nr 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 826' 1 842 r 1 700 p 1 400 p 

darunter angrenzende Kreise D) 457 1 158 1 178 r 1 100 p 800p 
Niedersachsen 449 1 183 1182 r 1 100 p 1 000 p 

darunter angrenzende Kreise ") 131 423 439 r 400 p 400 p 
Obrige Bundesländer einseht. Berlin (West) 76411) 2 098 2 089 r 2 500 p 2 200 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tar von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

16 r fremder Verwaltung 89 21 
Ausland 142 597 519 r 900 p 500 p 
Unbekannt 12 36 32 r 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtun~. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkun9).- 4) 1938, 1950 und 1962 hande t es sich um Jahreswerte. - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspie~el. - •) FOr 
1938 und 1950 nach em Stand der VolkszählunQ vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der olkszählung 
1961. - 7) Ab 1950 nach den Angaben der Polizeo Hamburg. - •) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklunq. - D) Landkreise Pinneberg, 
Stormarn, Sageberg und Herzogtum Lauenburg. - ") Landkreise Herburg und Stade. - ") Einseht. Sowjetsektor von Berlin. 



Sachgebiet 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in '/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Harnburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Tbc-Heilsttlllen 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in '/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 

in Harnburg 

Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in '/o 2) 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in '/o 2) 

Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 
Krebs 
Geh:rnblutungen 
Herzkrankheiten 
Lungenentzündung 
Freitod 
Verkehrsunfälle 
Andere VerungiOckungen 

K ulturpflege 

Lichtspieltheater 
Theater 
Plätze 
Besucher 

2 Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 
Fernsehrundfunkteilnehmer 

ffentliche Fürsorge 

ffentliche Sozialleistungen a 
s 
M 

oziole Krankenversicherung 5) 
it~lieder 

flichtmitglieder 
Rentner 

K 
Freiwillige Mitglieder 

rankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 
männlich 
weiblich 

oziale Rentenversicherung s 
R entenempfänger 

Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherun11 der Angestellten 

usgezahlte Renten m DM 
Rentenversicherung der Arbeiter 
Ren)enversicherung der Angestellten 

ffene Fürsorge 
Laufend unterstützte Parteien 6) 

A 

0 

Laufend unterstützte Personen 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdu rehschnitt 

1938 I 1950 I 

I 
9 464 12 742 

221 711 321 088 
77,1 86,8 

4 690 4 339 
98 261 126 293 

74,5 88,6 

. 409 
8 983 

60,1 

189 2 260 
4 705. 61 801 

81,8 91,5 

833 1 645 
23 649 48 679 

93,5 97,4 

2 898 1 388 
86 354 29 261 

98,0 75,1 

1 613 1 218 
48 883 36 598 

99,7 98,8 

I - 1 420 
- 35 400 
- 68,4 

1 702 1 389 

82 48 
240 285 
136 172 
232 269 
103 47 
62 50 
22 20 
48 41 

104 104 
66 691 47 891 

1 931 580 1 854 754 

361 531 407 741 
- -

694 658 
452 518 486 742 

171139 
64 028 36 777 
15 541 15 825 
9 091 10123 
6 450 5 702 

153175 
94 3467) 106 248 

46 927 
28 880 000 
18 350 000 
10 530 000 

55 658 25 040 
40 214 

25,3 

Juli Juli Juni 

1962 1962 1963 1963 

-
11 803 11 765 11 785 11 766 

288 947 283 782 278 370 264 843 
85,4 84,0 82,4 79,9 

4 562 4 451 4 497 4 497 
119 297 116 261 115 797 114 223 

86,3 83,8 83,4 84,6 

623 662 645 645 
15 068 15 272 15 241 15 001 

79,7 77,5 76,4 78,2 

-
942 947 885 885 

23 566 24 285 22 223 21 626 
82,9 85,4 82,1 83,9 

1136 1136 1 180 1180 
29 060 28 967 31 256 28 995 

88,9 87,5 90,5 86,9 

1 719 1 719 1 719 1 719 
48 630 49 833 50 394 48 300 

95,7 95,5 97,6 96,4 

1 302 1 302 1 302 1 302 
38 712 39 744 39 453 38 222 

97,8 98,5 97,9 97,9 

1 280 1 316 1 287 1 316 
38 545 39 233 39 484 38 425 

98,5 98,9 96,9 97,3 

2 010 p 1 872 r 1 670 

23 p 21 23 
393 p 423 ~ 382 
236 p 243 168 
449p 389 393 
46 p 43 35 
45 p 43 33 
36 p 36 36 
84 p 53 47 

149 146 117 120 
79 832 78 687 63 938 65 568 

1 560 383 1 248 322 912 310 930 337 

633 478 633 125 646 122 646 117 
311 384 312 574 362 998 360 041 

699 293 701 993 693 228 694 549 
464 396 467 956 454 752 456 073 
170 353 169 821 171 535 171 831 
64544 64 216 . 66 941 66 645 
31 481 26 562 23 540 24 645 
21173 18 019 15 482 16122 
10 308 8 543 8 058 8 523 

299 626 299 :;20 •304 640 
196 521 196 352 201 326 199 608 
103105 102 968 105 032 

61 196 394 61 420 670 
38128 482 

66 970 595 
34 947 721 34 894 538 37 818 233 
26 248 673 26 526 132 29 152 362 

21 421 20 795 : :j . "l 29 252 28 301 .. 
15,9 15,4 . •) . •) 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskronkenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den Obrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. - •) ln Umstellung begriffen. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt 

I 
Juli Juli Juni 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang "der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 856') 580 940 839 593') 842 486') 847 463') 847 463 
davon . männlich 428 675 384 486 503 079 506 406 503 750 503 750 
weiblich 210181 196 454 336 514 336 080 343 713 343 713 

2. Angebot und Nachfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 4 642 3 619 3 656 3901 
davon . männlich 23 937 56 428 3 021 2 391 2 345 2 428 
weiblich 5971 34 403 1 621 1 228 1 311 1 473 

Offene Stellen 31 522 1 789 22 384 27195 24 420 24 980 
davon 
männlich 21 009 744 12 262 15 838 13 668 13 312 
weiblich 10 513 1 045 10122 11 357 10 752 11 668 

Stellenvermittlung 
davon 

in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 6 912 6 126 6 307 5909 

männlich 11 107 13 007 4 801 4 255 4 349 4133 
weiblich 4 981 7 999 2111 

I 

1 871 1 958 1 776 
Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 8284 9 066 17 206 13 369 

davon 
männlich 7 544 23 585 7 520 8179 16 572 12 764 
weiblich 1 631 1 040 764 887 634 605 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 35 944 94 886 8 752 7 448 7 671 7 925 
davon 
männlich 28 215 59 355 5872 5 021 5 010 5 221 
weiblich 7 729 35 531 2 880 2 427 2 661 2 704 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 4 642 3 619 3 656 3 901 
darunter 

6 ilo5 Bauberufe 163 38 16 32 
Metallerzeuger und -verarbeiter 6 7665 86 55 70 74 
Elektriker 1 6275 27 16 19 18 
Chemiewerker . 1 8795 67 61 62 59 
Holzvererbeiter und zugehörige Berufe 1 5965 32 21 19 19 
Graphische Berufe 690• 31 24 27 35 
Lederherstelle~ Leder· und Fellverarbeiter 11805 12 9 9 13 
Nahrungs· un Genußmittelhersteller 6 6235 126 81 103 115 
Kaufmännische Berufe 8 5985 493 423 407 468 
Verkehrsberufe 8 7875 378 351 315 323 
Verwaltun~s· und Büroberufe 5 8075 1 205 1121 1 040 1 049 
KOnstleris e Berufe 2 2605 269 162 158 180 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 

I 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 284 354 359 361 . Umbouter Raum in 1000 cbm 642 406 488 622 494 . Wohnun~en 2 540 1 305 J 635 2 035 1 590 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 128 85 106 133 107 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 41144 48 594 66 836 50 454 

Nichtwohnbauten 

I 
. Nichtwohn~ebäude 185 129 129 156 122 
• Umbauter aum in 1000 cbm 233 327 204 421 205 

Nutzfläche in 1000 qm 67-. Wohnun~en 20 23 17 14 8 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 30 506 16 985 33 956 17 603 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 306 178 264 452 
Umbauter Raum in 1000 cbm 2.206 

405 284 463 671 
Wohnungen 1 300 981 1 442 2187 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 40 279 30 820 46 866 69 992 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 237 117 65 92 110 

Umbauter Raum in 1000 cbm 331 178 320 214 

Wohnun~en 20 5 6 13 

Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 30 379 12 402 20 667 20 698 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 429 234 259 201 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 580 302 252 293 
Wohnun~en 2 096 1 906 1 030 744 954 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 119p 63 52 61 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 53 505 p 26 759 25 198 30 080 

Nichtwohnbauten 
Nichtwahn~ebäude 26 137 1.16 56 70 60 
Umbauter aum in 1000 cbm 144 441 120 193 146 
Wohnun~en 26 16 4 16 7 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 34 056 11 338 18 347 13 632 p 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte.- 8) Arbeitslose einschl;derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •) Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - •) Durchschnitt aus den vier Vierteljah· 
reszahlen.- ')'Juni 1962.- B) Juni 1963. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt Juli Juli Juni 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2122 1 922 1 034 760 961 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1445 773 544 711 

Wahnräume über 6 qm (einseht. Küchen) 6 575 7 014 3 842 2 941 3 704 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 20 900 20 900 20 300 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 7 733 9 300 7 600 7 000 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngeb.äuden 96 158 158 162 162 
Bestand an Wohnungen 310 574 573 593 592 
Bestand an Wahnräumen über 6 qm 

2 086 (einseht. KOchen) 1197 2158 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wahnunwsuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeii und ür Sonderfälle 650 735 304 163 283 

b) für Wohnun~suchende mit Anspruch aus 
830 585 394 320 398 §§ 77--$0 II. oBauG. 

c) für die Umschichtung 129 86 60 34 

Wiedervergaben, Wohnungen 452 730 860 750 668. 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 429 213 184 219 Wohnungen 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 306 250 50 60 33 

7. Bauberichterstattung ~1 . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 44 879 44 524 44 075 
darunter 
Inhaber 335 460 461 465 465 
Angestellte 1 739 3 931 3 915 3 990 3 989 
Arbeiter 5) 19 779 39 646 40 503 40 043 39 594 

löhne in 1000 DM 6168 32 985 34 885 38 553 39 400 . Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 869 4 252 4 285 . Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 108105 lll 219 102 751 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 34 094 34 824 32 536 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 3.732 

23 116 30192 25 026 26 352 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 649 7 039 7 014 7124 
darunter 
für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 2 321 2 330 2 344 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 720 1 564 1 596 

Preise und Indexziffern 

1. Durchs~!'ittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch-

43,80 119,80 118,70 119,00 122,10 sten Schlachtwertes 75,80 
Kühe, sonstip,e vollfleischi~e 37,60 62,70 90,80 92,30 92,60 95,70 
Kälber, mit! ere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 154,90 149,90 145,40 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123,40 116,10 134,50 125,20 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 101,60 105,80 102,50 112,10 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) • 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

213,40 214,70 beste Qualität 76,50 131,50 207,20 207,80 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 276,90 281,30 288,80 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 250,80 248,80 246,90 269,40 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 164,70 184,90 173,80 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergru0pe -

Wägungsschema 195 
Ernährung 63,0 100 139,1 143,8 142,0 140,9 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 85,5 85,5 
Wohnung 97,5 100 144,5 144,6 159,8 158,7 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 150,5 152,4 152,3 
Hausrat . 53,9 100 121,9 122,1 124,9 124,6 
Bekleidung 47,9 100 109,2 109,4 lll,6 lll,5 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 124,6 128,8 128,8 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 151,1 160,7 160,7 
Verkehr 65,0 100 144,1 144,1 163,2 163,2 
Ernährun8 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 136,0 134,6 133,6 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 130,9 133,3 134,7 134,1 

Gesamtlebenshaltung p950 = 100) 62,8 100 132,0 134,2 136,8 136,2 
1938 = 100) 100 159,3 210,3 213,8 218,0 217,0 

') Einseht. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 33 Wohnungen). - •) Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Fortschreibung der bei der Gebäude-
zählun~ 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterungen siehe März-Heft 1963, S. 58~59); für 1950 Stand am Zählungsstichtag (.Nor-
malwo nungen" ohne 26 689 Wohnun~en in Behelfsheimen Ober 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschä tigte. - 5) Einschließlich Umschüler und lehr-
Iinge. - 6) Beim Verkauf der Großs Iachter an die ladenschlachter. . 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Juli Juli Juni S ac h g e b i e, t 
19361) 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Industrie 2) \ I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 2 130 1 826 1 823 1 815 1 822 . Beschäftigte insgesamt 145 200 140 867 231 767 233 458 223 368 223 141 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge lll 760 167 272 168 469 158 415 157 818 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 27 645 25 661 24 255 25 217 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 55 685 60 547 60 709 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 101 522 104192 107 025 102 686 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1116 865 1 089 469 1 168 607 1 040 287 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 139 394 133 965 133 900 136 538 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) I 52 913 16 266 12 341 10 057 17151 

Heizölverbrauch in I 51 672 43 527 39 922 45 662 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 13153 10 340 11 879 12 648 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 99 671 

I 
92 419 92799 89 829 

Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 5 667 4 669 4 784 

2. Beschäftigte und Umsal% nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 231 767 233 458 223 368 223141 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 618 8 666 8 701 8 644 
NE·Metallindustrie 1 900 2 509 3 050 3 075 2 863 2 848 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 562 17 854 17192 17 392 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13 043 13 252 13 053 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 616 30 903 29 578 29 783 
Schiffbau 26 500 12 559 27 944 29 418 23 293 23 274 
Elektroindustrie 5 400 10 785 29102 29 239 28 616 28 705 
Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 548 12 602 13 063 12 999 
Olmühlenindustrie } 5 400 \ 4 628 2 757 2 776 2 618 2 625 
Margarineindustrie I 3 058 3 048 3 078 3 077 
Kaffee und Tee 721 3 618 3548 3 365 3 353 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 553 3 668 3 350 3 332 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
1 040 287 Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 116 865 1 089 469 1 168 607 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 225 158 190146 181 003 
NE-Metallindustrie 

I 
9 700 15 005 39 887 44 707 41 327 45 614 

Chemische Industrie 12 9006) 25 296 81 248 - 79 380 89 058 81 588 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 814 32 695 36 491 38 831 
Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 67 673 78 565 79 253 
Schiffbau 14 400 7 633 58 057 56 589 110 198 26 926 
Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 111 713 109 737 110413 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 33 696 31 393 37 469 32 076 
Olmühlenindustrie } \ 41 967 40165 35 966 37 502 31 376 
Margarineindustrie 21 500 I 21 834 19 727 19 209 17 734 
Kaffee und Tee 4 298 62 956 58 357 61 797 59 684 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 101 250 103 291 lll 786 91 474 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 422 10 427 11 718 11 427 . Gaserzeu~un9 in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie as1s 18 7678) 20 935 37 418 25 663 22 617 24130 . Stromerzeugung in 1000 kWh - 40 2108) 125 855 390 032 323 597 332 882 321 009 

Versorgung mit NahrungsmiHeln "' 
1. Milcherzeugung 1938 
• Kuhmilcherzeugung in 1000 k9 2 618 2 285 2 210 2 591 2 699 2 861 

Milchenlieferung an Molkere1en in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 2 252 2 391 2 503 . in '/o der Gesamterzeugunfc 61,0 85,2 83,5 86,9 88,6 87,5 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 11,6 13,4 13,7 15,0 

2. Trinkmilchabsal% an Verbraucher 
durch Molkereien · 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11164 10 693 12 514 12 052 

davon o 
4 498 lose in 1000 kg 4 465 4120 4 439 

in Flaschen in 1000 kg 6699 6 573 8 016 7 613 
Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1 186 476 647 1 154 1 453 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 10 746 8877 11 433 7 455 
Kälber 3 884 3 699 2 986 3286 4178 4 002 
Schweine 24 847 19 784 49 626 51 053 47 455 40 878 
Schale 4 265 5 681 3 457 3 737 2 994 3 866 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ahne Kälber) 8 075 3 363 9 801 7 089 8 024 6 866 . Kälber 5 568 4 065 2 905 3131 3 918 3777 . Schweine insgesamt 40186 21 165 52 228 51 381 47 370 40 064 . darunter Hausschlachtungen 1 455 502 44 47 60 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 7261 6 508 6 325 5 477 
darunter . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 1 667 1 842 1 597 
Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4 514 4 513 4112 3 512 

Durchschnittliches Schlachtgewicht ' . für Rinder in kg 246,3 248,7 246,2 235,2 229,6 232,6 
• f~r Kalber in. kg 57,2 43,2 61,6 63,3 66,5 62,2 
• fur Schweme m kg 86,9 87,8 87,3 87,9 96,5 95,5 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschäl%1. - 2J Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ahne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 I SKE = 1 I Steinkohle,= 1 I Steinkahlen· 
kaks, = 3 I Rohbraunkahle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4\ Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverorbeitun~. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7 Rechnungsjahr 1935!36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 
- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. . 
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Zahlenspiegel 

Monatsd u rchsch n ltt 
Juli Juli Juni 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k'k 1 749 3 815 2 616 3 649 2 850 2 893 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 ~ 4 337 2 571 14 756 10 635 13 319 15 662 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 ~ 6 351 4 956 5543 7 408 8 597 8 062 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 g 264 926 4 277 7182 5 625 6 431 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 2 855 2 288 2 288 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 542 2 663 1 937 2 048 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 1 00) -. Einzelhandel aller Betriebsformen 180 168 178 165 
davon . Nahrungs- und Genußmittel 172 159 172 171 

darunter 
Lebensmittel aller Art. 173 154 162 160 
Obst, Gemüse, Südfrüchte ; 176 197 189 207 
Fische und Fischwaren 184 126 131 150 
Milch und Milcherzeugnisse 153· 149 166 170 
Schokolade und Süßwaren 134 123 125 122 
Tabakwaren 161 151 164 155 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 177 164 172 147 
darunter 
Textilien aller Art 202 182 210 182 
Wirk·, Strick- und Kurzwaren 190 102 112 174 
Oberbekleidung 163 149 141 123 
Schuhwaren 177 169 177 160 . Hausrat und Wohnbedarf 197 193 185 160 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 181 165 165 153 
Porzellan und Glaswaren .. 195 184 156 129 
Beleuchtungs- und Elektro~eräte 240 237 219 185 
Rundfunk-, Fernseh- und honoartikel 265 251 270 238 
Möbel 145 146 121 114 
Teppiche, Gardinen usw. 147 157 128 85 . Sonstige Waren 190 179 193 173 
darunter 
Bücher 208 188 212 153 
Papier- und Schreibwaren 

'-
172 138 142 127 

Galanterie- und Lederwaren 172 163 154 129 
Apotheken 170 161 168 163 
Drogerien 186 176 205 194 
Foto und Optik 189 232 230 189 
Büromaschinen und BOramöbel 154 139 128 126 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147 164 239 220 
Kraftwa&en und Zubehör 214 214 254 236 
Uhren, old- und Silberwaren 193 155 139 120 
Blumen und Sämereien 218 180 205 197 
Brennmaterial 158 141 151 132 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 ~ 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 156 162 176 173 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 140 147 142 
Fremdenheime und Pensionen 176 231 232 209 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 151 164 166 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 110 076 157 768 165 536 141 984 r . darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 76 278 77919 51 088 r . Zahl der Obernachlungen 180185 103109 225 413 294 347 307 010 274 386 r . darunter Ausländer 27 491 22 805 77 269 136 260 134 103 94 200 r 
Betteriausnul%ung 0/o der höchstmöglichen Be-

I 
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 55 des jeweiligen Jahres 57 73 68 62 r 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
· (in Mia DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 5p 6 16 5 . Lieferungen Hamburgs 3 6p 9 6 5 

5. Handel mit Berlin 
(in Mio DM) 

(West) 3) . Bezüge Hamburgs 9 89 83 ·100 86 • Lieferungen Hamburgs 37 121 116 110 114 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) . Insgesamt 26 .. 161 150 147 146 
davon nach Warenftruppen 

11 • Ernährun swirtscho I 1 11 12 9 g 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -•) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsch nltt 

I 
Juli Juli Juni Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 150 138 138 135 
davon . Rahstoffe 1 2 2 2 2 . Halbwaren 12 37 32 32 36 . Fertigwaren 

davon 
12 111 104 104 97 . Vorerzeugnisse 2 8 8 8 ·8 

• Enderzeugnisse 10 103 96 96 89 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 110 104 108 - 110 

darunter 
EWG-Länder 37 29 31 32 
EFTA-Länder 52 61 55 54 

Afrika 8 7 9 8 
Amerika 29 24 15 15 

davon 
Nordamerika 14 12 8 9 

darunter USA 13 11 7 8 
Mittelamerika 7 1 1 1 
Südamerika 8 11 6 5 

Asien 13 14 14 10 
Ausirelien und Ozeanien 1 I 1 1 3 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t) 648 464 1 705 ,, 643 1 950 p 1 850 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 397 550 p 480 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 ; no9 1 246 1 400 p 1 370 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1 202 ,1 340 p 1 320 p 
Fertigwaren 7 6 51 44 60 p 50 p 

Ländergruppen: 
darunter 

277 400 p 320 p Europa 319 134 344 
davon 

58 EWG-Länder 29 32 69 
EFT A-Länder 179 75 167 131 
Sonstige Länder 111 27 108 88 

,. 545 p Äußereuropa 329 330 1 359 1 363 ,· 525 p 
davon 
Amerika 214 150 653 720 

davon 
Nordamerika 77 73- 337 389 
Mittelamerika 83 25 46 40 
Südamerika 54 52 270 291 

Afrika 48 60 173. 120 
Asien - 64 118 512 509 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 21 14 

Warenausfuhr (in 1000 I) 168 216 314 251 330 p 300 p 
Warengruppen: I darunter 
Ernährungswirtschaft 12 I 4 44 38 40 p 25 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 213 290 p 275 p 

davon 
Rohstoffe } 84 16 15 10 25 p 20 p 
Halbwaren 160 147 108 135 p 130 p 
Fertigwaren 72 36 108 95 130 p 125 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 37 31 
Enderzeugnisse 19 71 64 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
80 153 167 123 180 p 165 p 

EWG-Länder 13 4 12 9 
EFT A-Länder 44 125 127 91 
Sonstige Länder 23 24 28 23 

Außereuropa 
davon 

88 58 124 105 130 p 115 p 

Amerika 45 38 56 48 
davon 
Nordamerika 18 17 25 ~~ ~ darunter USA 13 12 19 
Mittelamerika 7 5 9 6 
Südamerika 20 16 22 19 

Afrika 11 8 26 24 
Asien 30 8 38 29 
Ausirelien und Ozeanien 2 4 4 4 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 796 1 672 1 566 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 1 118 1 003 911 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 895 1 779 1 640 
darunter deutsche Schiffe 1 118 591 1 096 1 234 1 099 994 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2 929 2 798 2 745 

da runter deutsche Schiffe 873 128 758 777- 803 700 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 854 2 922 2 720 

da runter deutsche Schiffe 875 135 769 820 821 712 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 

b) Linienschiffehrt (Linien) 1) 
davon 

Europa 
Außereuropa 

Reisen (Abfahrten) 
darunter nach 
Europäischem Ausland 
Amerika 
Afrika 
Asien 
Ausfralien 

c) Personenverkehr Ober See 
Ausreisende insgesamt 

darunter nach Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika 

Einreisende insgesamt 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Euro_pa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 
Empfang 
dav. Massengut 

dar. Mineralöle 
Kahle 
Getreide 

Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropa 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 
Vereinigte Staaten 'von Amerika 

Versand 
davon 
Massengut 
Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropa 

2. Binnenschiffehrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 
Abgegangene Schiffe 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 

b) Güterverkehr auf. Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 I) 

darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Oberelbe· bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschecheslowakei 

Ausgang (in 1000 t) 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische l!esatzungszane 
Tschecheslowakei 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 
Gestartete Flugzeuge 
Angekommene Fluggäste 

darunter aus dem Ausland 
Abgereiste Fluggäste 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Fracht in t 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in t 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Post in t 
Abgegangene Post in I 

4. Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Gestellte GOierwogen 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

1
------------M,-o_n_at_s_d_ur_~_s_~ __ ni,tt __________ __ 

1938 1950 1962 -

} 

} 

184 

102 
82 

728 

383 
72 
37 
33 
7 

6744 

2 882 
1 286 
5 373 

2 057 
882 

2147 
1 521 

980 
307 
262 
133 
541 

110 
520 
891 

171 
626 

205 
421 

149 
302 
175 

2 674 
2 560 

879 

845 

318 

77 

24 
53 
0 
7 

155 
42 

504 

. 59 

. 49 
10 
0 

29 
268 
34 

351 
352 

1 818 

1 812 

22,8 

20,3 

9,o I 
5,6 

} 

} 

176 

84 
92 

319 

159 
54 
18 
23 
4 

870 

446 
231 
333 

171 
30 

919 
620 
429 
162 
113 

70 
191 

110 
159 
351 

128 
78 

299 

144 

155 

32 
170 
97 

1 716 
1 677 

362 

344 

151 

101 

32 
62 
7 

25 
3 

22 
121 

81 

48 
32 
1 

28 
2 

10 

491 
491 

4 993 

4 203 

186,8 

58,7 

35,6 
15,8 

416,9 
246,8 

31 414 

253 

76 
177 
740 

300 
179 
93 
91 
17 

2 080 

197 

485 
770 
326 

1 998 

152 

533 
766 
277 

2 614 
2 036 
1 517 

917 
242 
156 
136 
383 

57 
403 

1 576 

486 
390 
578 

233 
88 

257 

68 
299 
211 

2 223 
2117 

612 

575 

262 

232 

29 
175 

28 
11 
4 

15 
229 

126 

78 
32 
16 
62 
9 

32 

481,4 
560,6 

42 304 

Juli 
1962 

253 

76 
177 
753 

291 
184 
94 
91 
16 

3 536 

1 013 

950 
877 
432 

3 460 

818 

663 
1 298 

467 
2 524 
1 920 
l 446 

859 
244 
161 
128 
346 

62 
339 

1 519 

479 
382 
604 

280 
84 

240 

57 
336 
211 

V66 
2 110 

705 

610 

292 

255 

28 
193 
34 
16 
4 

17 
259 

14~ 

94 
36 
15 
60 
22 
32 

1 873 
1 875 

56 669 
19 172 
52 487 
18 559 

429 

415 

150 
178 

421,6 
573,9 

41 766 

Juli 
1963 

255 p 

77 p 
178 p 
740 p 

290 p 
180 p 

94 p 
90 p 
16 p 

2 500 p 

450 p 

1 000 p 
600 p 
300 p 

3 000 p 

300 p 

750 p 
1 400 p 

350 p 
2 719 p 
2 101 p 
1 607 p 
1130 p 

120 p 
374 p 

618 p 

259 p 
80 p 

279 p 

2 106 
1 942 

620 

565 

282 

253 

41 
180 
32 
11 
6 

12 
187 

88 

51 
17 
20 
62 
11 
26 

48 862 

Juni 
1963 

255 

77 
178 
695 

287 
168 

86 
90 
14 

3 337 r 

234 

878 
1 675 

323 
3 381 r 

209 

825 
1 672 

378 
2 631 r 
2 051 r 
1 486 r 
1 111 r 
1 669 

156 
144 r 
421 r 

57 
367 

1 627 

456 
248 
580 r 

183 r 
105 r 
292 r 

50 
283 
247 

2 494 
2 406 

733 

705 

347 

309 

32 
249 
28 
12 
3 

23 
270 

107 

63 
25 
19 
92 
38 
33 

46 215 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurdlsdlnltt 

Juli Juli Juni Sachgebiet 
1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Nach: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) . 7 939 11 064 10 331 9 875 9 074 9 932 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14165 12 829 13 449 13 617 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 12 498 10 510 10 443 
Kraftomnibusse der HHA 1) 13) 1 083 2 028 8 872 8 403 8 354 8 334 
Alsterdampfer 281 337 161 258 284 266 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 636 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) 11) 373 786 1 627 1 488 495 524 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes~ost 17 13 15 16 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 415 396 317 327 
Private· Kraftomnibusse 1S) 198 712 705 419 

' 
6. Kraftfahrzeuge 

a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech· 
tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 275 296 274 166 305 211 302 025 

darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 224 695 258 867 255 758 . b) Zulassungen von fabrikneuen 
928 Kraftfahrzeugen insgesamt 11n 4 437 3 925 4 695 4 353 

darunter . Krafträder 232 221 46 46 52 25 . Personenkraftwa~en 501 I 644 3 634 3 233 3 735 3 560 . Kombinationskra !wagen - - 313 272 476 374 . Lastkraftwagen 179 288 364 302 363 353 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 4 895 2 930 3 114 

davon . . mit Personenschaden 5) . 459 426 1 062 1 128 992 1 125 . mit nur Sachschaden '406 632 3 888 3 767 1 938 1 989 .. Getötete Personen 8 12 29 24 11 23 . Verletzte Personen 517 483 1 328 1 437 1 287 1 431 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Londeszentra!banken) 

(Betröge in Mio RM/DM) . a) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 8 776,9 9 738,3 9 731,9 . davon kurzfristige Kredite 7) 

davon 
1 353,8 3 726,2 3 661,3 3 800,0 3 900,8 . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 446,0 3 620,5 3 736,6 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 220,6 215,3 179,5 164,2 

mittelfristige Kredite B) 9) . 55,8 735,7 749,2 937.4 944,9 
davon . an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 646,8 825,8 840.2 an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 92,7 102.4 lll,6 104,7 . lan~fristige Kredite B) 9) 146,5 

avon 
4 340,2 4 366.4 5 000,9 4 886.2 . an Wirtschaft und Private 146,0 3 960,6 4 529,0 4 452,6 an öffentl.-rechtl. Körperschaften 3 985,7 

Kredite an Kreditinstitute 
0,5 379,6 380,7 471,9 433,6 

am Monatsende 105.7 819,8 793,5 817,8 877,0 
b) Einlagen bei den Kreditinstituten . Einl~en von Nichtkreditinstituten 

am analsende 1 152,3 6 527,9 6 527.4 6 963,9 ' 6 872.7 • davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 782,3 3 890,7 3 827,9 
davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 3122,8 -3 099,2 3 311,3 3 250,1 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 668,3 683,1 579.4 577,8 . Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 745,1 3 073,2 3 044,8 

Einl~en von Kreditinstituten I am analsende 106,6 1 n7,8 1 732,3 1 874.4 1 810,6 
c) Sparverkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 736,8 2 745,1 3 073,2 3 044,8 

darunter 
steuerbegünstigt 12.4 2,2 2,9 - -
prämienbegünstigt - 161,7 163,3 242.4 237,1 • Gutschriften 10,2 155,3 159,0 176,1 137,6 . ·Lastsch'riften 7,3 135,9 138,0 148,0 121,6 

So ldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 17,8 + 21,0 + 28,1 + 16,0 
Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,3 + 0,3 + 0,1 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1 308 1 404 1 347 

Betrag in 1000 RMtDM . 1194 1 273 1 775 1 781 1 338 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 

1 269 in RM/DM 902 946 1 357 993 
b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 

21 11 . Konkurse 12 25 16 20 
• Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 - 1 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 21 401 24 385 18 795 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 2 693 3 059 2 565 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1189 1 002 1 208 1 215 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 383 281 380 386 

· d) öffentliche Leihhäuser 
19155 4 426 4141 4133 Verpfändungen 12), Zahl 13 214 4 283 

RM/DM 298 306 384 610 245 028 247 439 358 504 332 723 
Ein Iösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 355 3 414 3 426 

RM/DM 176172 401 990 2022n 193 359 303158 244 459 

1) 1950 einschl. Obusse.- t) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- •) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - ') Einseht. Kombinationskraftwagen. - •) Teilweise auch in Verbindung mit Sachschaden. - •) Ohne 
durchlaufende Mittel. - ') 105 berichtspflichtige Institute. - B) 89 ber ichtspflichtige Institute. - 1) Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
- ••) Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - tt) Einschließlich Erneuerungen, - 11) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurd1sd1nltt 

I 

Juli Juli Juni Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsil% Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 167 167 165 

Kapital in Mio DM 3 299,5 3 290,4 3 505,9 3 500,4 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 388 3 561 3 538 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 392,2 2 571,4 2 567,3 

Steuern 1) 

Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 1) 

. a} Bundessteuern 
22 996 Umsatzsteuer 9363 74124 71 548 70 123 82 999 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 42 575 36 787 36 644 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 400 1 555 1 424 • Notopfer Berlin .. 1 749 252 425 107 57 . Zölle 45 572 17 772 86 007 81 279 72 960 148 951 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 198 983 273 992 234 482 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 63 564 74 506 50 850 
Kaffeesteuer .. 5 831 20171 22 269 30 435 18 180 
Teesteuer .. 521 559 552 762 574 
Branntweinmonopol •} 249 2 514 4 210 3 719 4 424 6 420 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 108 624 162 557 158 024 
Sanst~e Verbrauchsteuern 7133 697 309 254 1 309 435 . Summe er Bundessteuern .. 89 211 382 603 396 210 455 524 504 558 . Außerdem: lastenausgleichsabgaben .. 9 478•} 9 536 4 878 2 323 447 
rl'ovon 
Vermögensabgabe .. 5 352 7171 1 682 271 741 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1712 2 242 1 019 493 
Kreditgewinnabgabe .. 653 955 1 034 - 787 

b} Landessteuern . lehnsteuer 7 390 10 051 68 832 73 204 78 793 82 816 . Vercmlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 26 737 23185 152 358 
• Nichtveranlagte Steuer vam Ertrag 552 224 11 357 6 261 8 507 2911 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 568 8 738 106 964 

Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 106 771 119 222 345 049 
davon 
an den Bund abgeführt .. .. 63 920 37 370 41 728 120 767 
Harnburg verblieben .. 118 708 69 401 77 494 224 282 . Vermögensteuer 1 513 466 9 934 3 791 1 056 4 091 

Erbschaftsteuer 469 63 1 314 1 236 1 341 1177 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1128 2 077 1 247 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 1 770 1 085 1 998 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 6109 6 065 7 337 7201 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 3 030 3 067 3 026 
Rennwett· und letteriesteuer 452 820 1 877 1 748 2 089 1 610 
Wechselsteuer 0 536 717 729 619 745 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 - 201 265 - 241 . Biersteuer 792 870 1 986 2 122 2 592 2 376 . Summe der landessteuern 34 461 210 901 128190 140 750 368 279 .. 

c} Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 44 208 28 111 23 876 6 749 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 13 20 43 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 1 419 3128 1 874 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 485 12 840 6 351 4611 • Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4 681 13 839 14 377 220 
Gewerbesteuerausg Ieichzuschüsse 24 29 395 1 567 - 1 565 . Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 827 1 003 949 514 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 321 264 192 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 276 220 244 265 
Hun asteuer 68 132 217 461 440 56 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 29114 24 825 7 263 

öffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlöfch· und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1427 3 877 3 738 4 207 4 383 
a} Feueralarme 

davon 
187 185 279 186 313 456 

falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 43 48 66 
bekampfte Brande 138 146 224 143 265 390 

davon 
Großbrande 10 4 13 16 26 43 
Mittelbrande 17 14 31 26 37 66 
Kleinbrande 88 114 93 48 116 184 
Entstehunpsbrande 77 51 82 93 
Schornstembrande 10 10 2 4 4 

b} Hilfeleistungen aller Art 
darunter bei 

446 1 242 3 598 3 552 3 894 3 927 

Straßen· und Verkehrsuniallen 314 1 067 1 099 1 110 1 247 
Betriebsunfallen 235 503 510 552 519 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 328 3 655 3 650 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 461 4 521 4 230 
Beförderte Personen 4 743 6 449 5115 4 869 4 372 

1) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 1) Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - •) Ohne 
die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - •) Einseht. Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Juli Juli Juni 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1.963 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

I 3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewardene 
Straftaten 5 443 7 297 7 398 7 960 8 845 

darunter 
Sittlichkeilsdelikte 142 202 246 226 170 
Mord und Totschlag 2 4 3 1 3 
Fahrlässige Tötun~ 11 15 11 1 1 
Körfcerverletzung 1 32 66 67 86 59 
Ein acher Diebstahl 2 416 3 300 3 353 3 576 3 263 
Schwerer Diebstahl 558 1 290 1 326 1 537 1 317 
Diebstähle zusammen 2 974 4 590 4 679 5 113 4 580 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-
Diebstahl) 36 220 197 119 138 
von Fahrrädern, Moreds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 202 517 516 764 657 
Taschendiebstahl .. 78 29 25 51 42 . Unterschlagung 357 231 278 248 171 

Raub und Erpressung 11 37 40 29 47 
Begünstigunt und Hehlerei 99 76 69 89 47 
Betru3, und ntreue 607 700 659 750 524 r 
Bran stiftung 39 34 16 41 42 
Münzdelikte 13 1 - 2 -
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 30 713 28 831 

davon 
Strafanzeigen 10 060 5 419 5 047 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 25 294 23 784 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 855 1 822 1 743') 1 852 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 465 1 428 1 373 1 433 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 163 158 123 164 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 87 152 161 159 158 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 75 75 88 97 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 9 11 7 
Fahrerflucht 6 66 53 55 82 
Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 4 39 40 43 49 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 51 54 54 49 57 
Beleidi3,ung, üble Nachrede 24 19 21 22 25 
Verbre en und Vergehen wider das 
Leben 9 9 13 14 9 
Kö'fcerverletzung 52 146 157 114 146 
Ein acher Diebstahl 324 288 320 324 330 
Schwerer Diebstahl 80 85 106 104 82 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im ROckfall 79 55 

I 

83 53 36 
Unterschlagung • 70 62 71 58 53 
Raub und Erpressung 9 14 13 13 10 
Begünstigun'lJ und Hehlerei 68 39. 41 32 28 
Betrug und ntreue 92 155 142 141 165 
Urkundenfälschun9 19 15 21 15 16 
Vergehen gegen as StVG. 53 301 274 256 260 

Löhne und Gehälter 3) 
Mai 1962 Mai 1963 Februar 1963 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) 

• Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 181,25 183,71 195,42 183,40 
weiblich 26,99 43,84 110,27 109,06 118,24 115;67 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 395,5 397,6 428,9 405,1 
weiblich 56,9 96,6 256,8 254,4 276,3 270,1 . Bezahlte Wochenstunden in Std . 
männlich 51,4 48,8 45,8 46,2 45,6 45,3 
weiblich 47,4 45,4 43,0 42,9 42,8 42,8 . Geleistele Wochenarbeitszeit in Std • männlich 42,5 42,3 41,0 44,3 
weiblich 39,4 38,8 38,3 -42,4 

2. Anbestelltenverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in M) 
Industrie 4) 

männlich . Kaufmännische Angestellte 860 855 912 899 
weiblich 589 581 629 616 . Technische Angestellte 
männlich 989 989 1 043 1 Oll 
weiblich 607 599 ' 645 634 

Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte 
männlich 808 797 856 848 
weiblich 542 533 581 572 . Technische Angestellte 
männlich 812 801 846 836 
weiblich 670 639 770 764 

Industrie u. Handel, Geld· u. Versicherungswesen 

I • Kaufmännische Angestellte männlich 818 809 868 859 
weiblich 552 543 591 581 

• Technische Angestellte 
männlich 967 965 1 021 992 
weiblich 612 602 658 646 

') Ohne§§ 223 und 230.- ')Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Juli 1963 4 Jugendliche und 5 Heranwachsende. -
Abgesehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Juli 1963 8 Jugendliche. - S) 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs· 
manate. - •) Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau 
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Einleitung 

Das rasche Anwachsen des Kraftfahrzeugbestandes 
ist in der Bundesrepublik ein Phänomen der Nach­
kriegszeit, dessen Voraussetzung in dem schnellen 
und andauernden wirtschaftlichen Aufschwung zu 
finden ist, der zu einer starken Vermehrung des 
Verbrauchereinkommens seit· 1948 geführt hat. ln 
den letzten Jahren war es immer breiteren Schichten 
unseres Volkes möglich, sich den Wunsch nach 
einem eigenen Personenkraftwagen 1

) zu erfüllen, 
und noch immer steht der Pkw in der Bedarfsskala 
vieler Haushaltungen nach den lebensnotwendigen 
Gütern an erster Stelle. Neben den verbesserten 
finanziellen Verhältnissen der Arbeitnehmer kann an 
dieser Stelle auch auf die Verlängerung des Urlaubs 
und vor allem auf die Arbeitszeitverkürzungen 
("langes Wochenende"!) hingewiesen . werden, die 
den Anreiz zur individuellen Motorisierung entschei­
dend verstärkt haben dürften. Ohne Übertreibung 
kann man heute bebaupten, daß der Pkw in allen 
hochindustrialisierten Ländern vom Luxusgut zu 
einem allgemeinen Konsumgut geworden ist. 
Diese Entwicklung hat in vielen Bereichen unseres 
privaten und öffentlichen Lebens einschneidende 
Veränderungen hervorgerufen. Die ständig steigende 
Nachfrage nach Kraftfahrzeugen machte nicht nur 
die Automobilindustrie zu einer der Industrien mit 
den höchsten Umsatzsteigerungen nach dem Kriege; 
die von ihr ausgehenden wirtschaftlichen Impulse 
belebten auch eine Vielzahl verschiedenartiger Zu­
behörindustrien, die Mineralölwirtschaft, das Repara­
turgewerbe, die Versicherungen und nicht zuletzt 
durch den verstärkten Ausbau des Straßennetzes 
die Sauwirtschaft, um nur einige der wichtigsten 
Wirtschaftszweige zu nennen. Von dem von einem 
Autokauf oft induzierten Sekundärbedarf, wie Cam­
ping-Artikel, Fotoapparate usw. soll hier gar nicht 
einmal die Rede sein. 
Aber auch in den Lebensgewohnheiten vieler Fami­
lien hat diese Entwicklung tiefgreifende Verände­
rungen verursacht. Viele Frauen und Mütter üben 
zusätzlich einen Beruf aus, um die Anschaffung und 
Unterhaltung eines Pkw zu ermöglichen. Anderer­
seits ist in vielen Fällen die Ausübung einer Erwerbs­
tätigkeit neben den häuslichen Pflichten für eine 
Ehefrau erst mit Hilfe des eigenen Kraftwagens 
(schnelle Beförderung auch über mittlere Strecken 
') Im folgenden immer kurz als Pkw bezeichnet. 
') Vorläufige Ergebnisse. 
') Die tatsächliche Zahl der Straßenverkehrsunfälle ist unbekannt, da be­
sonders bei sagenannten .,Bagatellunfällen" mit geringem Sachschaden 
sich die Unfallbeteiligten alt ahne Hinzuziehung der Polizei einigen und 
von der Straßenverkehrsunfallstatistik nicht erlaßt werden können. 
') Vorläufige Ergebnisse. 
5) Vgl. hierzu: Deutsche Zeitung, Jg. 18, Nr. 207, S. 13 .Sicherheit auf 
den Straßen". 
•) Vgl. hierzu: Bahlert, in .,Hamburg in Zahlen", Jg. 1954, Heft 18, und 
Jg. 1957, Heft 6. 

und Unabhängigkeit vom Fahrplan öffentlicher Ver­
kehrsmittel) möglich. Wochenendausflüge und weite 
Urlaubsfahrten sind erst durch den Besitz eines 
eigenen Wagens selbstverständlich geworden. Auch 
die neuen Formen der Urlaubsgestaltung, wie das 
Camping, wären ohne die Motorisierung in diesem 
Ausmaß .nie möglich gewesen. 
Auf der anderen Seite haben die großen Bestands­
ausweitungen an Kraftfahrzeugen und die in etwa 
parallel laufende rasche Erhöhung der Verkehrs­
dichte zahlreiche Probleme aufgeworfen, die die 
Fachleute des Städtebaus und der Verkehrsplanung 
vor schwer zu lösende Aufgaben stellen. Das 
Straßennetz des Bundesgebiets ist zweifellos für die 
heutige Verkehrsdichte nicht ausreichend. Vor allem 
die Ballungszentren des Straßenverkehrs, wie bei­
spielsweise die Citys der Großstädte oder auch 
ganze Wirtschaftsregionen wie das Ruhrgebiet, 
drohen im_ Verkehr zu ersticken. Gerade der ständig 
wachsende Anteil der Pkw bringt hier die größten 
Schwierigkeiten in wirtschaftlichen Ballungsräumen. 
Da der Pkw häufig im Berufsverkehr von und zur 
Arbeitsstätte eingesetzt wird, benötigt er neben der 
Verkehrsfläche auch Parkraum in erheblichem Aus­
maß. Entscheidender aber ist, daß, obwohl die 
individuelle Benutzungshäufigkeit des privaten Pkw 
geringer .ist als die von gewerblich eingesetzten 
Kraftfahrzeugen, der Strom der Pkw massiert zu 
ganz bestimmten Zeiten einsetzt, so vor Beginn oder 
nach Ende der täglichen Arbeit, zum Wochenende 
oder in den hauptsächlichen Urlaubszeiten. 
Die erschreckende Kehrseite dieser Motorisierungs­
welle ist die ständig wachsende Zahl der Straßen­
verkehrsunfälle. Im gesamten Bundesgebiet ein­
schließlich Berlin (West) ereigneten sich 1962 
1 076 913 2

) ~gistrierte Unfälle 3
), davon 320 396 2) 

mit Personenschaden. Bei diesen Verkehrsunfällen · 
wurden 14 417 4

) Personen getötet und 427 248 4) 

verletzt. Allein in Harnburg starb 1962 im Durch­
schnitt fast jeden Tag ein Mensch auf der Straße 
und 44 wurden pro· Tag schwer oder leicht verletzt. 
Die durch Verkehrsunfälle jährlich hervorgerufenen 
volkswirtschaftlichen Schäden werden auf rund 
3 Milliarden DM geschätzt 5). 

Die aufgezeigten positiven und negativen Begleit­
erscheinungen der Entwicklung des Kraftfahrzeug­
bestandes geben den Hintergrund für die nach­
folgenden Ausführungen. ln diesem Aufsatz, dem 
das statistische Material des Kraftfahrt-Bundesamtes 
zugrunde liegt, sollen die Grundtendenzen dieser 
Entwicklung in Harnburg für den Zeitraum von 1950 
bis 1962 nachgezeichnet werden. Damit wird die 
Reihe früherer Veröffentlichungen über das gleiche 
Thema 6

) fortgesetzt. 

I. Die Entwicklung des Kraftfahrzeugbestandes nach Kraftfahrzeugarten 

Die Gesamtzahl der zum Verkehr zugelassenen 
Kraftfahrzeuge stieg in Harnburg seit 1950 konti­
nuierlich an. Wurde am 1. 7. 1950 ein Gesamt­
bestand von 59 244 Kraftfahrzeugen für Harnburg 
nachgewiesen, so waren es am 1. 7. 1962 bereits 
298 108. Der Bestand hat sich in dieser Zeit also 

m eh r a I s verfünf facht. Nun muß allerdings 
einschränkend bemerkt werden, daß sich nicht alle 
im Bestand erfaßten Kraftfahrzeuge auch tatsächlich 
im Verkehr befinden. in den Bestandszahlen werden 
nämlich auch die aus steuerlichen oder sonstigen 
Gründen v o r ü b e r g_ e h e n d abgemeldeten Kraft-
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fahrzeuge erfaßt. Andererseits sind aber die. in 
Harnburg stationierten Kraftfahrzeuge der Bundes­
bahn und der Bundespost nicht enthalten. 
Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, haben die dort auf­
geführten Kraftfahrzeugarten nicht gleichmäßig zu 
dem rapiden Anwachsen des Kraftfahrzeugbestandes 
beigetragen. Da sich im Gegenteil in den letzten 
10 Jahren stark unterschiedliche Tendenzen bemerk­
bar machten, die zu einer völligen Umschichtung in 
der Zusammensetzung des Kraftfahrzeugbestandes 
geführt haben, ist eine kurze Betrachtung der Ent­
wicklung der Bestandszahlen bei den einzelnen 
Kraftfahrze!)garten nützlich. 

A. Die Krafträder 

Besonders interessant und aufschlußreich ist die 
Entwicklung des Kraftrad- und Kraftroller­
bestandes verlaufen. Bis 1956 war ein stetiges An­
steigen zu verzeichnen. ln diesem Jahr erreichte 
der Kraftradbestand mit 37 533 Einheiten in Harn­
burg seinen absoluten Höchststand. Auf das Basis-

Tab. 1 

jahr 1950 = 100 bezogen war er auf 284,2% ange­
stiegen. Wenn er auch nicht ganz mit der Entwicklung 
des Bestandes von Pkw mithalten konnte, der zu 
diesem Zeitpunkt gemessen an 1950 bereits 356,9% 
erreicht hatte, so war der Zuwachs an Krafträdern 
doch beträchtlich. Der Umbruch in der Entwicklung 
des Kraftradbestandes deutete sich schon vor 1956 
in den' geringer werdenden jährlichen Zuwachsraten 
an. Seit 1957 sank dann der Kraftradbestand auch 
absolut ständig ab und erreichte mit 24 146 am 
1. 7. 1962 seinen heutigen Stand, der allerdings 
immer noch fast doppelt so hoch ist wie 1950. 
Betrachtet man die sich ständig erhöhenden Ab­
gangsraten, so liegt die Vermutung nahe, daß die 
Schrumpfung des Kraftradbestandes noch keines­
wegs beendet ist. 
Der Grund für diese Entwicklung liegt auf der 
Hand. Motorrad und Pkw sind vom Verbraucher 
her gesehen substitutive Güter. Beide vermitteln 
ihm Bewegungsfreiheit und Unabhängigkeit im Ver­
kehr. Beide verkürzen Entfernungen und erweitern 
den Aktionsradius des Benutzers. Zwischen beiden 
Kraftfahrzeugarten besteht also eine starke Kon­
kurrenz um die Gunst. des Verbrauchers. Das Kraft-

Der Bestand 1) an zugelassenen Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeuganhängern in Harnburg 1950 
und 1955 bis 1962 

Kraftfahrzeuge Kraft~ 
Stichtag ins- Kraft- Personen- I Kombinations-~ Kraft- I last- I Zug- ISonderkrafl· 

fahrzeug-

1. Juli gesamt räder') krallwagen kraftwogen omnibusse krallwagen masc;inen fahrz:uge') 
anhänger 

2 . 4 5 6 9 

absolut 

1950 59 244 13205 23473 . 4) 321 19757 1 624 864 . 11 778 
1955 137 836 36 210 69249 2448 530 26 280 1 960 ' 1159. 13130 
1956 155 946 37 533 83764 3 737 584 27099 2037 1192 12 435 
1957 173 262 36149 99 643 5 343 657 28 033 2187 1 250 11 970 
1958 192 378 34066 118 210 7120 730 28623 2 305 1 324 11 939 
1959 209 200 30423 137 648 9143 836 27 532 2277 1 341 11 242 
1960 237 495 28 669 164 201 11120 903 28633 2 426 1 543 11 928 
1961 265 771 26 673 190 570 12 895 1 105 30145 2662 1 721 12769 
1962 298108 24146 221 340 15197 1 140 31 392 2 878 2015 13 212 

1950 = 100 
1955 232,7 274,2 295,0 165,1 133,0 120,7 134,1 111,5 
1956 263,2 284,2 356,9 181,9 137,2 125,4 138,0 105,6 
1957 292,5 273,8 424,5 . 204,7 141,9 134,7 144,7 101,6 
1958 324,7 258,0 503,6 227,4 144,9 141,9 153,2 101,4 
1959 353,1 230,4 586,4 260,4 139,4 140,2 155,2 95,4 
1960 400,9 217,1 699,5 281,3 144,9 149,4 178,6 101,3 
1961 448,6 202,0 811,9 344,2 152,6 163,9 199,2 108,4 
1962 503,2 182,9 943,0 355,1 158,9 177,2 233,2 112,2 

in °/o des Kraftfahrzeugbestandes 
1950 100 22,3 39,6 0,5 33,3 2,8 1,5 
1955 100 26,3 50,2 1,8 0,4 19,1 1,4 0,8 
1960 100 12,1 69,1 4,7 0,4 12,1 1,0 0,6 
1961 100 10,0 71,7 4,9 0,4 11,3 1,0 ·o,7 
1962 100 8,1 74,2 5,1 0,4 10,5 1,0 0,7 

Veränderungen gegenüber dem jeweiligen Vorjahr in °/o 
1955 + 11,0 + 7,9 + 17,6 + 96,8 + 8,8 -2,3 + 1,8 + 2,3 -3,1 
1956 + 13,1 + 3,7 + 21,0 + 52,7 + 10,2 +3,1 + 3,9 + 2,8 -5,3 
1957 + 11,1 3,7 + 19,0 + 43,0 + 12,5 + 3,4 + 7,4 + 4,9 -3,7 
1958 + 11,0 5,8 + 18,6 + 33,3 + 11,1 + 2,1 + 5,4 + 5,9 -0,3 
1959 + 8,7 -10,7 + 16,4 + 28,4 + 14,5 -3,8 -1,2 + 1,3 -5,8 
1960 + 13,5 5,8 + 19,3 + 21,6 + 8,0 + 4,0 + 6,5 + 15,1 + 6,1 
1961 + 11,9 - 7,0 + 16,1 + 16,0 + 22,4 + 5,3 + 9,7 + 11,5 + 7,1 
1962 + 12,2 - 9,5 + 16,1 + 17,9 + 3,2 + 4,1 + 8,1 + 17,1 + 3,5 

' 
~ Einschließlich der vorübergehend abgemeldeten Kraftfahrzeuge. - ') Einschließlich Kraftroller, aber ohne Mopeds und Fahrräder mit Hilfsmotor. -

Krankenkraftwagen sind in allen Jahren unter .Sonderkraftfahrzeuge" erfaßt. - ') 1950 sind die Kombinationskraftwagen teils bei den Pkw, teils bei 
en Lkw nach ihrem überwiegenden Verwendungszweck enth.alten. 
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rad ist dem Pkw aber - mit Ausnahme des Preises -
in fast allen dem Verbraucher wichtig erscheinen­
den Punkten, wie Bequemlichkeit, Wetterunabhängig­
k~it, Schnelligkeit und Sicherheit unterlegen. D.a die 
Einkommenselastizität für langlebige Konsumgüter 
und hier insbesondere für private Verkehrsmittel 
verhältnismäßig groß ist 7

), und auf der anderen 
Seite durch den langfristigen wirtschaftlichen Auf­
schwung der Bundesrepublik der Lebensstandard 
weiter Kreise erheblich verbessert werden konnte 
traten in den letzten Jahren ganz neue Käufer~ 
schichten auf dem Markt für Pkw auf. Wie im nach­
fqlgenden ~apitel noch ausführlich dargestellt wird, 
bestehen d1ese neuen Käuferschichten vorwiegend 
aus Angestellten und vor allem auch aus Arbeitern. 
Gerade bei der Haltergruppe "Arbeiter" sind die 
größten relativen und absoluten Zugänge an· Pkw 
zu verzeichnen. Die im Vergleich zum Kraftrad 
h?heren Anschaffungs- und Unterhaltungskosten 
eines Pkw stellen heute offenbar auch in breiten 
Schichten der Angestellten und Arbeiter kein aus­
schlaggebendes Hemmnis für den Kauf dar. Auch 
tragen die vielfachen Finanzierungserleichterungen 
und der gut bestückte Altwagenmarkt zu dieser 
Entwicklung bei. Da aber in den hier zu betrach­
tenden Jahren weit über 80% aller Krafträder von 
Unselbständigen gehalten wurden, liegt die Vermu­
tung nahe, daß in zunehmendem Maße die bis­
herigen Halter von Krafträdern auf Pkw "umsteigen". 
Hinzu kommt, daß die Zahl der Neuzulassungen 
von· fabrikneuen Krafträdern Lind -rollern ständig 
zurückgeht 8). 

Begünstigt wird das rasche Vordringen des Pkw 
gegenüber dem Kraftrad aber auch noch aus einem 
anderen Grunde. Das Kraftfahrzeug eines privaten 
Halters wird nicht mehr ausschließlich oder über­
wiegend zum Berufsverkehr benutzt. Ohne daß 
darüber genaues Zahlenmaterial vorläge, verdich­
tet sich doch der Eindruck, daß eines der wichtig­
sten Kaufmotive der beabsichtigte Einsatz des Kraft­
wagens für Wochenend- und Urlaubsfahrten ist. 
Gerade für diese Fahrten, an denen ja die Fami­
lienangehörigen teilnehmen sollen und bei denen 
man außerdem oft noch erhebliche Mengen an 
Gepäck (z. B. bei Camping-Fahrten) mitnehmen will 
sind der Benutzung des Motorrads enge Grenze~ 
gesetzt. Auch aus diesen Oberlegungen heraus er­
scheint die Erwartung, daß in den nächsten Jahren 
der Kraftradbestand durch den Einfluß der über-

. legenen Konkurrenz des Pkw's noch weiter schrump­
fen wird, berechtigt. 

Betrachtet man die Anteile am Gesamtbestand aller 
Kraftfahrzeuge, so werden die eben gemachten 
Ausführungen noch einmal unterstrichen. Während 
sich der Anteil des Bestandes an Personen- und 
Kombinationskraftwagen von 1950 auf 1962 von 
rund 39,6 % auf 79,3 % vergrößerte, verringerte 
sich der Anteil der Krafträder im gleichen Zeitraum 
von 22,3% auf nur 8,1 % ... 

:l Vgl. hierzu: Lehbert, Ber~dt, .Die Nachfrage nach Personenkraftwagen 
~~ de~ Bundesrepubli~ p~utschlan?", Tübingen 1962, S. ~6-.D~nach beträgt 
d1e. E1nkommenselast1Z1tat langf~1st1g etwa +3, kurzfnst1g 1st sie etwas 
gerln_g~r .. anzusetzen .. (E.twas ve~emfacht ausgedrückt gibt die Einkommens­
e!astiZitat .an, um w1ev1el 0/o d1e Nachfrage nach einem Gut steigt, wenn 
s1ch das Emkommen um 1•/o erhöht.) 
8) Während 1953 die Zahl der Neuzulassungen von Krafträdern in Harn­
burg noch 5644 betrug, sank sie für 1962 auf 555 ab. 

B. Die Personen- und Kombinationskraftwagen 

Der Bestand an Pkw hat sich in der Zeit seit 
1950 einheitlich entwickelt. 1962 wurden für 
~amburg 221 340 Pkw nachgewiesen. Damit hat 
s1ch der Bestand seit 1950 fast verzehnfacht oder 
~m rund 200 000 Fahrzeuge vergrößert. Die wich­
tigsten Gründe für diese rasche und kontinuierliche 
Aufwärtsbewegung der Bestandszahlen wurden be­
reits genannt. Das eigentlich Bemerkenswerte ist 
aber nicht so sehr das ständige Ansteigen der ab­
soluten Bestandszahlen, sondern daß die verglei­
chende Betrachtung der jährlichen Zuwachsraten noch 
keine Anzeichen für eine merkliche Verlangsamung 
des Wachstumstempos erkennen läßt. Seit 1955 
stieg der Pkw-Bestand durchschnittlich um 1/s des 
Vorjahresbestandes an. Gewiß schwanken die Ver­
änder~nge_n gegenüber dem 'jeweiligen Vorjahr, 
aber in einem verhältnismäßig geringen Ausmaß 
das k_eine statistisch gesicherten Aussagen zuläßt: 
~er Einfluß von "Zufällen", i:. 8. Witterungsverhält­
nJsse, _neue Automodelle usw., erschwert die lnte·r­
~retatJon geringfügiger Änderungen in den jähr­
lichen Zuwachsraten. Es bleibt abzuwarten ob das 
etwas geringere Wachstum in den Jahren l961 und 
1962 _in diesem Sinne zufällig war,· oder ob sich 
doch in den nächsten Jahren eine Verlangsamungs­
tendenz durchsetzen wird. 

Relativ noch stärker als der Pkw-Bestand ist der 
Best~md an ~ o ~ b i n a t i o n s k r a f t w a g e n 
gest1egen. Kombinationskraftwagen sind Fahrzeuge 
die sowohl der Personen- als auch der Lastenbeför~ 
derung ·dienen können. Zu dieser Gruppe zählen 
zwei, eigentlich ziemlich unterschiedliche Typen von 
Fahrzeugen. Einmal sind es die aus dem Pkw durch 
Veränderung der Karosserie und Einsetzen einer hin­
teren Tür heraus entwickelten Kombis, die durch Ver­
stellen oder zeitweiliges Entfernen der hinteren 
Sitzbank eine zusätzliche Ladefläche gewinnen (z. B. 
~pel Carava_n, VW-Variant). Dieser Typ erfreut sich 
mcht nur be1 Gewerbetreibenden der verschieden­
sten Wirtschaftszweige, die ibn als Kleinlieferwagen 
für das Geschäft, aber auch ohne "Prestigeverlust" 
als Pkw benutzen können, großer Beliebtheit, son­
dern auch bei vielen "privaten" Haltern, für die er 
(besonders bei einer größeren Familie) der geeig­
nete Urlaubs- und Campingwagen ist. Der andere 
Typ des Kombiwagens ist der mit herausnehmbaren 
Sitzen und Seitenfenstern versehene Lieferwagen 
(z. B. VW-Kombi, Ford-Transit). Er ist räumlich grö­
ß~r und hat auch eine größere zulässige Nutzlast. 
~1ese Art ~es Kombis wird fast nur von gewerb­
lichen Setneben als Lieferwagen gehalten, der 
außerdem beispielsweise die Beförderung von eige­
ne~ Arbeitskräften zum wechselnden Arbeitsplatz 
(be1 Handwerkern) erlaubt. Es ist bei dieser hetero­
gen zusammengesetzten Masse schwer zu entschei­
den, ob ihre Entwicklung auf die Dauer in etwa der 
der Pkw oder der der Lkw entsprechen wird. Auch 
ist es durchaus denkbar, daß die Entwicklung der 
Pkw-Haltung durch die Entwicklung des Kombi-Be­
standes beeinflußt wird, denn beide sind in gewis-

.. sem (und zwar variablem) Ausmaße substitutiv. Für 
die Beurteilung der Veränderungen in der vergan­
genen Z~it fehlt leider eine Vergleichszahl für das 
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Basisjahr 1950. Bis 1954 wurden die Kombinations­
kraftwagen nämlich nach ihrem überwiegenden 
Verwendungszweck entweder als Lkw oder als Pkw 
zugelassen. Seit 1955 ist der Bestand an Kombina­
tionskraftwagen von 2448 auf 15197 (1962) um mehr 
als das Fünffache gestiegen. Durch die verhältnis­
mäßig geringen Anfangsbestände ergeben sich in 
den Jahren nach 1955 zunächst sehr hohe; aber 
laufend sinkende Zuwachsraten. Etwa seit 1960 sind 
die Wachstumsraten der Kombis ähnlich denen der 
Pkw. 1962 ist die Veränderung des Bestands gegen­
über dem Vorjahr erstmals wieder ansteigend. 

C. Die Kraftfahrzeuge zur Lastenbeförderung 

Während sich die bisher behandelten Kraftfahrzeug­
arten - mit den Einschränkungen, die für den Korn­
binationskraftwagen gemacht wurden - überwie­
gend im Besitz von "privaten" Haltern befinden 
und damit ausschlaggebend von deren Einkommens­
entwicklung abhängig sind, ändert sich das Bild bei 
der Betrachtung der Bestandsveränderungen . der 
fast ausschließlich gewerblich eingesetzten Kraft­
fahrzeuge zur Lastenbeförderung. Bestandsverän­
derungen bei dieser Gruppe von Kraftfahrzeugen 
- zu denen wir die Lastkraftwagen, die Kraftfahr­
zeuganhänger und im wesentlichen auch die Zug·· 
maschinen und Sonderkraftfahrzeuge zu rechnen 
haben - sind in erster Linie abhängig vom Umfang 
des Gütervolumens, das nach den Überlegungen 
der einzelnen Betriebe.am vorteilhaftesten im Stra­
ßenverkehr befordert werden kann. Dieses Trans­
portvolumen ist nicht unmittelbar allein ·abhängig 
von Produktionserweiterungen der Industrie oder 
Umsatzsteigerungen des Handels, sondern wird sehr 
stark bestimmt von einem ganzen Bündel weiterer 
Faktoren, wie der Konkurrenz der Verkehrsträger, 
von der Art der zu transportierenden Güter, der 
Länge der Beförderungsstrecke, der Schnelligkeit, 
den Umschlagsmöglichkeiten, von tariflichen Maß- . 
nahmen, von der Steuergesetzgebung, vom Ausbau 
des Straßennetzes in bestimmten Richtungen, vom 
Vorhandensein eines betriebseigenen Wagenparks 
oder der Obergabe an gewerbliche Straßenver­
kehrsbetriebe usw. Es würde daher die Grenzen 
dieses Aufsatzes bei weitem überschreiten, die Be­
standsentwicklung dieser Kraftfahrzeugarten auf die 
dahinterstehenden Gründe in Einzelheiten zu unter­
suchen. 

Der Bestand an La s t k r a f t w a g e n hat sich in 
Harnburg seit 1950 um 58,9% vergrößert und be­
trug am 1. 7. 1962 31 392 Wagen. Die Entwicklung 
des Lkw-Bestandes ist also erheblich langsamer vor 
sich gegangen als die der Pkw. Dadurch hat sich 
der Anteil der Lastkraftwagen am gesamten Kfz­
Bestand von 33,3% im Jahre 1950 auf 10,5% (1962) 
verringert. Im Verlauf der Jahre sind gelegentlich 
sogar Bestandsminderungen zu verzeichnen ge­
wesen, die aber immer wieder ausgeglichen wur­
den. ln den letzten 3 Jahren lagen die jährlichen 
Zuwachsraten im Durchschnitt etwas höher als in den 
Vorjahren, eine Entwicklung, die auch für die übri­
gen Güterbeförderungsfahrzeuge des Straßenver­
kehrs zutrifft. 

Leider gibt es über die Verkehrsleistungen der in 
Harnburg ansässigen Betriebe, die gewerblichen 
Straßengüterverkehr oder Werkverkehr betreiben, 
zur Zeit keinerlei stati-stisches Material, so daß nicht 
zuverlässig abzuschätzen ist, ob die stärkeren Be­
standsausweitungen an Lkw -in den letzten Jahren 
durch eine überdurchschnittliche Steigerung des 
Transportvolumens im Nah- oder im Fernverkehr 
bedingt ist. 

Bei der Entwicklung des Lkw-Bestandes, die ja 
hauptsächlich vom Umfang des zu befördernden 
Gütervolumens abhängt, muß nun aber berücksich­
tigt werden, daß die Fahrzeug-Stückzahl teilweise 
beeinflußt wird von der Größe der zur Verfügung 
stehenden Fahrzeuge. Eine größere Beförderungs­
'menge kann entweder durch eine entsprechende 
Vermehrung der Zahl der Lkw mit gleicher Nutzlast 
oder aber durch den gleichen bzw. unterproportio­
nal vergrößerten Lkw-Bestand mit höherer durch­
schnittlicher Nutzlast bewältigt werden. Berechnet 
man aber statt der Anzahl die Nutzlastkapazität 
der Lkw in Hamburg, so ist diese seit 1950 um 
74,7 %, also stärker als der Lkw-Bestand gestie­
gen 9

). Der Anteil der Fahrzeuge der oberen Nutz­
lastgrößenklassen (über 4 t) am gesamten Lkw-Be- . 
stand hat sich besonders seit 1958 ständig erhöht 10

). 

Der Gesamtbestand an Zu g m a s c h i n e n ist seit 
1950 etwas stärker gestiegen als der Lkw-Bestand, 
und zwar um 77,2 % auf insgesamt 2878 Fahrzeuge. 
Der Anteil der Zugmaschinen am Kraftfahrzeugbe­
stand betrug damit 1962 knapp 1 %. Bei der Be­
trachtung der Entwicklung muß aber bedacht wer­
den, daß unter den Zugmaschinen auch die land­
wirtschaftlich eingesetzten Zugmaschinen (Traktoren) 
nachgewiesen sind, soweit sie zum öffentlichen Stra­
ßenverkehr zugelassen werden. Löst man die von 
der Landwirtschaft gehaltenen Zugmaschinen her­
aus, so stellt man fest, daß diese Teilmasse von 285 
Zugmaschinen im Jahre 1950 auf 1252 im Jahre 1962 
angestiegen ist, sich also weit mehr als vervierfacht 
hat. Die starke Motorisierung der Landwirtschaft 
ist also auch bei den in Harnburg ansässigen land­
wirtschaftlichen Betrieben zu beobachten. Die Zahl 
der von den übrigen Wirtschaftsgruppen gehaltenen 
Zugmaschinen hat sich dagegen seit 1950 nur um 
21,4% vergrößert, wobei noch auf das starke Vor­
dringen der Sattelzugmaschinen in den Jahren seit 
1955 hinzuweisen wäre 11

). Durch diese unterschied­
liche Entwicklung hat sich der Anteil der Zugmaschi­
nen der Landwirtschaft an den Zugmaschinen ins­
gesamt von 17,5% (1950) auf 43,5% im Jahre 1962 
vergrößert. 

Die Gruppe der S o n d e r k r a f t f a h r z e u g e 
stellt eine Semmelposition dar, in der Fahrzeuge 
zur Speziallastenbeförderung (z. B. Kesselwagen, 
Silofahrzeuge, Tieflader, Müllwagen u. a.) ebenso 
enthalten sind wie Krankenwagen, Feuerlöschfahr­
zeuge, Straßenreinigungsfahrzeuge, Abschleppwa-

•) Mangels geneuerer Unterlagen wurde die Nutzlastkapazität durch 
Multiplikation der Zahl der für Harnburg in den einzelnen Größenklassen 
nachgewiesenen Lkw mit der Nutzlast der Mitte der Größenklasse be· 
rechnet. Als Gewicht wurde bei den offenen Flügelgruppen .bis 999 kg" 
und .,7500 kg und mehr" 750 kg und 8000 kg (für 1950) bzw. 8500 kg (für 
1962) verwendet. 
") Der Anteil der Lkw über 4 t Nutzlast am gesamten lkw-Bestand stieg 
von 1950 (9,3 °/o) über 1958 (11,8 °/o) auf 15,70fo im Jahre 1962. 
11) Die Zahl der Sattelzugmaschinen vergrößerte sich von 61 im Jahre 
1955 auf 666 (1962). 
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gen und eine ganze Reihe der verschiedensten 
selbstfahrenden Arbeitsmaschinen {z. B. Bagger, Be­
tonmischer, Prüf- und Meßwagen, Straßenbauma­
schinen usw.). Die Entwicklung des Bestandes an 
Sc;mderkraftfahrzeugen ist verhältnismäßig günstig 
verlaufen, wopei wiederum die hohen jährlichen 
Zuwachsraten seit 1960 auffallen. Während 1950 
nur insgesamt· 864 Sonderkraftfahrzeuge in Harn­
burg zugelassen waren, wuchs der Bestand bis 1962 
auf 233,2% oder 2015 Fahrzeuge an. Diese Entwick-

.lung ist ein Ausdruck dafür, daß in unserer arbeits­
teiligen Wirtschaft mit zunehmender Spezialisierung 
auf dem Verke-hrssektor und mit der wachsenden 
Maschinisierung nicht ortsgebundener "Produktion" 
im weitesten ·sinne {z. B. im Baugewerbe, aber auch 
in der Landwirtschaft, der Reinigung usw.) auch im­
mer neue, spezielle Fahrzeugtypen und fahrbare 
Arbeitsmaschinen benötigt und entwickelt werden. 

D. Die Omnibusse 

Die positive Entwicklung des Bestandes· an Kraft­
omnibussen, die in Harnburg überwiegend im 
öffentlichen Personennahverkehr eingesetzt 12

) sind, 
wurde größtenteils veranlaßt durch die Umstellung 
von Straßenbahnlinien auf Kraftomnibusbetrieb und 
durch die wachsende Bedeutung des Omnibusses als 
Zubringer zur U- und S-Bahn. Aber auch der Zu­
wachs an Omnibussen des privaten Verkehrsgewer­
bes ist nicht unbedeutend, begründet durch die starke 
Nachfrage nach Verkehrsleistungen im Gelegen­
heitsverkehr und vor allem im Ferienzielreisever­
kehr 13). Der Anteil der Kraftomnibusse am gesamten 
Kfz-Bestand ist mit 0,4% jedoch gering. Immerhin 
ist der Bestand. an Omnibussen nach dem Pkw-Be­
stand seit 1950 relativ am stärksten gestiegen. 

E. Die Kraftfahrzeuganhänger 

Zum Abschluß der Einzelbetrachtungen soll noch 
kurz auf die· Entwicklung des Kraftfahrzeug­
anhängerbestandes eingegangen werden. Hier 
sind seit 1950 die geringsten Bestandszunahmen zu 
verzeichnen gewesen (12,2 %), wobei zwischen 1955 
und 1959 der Bestand ständig rückläufig war und 
1959 sogar unter die Zahl von 1950 absank. Erst 
seit 1960 waren die Zuwachsraten wieder positiv. 
Aber auch hier ist die Entwicklung des Gesamtbe­
standes nur begrenzt aussagefähig, da bei den Kraft­
fahrzeuganhängern nicht nur Anhänger zur- LasteR­
beförderung, sondern auch Anhänger zur Personen­
beförderung (Busanhänger), zu Wohnzwecken (fast 
ausschließlich Wohnwagenanhänger für Camping­
zwecke) und Anhänger, die zu den Arbeitsmaschinen 
gerechnet werden müssen (z. B. Prüf- und Meßan-

") 1962 wurden allein 677 Kraftomnibusse (etwa 60°/o) von der Ham­
burger Hochbahn AG (HHA) und den Verkehrsbetrieben Hamburg-Holstein 
(VHH) betrieben. 
") Vgi. hierzu: Stegen, H. E., "Die Betriebs- und Verkehrsleistungen im 
öffentlichen Personenverkehr in Hamburg", in Harnburg in Zahlen, Jg. 
1963, Sonderheft 2. 
") Die Zahl der Anhänger für Wohnzwecke betrug 1955 108, 1959 509 
und 1962 bereits 1419. 

hänger), enthalten sind. Ohne ins einzelne zu gehen, 
soll aber angemerkt werden, daß die Zahl der mehr­
achsigen Lkw-Anhänger ständig zurückgegangen; 
die der einachsigen Pkw-Anhänger etwa auf dem 
Stand von 1955 verblieben ist und daß ein großer 
Teil der Bestandszunahmen in den letzten Jahren 
auf Anhänger für Wohnzwecke entflel 14

). 

Schaubild 1 

Bestände ausgewählter Kraftfahrzeugarten in Hamburg 
1950 bis 1962 

(Stichtag jeweils 1. Juli) 
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Neben der gewaltigen Vergrößerung des gesamten 
Kraftfahrzeugbestandes ist das wichtigste Ergebnis 
dieser Generalübersicht die völlig unterschiedliche 
Bestandsentwicklung der Pkw, der Krafträder und 
der Fahrzeuge zur Lastenbeförderung. Schaubild 1 
macht dies noch einmal graphisch deutlich, wobei 
die Veränderung des Lkw-Bestandes für die Entwick­
lung aller Fahrzeuge zur Lastenbeförderung ausge­
wähl+ wurde. Durch den alles weit überragenden 
Anstieg des Pkw-Bestandes hat sich die Struktur des 
Kraftfahrzeugbestandes von 1962 gegenüber 1950 
grundlegend gewandelt. Fast 80% aller Kraftfahr­
zeuge sind heute Personen- und Kombinationskraft­
wagen. Daher soll im folgenden Abschn.itt die Struk­
tur dieser Teilmasse noch genauer in der Entwicklung 
untersucht werden. 
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II. Die Entwicklung des Bestandes von Personen- l!nd Kombinations kraftwegen 

Da im Laufe der letzten 12 Jahre der Pkw-Bestand 15
) 

zum beherrschenden Faktor der Entwicklung des 
Kraftfahrzeugbestandes geworden ist, soll in diesem 

·Abschnitt seine Struktur unter zwei Gesichtspunkten 
durchleuchtet werden. Einmal sollen die Zusammen­
setzung des Pkw-Bestandes nach dem Gewerbe oder 
Beruf der Halter, zum andern nach Fahrzeuggrößen­
klassen untersucht und Strukturänderungen im Zeit­
ablauf aufgezeigt werden. 

A. Die Struktur des Pkw-Bestandes nach dem 
Gewerbe oder Beruf der Halter 

Bevor näher auf die gewerbe- und berufssystema­
tische Aufgliederung eingegangen wird, müssen 
einige Bemerkungen zur Systematik der Kraftfahr­
zeughalter selbst und zur Aussagefähigkeit der in 
Tabelle 2 dargestellten Ergebnisse vorausgeschickt 
werden. Die Systematik unterscheidet im wesentli­
chen zwei große soziale Gruppen, die Unselbstän­
digen (Beamte, Angestellte und Arbeiter) auf der 
einen Seite und die Selbständigen (einschließlich der 
Wirtschaftsunternehmen in Gesellschaftsform, der 
Behörden und der Organisationen ohne Erwerbs­
charakter) andererseits. Die Gruppe der Selbstän­
digen ist dann weiter nach Wirtschaftszweigen, die / 
Gruppe der Arbeitnehmer nach dem Anstellungsver­
hältnis untergliedert. Dieser Aufbau der Systematik 
führt dazu, daß beispielsweise die Kraftfahrzeuge 
eines in Form einer AG betriebenen Industriebe­
triebes und die eines selbständigen Gewerbetrei­
benden einer Wirtschaftsgruppe zugeordnet werden. 
Der private Pkw des Betriebsdirektors unserer AG 
wird dagegen bei den Angestellten nachgewiesen. 
Entscheidend für die Zugehörigkeit des Kraftfahr­
zeughalters zu einer der Untergruppen der Wirt­
schaftszweigsystematik sind die Angaben, die er 
über sein Gewerbe oder seinen Beruf bei der Zu­
lassung des Fahrzeugs zu machen hat. Wenn auch 
die jeweilige Zulassungsstelle die gesetzlichen Mög­
lichkeiten hat, diese Angaben nachzuprüfen, so kön-

. nen in der Praxis wegen Arbeitsüberlastung doch 
nur die Fälle aufgegriffen werden, bei denen die 
Angaben für eine systematische Einordnung unzu­
reichend sind oder gänzlich fehlen. Wer die Unter­
schiede in der Benennung der· einzelnen "Gewerbe 
im täglichen Sprachgebrauch, die oftmaligen Diskre­
panzen zwischen Firmenbezeichnung und eigentli­
cher Tätigkeit sowie die Schwierigkeiten einer ge­
nauen Bestimmung der wirtschaftlichen Haupttätigkeit 
eines Unternehmens mit kombinierten Tätigkeiten 
(z. B. Kfz-Handel und -Reparatur) einmal kennenge­
lernt hat, weiß, welche Vorbehalte - besonders bei 
feingegliederten Tabellen - gegen so zustande ge­
kommene Zahlen zu machen sind. 

Da sich diese Untersuchung auf die verhältnismäßig 
grob gegliederte Tabelle 2 beschränkt, kann ein 
Teil dieser Bedenken unberücksichtigt bleiben. Auf 
einige Einschränkungen muß aber doch noch hinge-
1') Im folgenden immer einschließlich der Kombinationskraftwagen. 
16) Eine genaue Angabe ist· nicht ·möglich, da die Pkw der Beamten 1950 
in der Gruppe .,Behörden" nachgewiesen wurden. 

wiesen werden. Einmal ist hier die ohnehin schwie­
rige Ab g r e n zu n g z w i~ s c h e n I n d u s tri e 
u n d H a n d w e r k zu nennen, die Falschzuord­
nungen in größerem Umfang möglich erscheinen 
läßt. Ein anderes Problem liegt darin, daß man oft 
aus den Angaben des Zulassungsantrags nicht er­
sehen kann, ob es sich bei dem Kraftfahrzeughalter 
um einen f r e i b e ruf I i c h T ä t i g e n , der als 
Selbständiger in die Gruppe Kultur-, Gesundheits-, 
Rechtswesen und Technik einzuordnen wäre oder 
u m e i n e n A n g es t e II t e n (in leitender Posi­
tion) handelt. Bei· Angaben wie Rechtsberater, In­
genieur, Architekt oder Arzt liegt eine Eingruppie­
rung als Selbständiger nahe, obwohl es sich durchaus 
um Angestellte eines Unternehmens oder einer Be­
hörde handeln kann. Unabhängig von diesen Vorbe­
halten, die im wesentlichen durch die Selbsteinschät­
zung des Kraftfahrzeughalters hervorgerufen werden, 

· ist anzumerken, daß die Statistik des Kraftfahr­
zeugbestandes nach den Verhältnissen im Zeitpunkt 
der Zulassung des Kfz aufgestellt ist und keine 
Möglichkeit hat, Ver ä n der u n g e n der W i r t­
s c h a f t s t ä t i g k e i t der Halter nach der Zulas­
sung des Fahrzeugs zu korrigieren. Die Erfahrung 
bei anderen Statistiken hat aber gezeigt, daß erheb­
liche Fluktuationen stattgefunden haben. Dieser 
letzte Punkt wird für die Statistik des Pkw-Bestandes 
dadurch etwas abgeschwächt, daß besonders bei 
Wirtschaftsunternehmen der Kraftwagen in der Re­
gel nicht länger als ein bis zwei Jahre im Besitz der 
Firma ist. Durch Besitzwechsel wird die Bestands­
statistik dann jeweils wieder für den neuen Halter 
auf den richtigen neuesten Stand gebracht. 

1. D~r Pkw-Bestand in Harnburg 

Das auffälligste Ergebnis der U n t er g I i e d e-
r u n g des Pkw-Bestandes nach Wirtschaftszweigen 
ist die starke Verschiebung in den Anteilen der 
"Selbständigen" und der Arbeitnehmer. Wie Ta­
belle 2 zeigt, ist der Anteil der Beamten, Angestell­
ten und Arbeiter als Fahrzeughalter in Harnburg seit 
1950 von schätzungsweise 6% bis 7% 16

) auf rund 
57% im Jahre 1962 angestiegen. Während 1950 
nur rund 2000 Arbeitnehmer Besitzer eines Pkw 
waren, ist ih~e Zahl seitdem bis zum 1. 7. 1962 auf 
über 134 000 angewachsen. Damit hat sich inner- . 
halb der letzten 12 Jahre eine Entwicklung vollzo­
gen, die das Auto geradezu zu einem Maßstab für 
die Wohlstandsverhältnisse eines Landes geinacht 
hat. Es wurde eingangs bereits auf die Einkommens­
abhängigkeit dieser Entwicklung hingewiesen. Es 
kann kein Zweifel daran bestehen, daß immer brei­
teren Schichten unseres Volkes der Kauf eines 
Wagens möglich geworden ist: Interessant ist dabei 
aber die Frage, in welchem Ausmaß die einzelnen 
Gruppen von Arbeitnehmern an dieser Entwicklung 
teilgenommen haben. 
Den größten absoluten und gemessen am Bestand 
von 1950 auch relativen Zuwachs hat die Gruppe 
der Arbeiter zu verzeichnen, deren absolute Be­
standszahl 1962 zum ersten Mal die der Angestellten 
übertrifft. Es wäre aber voreilig, hieraus zu schlie-
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Tab. 2 

Der Bestand 1
) an Personen- und Kombinationskraftwagen 2) in Harnburg und im Bundesgebiet 

(einschl. Berlin [West]) 1950, 1955 und 1960 bis 1962 nach dem Gewerbe oder Beruf der Halter 

Personen- und Kombinationskraftwagen am 1. Juli 
--

in Hamburg I im Bundesgebiet 

Gewerbe oder Beruf 1950•) 1955 1960 I 1961 1962 der Halter 

absolut 

I 

0/o absolut 

I 

'/o absolut I '/o I absolut I+ absolut I 'io J absolut 1-'/o 1 2 3 4 5 1-6- 7 9 I 10 I 11 12 

Institutionen und 
Selbständige . 21 831 92,6 56368 78,5 83629 
davon 

47,7 88739 43,6 94 025 39,7 2508897 39,6 

Industrie 3 963 16,8 8 781 12,2 12114 6,9 12 964 6,4 13 801 5,8 338 306 5,3 
Handwerk .. 2 333 9,9 7108 9,9 12 615 7,2 13 526 6,6 14 564 6,2 532 019 8,4 
Handel ... 9138 38,8 26089 36,3 37 681 21,5 39 562 19,4 41 375 17,5 788 676 12,5 
Banken und 

Versicherungen 281 1,2 685 1,0 898 0,5 987 0,5 1 074 0,4 17109 0,3 
Energiewirtschaft 230 1,0 295 0,4 467 0,3 502 0,2 542 0,2 10 279 0,2 
Gewerblicher 

Verkehr 2 Oll 8,5 4 795 6,7 6 003 
Land-, Forst-, 

3,4 6 720 3,3 7 307 3,1 110 502 1,7 

Fischwirtschaft 
und Molkerei-
betriebe ... 303 1,3 842 1,2 1 808 

Kultur-, Gesund-
1,0 1 948 1,0 2173 0,9 387 296 6,1 

heits-, Rechts-
wesenund 
Technik 

Kirchen, kirchliche 
2 504 10,6 6 542 9,1 10193 5,8 10645 5,2 11 171 4,7 242 715 3,8 

Einrichtungen 
Behörden, Wirt-

42 0,2 119 0,2 315 0,2 343 0,2 435 0,2 26455 0,4 

schafts- und 
Zweckverbände 1 026 4) 4,3 1 112 1,5 1 535 0,9 1 542 0,8 1 583 0,7 55 540 5) 0,9 

Unselbständige . . 
davon 

1 347 5,7 13898 19,4 86208 49,1 107 802 53,0 134 Oll 56,7 3 597 593 56,8 

Beamte im öffent-
Iichen Dienst, 
Angehörige der 
Polizei und der 
Streitkräfte . ') 1 825 2,6 10637 6,1 12 703 6,3 15146 6,4 459 759 7,3 

Angestellte 1 227 5,2 8462 11,8 39753 22,6 48655 23,9 59237 25,1 1 298124 20,5 
Arbeiter .. 120 0,5 3611 5,0 35 818 20,4 46 444 22,8 59628 25,2 1 839 710 29,0 

Berufslose und 
unbekannt 398 1,7 1 545 _2,1 5604 3,2 6924 3,4 8501 3,6 228 436 3,6 

Insgesamt .. 23576 100 71 811 100 175 441 100 203 465 100 236537 100 6 334 926 100 

') Einschließlich der vorübergehend abgemeldeten Fahrzeuge. - 2) Für 1950, 1955 und 1960 einschließlich der Krankenkraftwagen. - S) Die Kombina­
tionskraftwagen sind 1950 nur teilweise enthalten, da einige auch als Lkw zugelassen wurden. - ') Die Pkw von .Beamten im öffentlichen Dienst, 
Angehörigen der Polizei und der Sreitkröfte" sind 1950 unter .Behörden, Wirtschafts- und Zweckverbände" erfaßt. - •) ln der Zahl für das Bundes­
gebiet sind die Pkw der Bundesbahn und der Bundespost enthalten (9278). 

ßen, daß innerhalb der Gruppe der Arbeiter die 
Halter von Pkw im Vergleich zu den anderen Ar­
beitnehmergruppen überdurchschnittlich zugenom­
men haben, oder gar, daß nunmehr relativ zur 
Gesamtzahl mehr Arbeiter als Angestellte einen 
Pkw besitzen. Die Bestandszahlen an Kraftfahrzeu­
gen allein lassen eine solche Aussage nicht zu, da 
hierzu die Zahl der von den einzelnen Gruppen ge­
haltenen Pkw in Beziehung gesetzt werden muß zur 
Gesamtzahl der diesen Gruppen zugehörigen Per­
sonen. Es müssen also spezielle Dichteziffern be­
rechnet werden, die angeben, wieviel Pkw du r c h­
schnitt I ich auf je 1000 Arbeiter, Angestellte 
oder Beamte im Zeitablauf entfallen. Zieht man 
hierzu die Zahlen aus dem sogenannten Mikro­
zensus 17

) heran, so zeigt sich, daß auf je 1000 in 
Harnburg wohnhafte 

17) Statistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens (BGBI. 1957, I, S. 213; 
1960, I, S. 873; 1962, I, S. 767). Das Zahlenmaterial des Mikrozensus be­
zieht sich jeweils auf den Oktober der angegebenen Jahre. 
tS) Vorläufige Ergebnisse. 
19) Ohne Soldaten. 
") Ohne Lehrlinge. 

1958 1960 1962 18
) 

Beamte 19
) 124 198 302 

Angestellte 20
) 88 140 193 

Arbeiter 20
) 47 90 147 

Pkw und Kombiwagen kamen. Leider liegt die Un-
. terteilung der abhängigen Erwerbstätigen nach Be­
amten, Arbeitern und Angestellten durch den 
Mikrozensus erst seit 1958 vor. Es muß auch darauf 
hingewiesen werden, daß es sich hierbei um Ergeb­
nisse handelt, die auf Grund einer 1 %igen Stich­
probe gewonnen sind, wobei Erhebungseinheit die 
Zahl der hamburgischen Haushaltungen war. Die 
Zahl der so ermittelten Beamten, Angestellten und 
Arbeiter kann also mit einem Stichprobenfehler von 
rund ± 5 % behaftet sein. Da diese Zahlen zur 
Errechnung der Dichteziffern benutzt werden, kön­
nen also auch die Dichteziffern selbst einen r e I a-
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t i v e n Fehler von etwa ± 5% 21
) aufweisen. Ist 

beispielsweise die ausgewiesene Dichteziffer 200, 
so liegt die "richtige" Dichteziffer in dem Bereich 
zwischen 190 und 210. Die Pkw-Dichte ist seit 1958 
bei den Beamtery von 124 auf 302 gestiegen, d. h. 
fast jeder dritte Beamte fuhr 1962 einen eigenen 
Pkw (1958 jeder achte). Bei den Angestellten war es 

Schaubild 2 

Bestände an Personen- und Kombinationskraftwagen nach 
wichtigen Haltergruppen in Harnburg von 1950 bis 1962 

(Stichtag jeweils 1. Juli) 
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1962 etwa jeder fünfte (1958 jeder elfte) und bei 
den Arbeitern jeder siebente (1958 jeder 21.). Die 
Zahl der Halter von Pkw ist also seit 1958 tatsäch­
lich relativ am stärksten bei den Arbeitern gestie-

") Bei geneuer Berechnung liegt die mögliche Fehlerbreite der Dichte­
ziffer bei einem angenommenen Fehler in der Zahl der Arbeitnehmer 
von ± 5 °/o zwischen + 5,26 °/o und -4,76 °/o. 
22) Genauer: Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen. Zur Definition 
und Entwicklung des Hamburger Sozialprodukts vgl. Böhm, Erich, .Das 
Hamburger Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 1961" in .Hamburg in 
Zahlen", Jg. 1962, S. 360 ff. und .Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt 
in den Jahren 1950-1962" in .Hamburg in Zahlen", Jg. 1963, S. 130 ff. 
••) Die jährlichen Zuwachsraten für das Bruttoinlandsprodukt (BIP) und 
den Pkw-Bestand der Selbständigen (Pkw-B) betrugen: 
BIP: 1956: 11,6°/o; 1958: 8,4°/o; 1960: 9,5°/o; 1962: 7,1°/o (geschätzt); 
Pkw-B: 1956: 11,1°/o; 1958: 7,4'/o; 1960: 7,2'/o; 1962: 6,0'/o. 
2'j Ergebnis einer Vorausschätzung. 
25 Bestandsveränderungen gegenüber dem jeweiligen Vorjahresstand 
in °/o. 
••) Die jährlichen Zuwachsraten des Pkw-Bestands von Angestellten be­
trugen: 1957: 37 'lo, 1959: 29 'lo, 1961: 22,4 '/o. Die gleichen Zahlen lauten 
bei den Arbeitern: 1957: 63'/o, 1959: 40'/o, 1961: 30'/o. 

gen, die Pkw-Dichte selbst liegt bei den Arbeitern 
aber vorläufig noch unter der der Angestellten und 
Beamten. 

Durch die starken Bestandsvergrößerungen bei den 
Unselbständigen sind - wie Tabelle 2 ausweist -
die Anteile am gesamten Pkw-Bestand bei allen 
Gruppen der Selbständigen rückläufig, wenn auch 
in unterschiedlichem Ausmaß. Die absoluten Be­
stände haben sich zwar auch bei diesen Gruppen 
vergrößert, aber mit erheblich geringeren Zuwachs­
raten als bei den Arbeitnehmern. 

Die Veränderungen in der Entwicklung des Pkw­
Bestandes der wichtigsten Haltergruppen werden 
durch das Schaubild 2 besonders deutlich. 

Die Graphik zeigt einige völlig unterschiedliche 
Typen yon Kurvenverläufen. Bei dieser Art der Dar­
stellung hängt die Steilheit einer Kurve von den 
a b s o I u t e n Bestandsvergrößerungen ab, wobei 
die Grundform einer Geraden gleichbleibende Be­
standszunahmen im Zeitablauf charakterisiert. 
Die langsam ansteigenden Kurven für I n d u s t r i e 
u n d H a n d w e r k, die im wesentlichen auch für 
die Entwicklung des Pkyv-Bestandes der meisten an­
deren Gruppen der Selbständigen gültig sein kön­
nen, lassen vermuten, daß sich die Bestandsauswei­
tungen dieser Wirtschaftszweige etwa im Rahmen 
des gesamten Wirtschaftswachstums vollzogen ha­
ben. Nimmt man als Maßstab für die gesamtwirt­
schaftliche Entwicklung in Harnburg das Sozialpro­
dukt 22

), so zeigt sich etwa seit 1955 fast eine 
Parallelentwicklung der jährlichen Zuwachsraten des 
Sozialprodukts und des von Selbständigen gehal­
tenen Pkw-Bestandes 23

). Dabei waren die Zunahmen 
des Sozialprodukts in dieser Zeit jeweils etwas 
höher. Da aber - vor allem infolge des starken 
Nachholbedarfs - in der ersten Hälfte der 50er 
Jahre die Zuwachsraten des Pkw-Bestandes die des 
Bruttoinlandsprodukts überstiegen, hat sich der 
Pkw-Bestand der Selbständigen gemessen an 1950 
= 100 bis 1962 auf 431 % vergrößert, während das 
Bruttoinlandsprodukt m der gleichen Zeit auf 
327 % 24

) anstieg. 

Eine ganz andere Form haben die Kurven der Pkw­
Bestände der A n g es t e II t e n u n d A r b e i t e r. 
Sie weisen zur Zeit noch etwa die Grundform eines 
Parabelastes aus, die anzeigt, daß die absoluten 
Bestandszunahmen sich von Jahr zu Jahr vergrößert 
haben. Es sei in diesem Zusammenhang aber ange­
merkt, daß sich das relative Wachstumstempo -
ausgedrückt durch die jährlichen Zuwachsraten 25

) -

bei den beiden Arbeitnehmergruppen verlangsamt 
hat 26

). Mit 21,7 % für die Angestellten und 28,4% 
für die Arbeiter im Jahre 1962 lagen die Zuwachs­
raten aber immer noch sehr hoch. 

Aus den Kurven der Pkw-Bestände läßt sich auch 
sehr deutlich ablesen, daß der starke Anstieg für 
die Angestellten etwa seit 1954, der der Arbeiter, 
zeitlich etwas verschoben, seit 1955 beginnt. Es ist 
anzunehmen, daß erst zu dieser Zeit der Nachhol­
bedarf an anderen, als wichtiger empfundenen 
Güterarten abgedeckt war. 

Eine Mittelstellung zwischen diesen beiden Kurven­
arten nimmt die Entwicklungskurve für den Pkw­
Bestand des H a n d e I s ein. Sie weist zunächst we-
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sentlich größere Bestandszunahmen· als die Kurve 
für die Industrie nach, ist aber doch merklich flacher 
als die Kurven für Arbeiter und Angestellte. Be­
dingt ist diese Zwischenstellung wohl vor allem da­
durch, daß gerade in vielen kleinen und mittleren 
Handelsbetrieben der Pkw und der Kombinations­
kraftwagen ebenso zu Geschäfts- wie auch zu pri­
vaten Zwecken eingesetzt wird (z. T. wird für Güter­
transporte zusätzlich em kleiner einachsiger 
Anhänger benutzt). 

Schaubild 3 

Bestand an Personen- und Kombinationskraftwagen nach 
wichtigen Haltergruppen in Hamburg 1950, 1955 und 1962 
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ln einer zweidimensionalen Darstellung vermittelt 
Schaubild 3 die Zusammenhänge zwischen dem ra­
schen Wachstum des Gesamtbestandes (dargestellt 
durch die Breite der Säulen dieses Stabdiagramms) 
und der prozentualen Verschiebung in der Struktur 
des Bestandes nach den wichtigsten Haltergruppen. 
Dort gibt die jeweilige Fläche die Zahl der Pkw der 
einzelnen Gruppen wieder. 

2. Harnburg im Vergleich zum Bundesgebiet 

Abschließend zu diesem Abschnitt sind noch em1ge 
Bemerkungen über Unterschiede in der Struktur des 
Pkw-Bestandes in Harnburg und in der Bundesrepu­
blik im Jahre 1962 zu machen (vgl. Tabelle 2, 
Spalten 9 bis 12). Die grobe Schichtung in Selb­
ständige und Unselbständige zeigt sowohl für die 

Bundesrepublik als auch für Harnburg die gleichen 
prozentualen Anteile am Gesamtbestand. Da Harn­
burg als Stadtstaat und darüber hinaus als Hafen­
stadt im Rahmen der Bundesländer eine Sonder­
stellung einnimmt (ebenso wie Bremen und - mit 
anderen Vorzeichen - Berlin [West]), ergaben sich 
naturgemäß eine Reihe von Verschiebungen in den 
Anteilen einiger Wirtschaftszweige im Vergleich 
zum Bundesdurchschnitt. So waren in Harnburg vor 
allem die Wirtschaftszweige "Handel" und "Ge­
werblicher Verkehr" anteilmäßig stärker als Halter 
von Pkw vertreten als in der Bundesrepublik insge­
samt. Aber auch für die Industrie und die freiberuf­
lich Tätigen 27

) wurden höhere Anteile als im Bun­
desdurchschnitt nachgewiesen. Der Anteil der Land­
wirtschaft und in geringerem Maße auch des Hand­
werks war dagegen unterdurchschnittlich. 

Sind diese Abweichungen durch die angedeutete 
Sonderstellung Hamburgs leicht zu erklären, so be­
dürfen die verschiedenen prozentualen Anteile der 
Arbeitnehmergruppen doch einer näheren Betrach­
tung. Hier können nämlich 2 Faktoren eine Rolle 
spielen. Einmal kann die Arbeitnehmerschaft Ham­
burgs und der Bundesrepublik unterschiedlich aus 
Arbeitern, Angestellten und Beamten zusammenge­
setzt sein. Andererseits ist es aber auch möglich, 
äaß die speziellen Pkw-Dichteziffern für die 3 Be­
schäftigtengruppen in Harnburg von denen des 
Bundesdurchschnitts abweichen. Um den Einfluß die­
ser beiden Faktoren bestimmen zu können, bedarf 
man der Zahlen aller abhängig Beschäftigten in 
ihrer Unterteilung nach Beamten, Angestellten und 
Arbeitern 28

). Da die Ergebnisse des Mikrozensus 
1962 für das Bundesgebiet noch nicht vorliegen, 
müssen die Zahlen der Volkszählung vom 6. 6. 61 29

) 

herangezogen werden. 

Obwohl diese ein Jahr zurückliegen, kann man sie 
doch zur Erklärung der oben erwähnten Abweichun­
gen, die sich ja auf 1962 beziehen, benutzen, da 
sich in der Zwischenzeit kaum grundsätzliche und 
zwischen Harnburg und dem Bundesgebiet entge­
gengesetzt gerichtete Wandlungen in der Struktur 
der Arbeitnehmerschaft und bei den speziellen 
Dichteziffern ergeben haben dürften. 

Der Anteil der Beamten am Pkw-Bestand liegt im 
Bundesdurchschnitt mit 7,3% fast um 1 % höher als 
in Hamburg. Eine Erklärung ist in diesem Falle nicht 
einwandfrei möglich, da die Pkw von Angehörigen 
der Streitkräfte in den Kraftfahrzeugbestandszahlen 
enthalten, die Soldaten bei den vorläufigen Ergeb­
nissen der Volkszählung aber nicht ausgewiesen 
sind. Ohne die "beamteten" Soldaten liegt der An­
teil der Beamten an der Gesamtzahl der Arbeit­
nehmer in Harnburg (6,8 %) höher als im Bundes­
gebiet (6,5 %). Es ist daher anzunehmen, daß die 
Pkw-Dichte für Beamte in Harnburg niedriger ist als 
im Bundesdurchschnitt 30

). 

27) Die freiberuflich Tätigen sind im wesentlichen in der Gruppe .Kul­
tur-, Gesundheits-, Rechtswesen und Technik" erlaßt. Hier betrug ihr 
Anteil am Pkw-Bestand dieser Gruppe im Jahre 1962 rund 88%. 
28) Es wurden wie oben die Zahlen für Beamte ohne Soldaten, für An­
gestellte ohne Lehrlinge und für Arbeiter ebenfalls ohne Lehrlinge, aber 
einschließlich der Heimarbeiter genommen. 
") Vorläufige Ergebnisse. 
") Ohne Berücksichtigung der Soldaten ergibt sich 1961 für_ Harnburg 
eine Pkw-Dichte der Beamten von 259 und für die Bundesrepublik von 306. 
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Anders ist die Situation bei den Anteilen der A n -
g es t e II t e n. ln Harnburg sind 25,1 % aller Pkw 
in den Händen von Angestellten, im Bundesgebiet 
20,5 %' Die Angestellten stellen aber in Harnburg 
mit 42,7% einen erheblich größeren Teil der Ar­
beitnehmer als im Bundesdurchschnitt (30,5 %). Die 
spezielle Pkw-Dichteziffer der Angestellten ist dem­
entsprechend in Harnburg mit 158 ebenfalls erheb­
lich geringer als im Bund mit 176, d. h. bei gleicher 
Pkw-Dichte hätte der Bestand der Pkw von Ange­
stellten in Harnburg noch erheblich höher sein 
müssen. 
Genau umgekehrt ist es bei den A r b e i t e r n. Hier 
sind im Bundesdurchschnitt 29% aller Pkw-Halter 
Arbeiter, in Harnburg 25,2 %. Der Anteil der Ar­
beiter an allen Beschäftigten liegt in Harnburg mit 
50,5 % aber stark unter dem des Bundesgebietes 
(63,0 %). Die Pkw-Dichte der Arbeiter ist danach in 
Harnburg (127) höher als in der Bundesrepublik (117). 

8. Die Struktur des Pkw-Bestandes 31
) nach 

Hubraumgrößenklassen 

- Hinter einer Untersuchung des Pkw-Bestandes nach 
Größenklassen steht natürlich die Frage, ob das 
Anwachsen des Verbrauchereinkommens in der 
Bundesrepublik neben der starken Bestandsvergrö­
ßerung an Pkw auch dazu geführt hat, daß im Laufe 
der Jahre durchschnittlich größere und damit im 
allgemeinen auch komfortablere Wagen gekauft 
wurden, d. h, ob die allgemeine Vermutung vom 
"Trend zum größeren Wagen" in Harnburg stati­
stisch verifizierbar ist. 

Hierbei muß allerdings zuerst einmal überlegt wer­
den, ob die Gliederung nach Hubraumgrößenklassen 
überhaupt noch der richtige Maßstab für die Beur­
teilung der "Größe" des Pkw ist. ln den Jahren 
nach dem Kriege ist auf dem Gebiet der Entwick­
lung und Verbesserung von Motoren Beträchtliches 

") Ohne die Kombinationskraftwagen, da fdr diese keine Tabeliierungen 
nach Größenklassen vorliegen. 

Tab. 3 

geleistet worden. Das hat dazu geführt, daß heute 
bei unveränderter Hubraumgröße aus einem Motor 
erheblich mehr "Leistung" herausgeholt werden 
kann, was sich durch die im Laufe der Zeit immer 
höheren PS-Zahlen derselben Motortypen ausdrückt. 
Wenn ein Motor aber mehr PS leistet, so bedeutet 
das nicht nur größere Schnelligkeit, sondern auch 
die Möglichkeit, die Karosserie des Wagens so zu 
verändern, daß mehr ln,nenraum und mehr Koffer­
raum gewonnen und durch erhöhte "Nutzlasten" 
auch ausgenutzt werden kann. So gesehen, sind 
dieselben Grundtypen der Wagen - am Hubraum 
gemessen - im Laufe der letzten Jahre immer 
"größer" geworden, ohne daß sich dies in einer 
Veränderung des Maßstabes "Hubraum" ausdrückt. 
Der Hubraum wird von den Automobilfirmen aus 
Gründen der Kraftfahrzeugsteuer und -Versicherung 
und deren Einfluß auf die Kaufmotive potentieller 
Kunden verhältnismäßig konstant gehalten. Da aber 
Tabeliierungen des Pkw-Bestandes nach der PS-Zahl 
nicht vorliegen und auch dieser Maßstab seine 
Mängel hat (z. B. bei der Einordnung der Sport­
wagen), muß hier der Hubraum auch weiterhin als 
Größenmaßstab verwendet werden. Sollte aber 
beispielsweise der Wankel-Motor künftig in der 
Automobilproduktion in starkem Ausmaß verwendet 
werden, wird eine Gliederung nach Hubraumgrößen­
klassen in der bisherigen Form nichts mehr aussagen 
können. Bei der nachfolgenden Betrachtung muß 
also immer im Auge behalten werden, daß die Ent­
wicklung der Verteilung des gesamten Pkw-Bestandes 
auf Hubraumgrößenklassen nicht die "innere Ver­
größerung", d. h. die Erhöhung der PS-Leistung bei 
gleichem Hubraum bzw. die überproportionale Er­
höhung der PS-Leistung über die Hubraumvergröße­
rung hinaus, und damit die Erhöhung der Schnellig­
keit, Zugkraft und Bequemlichkeit eines Wagens 
oerücksichtigt. Man kann wohl ohne Obertreibung 
behaupten, daß heute die meisten Wagen der 
unteren Mittelklasse bis 1 200 ccm - was Fahreigen­
schaften und Komfort anbelangt - ohne weiteres 
mit den Wagentypen der 1 500-ccm-Kiasse von 1955 
mithalten können. 

Der Bestand 1) an Personenkraftwagen 2) 1950 und 1955 bis 1962. in Harnburg und im Bundesgebiet 
(einschl. Berlin [West)) nach Größenklassen 

Personenkraftwagen 

mit einem Hubraum 
Jahre 

von 1200 bis 1499 ccm v. 1500 b. 1999 ccm v. 2000 u. mehrccm 
insgesamt 

(jeweils bis 699 ccm von 700 bis 999 ccm von 1000 bis 1199 ccm 
1. Juli) 

absolut I+ absolut I .,. absolut I+ ~bs;lut I . ,. absolut I .,. absolut I ., . absolut 

1-''• 1 3 4 5 8 9 10 11 12 13 14 

Harnburg 

1950 4 022 17,1 13 249 '56,5 4 113 17,5 2 089 8,9 23 473 100 
1955 12 090 17,5 42 760 61.7 8 388 12,1 6011 8,7 69 249 100· 
1956 16 898 20,2' 50 755 60,6 8 813 10,5 7 298 8.7 83 764 100 
1957 22 060 22,1 59 705 59,9 9 539 9,6 8 339 8,4 99 643 100 
1958 27 860 23,6 70137 59;3 11 384 9,6 8 829 7,5 118 210 100 
1959 '34 405 25,0 80 689 58,6 13 611 9,9 8 943 6,5 137 648 100 
1960 29 878 18,2 11 335 6,9 69 968 42,6 25 498 15,5 17 663 10,8 9 859 6,0 164 201 100 
1961 30 780 16,2 14 943 7,8 83 203 43,7 28 390 14,9 21 911 11,5 11 343 5,9 190 570 100 
1962 30 568 13,8 18 927 8,6 96 983 43,8 34173 15,5 27 752 12,5 12 937 5,8 221 340 100 

Bundesgebiet') 
1962 I 1 053 608 17,7 574 613 9,7 2 452 323 41,3 974 098 16.4 647 468 10,9 239 332 4,0 5 941 442 100 

1) Einschließlich der vorübergehend abgemeldeten Fahrzeuge. - ') Ohne Kombinations- und Krankenkraftwagen. - ') Einschließlich der Pkw der Bundes-
bahn und Bundespost. , 
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Leider wird die Beurteilung der Entwicklung des 
Pkw-Bestandes in Harnburg nach Größenklassen 
dadurch beeinträchtigt, daß gerade in den unteren 
und mittleren Größenklassen bis einschließlich 1959 
entweder nur sehr grobe Aufgliederungen vorge­
nommen wurden, oder aber andere, damals wichtig 
erscheinende Größenklassen (z. B. Pkw bis 499 ccm) 
nachgewiesen wurden. Tabelle 3 zeigt, daß der An­
teil der Pkw bis 699 ccm (die bestandsmäßig wich­
tigsten Fahrzeuge dieser Gruppe sind die Typen von 
Lloyd, Glas [Goggomobil], NSU und die 500er und 
600er Flat) spätestens seit 1960 ständig absinkt, so 
daß 1962 erstmalig der Gesamtbestand rückläufig 
ist 32

). Aber schon die nächste Größenklasse (700 bis 
999 ccm) weist seit 1960 verhältnismäßig starke an­
steigende Anteile am Pkw-Bestand auf. Gerade die 
in dieser Klasse dominierenden Fahrzeugtypen von 
Autounion I DKW und Renault (Dauphine), die nach 
Fahrleistung und Ausstattung, aber auch vom Preis 
her gesehen, schon als Mittelklassenwagen er­
scheinen und mit den Fahrzeugen der Größenklasse 
von 1 000-1199 ccm ·konkurrieren dürften, zeigen 
die schon erwähnten Mängel einer Größengliede­
rung nach dem Hubraum. 

Die absoluten Bestandsvergrößer~ngen der Größen­
klasse von 1 000-1199 ccm waren beträchtlich, 
aber auch ihr Anteil am Gesamtbestand hat sich seit 
1960 ausgeweitet {um 1,2 %). Rund 44% aller Pkw 
waren 1962 in Harnburg Fahrzeuge dieser Klasse, 
davon entfielen etwa 82 % oder 36 % des gesamten 
Pkw-Bestandes auf den VW 1200. 

Im Vergleich zum Jahre 1960 gleichgeblieben ist der 
Anteil der Pkw von 1 200- 1 499 ccm. Da der An­
teil der beiden Mittelklassen (von 1 000- 1 499 ccm) 
zusammen von 1955 bis 1961 rückläufig ist, kann 
man annehmen, daß das relative Zurückbleiben 
hinter der durchschnittlichen Gesamtentwicklung auf 
die Entwicklung der Zahl der Pkw der Größenklasse 
von 1 200- 1 499 ccm zurückzuführen ist.· Das hängt 
einmal wiederum mit der "inneren Vergrößerung" 
der Wagen mit niedrigerem Hubraum zusammen, 
kann zum andern aber auch darin begründet sein, 
daß einige der Fahrzeuge der 1 500er-Kiasse eigent­
lich 1 700er-Modelle mit schwächeren Motoren sind, 
die dann -voll beladen -doch spürbar an Schnellig­
keit, Anzugsvermögen und "Bergfreudigkeit" hinter 
dem gleichen Modell mit stärkerer Maschine zurück­
bleiben. 

Gerade die Beobachtung der Bestandsentwicklung 
der Größenklasse von 1 500- 1 999 ccm, die seit 
1958 fortlaufend überdurchschnittliche Wachstums­
raten aufweist, scheint die Vermutung zu bestätigen, 
daß viele Pkw-Halter, die sich zum Kauf eines grö­
ßeren Wagens entschlossen haben, die Klasse von 
1 200- 1 499 ccm verlassen oder gar überspringen, 
besonders da die in dieser Klasse sehr häufig ver­
tretenen Modelle von Opel und Ford im Anschaf-

32) Die Gruppe der Pkw unter 500 ccm, die 1958· noch rund 10°/o des 
Pkw-Bestandes ausmachte, wor 1962 nur noch mit 6°/o vertreten. 
") Für Harnburg liegen leider keine Tabeliierungen des Pkw-Bestandes 
nach Gewerbe oder Beruf der Halter und Größenklassen vor. 
") Im Bundesgebiet betrug der Anteil der Unselbständigen als Halter 
von Pkw über 2 I Hubraum 1955: 5,9°/o; 1958: 8,80/o; 1960: 12,7°/o; 
1962: 16,6°/o. 
35) Bundesdurchschnitt. 

fungspreis nur geringfügig niedriger liegen als ihre 
stärkeren Brüder. Das Absinken des Anteils der Pkw 
von 1 500- 1 999 ccm am Gesamtbestand an Pkw 
bis 1957 ist nicht verwunderlich, wenn man bedenkt, 
daß die starken Bestandsausweitungen überwiegend 
auf die neuen Käuferschichten der Angestellten un·d 
Arbeiter zurückgingen, deren Kaufinteresse sich aus 
finanziellen Erwägungen bei der Erstanschaffung 
vorwiegend auf Wagen der unteren Größen­
klassen richtete. Im Bundesdurchschnitt 33

) waren 
1955 nur 8,1% der Pkw von 1500-1999 ccm in 
der Hand von abhängig Beschäftigten, in den 
3 Jahren bis 1958 stieg ihr Anteil verhältnismäßig 
langsam auf 14,4 %. 1962 dagegen betrug der An­
teil der Unselbständigen an den Wagen dieser 
Größenklasse bereits 29,1 %. Die positive Entwick­
lung der Pkw mit einem Hubraum von 1,5 bis unter 
2 I seit 1958 dürfte daher größtenteils auf das Vor­
dringen der Beamten, Angestellten und Arbeiter als 
Käufer dieser Wagen zurückzuführen sein. 

Der Anteil der Wagen mit einem Hubraum von 
mehr als 2 Liter ist seit 1950 ständig rückläufig und 
betrug 1962 nur noch 5,8 %. Da im gesamten Bun­
desgebiet 1962 nur 16,6 % der Halter dieser Wagen 
Unselbständige waren, ist diese Größenklasse im 
wesentlichen von· den erheblich langsameren Be­
standszunahmen bei der Gruppe der Selbständigen 
abhängig. Immerhin zeichnet sich auch hier seit 1959 
deutlich eine zunehmende Verlangsamung in der 
Verringerung der Anteile am Gesamtbestand ab, 
ebenfalls im wesentlichen auf den wachsenden An­
teil der Unselbständigen als Halter dieser Wagen 
zurückzuführen 34

). 

Zusammenfassend läßt sich mit einigen Einschrän­
kungen also durchaus sagen, daß die Anteile der 
Wagen der mittleren und oberen Größenklassen 
in den letzten Jahren im wesentlichen zu Lasten 
der kleinsten Größenklasse zugenommen haben. 
Der "Zug zum größeren Wagen" setzt aber gegen­
über der sprunghaften Bestandsentwicklung mit einer 
zeitlichen Verschiebung von 3-4 Jahren ein und ist 
ebenso wie die Entwicklung des Bestandes in der 
zunehmend wachsenden Zahl der Arbeitnehmer auch 
als Halter der größeren Pkw begründet. 

Beim Vergleich mit dem Bundesgebiet fällt auf, daß 
in den beiden unteren Größenklassen die Anteile 
im Bundesdurchschnitt höher liegen. Die mittleren 
und großen Wagen haben - mit Ausnahme der 
Größenklasse von 1 200- 1 499 ccm, die sich offen­
bar in Harnburg einer relativ geringeren Beliebtheit 
erfreut - dagegen in· Harnburg z. T. beträchtlich 
höhere Anteile am gesamten Pkw-Bestand als im 
Bundesgebiet. Da der Anteil der Unselbständigen 35

) 

1962 in den beiden Größenklassen von 1 000 bis 
1 499 ccm 64,3 % bzw. 49,5% beträgt, bietet sich 
als Erklärung für die höheren Anteile bei den Mittel­
klassenwagen die durchschnittlich bessere Einkom­
mensentwicklung der Arbeitnehmer in Großstädten 
an. Für die höheren Anteile der großen Wagen in 
Hamburg, bei denen als Halter die verschiedenen 
Gruppen der Selbständigen weit überwiegen, dürfte 
die wirtschaftliche Ballung und damit der verhältnis­
mäßig starke Bedarf an "repräsentativen" Wagen 
entscheidend sein. 
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111. Die Kraftfahrzeugdichte in Harnburg 

Die absolute Zahl der in einer Stadt oder in einem 
Land gehaltfmen Kraftfahrzeuge sagt allein über 
den Motorisierungsgrad wenig aus. Besonders für 
regionale Vergleiche fehlt eine Bezugsgröße, die es 
erlaubt, über Beziehungszahlen die Größenunter­
schiede der zu vergleichenden Städte oder Länder 
zu eliminieren. Um die relative Häufigkeit des Vor­
kommens von Kraftfahrzeugen zu messen, werden 
deshalb im allgemeinen Dichteziffern berechnet, die 
die durchschnittliche Zahl der Kraftfahrzeuge auf je 
1 000 Einwohner angeben. Ebenso könnte man auch 
die Fläche des Landes in Hektar, die Länge der für 
Kraftfahrzeuge benutzbaren Straßen oder die Zahl 
der Arbeitsstätten als Bezugsgröße heranziehen. Es 
muß daher beachtet werden, daß alle diese Kenn­
ziffern immer nur stark vereinfachte Aussagen zu­
lassen und daß je nach Fragestellung die Aussage­
fähigkeit der einen oder anderen Kennziffer größer 
ist. Das gilt besonders dann, wenn man statt der 
allgemeinen Kraftfahrzeugdi{:hte, bei der ein Motor­
roller ebenso als eine Ei~heit gerechnet wird wie 
ein _Omnibus oder ein Lkw, spezielle Dichteziffern 
für die einzelnen Kraftfahrzeugarten berechnet. Hier 
ist dann nicht mehr recht einzusehen, in welcher ver­
nünftigen Beziehung _z. B. der Bestand an landwirt­
schaftlichen Zugmaschinen zur Gesamtbevölkerung 
stehen soll. Als Bezugsgröße wäre in diesem Falle 
die landwirtschaftliche Nutzfläche oder die Zahl der 
landwirtschaftlichen Arbeitsstätten geeigneter. 

T·a b. 4 

Die Kraftfahrzeugdichte 1) 

in Harnburg 1950 und 1955 bis 1962 

Auf 1000 Einwohner entfielen om 1. J~li 

Personen- last- sonstige Kraft-
Jahre und Kombi- Krafträder kraftwogen Kraft- fahrzeuge 

kraftwagen') fahrzeuge insgesamt 

1 2 3 4 5 

1950 15 8 13 2 38 
1955 41 21 15 2 79 
1956 49 21 15 3 88 
1957 60 21 16 1 98 
1958 70 19 16 3 108 
1959 81 17 15 3 116 
1960 96 16 16 2 130 
1961 111 15 16 3 145 
1962 128 13 17 4 162 

1) Zur Berechnung dieser Kennziffer wurde der jeweilige Bevölkerungs­
stand am 30. 6. herangezogen. - ') Bis 1960 einschließlich der Kranken­
kraftwagen. 

Trotz dieser Bedenken sind im folgenden Abschnitt 
alle Dichteziffern immer auf der Basis der Ein­
wohnerzahl berechnet. Entscheidend hierfür war ein­
mal das Obergewicht der Krafträder und der Per­
sonen- und Kombinationskraftwagen im Gesamt­
bestand, für die die Einwohnerzahl trotz einiger 
Einschränkungen 36

) die beste der möglichen Bezugs­
grundlagen für globale regionale Vergleiche ist. Das 
hat aber zur Folge, doß zur Beurteilung der Zusam­
mensetzung der allgemeinen Kraftfahrzeugdichte 
aus speziellen Dichteziffern der Maßstab nicht 
gewechselt werden da(f. Zum andern sprechen aber 
auch pragmatische Gesichtspunkte für die Bezugs-

••) Beispielsweise würde sich die Zahl der Arbeitsstätten für den ge­
ringeren Teil der Personen- und r.ombinationskraftwagen besser eignen, 
die von wirtschaftlichen Unternehmen gehalten werden. 

größe "Einwohner", da geeignete statistische Unter­
lagen für andere Bezugsgrundlagen im Zeitablauf 
und in regionaler Gliederung nicht ohne weiteres 
greifbar sind. 

Tab. 5 

Die Kraftfahrzeugdichte 1) in den Bundesländern 1962 

Auf 1000 Einwohner entfielen am 1. Juli 1962. 

davon 
-- -- --------

last-
krall-

wagen, 
Zug- von der 

Kraft- Personen- maschi- Landwirt-
Länder') lehrzeuge und Kom- Kraft- nen'), schalt 

insgesamt binations- räder Om- gehaltene 
kraftwogen nibusse Zug-und 

Sonder- maschinen 

kraft-
fahr-
zeuge 
--

1 2 3 4 5 

Stadtstaaten 
Berlin (West) 116 92 9 15 0 
Harnburg 162 128 13 20 1 
Bremen 143 111 13 18 1 
Flächenländer 
Nordrhein-

Westfalen 154 110 21 16 7 
Bayern 194 113 33 14 34 
Baden-Württbg. 186 117 32 15 22 
Niedersachsen 169 105 29 15 20 
Hessen 184 120 32 16 16 
Rheinland-Pfalz 174 105 30 16 23 
Schleswig-

Holstein 162 105 20 17 20 
Saarland 161 100 37 18 6 

Bundesgebiet')') I 170 111 26 16 17 

1) Bei der Berechnung wurde die Bevölkerungsgröße am 30. 6. 1962 zu­
grunde gelegt.- 2) Geordnet nach der Zahl der Einwohner am 30. 6. 1962. 
- 3) Ohne die in der landwirtschalt eingesetzten Zugmaschinen. -
') Einschließlich Berlin (West).-') Einschließlich der Kraftfahrzeuge von 
Bundespost und Bundesbahn. 

Tabelle 4 zeigt die Entwicklung der Dichteziffer für 
Kraftfahrzeuge und ihre Zusammensetzung nach den 
wichtigsten Kraftfahrzeugarten in Harnburg seit 1950. 
Durch das Anwachsen der Bevölkerung im gleichen 
Zeitraum hat sich der Anstieg der Dichteziffern im 
Vergleich zu dem der absoluten Bestandszahlen 
etwas langsamer vollzogen. Im übrigen sind die 
gleichen Entwicklungszüge, wie sie schon bei der 
Betrachtung der Tabelle 1 herausgearbeitet wurden, 
auch hier ablesbar; das rasche Ansteigen der 
Dichteziffern für Personen- und Kombinationskraft­
wagen, das Umbrechen der Entwicklungskurve bei 
den Krafträdern und die stetige, aber erheblich 
langsamere Zunahme der Lkw-Dichte. Vielleicht noch 
anschaulicher wird die Vorstellung von der Kraft­
fahrzeugdichte, wenn man umgekehrt berechnet, 
wieviel Einwohner durchschnittlich auf ein Kraft­
fahrzeug entfallen. 1950 war in .Hamburg durch­
schnittlich jeder 26. Einwohner Besitzer eines Kraft-. 
fahrzeugs, 1962 aber bereits jeder Sechste. Die ent­
sprechenden Zahlen für die Personen- und Kombi­
nationskraftwagen lauten: 1950 hatte erst jeder 
67. Einwohner einen Pkw, während 1962 schon jeder 
Achte im Besitz eines eigenen Wagens war. 

Aus dem Regionalvergleich der wichtigsten Dichte­
ziffern auf der Basis der Bundesländer (Tabelle 5) 
kann man ersehen, in welch unterschiedlichem 
Ausmaß die einzelnen Kraftfahrzeugarten in den 
Ländern zur Kraftfahrzeugdichte beitragen. Relativ 
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am stärksten ist die Streuung der Dichteziffern bei 
den V 0 n d e r La n d w i r t s c h a f t g e h a I t e n e n 
Z u g m a s c h i n e n , die bei den Stadtstaaten so 
gut wie gar keine Rolle spielen, in den Ländern mit 
großen landwirtschaftlichen Nutzflächen, wie Bayern, 
Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg, Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein, aber starken Anteil an der • 
Kraftfahrzeugdichte insgesamt haben. Aber auch bei 
den Krafträdern streuen die Dichteziffern sehr 
stark, und auch hier ist ein struktureller Unterschied 
zwischen Stadtstaaten und Flächenländern unver­
kennbar. Das hat vermutlich seine Ursache darin, 
daß relativ zur Bevölkerung in den Landkreisen 
überdurchschnittlich viele Krafträder gehalten wer­
den 37L und dürfte durch deren unterproportionale 
Einkommensentwicklung im Vergleich zu Großstädten 
bedingt sein. Auch mag hier eine Rolle spielen, daß 
die Benutzung eines Motorrades im Stadtverkehr 
(oftmaliges Halten und Anfahren und lange Strecken 
in langsamsten Tempi) äußerst beschwerlich ist und 
sich die Vorteile des Fahrzeugs auf vier Rädern 
täglich dem Motorradfahrer aufdrängen. . 

Im Gegensatz zu den Dichteziffern der beiden ge­
nannten Kraftfahrzeugarten sind die Unterschiede 
bei den Personen- und Kombinationskraftwagen -
wenn man von Berlin (West) mit seiner durch die 
politisch bedingte "lnsellage" weit unterdurch­
schnittlichen Pkw-Dichte einmal absieht - und den 
sonstigen Kraftfahrzeugen verhältnismäßig g~ring. 

Die größte Kraftfahrzeugdichte insgesamt hatte 
1962 Bayern mit 194 Kraftfahrzeugen je 1 000 Ein­
wohner, gefolgt von Baden-Württemberg (186L 
Hessen (184) und Rheinland-Pfalz (174). Die drei 
Stadtstaaten lagen unter dem Bundesdurchschnitt, 
der 170 betrug, wobei Harnburg durch die hohen 
Dichteziffern für Pkw und Lkw, gewerbliche Zug­
maschinen, Omnibusse und Sonderkraftfahrzeuge 
mit 162 verhältnismäßig nahe· an den Durchschnitt 
des Bundesgebiets herankam und die Flächenländer 
Saarland und Nordrhein-Westfalen übertraf. Läßt 
man jedoch die landwirtschaftlichen Zugmaschinen, 
die für den Straßenverkehr doch nur eine unter­
geordnete Bedeutung haben, bei der Berechnung 
der Kraftfahrzeugdichte außer Ansatz, so rückt 
Harnburg mit 161 an die dritte Stelle unter den am 
stärksten motorisierten Bundesländern, hinter Hessen 
(168) und Baden-Württemberg (164L aber noch vor 
Bayern (160). 

Ganz anders ist die Reihenfolge bei der Dichte der 
Personen- und Kombinationskraftwagen. Hier liegt 
Harnburg mit 128 weit über dem Bundesdurchschnitt 
(111) an der Spitze der Bundesländer. Es folgen 
Hessen (120), Ba~en-Württemberg (117), Bayern (113) 
und Bremen (111). Alle anderen Länder liegen unter 
der durchschnittlichen Pkw-Dichte des Bundesgebiets. 
Auch bei der Gruppe der Lkw, gewerblichen Zug­
maschinen und Sonderkraftfahrzeuge liegt Harnburg 
mit 20 Kraftfahrzeugen je 1 000 Einwohner vorn, 
gefolgt von Bremen und Saarland mit 18 und 
Schleswig-Holstein mit 17. 

37) Zahlenmaterial für Baden·Württemberg liegt hierzu vor in dem Ar· 
tikel von Mach, Narbert: .Baden-Württemberg ein Schwerpunkt' der 
Motorisierung", in .Zehn Jahre Baden·Württemberg", Statistisdhe Monats· 
hefte, X. Jg., April/Mai 1962, S. 178. 
") Für Harnburg wirkt sidh das z. B. nur bei der Pkw·Dichte aus. Statt 
128 Pkw je 1POO Einwohner werden in dieser Tabelle 129 ausgewiesen. 

Tab. 6 

Die Kraftfahrzeugdichte 1} in den 20 größten Städten 
des Bundesgebiets 1962 

Auf 1000 Einwohner entfielen 
am 1. Juli 

Großstädte ') < mfflohn•" '"I'" ru"'"" '""'""". insgesamt und Kombmat1ons· 
kraftwogen 

1 2 

Berlin (West) '115 92 
Harnburg 162 129 
München 199 162 
Köln 177 142 
Essen 129 103 

Düsseldorf . 171 140 
Frankfurt/Main 213 170 
Dortmund 131 103 
Stuttgart 194 160 
Hannover 175 139 

Bremen 150 117 
Duisburg 139 107 
Nürnberg . 172 139 
Wuppertal 149 122 
Gelsenkirchen 114 86 

Bochum 123 97 
Mannhei~ : 184 140 
Kiel 134 103 
Oberha~s~n 124 93 
Wiesbaden 185 146 

1) Bei der Berechnung wurde der Bevölkerungsstand am 31. 12. 1961 zu· 
grunde gelegt.-') Geordnet nach der Bevölkerungsgröße am 31. 12. 1961. 

Tabelle 6 gibt die Kraftfahrzeugdichte und ihre 
wichtigste Komponente, die Dichteziffer für die 
Personen- und Kombinationskraftwagen, im Ver­
gleich .zwischen· den 20 größten Städten des 
Bundesgebiets an. Da zur Berechnung dieser Dichte­
ziffern der Bevölkerungsstand für die Jahresmitte 
1962 nicht zur Verfügung stand, mußte der Bestand 
an Kraftfahrzeugen zur Jahresmitte 1962 auf die 
Bevölkerung am 31. 12. 1961 bezogen werden, 
wodurch sich im allgemeinen geringfügig erhöhte 
Dichtezahlen ergeben 38

). • Da die Rangfolge der 
Großstädte sich hinsichtlich ihrer Kraftfahrzeug­
und ihrer Pkw-Dichte kaum unterscheidet, genügt es, 
im folgenden die Dichteziffern für Personen- und 

. Kombin.ationskraftwagen zu betrachten. 

Die größte Pkw-Dichte weist Frankfurt/M. mit 170 
vor München (162L Stuttgart (160) und Wiesbaden 
(146) auf. Harnburg liegt mit 129 an zehnter Stelle 
im Mittelfeld der am stärksten bevölkerten Groß­
städte der Bundesrepublik. Auffallend gering sind 
die Dichteziffern der im Ruhrgebiet gelegenen Groß­
städte wie Essen (1 03L Dortmund (1 03), Wuppertal 
(122L Gelsenkirchen (86L Bochum (97) und Ober­
hausen (93).· Hierzu haben vermutlich zwei Faktoren 
beigetragen. Einerseits liegt wahrscheinlich in diesen 
Städten der Anteil der Arbeiter an den Gesamt­
besc.häftigten höher als im Durchschnitt der anderen 
Großstädte. Wie wir weiter oben zeigen konnten, 
ist die spezielle Pkw-Dichte der Arbeiter vorläufig 
noch weit geringer als die der Beamten und Ange­
stellten. Ein Indiz für diese Vermutung liegt in der · 
erheblich höheren Pkw-Dichte von Düsseldorf (140), 
das als Landeshauptstadt naturgemäß mehr Arbeits­
stätten von Verwaltungen aller Art (Behörden, Ver­
waltungen· von lndustrieunternehmen, Versicherun­
gen, Banken usw.) auf sich konz,entriert hat und 
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daher· wahrscheinlich auch relativ mehr Angestellte 
und Beamte als die übrigen Städte des Ruhrgebiets. 
Auf der anderen Seite spielt aber unter Umständen 
auch eine Rolle, daß die Verwendung des Pkw für 
den .Weg von und zur Arbeitsstätte in wirtschaft-· 
Iichen Ballungsgebieten immer schwieriger wird 
(Parkraumnot, Oberlastung des Verkehrsnetzes) und 
hier die Dichte des Verkehrsnetzes von öffentlichen 
Personenverkehrsmitteln (Schnellbahn, Straßenbahn, 
Omnibus) verhältnismäßig groß ist. Damit entfällt 
aber weitgehend eines der Motive für die Anschaf­
fung eines eigenen Autos. Für das Ruhrgebiet, als 
das wirtschaftliche Ballungszentrum der Bundes­
republik mit der größten flächenmäßigen Ausdeh­
nung, kommt nun noch hinzu, daß auch bei Wochen­
endausflügen die Anmarschwege zu den "Erholungs­
gebieten" lang und wegen der hohen Verkehrs­
frequenz im Ruhrgebiet auch zeitraubend und an­
strengend sind. Dieser zuletzt angedeutete Grund 
dürfte auch ausschlaggebend für die verhältnis­
mäßig geringe Pkw-Dichte Hamburgs im Vergleich 
zu einigen anderen deutschen Großstädten sein. 

Schon eingangs wurde bei der Betrachtung der 
jährlichen Zuwachsraten des Bestandes an Personen-

••) Vgl. hierzu: lehbert, Berndt, a. a. 0., S. 80, und lenk, Maximilian: 
.Die Zukunft des Pkw-Marktes", Sanderbericht Nr. 5 der Phönix-.,Gummi· 
werke AG. 
") Den Dichteziffern lag in der Bundesrepublik der Pkw-Bestand am 
1. 7. 1962, in der Schweiz und Großbritannien der vom 30. 9. 1961 und in 
den USA, Schweden und Frankreich der vom 1. 1. 1962 zugrunde. 

und Kombinationskraftwagen darauf hingewiesen, 
daß ein Ende der raschen Bestandsausweitungen 
vorläufig nicht zu erwarten ist, ja daß nicht einmal 
eine merkliche Verlangsamung des Wachstums­
tempos beobachtet werden kann. So rechnen denn 
auch übereinstimmend verschiedene langfristige 
Prognosen 39

) mit einer Verdoppelung des Pkw­
Bestandes bis 1970 und einer Verdreifachung bis 
1980. Anhaltspunkte dafür, daß der Sättigungsgrad 
in der Bundesrepublik noch lange nicht erreicht ist, 
liefert auch ein internationaler Vergleich der Pkw­
Dichteziffern zwischen hochindustrialisierten west­
lichen Ländern. Während 1962 in der Bundesrepublik 
ebenso wie in der Schweiz und Großbritannien 
durchschnittlich jeder 9. Einwohner einen Pkw 
besaß, war es in den· USA bereits jeder Dritte, in 
Schweden jeder Sechste und in Frankreich jeder 
Siebte 40

). Wenn auch die Verhältnisse anderer Län­
der nur mit Einschränkungen auf die Bundesrepublik 
übertragen werden können, so scheint eine weitere 
starke Verdichtung des Straßenverkehrs in naher 
Zukunft unvermeidbar zu sein, und wir tun gut daran, 
uns rechtzeitig durch großzügige und in die Zukunft 
denkende straßenbauliche und Verkehrsplanerische 
Maßnahmen, aber auch durch Verbesserung der 
Verkehrsgesetzgebung und Aktivierung der Verkehrs­
erziehung auf die zu erwartende Entwicklung ein­
zustellen. 

Hans-Eckhard Stegen 

Die Umsätze der Hamburger Wirtschaft 
Erste Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 1962 

ln Erweiterung der bisher überwiegend wirtschafts­
und konjunkturpolitischen Zielsetzung der ab 1955 
jährlich wiederholten und bis 1961 reichenden Um­
satzsteuerstatistiken wurde in den Ländern der 
Bundesrepublik Deutschland nach einem Zeitraum 
von 8 Jahren für das Jahr 1962 wieder. eine erwei­
terte Umsatzsteuerstatistik durchgeführt, in der nicht 
nur· der Gesamtumsatz, die zu 1 % besteuerten 
Umsätze und die Steuervorauszahlungen, sondern 
auch die Unterteilung der steuerpflichtigen Umsätze 
nach den Steuersätzen und der steuerfreien Umsätze 
nach den Befreiungsvorschriften erfaßt wurden. Damit 
sollen vor allem Unterlagen über die Steuerbelastung 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen gewonnen wer­
den, um danach die Auswirkungen der seit der letzten 
großen Umsatzsteuerstatistik für 1954 erlassenen 
umsatzsteuerliehen Maßnahmen und weitere steuer­
politische Planungen wie die in Aussicht genommene 
große Reform der Umsatzbesteuerung - Obergang 
von der derzeitigen Allphasen-Bruttoumsatzsteuer zu 
einer Mehrwertsteuer mit Vorsteuerabzug - beurtei­
len zu können. Eine Neuerung gegenüber den vor­
hergehenden Statistiken bedeutete es, daß 1962 bei_ 
den Umsätzen die nichtsteuerbaren Umsätze in den 
vom Zollgebiet ausgeschlossenen Teilen der See­
häfen (Freihäfen) erstmals gesondert erfaßt und auf­
bereitet worden sind. Hierdurch soll ein zutreffendes 
Bild über die Umsätze der in diesen Gebieten an­
sässigen Wirtschaftszweige gewonnen werden. Dies 
ist für Harnburg besonders wichtig, weil dadurch 

eine weitere Beurteilungsgrundlage für die Feststel­
lung der hafenbezogenen Wirtschaftstätigkeit. ge­
wonnen wird. Die weiteren Erhebungstatbestände 
in der Umsatzsteuerstatistik 1962 bezogen sich neben 
Feststellurigen zur Identifizierung des Unternehmens 
auf dessen Zugehörigkeit zu einem Wirtschaftszweig, 
auf die Rechtsform,_das Bestehen von Organschaften, 
Unternehmereinheiten und Arbeitsgemeinschaften, 
auf die Zu- und Abgänge von Unternehmen und 
auf Veränderungen im Bestande von Unternehmen 
in den Jahren 1961 und 1962. 

Die besondere Bedeutung der Umsatzsteuerstatistik 
1962 liegt nicht allein in dem erweiterten Erhebungs­
programm, sondern auch in der gegenüber den frü­
heren Umsatzsteuerstatistiken grundsätzlichen Um­
gestal.tung der Gliederung nach Wirtschaftszweigen. 
Eine derartige Umgestaltung war infolge der im Wirt­
schaftsleben eingetretenen Veränderungen notwen­
dig, wenn das Ziel einer der Wirklichkeit möglichst 
nahekommenden Gruppierung der Arbeitsstätten 
in den verschiedenen Statistiken erreicht werden 
sollte. Das bisher für die Steuerstatistiken verwen­
dete "Systematische Verzeichnis der Arbeitsstätten, 
A~sgabe 1950" stammte in seinen Grundzügen aus 
einer Zeit, in der das Wirtschaftsleben der Bundes­
re.publik noch nicht in die Bahnen einer ruhigen 
Entwicklung eingetreten war. Der fortschreitenden 
Entwicklung der Wirtschaft hatte man bisher ledig­
lich durch Aufnahme neuer Wirtschaftszweige oder 
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feinere Aufgliederung der bestehenden Wirtschafts­
zweige Rechnung getragen. Eine grundsätzliche 
Neugestaltung der Gliederung war jedoch nicht 
erfolgt. Erst in der vom Statistischen Bundesamt 
Anfang 1961 herausgegebenen "Systematik der Wirt­
schaftszweige" (Grundsystematik) sind die im Laufe 
des letzten Jahrzehnts auf verschiedenen Gebieten 
der Statistik gewonnenen Erkenntnisse über die 
Wandlungen im institutionellen Aufbau der Wirt­
schaft berücksichtigt. 

Als erste Steuerstatistik wurde die Umsatzsteuer­
statistik für das Jahr 1962 nach der neuen Systematik 
aufbereitet. Die Zahl der Wirtschaftszweige hält 
sich im Rahmen der bisherigen Gruppierung der Un­
ternehmen für Umsatzsteuerst.atistiken, aber im ln­
halt und Umfang der einzelnen Gruppen der Wirt­
schaftszweiggliederung zeigen sich doch einige 
größere Unterschiede. So sind z. B. die bisher ge­
sondert ausgewiesenen Ein- und Ausfuhrhändler 
fortgefallen, was für Harnburg einen Verlust an 
Erkenntnissen bedeutet. Mit weitgehender Änderung 
der Gruppierung nach Wirtschaftszweigen ist zu­
gleich der Nachteil verbunden, daß die Durchfüh­
rung eines Vergleichs der Ergebnisse der früheren 
Umsatzsteuerstatistiken mit den neuen Zahlen für 
1962 außerordentlich erschwert wird und nur teil­
weise unter genauer Berücksichtigung der Unter­
schiede der Gruppierung gelingen kann. Welche 
Auswirkungen die Umstellung auf die neue Syste­
matik der Wirtschaftszweige im einzelnen haben 
wird, ist erst durch eine Doppelaufbereitu·ng der 
Umsatzsteuerstatistik 1962 nach der alten und nach 
der neuen Systematik zu erkennen. 

Der Umfang der St~tistiken 1962 ist durch das 
"Gesetz über die Umsatzsteuerstatistik für das 
Kalenderjahr 1962" vom 9. August 1962 (BGBI. I 
Nr. 33, Seite 549) in den Grundzügen festgelegt 
worden. Er wurde ferner durch die in dem "Statisti­
schen Blatt" enthaltenen Merkmale bestimmt, die aus 
den Angaben der bei den Finanzämtern geführten 
Umsatzsteuer-Oberwachun~sbogen zu entnehmen 
waren. 

Angesichts des erheblichen Umfanges der Umsatz­
steuerstatistik 1962 erscheint es zweckmäßig, nicht 
die Fertigstellung der Gesamtergebnisse abzuwar­
ten, sondern schon während der Aufbereitung Teil­
ergebnisse - wenn auch zunächst nur als v o r I ä u -
f i g e Zahlen - zu veröffentlichen. Dies ist um so 
wichtiger, als das Zahlenmaterial für die von ver­
·schiedenen Seiten angeregte Umsatzsteuerreform 
nützlich ist. 

Die begrifflichen Grundlagen der Statistik 

Der in der Umsatzsteuerstatistik nachgewiesene 
Ge s a m tu m s atz umschließt nicht nur den der 
Besteuerung unterworfenen und im Umsatzsteuer­
gesetz als der "steuerbare Umsatz" bezeichneten 
Umsatz, . sondern auch den "nichtsteuerbaren Um­
satz". Der steuerbare Umsatz, der sowohl s teuer­
p f I ich t i g als auch s teuerbefreit sein kann, 
umfaßt nach § 1 UStG a) die Lieferungen und 
sonstigen Leistungen, die ein Unternehmer im Inland 

gegen Entgelt im Rahmen seines Unternehmens aus­
führt, b) den Eigenverbrauch und c) die Einfuhr von 
Gegenständen in das Inland. Letztere unterliegt der 
Umsatz-Ausgleichsteuer, die weder selbst noch mit. 
ihren Umsätzen Gegenstand dieser Statistik ist. 
L i e f e r u n g e n betreffen Gegenstände, über die 
der Unternehmer dem Abnehmer oder in dessen 
Auftrag einem Dritten die Verfügung im eigenen 
Namen. gegen Entgelt überträgt (§ 3 Abs. 1 UStG). 
Zu den Leist u n g e n gehören Handlungen und 
Dienste jeder Art, z. B. die Arbeits- und Werk­
leistungen der Handwerker und der freiberuflich 
Tätigen, die Vermietung und Verpachtung von 
Gegenständen. Eigen v e r b r a u c h liegt vor, 
wenn der Unternehmer im Inland Gegenstände aus 
seinem Unternehmen für Zwecke entnimmt, die 
außerhalb des Unternehmens liegen (z. B. der private 
Verbrauch der Inhaber von Handwerks-, Einzel­
handels-, Gaststättenbetrieben etc. aus Betriebs­
mitteln). 

Mit der getrennten Erfassung des n i c h t s t e u e r­
b a r e n Umsatzes hat die Statistik an volkswirt­
schaftlichem Erkenntniswert bedeutend gewonnen 1). 

Gerade für Harnburg sind die Ergebnisse sehr wert­
voll, weil die nichtsteuerbaren Freihafenumsätze in 
der hafenverbundenen Wirtschaft eine nicht uner­
hebliche Rolle (etwa 13% des Gesamtumsatzes) 
spielen. 

Als Steuer p ficht i g e zählten im Sinne des 
Umsatzsteuerrechts alle Unternehmer, die eine ge­
werbliche oder berufliche Tätigkeit ausüben, auch 
wenn die Absicht zur Gewinnerzielung fehlt (§ 2 
Abs. 1 UStG). Dem Begriff des Unternehmers ent­
spricht der Begriff des Unternehmens. Das Unter­
nehmen erfaßt die gesamte gewerbliche und beruf­
liche Tätigkeit des Unternehmers. Das bedeutet für 
die Umsatzsteuerstatistik, daß z. B. ein Unternehmen 
mit allen seinen Zweigniederlassungen erfaßt oder 
ein handwerklich Tätiger mit einem neben seinem 
Beruf betriebenen Handelsunternehmen als e i n 
Umsatzsteuerpflichtiger g e z ä h I t wird. 

Durch die Wiedereinführung der umsatzsteuerliehen 
0 r g a n s c h a f t und der damit verbundenen. Um­
satzsteuerfreistellung der Innenumsätze ab 1. April 
1958 wurde der Begriff des Steuerpflichtigen dahin­
gehend geändert, daß Tochtergesellschaften, die 
bis dahin als steuerlich selbständig galten, nunmehr 
mit der Muttergesellschaft einen Organkreis bilde­
ten, der ebenfalls als e i n Steuerpflichtiger anzu­
sehen war; die Außenumsätze der Tochtergesell­
schaften wurden der Muttergesellschaft im Rahmen 
der Organschaft zugerechnet. Um einen argan­
schaftsähnlichen Fall handelt es sich bei der ·sog. 
U n t er n e' h m er e i n h e i t. Als einheitliches Un­
ternehmen werden danach im umsatzsteuerliehen 
Sinne auch die Betriebe mehrerer Gesellschaften 
anerkannt, wenn an diesen Gesellschaften dieselben 
Gesellschafter in demselben Verhältnis beteiligt 
sind und die Willensbildul')g bei allen Gesell'schaf­
ten einheitlich ist. 

Die durch das Umsatzsteuerrecht festgelegte Erhe­
bungseinheit "Umsatzsteuerpflichtiger" beeinflußt 

11 ln den früheren Veröffentlichungen über Umsatzsteuerstatistik waren 
die nichtsteuerbaren Umsätze zwar im Gesamtumsatz enthalten, kannten 
aber nicht gesondert ausgewiesen werden (vgl.: Harnburg in Zahlen, 
Jg. 1962, Januar-Heft, S. 7 ff. und November-Heft, S. 328 ff.). 
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auch die Aussagen der Statistik. Sie kann nur An­
gaben über steuerlich in Ha m b u r g g e f ü h r t e 
U n t er n eh m e n und Organgesellschaften einschl. 
aller ihrer teilweise auch außerhalb Hamburgs 
gelegenen Niederlassungen und Tochtergesellschaf­
ten machen. Dagegen sind die in der Hansestadt 
gelegenen Niederlassungen und Tochtergesellschaf­
ten von außerhalb Hamburgs ansässigen Unterneh­
men nicht in der Hamburger Statistik enthalten. 

in diesem Zusammenhang sei weiter bemerkt, daß 
der Umsatz im steuerrechtliehen Sinne nicht den 
gesamten "wirtschaftlichen Umsatz" umfaßt, denn 
durch die Verwendung der Umsatzsteuer-Oberwa­
chungsbogen als Grundlage für die Aufstellung der 
"Statistischen Blätter" ist die Statistik auf die Steuer­
pflichtigen und ihre Umsätze beschränkt, an deren 
ermittlung ein steuerliches Interesse besteht. So sind 
u. a. die steuerfreien Umsätze (durchlaufende 
Posten) des Ba n k- und Börsenwesens 
sowie der Sparkassen und Versicherungsunternehmen 
unberücksichtigt geblieben, da bei diesen Geld- und 
Kapitalgeschäften Umsatz und Ertrag in keinerlei 
faßbarem Verhältnis zueinander stehen. Es fehlen 
weiter die u n t e r d e r s t e u e r I i c h e n E r f a s -
s u n g s g r e n z e liegenden Umsatzwerte (Unter­
nehmen mit einem Gesamtumsatz bis 12 500 DM 
und- bei freien Berufen, Maklern und Handelsver­
tretern mit freiberuflichen bzw. steuerbefreiten Um­
sätzen bis 20 500 DM) und die Werte der Unter­
nehmen mit n u r I an d wir t s c h a f t I ich e n 
Umsätzen. 

Im Gesetz über die Umsatzsteuerstatistik 1962 ist 
festgelegt, daß den Statistischen Landesämtern durch 
die Finanzämter die volle Anschrift des Steuerpflich­
tigen bekanntgegeben wird, um eine richtige w i r t­
s c h a f t I i c h e Z u o r d n u n g durch Vergleich 
mit Unterlagen aus anderen Statistiken zu ermög­
lichen, da die bei den Finanzämtern geführten 
Gewerbekennziffern infolge der Neugestaltung der 
Systematik der Wirtschaftszweige überholt sind. Für 
die Zuordnung der Umsatzsteuerpflichtigen zu den 
Wirtschaftszweigen wurden die · Unterlagen der 
Fina-nzämter - Stand Ende Sommer 1962 - mit den 
Erhebungsbogen der Arbeitsstättenzählung 1961 
verglichen, nachdem vorher die Zuordnung der 
Unternehmen zu den Wirtschaftszweigen in der Ar­
beitsstättenzählung, in der Industriestatistik und im 
Handels- und Gaststättenzensus 1960 in Überein­
stimmung gebracht worden war. Grundsätzlich 
wurden die durch die Steuerstatistiken erfaßten Un­
ternehmen ebenso zugeordnet wie in der Arbeits­
stättenzählung, bei der in Verbindung mit den 
anderen genannten Statistiken die Art der wirt­

.schaftlichen Tätigkeit genauer erfragt werden 
konnte, als es bei der Umsatzsteuer allein möglich 
ist. 

Für etwa ein Fünftel der in der Umsatzsteuerstatistik 
erfaßten Unternehmen konnte in Harnburg dieser 
Vergleich nicht vorgenommen werden, wobei es sich 
um Unternehmen handelt, die erst nach dem Stichtag 
der Arbeitsstättenzählung gegründet worden sind 
oder ihre Firmenbezeichnung oder ihren Geschäfts­
sitz geändert hatten; in diesen Fällen wurde der 
Steuerpflichtige dem Wirtschaftszweig zugeordnet, 
der seiner wirtschaftlichen Tätigkeit entsprach. Bei 

der Obernahme der neuen Kennziffer auf die Kartei 
des Finanzamtes wurden gleichzeitig auch die an­
deren Merkmale (wie Zugehörigkeit der Steuer­
pflichtigen zur Industrie, zum Handwerk, zum Außen­
handel und Vertriebsformen im Einzelhandel), die 
zur Durchführung der Umsatzsteuerstatistik not­
wendig sind, überprüft bzw. durch Ergänzung der 
Gewerbekennziffer kenntlich gemacht. 

Abschließend sei hervorgehoben, daß die Umsatz­
steuerstatistik wegen der dargelegten Besonderheiten 
in der Erfassung der Steuerpflichtigen und ihrer Um­
sätze nur solche Ergebnisse liefern kann, die aus den 
Unterlagen der bei den Finanzämtern geführten 
überwachungsbogen zu entnehmen sind. Dadurch 
ist die Umsatzsteuerstatistik e.ine Statist i k der 
umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen und ihrer Be- · 
steuerung. Diese Tatsache ist bei ·der Beurteilung 
der Ergebnisse und namentlich bei einem zeitlichen 
Vergleich festzuhalten. Das Fehlen der unter den 
Ste-uerbefreiungsgrenzen liegenden Unternehmen 
und der aus der Besteuerung herausgefallenen Land­
wirte hat zwar den Aussagewert der Statistik in 
gewisser Hinsicht eingeschränkt, doch sind die 
Lücken in der Erfassung der Steuerpflichtigen und 
ihrer Umsätze nur in bestimmten Wirtschaftszweigen 
von Bedeutung. Selbst wenn man die hier skizzi.er­
ten Nachteile der Statistik berücksichtigt, behält die 
Umsatzsteuerstatistik - unabhängig von ihrer Auf­
gabe als Steuerstatistik - den Charakter einer um­
fassenden Wirtschaftsstatistik, welche den Absatz 
der Produktion und des Handels wertmäßig darstellt. 
Sie liefert in zeitlicher Folge Zahlenangaben zur 
Beurteilung der Wirtschaftsentwicklung, ermöglicht 
Einblicke in die Größenstruktur der Wirtschaft und 
ist für die Untersuchungen über die Konzentration 
in der gewerblichen Wirtschaft (Bildung von Organ­
kreisen, Unternehmereinheiten und Fusionen) von 
großer Bedeutung. 

Tab. 1 

Hauptergebnisse der Umsatzsteuerstatistiken in Harnburg 
1962, 1961 und 1954 

Veränderung 
1962 

Art der Angaben 
Maß- 1962') 1961') 1954 gegenüber 
ein- 1954 I 1961 

heilen in °/o 
----

1 2 3 4 I 5 

Steuerpflichtige Anzahl 63 137 64 316 97 197 - 35,0 -1,8 
Gesamtumsatz MioDM 67 537 61 749 33 143 + 103,8 + 9.4 
davon 
Steuerpflichtige 

MioDM Umsätze 33 516 18 328 + 82,9 
Steuerfreie Umsätze MioDM ~5 330 

} 14 816 } + 129,6 Nichtsteuerbare 
Umsätze MioDM 8 691 

Umsatzsteuer MioDM 1 064 1 005 579 + 83,8 + 5,9 
Anteil am Gesamt-
umsatz 
Steuerpflichtige 
Umsätze Ofo 49,6 55,3 - 10,3 
Steuerfreie Umsätze Ofo 37,5 } }+ Nichtsteuerbare 44.7 12,8 
Umsätze Ofo 12,9 
Umsatzsteuer 
~Durchschnitt!. 

teuersatz) Ofo 1,58 1,63 1.75 - 9,7 -3,1 

') Ohne die Umsätze der Kleinunternehmen bis etwa 12 500 DM, bei 
freien Berufen darüber hinaus auch ohne die steuerlichen Umsätze bis 
etwa 20 500 DM. 
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Die Ergebnisse der Statistik 
Gesamtüberblick 

Die Umsatzsteuerstatistik weist in der Freien und 
Hansestadt Harnburg für das Jahr 1962 insgesamt 
63 137 Unternehmen im Sinne des Umsatzsteuer­
rechts mit einem Gesamtumsatzbetrag von 67,5 Mrd. 
DM aus. Dieser Gesamtumsatz enthält, wie b'ereits 
betont, neben dem steuerbaren (d. h. steuerpflichti­
gen und steuerfreien) Umsatz auch den nichtsteuer­
baren Umsatz. An dem Gesamtbetrag der steuer­
baren Umsätze in Höhe von 58,8 Mrd. DM sind die 
steuerpflichtigen Umsätze zu knapp drei Fünfteln, 
nämlich mit .33,5 Mrd. DM beteiligt. Auf sie entfällt 
der gesamte Steuerbetrag von 1,06 Mrd. DM, der 
damit im Durchschnitt 3,18% des steyerpflichtigen 
Umsatzes ausma_cht. Der Gesamtbetrag der steuer-

Tab. 2 

freien Umsätze belief sich für das Jahr 1962 auf 
25,3 Mrd. DM, was einem Anteil von 37,5% am 
Gesamtumsatz und von 43% am steuerbaren Um­
satz entspricht. 
Eine Gegenüberstellung der Ergebnisse der Umsatz­
steuerstatistik 1962 und der Statistiken von 1961 und 
1954 (s. Tab. 1) ergibt im Zeitraum 1954 bis 1962 eine 
starke Abnahme der Steuerpflichtigenzahlen. Dies ist 
vor allem darin begründet, daß eine große Anzahl von 
Unternehmen durch die inzwischen erfolgten Rechts­
änderungen zur Umsatzbesteuerung (Einführung 
eines steuerfreien Betrages, Steuerbefreiung der 
Landwirtschaft, Wiedereinführung der Organschaft) 
bei den Finanzämtern und damit auch in der Sta- . 
tistik nicht mehr erfaßt wurde. Trotz der Abnahme 
der Zahl der Steuerpflichtigen ist der Gesamtumsatz 
der jeweils erfaßten Unternehmen erheblich gestie-

Steuerpflichtige, Gesamtumsatz und Umsatzsteuer in Harnburg 1962 nach Wirtschaftsabteilungen 

Gesamtumsatz Anteil Umsatzsteuer 
j,steuer-

davon freien· 
Um-

Steuer- Umsatz 
I I .;,M 

satzes Durch-
Nr. pflichtige insgesamt je am insgesamt schnitt!. 
der Wirtschaftsabteilungen Steuer- steuer- I steuer- steuer- steuer- Steuer-

Syste- pflichtigen pflichtig frei bar bar. Um- salz') 
matik satz1) 

--
Anzahl I .,. 

Mio

3

DM I .,, 1000 DM MioDM .,, _MioDM~~ .,, 
1 I 2 4 5 6 I 7 I 8 9 10 11 12 

0 Land- und Forst- ' 
wirtschaft, Tierhal-
tung u. Fischerei 3) 347 0,5 69 0,1 199 39 27 3 40,9 1,4 0,1 2,00 

1 Energiewirtschaft 
und Wasserversor-
'gung, Bergbau .. 11 0,0 3618 5,4 328 909 1 719 1 875 25 52,2 66,6 6,3 1,84 

2 Verarbeitendes 
Gewerbe (ohne 

39,3 565,3 53,1 2,13 Baugewerbe) ... 9354 14,8 26 545 39,3 2 838 15 550 10 063 931 
3 Baugewerbe .... 4045 6,4 1 981 2,9 490 1 900 17 64 0,9 72,4 6,8 3,65 

1-3 Produzierendes 
Gewerbe 13 4Hl 21,2 32144 47,6 2 397 19169 11 955 1 020 38,4 704,3 66,2 2,19 
davon Industrie 2 544 4,0 28 965 42,9 11 385 16198 11 823 944 42,2 597,7 56,2 2,06 
Handwerk ..... 9694 15,4 2 419 3,6 249 2 313 62 44 2,6 82,9 7,8 3,43 
Sonstiges produ-
zierendes 
Gewerbe 0. 0. 0 1 172 1,9 760 1,1 648 657 72 32 9,9 23,7 2,2 3,12 

4 Handel 0 •••••• 28 386 45,0 28165 41,7 992 11 169 10 831 6165 49,2 263,0 24,7 0,93 
davon Groß-
handel •• 0. 0 •• 7 346 11,6 22 538 33,4 3068 6 029 10 484 6 026 63,5 91,4 8,6 0,41 
Handelsvermitf-
lung ........ 4 322 6;8 743 111 171 513 100 131 ·1613 1410 113 1189 
Einzelhandel ... 16 718 26,5 4 884 7,2 292 4 628 248 9 511 15716 14,8 3123 

5 Verkehr und 
Nachrichten-
Übermittlung ... 4328 619 3 377 510 780 607 1 331 1 439 6817 1412 113 0142 

6 Kreditinstitute und 
Versicherungs-
gewerbe ...... 666 111 390 016 586 169 220 2 5616 613 016 1160 

7 Dienstleistungen 
von Unternehmen 
und freien 
Berufen •• 0 ••• 15685 2419 3048 415 194 2301 701 46 23,4 7313 619 2140 

8 Organisationen 
ohne Erwerbs-
charakter 284 014 109 0,2 385 37 71 1 65,7 112 011 1108 

9 Gebietskörper-
schaften und 
Sozialversiche-
rung 3) •• 0 •••• 31 010 234 013 7 539 26 194 14 8812 018 011 0133 

0-9 Zusammen • 0 0. 0 63137 100 67 537 100 1 069 33516 25 330 8691 4310 1 064,4 100 1158 

'J Steuerbarer Umsatz ~ Spalten 6 und 7. - ') Steuer in Prozent des Gesamtumsatzes. - 3) Soweit in den Erhebungsbereich der Umsatzsteuerstatistik · 
fallend. -Abweichungen in den Summen erklären sich durch Auf- und Abrundungen. 
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gen, und zwar von·33,1 Mrd. DM für 1954 um 104% 
auf 67,5 Mrd. DM für 1962; der jährliche Umsatzzu­
wachs belief sich somit im Durchschnitt der Jahre 
1954 bis 1962 auf rd. 13 %, war also stärker als von 
1961 auf 1962 (9,4 %). 
Die steuerpflichtigen Umsätze haben sich, bei einem 
Anstieg um 82,9% gegenüber 1954, schwächer er­
höht als die steuerfreien (einschl. der nichtsteuer­
baren) Umsätze, deren . Zuwachs sogar 129,6 % 
betrug. Damit hat sich auch das anteilmäßige Ge­
wicht zugunsten der steuerfreien Umsätze verscho­
ben. Bei diesem Vergleich ist zu beachten, daß 1954 
die nichtsteuerbaren Umsätze, insbesondere in der 
Verkehrswirtschaft, im Ein- und Ausfuhrhandel und 
Schiffbau sowie in der Küstenfischerei, nicht voll­
ständig erfaßt sind. Die Zuwachsrate der steuerfreien 
(einschl. nichtsteuerbaren) Umsätze erscheint somit 
1962 etwas höher, als es bei uneingeschränkter 
Vergleichbarkeit der Fall wäre. 
Der Betrag der Umsatzsteuer hat sich 1962 gegen­
über 1954 um 83,8 % erhöht, dabei ist der durch­
schnittliche Steuersatz, d. h. der Anteil der Umsatz­
steuer am Gesamtumsatz, von 1,75 % auf 1,58 % 
und demnach um 9,7% zurückgegangen. 

Steuerpflichtige Unternehmen und ihr Gesamtumsatz 

Die Gesamtergebnisse der Steuerpflichtigen, des 
Umsatzes und der Steuer für das Jahr 1962 sind in 
der Tabelle 2 auf die einzelnen Wirtschaftsabteilun­
aufgeteilt. Wenn man zunächst die Z a h I der steuer­
pflichtigen Unternehmen betrachtet, so ergibt sich, 
daß die Wirtschaftsabteilung Handel, in der die 
Wirtschaftsunterabteilungen Großhandel, Handels­
vermittlung und Einzelhandel zusammengefaßt sind, 
mit 45 % die höchste Zahl der Steuerpflichtigen 
stellte. Eine größere Zahl der Unternehmen ist ferner 
in den Dienstleistungsbereichen (Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe, Wäscherei, Reinigung, Ge­
sundheitswesen, Rechtsberatung und dergl.) und im 
Produzierenden Gewerbe erfaßt. Im Verhältnis zu 
den vorgenannten Abteilungen ist dagegen die Zahl 
der Unternehmen in den übrigen Wirtschaftsabtei­
lungen ·gering. 
Besondere Beachtung verdient in diesem Zusammen­
hang eine Gegen übers t e II u n g der Unter­
nehmenszahlen, die durch die mit Stichtag 6. Juni 
1961 durchgeführte Arbeitsstättenzählung ermittelt 
worden sind, mit den Ergel;>nissen der Umsatzsteuer­
statistik für das Jahr 1962. Der Vergleich wird da­
durch erleichtert, daß der Begriff "Unternehmen" in 
beiden Fällen - von Unternehmenszusammenschlüs­
sen abgesehen - grundsätzlich identisch ist und die 
Gliederung der Umsatzsteuerstatistik nach Wirt­
schaftszweigen den gleichen Aufbau aufweist wie 
die der Arbeitsstättenzählung. Trotz dieser Ober­
einstimmung weichen die Ergebnisse der beiden Er­
bebungen beträchtlich voneinander ab. Der Grund 
hierfür liegt vor allem in ihrem verschiedenen Er­
fassungsbereich. Die Arbeitsstättenzählung hatte die 
gesamten in Hamburg ansässigen Unternehmen zu 
erfassen, .die Umsatzsteuerstatistik dagegen nur die 
Unternehmen, die nach den rechtlichen Bestimmun­
gen zur Umsatzbesteuerung herangezogen waren. 
Danach fehlen in der Umsatzsteuerstatistik alle Un-
ternehmen, die Umsätze unter 12 500 DM bzw. 
20 500 DM (bei freien Berufen) hatten. Weitere Un-

terschiede ergeben sich noch dadurch, daß zwischen 
den beiden Erhebungen ein Zeitraum von mehreren 
Monaten liegt, in dem bei der seit Jahren zu be­
obachtenden Fluktuation in der Wirtschaft sicherlich 
einige Veränderungen eingetreten sind. Es kommt 
weiter hinzu, daß sich die Ergebnisse der Arbeits­
stättenzählung auf einen Stichtag, die der Steuer­
statistik auf ein volles Jahr beziehen. 

Tab. 3 

Unternehmen in Harnburg nach der Arbeitsstättenzählung 
1961 und nach der Umsatzsteuerstatistik 1962 

I Abweichung 

Arbeits- Umsatz-
der 

Umsatzsteuerstatistik 
stätten- steuer- gegenüber 

Nr. Ausgewählte zählung statistik der 
der 6.6.1961 für 1962 

Syste- Wirtschafts- Arbeitsstätten-

matik abteilungen') zählung 

Anzahl absolut I-+-1 I 2 3 

2 Verarbeitendes 
Gewerbe 12 638 9 354 - 3 284 -26,0 

3 Baugewerbe 4 598 4 045 - 553 -12,0 
4 Handel 38 455 28 386 -10 069 - 26,2 
5 Verkehr und Nach-

richtenüberm ittl u ng 4 916 4 328 - 588 - 12,0 
7 Dienstleistungen von 

0,1 u. 61 

Unternehmen und 
freien Berufen 24 704 15 685 - 9019 -36,5 

Obrige Abteilungen 1 942 1 024 - 918 -47,3 

0-7 \ Zusammen I 87 253 62 822 - 24 431 - 28,0 

') Ohne Gebietskörperschaften, Sozialversicherung und Organisationen 
ohne Erwerbscharakter (Wirtschaftsabt. 8 u. 9), für die bei der Arbeits­
stättenzählung eine Darstellung nach Unternehmen von der Sache her 
nicht möglich ist. 

Läßt man den unterschiedlichen Erhebungszeitpunkt 
außer Betracht, so ergeben sich, wie Tabelle 3 er­
kennen läßt, aus der Arbeitsstättenzählurig 87 253 
Unternehmen, denen 63 137 Unternehmen aus der 
Umsatzsteuerstatistik gegenüberstehen. Somit dürf­
ten rund ein Viertel aller in Hamburg ansässigen 
Unternehmen Umsätze unter 12 500 DM bzw. 
20 500 DM getätigt haben. Besonders zahlreich sind 
die Unterschiede im Bereich der Dienstleistungen, 
wo auf Grund der Umsatzsteuerstatistik eine um gut 
ein Drittel kleinere Zahl gegenüber der Arbeits­
stättenzählung erfaßt ist. 

Die Aufgliederung der U m sät z e nach Wirtschafts­
abteilungen ergibt ein teilweise anderes Bild als die 
Zahl der steuerpflichtigen Unternehmen. Von den 
1962 insgesamt in Hamburg erfaßten Umsätzen sind 
gut zwei Fünftel vom Handel und knapp zwei Fünf­
tel vom Verarbeitenden Gewerbe erzielt worden. 
Es folgen die Wirtschaftsabteilungen Energiewirt­
schaft mit 5,4 %, das Verkehrswesen mit 5% und 
die Dienstleistungen mit 4,5 %. Die fünf übrigen 
Wirtschaftsabteilungen waren am Gesamtumsatz 
nur mit 4,1 % beteiligt. Der unterschiedliche Anteil 
der dominierenden Wirtschaftsabteilungen am Ge­
samtumsatz erklärt sich aus der Struktur der Ham­
burger Wirtschaft. 

Der U m s a t z j e S t e u e r p f I i c h t i g e n weist 
dementsprechend in den Abteilungen z. T. ebenfalls 
sehr große Abweichungen auf. Gegenüber einem 
Durchschnitt von 1,07 Mio DM für sämtliche Wirt­
schaftsbereiche ist der Umsatz in der Abteilung 
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Energiewirtschaft und Wasserversorgung, die durch 
die überragende Bedeutung der Unternehmen zur 
Gewinnung von und Versorgung mit Elektrizität, 
Gas und Wasser ihr besonderes Gepräge erhält, 
mit 328,9 Mio DM je steuerpflichtiges Unternehmen 
bei weitem am höchsten, während der durchschnitt­
liche Umsatz je Steuerpflichtigen im Dienstleistungs­
gewerbe mit 0,194 Mio DM vergleichsweise nur ge­
ring ist. Verhältnismäßig hohe Umsätze je Steuer­
pflichtigen ergaben sich in Wirtschaftsabteilungen, 
die sich hauptsächlich durch das starke Oberwiegen 
des Großunternehmens auszeichnen, wie z. B. Ge­
bietskörperschaften und Sozialversicherung, Ver­
arbeitendes Gewerbe, einige Branchen des Groß­
handels und die Verkehrswirtschaft. Im Gegensatz 
hierzu handelt es sich bei den übrigen Wirtschafts­
abteilungen - mit Ausnahme der Kreditinstitute und 
des Versicherungsgewerbes, die infolge des Weg­
falls der steuerfreien Umsätze verhältnismäßig 
niedrige Umsätze je Steuerpflichtigen aufweisen -
vorwiegend um solche mit starker Bedeutung der 
Klein- und Mittelbetriebe. 

Ein tieferes Eindringen in die Struktur der Hambur­
ger Wirtschaft ermöglicht erst die weitere Aufglie­
derung des .,Produzierenden Gewerbes", d. s. die 
·Wirtschaftsabteilungen 1 bis 3 (Energiewirtschaft 
und Wasserversorgung, Vemrbeitendes Gewerbe 
und Baugewerbe), und des .,Handels". Für die Eigen­
art des hamburgischen Handels ist die hervorra­
gende Stellung, die dem Großhandel neben dem 
Einzelhandel und der Handelsvermittlung zukommt, 
bezeichnend. Der Zahl der steuerpflichtigen Unter­
nehmen nach steht der Einzelhandel mit rund 
16 700 Steuerpflichtigen an erster Stel'le; er wird 
jedoch hinsichtlich der Umsätze, die 4,9 Mrd. DM 
ausmachen, vom Großhandel bei weitem übertrof­
fen, in dem 22,5 Mrd. DM in nur rund 7300 steuer­
pflichtigen Unternehmen ermittelt sind. 

Auch das hamburgische Produzierende Gewerbe er­
hält durch den Charakter Hamburgs als größte Stadt 
der Bundesrepublik neben West-Berlin sein beson­
deres Gepräge. Nicht weniger als 13 410 Steuer­
pflichtige, also rund 21 % aller steuerpflichtigen Un­
ternehmen, sind in diesem Bereich erfaßt, in dem 
die hohe Zahl der Steuerpflichtigen in erster Linie 
durch das Handwerk und das Kleingewerbe be­
stimmt wird. Völlig abweichend ist der Anteil der 
genannten Bereiche am Gesamtbetrag der Umsätze. 
Die kleine Gruppe der lndustrieunternehmen, die 
nur 4% der Steuerpflichtigen stellte, erzielte bei der 
letzten Erhebung 43 % des gesamten Umsatzes. Das 
Handwerk, das die in die Handwerksrolle eingetra­
genen Unternehmen des Produzierenden Gewerbes 
umfaßt, konnte mit einem Umsatz von 2,4 Mrd. DM 
nur noch 3,6 % des Gesamtumsatzes erreichen. 

Die Umsatzarten 

Eine besondere Aufgabe der Umsatzsteuerstatistik 
1962 war es, die Auswirkungen der Tarifbestim­
mungen und der Steuerbefreiungsvorschriften dar­
zustellen. Die ersten vorläufigen Ergebnisse werden 
nachstehend bekanntgegeben. Eine detaillierte Auf­
teilung der Umsätze nach Umsatzarten und nach 

wirtschaftlicher Gliederung wird em späterer Bei­
trag behandeln. 
Vom Gesamtbetrag der für 1962 in Harnburg er­
faßten Umsätze waren knapp die Hälfte steuer­
pflichtig, gut eiri Drittel steuerfrei und ein Achtel 
nichtsteuerbar. Hierbei sind in den steuerpflichtigen 
Umsätzen sowohl die zum allgemeinen Steuersatz 
(4 %) versteuerten Umsätze wie die steuerbegünstig­
ten Umsätze enthalten. Wie sich nun die s teuer­
p f I ich t i g e n Umsätze zusammensetzen, ergibt 
sich aus folgender Aufstellung: 

Steuersätze 

Umsätze zum allgemeinen Steuer­
satz (4 Ofo) . . . . . • . . . . . 

'Lieferungen und Eigenverbrauch 
von Nahrungsfetten und Zucker 
(3 Ofo) ............ . 

Lieferungen und Eigenverbrauch 
von Getreide, Mehl, Schrot und 
von daraus hergestellten Back­
und Teigwaren, von Büchern, 
Broschüren u. dgl. (1 ,5 Ofo) ... 

Steuerermäßigte Großhandelsliefe­
rungen unter bestimmten Vor-
aussetzungen (1 Ofo) . . . 

Umsätze mit Besteuerung nach 
Durch schnittssteuersätzen 

Zusammen 

Steuer- Steuer-

pflichtige ') pflichtiger 
Umsatz 

Anzahl MioDM 

59 981 25 999 

5183 996 

5 661 705 

10650 5776 

157 39 

81 632 33 516 

•l Jeder Steuerpflichtige wird bei den Steuersätzen aufgeführt, für die er 
steuerpflichtig 1st; die Summe der Steuerpflichtigen der einzelnen Steuer­
sätze enthält also Doppelzählungen. 

Von den vier bzw. fünf Steuersätzen wurde der 
allgemeine Steuersatz von 4 % bei weitem am häu­
figsten, und zwar bei rund 60 000 Steuerpflichtigen, 
angewendet. Der Anteil, den die zum Normalsatz 
besteuerten Umsätze am Gesamtbetrag der steuer­
pflichtigen Umsätze hatten, betrug 78 %. Von den 
steuerbegünstigten Umsätzen entfiel ein besonders 
großer Teil auf Großhandelslieferungen, die mit 1 % 
versteuert wurden. Die steuerermäßigten Großhan­
delslieferungen hatten einen Umfang von 5,8 Mrd. 
DM, das sind mehr als 8% des statistisch erfaßten 
Gesamtumsatzes und mehr als 17% des versteuerten 
Umsatzes. Im Gesamtergebnis wurden in 10 650 
Fällen steuerbegünstigte Großhandelslieferungen 
festgestellt, in erster Linie Unternehmen, die dem 
Bereich Großhandel zugerechnet worden sind. 
Der ermäßigte Steuersatz von 3 % für Lieferungen 
und Eigenverbrauch von Nahrungsfetten und Zucker 
wurde in 5183 Fällen gewährt; er war am steuer­
pflichtigen Umsatz nur mit knapp 3% beteiligt. Er­
heblich geringer war noch der Anteil des auf 1,5% 
ermäßigten Steuersatzes für Lieferungen und Eigen­
verbrauch von Getreide, Mehl, Schrot, Kleie aus 
Getreide und daraus hergestellten Back- und Teig­
waren, von· Büchern und Broschüren sowie von 
Musiknoten und kartographischen Erzeugnissen. Die 
zu Durchschnittssteuersätzen besteuerten Umsätze 
spielen in Harnburg ebenfalls nur eine untergeord­
nete Rolle. 

Die von der Statistik ermittelten s t e u e r f r e i e n 
Umsätze beliefen sich 1962 auf 25,3 Mrd. DM. Der 

· Betrag setzt sich in folgender Weise zusammen: 
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Steuerfreier Umsatz in Mio DM 

Einfuhranschlußlieferungen 
Ausfuhr! ieferungen 
Lieferungen I)Otwendiger Rohstoffe, 

Halbwaren und Lebensmittel 
im Großhandel 

Lieferungen von Elektrizität, Gas, Wasser 
Beförderungsumsätze 
Verpachtung und Vermietung 

von Grundstücken 
Lieferungen von Milcherzeugnissen 

im Großhandel -
Steuerbefreiungen nach anderen 

Vorschriften 
Zusammen 

2486 
4437 

15133 
347 
373 

330 

324 

1 899 

25 329 

Rund drei Fünftel der abzugsfähigen Beträge ent­
fielen auf die steuerfreien Großhandelslieferungen 
von notwendigen Rohstoffen, Halbwaren und Le­
bensmitteln. ln der Hauptsache wurden diese Liefe­
rungen von Großhandelsunternehmen getätigt. 
Jedoch auch bei. Unternehmen der Industrie, des 
Handwerks und Einzelhandels kommen steuerfreie 
Großhandelslieferungen vor. 
An zweiter Stelle stehen mit beinahe 4,5 Mrd. DM 
die steuerfreien Ausfuhrlieferungen. Unter Ausfuhr­
lieferungen werden im Umsatzsteuerrecht die Liefe­
rungen an Abnehmer im Zollausland verstanden, 
also auch an Abnehmer in den Zollausschlüssen und 
Freibezirken. Die sehr umfangreichen Lieferungen 

·aus dem Inland an die im Freihafen gelegenen In­
dustrie- und Handelsunternehmen gelten mithin als 
Ausfuhrlieferungen. Der Begriff der Ausfuhrlieferun­
gen ist dementsprechend weiter als der Begriff der 
Ausfuhr im Sinne der Außenhandelsstatistik. 
Bei den Einfuhranschlußlieferungen handelt es sich 
um die Großhandelslieferungen eingeführter Waren, 
die in einer besonderen Freiliste verzeichnet sind, 
und zwar um die verlängerte Einfuhr (Lieferungen 
in Seehafenplätzen) und um erste Großhandelsliefe­
rungen außerhalb eines Seehafenplatzes. Der grö­
ßere Teil der steuerbefreiten Einfuhranschlußliefe­
rungen entfiel auf Unternehmen des Großhandels; 
nicht unbeträchtlich sind auch die Lieferungen an 
lndustrieunternehmen, da im Umsatzsteuerrecht ge­
wisse Bearbeitungen und. Verarbeitungen der in 
Freiliste 2 aufgeführten Gegenstände zugelassen 
sind, ohne daß hierdurch der Anspruch auf Steuer­
befreiung aufgehoben wird. Die übrigen steuerfreien 
Lieferungen ergeben sich aus einer Vielzahl von 
Steuerbefreiungsgründen. 
Die Gesamtzahlen der steuerpflichtigen, steuerfreien 
und nichtsteuerbaren Umsätze sind in den Spalten 6 
bis 8 der Tabelle 2 auf die einzelnen W i r t­

.s c h a f t s a b t e i I u n g e n aufgeteilt. Die weitaus 
höchsten steuerpflichtigen Umsätze wurden im Pro­
duzierenden Gewerbe und im Handel erzielt. Die 
übrigen Wirtschaftsbereiche sind nur mit etwa einem 
Zehntel an den steuerpflichtigen Umsätzen beteiligt: 
Entsprechend dem hohen Umfang der von der Um­
satzsteuer befreiten Großhandels- und Einfuhron­
schlußlieferungen entfielen die größten Beträge der 
steuerfreien Umsätze überhaupt auf den Handel, 
insbesondere auf den Großhandel. Aber auch im 
Produzierenden Gewerbe, vor allem bei den als 
Industrie gekennzeichneten Unternehmen, wirkt sich 

die Steuerfreiheit der Ausfuhrlieferungen in einem 
hohen Anteil der steuerfreien Umsätze aus. Beson­
ders gering sind dagegen die steuerfreien Umsätze 
im Produzierenden Handwerk. 
An den nichtsteuerbaren Umsätzen ist nur eine 
kleine Zahl von Wirtschaftszweigen beteiligt. Ent­
sprechend dem hohen Anteil, den der Großhandel 
hat, entfielen mehr als sieben Zehntel auf den Han­
del. Weitere nichtsteuerbare Umsätze sind bei der 
Schiffbauindustrie, den Seehafenbetrieben und La­
gereien im Freihafen erfaßt. 

Die steue~liche Belastung des Umsatzes 

Durch die Steuerbefreiungen- und Steuerermäßigun­
gen, die den Unternehmen bei bestimmten Liefe­
rungen und Leistungen gewährt werden, und durch 
die nichtsteuerbaren Umsätze ist die Belastung der 
einzelnen Wirtschaftszweige durch die Umsatzsteuer 
sehr unterschiedlich. 
Der höchste durchschnittliche Steuersatz (Steuer in 
Prozent der steuerbaren urid nichtsteuerbaren Um­
sätze) wurde für das Baugewerbe ermittelt; er 
betrug bei der letzten Umsatzsteuerstatistik 3,65 % 
des Gesamtumsatzes. Aber ·auch in den beiden übri­
gen Wi<rtschaftsabteil ungen des Produzierenden 
Gewerbes liegt die relative Umsatzsteuerbelastung 
über dem für die gesamte Wirtschaft ermittelten 
Durchschnittssatz von 1,58 %. Die Unterschiede in 
der relativen Höhe der Besteuerung sind nicht nur 
zwischen den Abteilungen des Produzierenden Ge­
werbes, sondern auch zwischen Industrie, Handwerk 
und Sonstigem Produzierenden Gewerbe vorhanden. 
lnfolge der geringen steuerfreien und nichtsteuer­
baren Umsätze ist der durchschnittliche Steuersatz 
im .Handwerk verhältnismäßig hoch (3,43 %). Dage­
gen lag die Steuerbelastung der Industrieunterneh­
men mit 2,06% erheblich niedriger. Der bedeutend 
geringere durchschnittliche Steuersatz ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß in bestimmten Wirt­
schaftszweigen der Industrie einmal keine ·oder nur 
stark ermäßigte Umsatzsteuer zu zahlen ist, zum 
anderen die· steuerbefreiten Exportumsätze einen 
großen Anteil am Gesamtumsatz ausmachen. 
Zugleich bestehen auch große. Unterschiede in der 
Höhe der durchschnittlichen Besteuerung zwischen 
den einzelnen Bereichen des Handels, und zwar be­
trug der durchschnittliche Steuersatz im Großhandel 
0,41 % und im Einzelhandel 3,23 %. Sie ergeben sich 
daraus, daß dem Großhandel für seine Lieferungen 
generell der ermäßigte Steuersatz von 1 % zuge­
standen wurde und die steuerfreien und nichtsteuer­
baren Umsätze am Gesamtumsatz einen besonders 
hohen Anteil haben, während im Einzelhandel die 
Lieferungen hauptsächlich mit dem allgemeinen 
Steuersatz von 4 % zu versteuern und nur einige 
Warenarten begünstigt waren. 
Die ungleiche Steuerbelastung der einzelnen Wirt­
schaftsbereiche führte zu Anteilen an der gesamten 
Steuerschuld, die zum Teil stark von Clen Anteilen 
des Gesamtumsatzes abweichen. Am deutlichsten 
wird das beim Großhandel, der am Umsatz der 
Gesamtwirtschaft 1962 mit 33,4% partizipierte, aber 
nur 8,6% des gesamten Umsatzsteuerbetrages auf­
brachte. Bei der Industrie stand ein Umsatzanteil 
von rd. 43 % emem Steueranteil von rund 56 % 
gegenüber. Gustav Hohmann 
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Zahlenspiegel 

Monotsd u rdlsdlnitt 

I 
August August Juli 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

I 

761,7 758,85) 761,45) 760,55) 756,85) 763,6') 
9,3 7,9 8,2 15,4 16,9 18,4 

82 82 78 77 76 66 
.. .. 3,2 3 3 3 
6,7 7,2 7,2 7 7 6 

562,0· 857,6 766 93 251 32 
1 622,9 1 743,2 1 238 125 135 209 

88 76 79 2 2 2 
160 221 274 25 28 20 

435,8 242,2 290,8 291,2 r 289 p 289 p 
220,3 272,7 269,6 269,1 r 269 p 269 p 
244,5 252,0 258,3 257,9 r 259 p 259 p 
424,1 358,9 423,8 423,2 r 417 p 417 p 
166,7 221,9 324,9 328,0 r 343 p 342 p 
52,6 82,4 78,0 78,0 r 78 p 78 p 

135,7 172,4 198,5 197,6 r 197 p 197 p 
1 679,7 1 602,5 1 843,9 1 845,0 r 1 852 p 1 851 p 

788,8 750,3 852,1 853,2 r 856 p 856 p 
890,9 852,2 991,8 991,8 r 996 p 995 p 
16,6 19,9 45,1 46,1 51,5 51,0 

1 447 1 414 1 580 r 2 693 r 2 720 p 1 720 p 

10,3 10,7 10,3 r 17,2 r 17,3 p 10,9 p 
266 434 295 r 177 r 200 p 330 p 

2 346 1 448 2 162 r 2 184 r 2 250 p 2 380 p 
209 154 161 r 153 r 150 p 160 p 

16,8 10,9 14,1 r 13,9 r 14,3 p 15,1 p 
9,1 10,8 7,5 r 7,0 r 6,8 p 6,7 p 
2,1 1,9 1,3 r 0,9 r 1,3 p 0,8 p 

1 702 1 389 2 Oll r 1 786 r 1 800 p 1 840 p 
118 64 53r 51 r 50 p 44 p 
657 631 1 137 r 964 r 1 000 p 1 000 p 

12,2 10,5 13.1 r 11,4 r 11,4 p 11,7p 

50,6 43,5 24,7 r 23,0 r 22,2 p 18,5 p 
+644 +59 + 151 r + 398 r + 450 p + 540 p 

8126 7 661 6190 6 012 r 5 700 p 6 300 p 
7 788 2174 5 761 5 583 r 5 300 p 6 300 p 

+ 338 + 5 487 + 430 + 429 r + 400 p -
+ 2 533 + 364 + 523 r + 300 p -
+ 2 954 + 66 - 94 r + 100 p -

31 889 19 751 15 834 15 872 13 682 14 015 

2 668 1 543 1 411 r 1 300 p 1 600 p 
1 311 818 801 r 700 p 900 p 
1 854 1 208 1 019 r 1 000 p 1 100 p 

567 288 240 r 300 p 300 p 
1 21411) 2 078 1 986 r 1 900 p 2 100 p 

1 072 78 71 r 
485 1 182 1 398 r 1 400 p 1 500 p 
368 101 127 r 

718 1 826 1 841 r 1 800 p 1 700 p 
457 1 158 1 224 r 1 200 p 1 100 p 
449 1 183 1 143 r 1 100 p 1 100 p 
131 423 438 r 400 p 400 p 
76411) 2 098 1 921 r 1 700 p 2 500 p 

89 21 15 r 
142 597 631 r 600 p 900 p 
12 36 32 r 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 noch der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrode: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung).- 4) 1938, 1950 und 1962 handelt es sich um Johreswerte. - 5) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 8) Für 
1938 und 1950 noch aem Stand der VolkszählunQ vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 
1961. - 7) Ab 1950 noch den Angaben der Polize1 Homburg. - B) Berechnet .unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - D) Landkreise Pinneberg, 
Stormorn, Sageberg und Herzogtum Louenburg. - 10) Landkreise Herburg und Stode. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. · · 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
August August Juli 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in· Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

9 464 12 742 11 803 11 734 11 740 11 785 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 221 711 321 088 288 947 277 916 268 106 278 370 
Bettenausnutzung in °/e 2) 77,1 86,8 85,4 82,9 81,4 82,4 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
4 339 4 690 4 562 4 451 4 497 4 497 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 119 297 116 370 116 266 115 797 
Bettenausnutzung in '/o 2) 74,5 88,6 86,3 85,4 83,5 83,4 

c) Privatkrankenansta IIen 
Bettenbestand am Monatsende 1) 409 623 662 650 645 
Krankenverpflegungstage 8 983 15 068 15 364 15 085 15 241 
Bettenausnutzung in '/o 2) 60,1 79,7 74,9 75,2 76,4 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 189 2 260 942 947 885 885 
Krankenverpflegungslage 4 705 61 801 23 566 24 155 22 716 22 223 
Bettenausnutzung in °/o 2) 81,8 91,5 82,9 85,0 82,8 82,1 

b) Tbc-Heilslatten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 833 1 645 1 136 1 136 1 180 1 180 
Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 060 29 957 30 785 31 256 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93.5 97,4 88,9 90,5 89,1 90,5 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

2 898 1 388 1 719 1 719 1 743 1 719 Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 86 354 29 261 48 630 49 834 50 459 50 394 
Bettenausnutzung in '/o 2) 98,0 75,1 95,7 96,3 96,8 97,6 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 1 613 1 218 1 302 1 302 

Krankenverpflegungslage 48 883 36 598 38 712 38 314 39 459 39 453 
Bettenausnutzung in °/o 2) 99,7 98,8 97,8 94,9 97,8 ,97,9 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
1 316 1 316 Bettenbestand am Monatsende 1 420 1 287 1 280 

Krankenverpflegungslage 35 400 38 545 39 380 39 488 39 484 
Bettenausnutzung in 'lo 2) 68,4 98,5 99,2 96,8 96,9 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter. 
1 702 1 389 2 010 p 1 786 1 836 p 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 23 p 19 18 p 
Krebs . 240 285 393 p 377 416 p 
Gehirnblutungen 136 172 236 p 189 189 p 
Herzkrankheiten 232 269 449 p 405 412 p 
Lungenentzündung 103 47 46 p 33 32 p 
Freitod 62 50 45 p 37 40 p 
Verkehrsunfalle 22 20 36 p 33 28 p 
Andere Verunglückungen 48 41 84 p 47 61 p 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 149 144 116 117 
Plätze 66 691 47 891 79 832 76 271 63 311 63 938 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 560 383 1 648 468 1 306 089 912 310 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 633 478 633 718 646 690 646 122 
Fernsehrundfunkteilnehmer 311 384 315 911 365 946 362 998 

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

694 658 Mitglieder 699 293 700 593 691 502 693 228 
Pflichtmitglieder 452 518 486 742 464 396 466 358 451 974 454 752 
Rentner 171139 170 353 169 788 171 314 171 535 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 64 544 • 64 447 .68 214 66 941 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 481 25 531 24 998 23 540 
mannlieh 9 091 10123 21 173 17 250 16 352 15 482 
weiblich 6 450 5 702 10 308 8 281 8 646 8 058 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 153175 299 626 300 058 307 177 

Rentenversicherung der Arbeiter 94 3467) 106 248 196 521 196 642 201 550 201 326 
RenlenversicheruniJ der Angestellten 46 927 103105 103 416 105 851 

Ausgezahlte Renten m DM 28 880 000 61 196 394 61 681 231 67 518 414 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 34 947 721 34 999 334 38 159 331 38 128 482 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 26 248 673 26 681 897 29 389 932 

Offene Fürsarge 
Laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 21 421 20 939 • 8) : :~ Laufend unterstützte Personen 40 214 29 252 28 483 . ') 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 15,9 15,4 . 8) . 8) 

1) Ohne Säuglin~sbetten. - 2) Ohne ~esperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstolten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Homburg. -
5) Nur Ortskran enkasse, Betriebskran enkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der fOr 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. - 8) in Umstellung begriffen. 
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Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 
. davon 

• männlich · 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 
davon 
männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende om Monatsende 3) 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 
Bauberufe 
Metollerzeuger und· -verarbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker . 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
Lederhersteller1 Leder- und Fellverarbeiter 
Nahrungs· una GenuSmittelhersteller 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs· und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wohngebäude 
• Umbouter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohnaebäude 
• Umbouter Raum in 1000 cbm 

Nutzfläche in 1000 qm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukasten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbouter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 

in 1000 DM 

Umbouter Raum· in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten · 
Wohngebäude 
Umbouter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Bruttowohnflache in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohnaebaude 
Umbouter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 
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Zahlenspiegel 

l
i------M.,.

1

_o_n_o_ts_d_u_rch_sch_n....,lt

1

t _____ _ 

1938 1950 1962 

638 8564} 

428 675 
210 181 

29 908 

23 937 
5971 

31 522 

21 009 
10 513 
16 088 

11107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 
1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 

6 710• 
6 766• 
1 627• 
1 879• 
1 596• 

690• 
1180• 
6 623• 
8 598• 
8 787• 
5 807• 
2 260• 

469 
642 

2 540 
128 

22 029 

185 
233 

20 
6 403 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 

26 
3 069 

839 593'} 

503 079 
336 514 

4 642 

3 021 
1 621 

22 384 

12 262 
10122 
6 912 

4 801 
2111 
8 284 

7 520 
764 

8 752 

5872 
2 880 

4 642 

163 
86 
27 
67 
32 
31 
12 

126 
493 
378 

1 205 
269 

284 
406 

1 305 
85 

41144 

129 
327 

23 
30 506 

306 
405 

1 300 
40 279 

117 
331 

20 
30 379 

429 
580 

1 906 
119 p 

53 505 p 

116 
441 

16 
34 056 p 

August 
1962 

842 4867} 

506 406 
336 080 

3 801 

2 433 
1 368 

26 951 

15 660 
11 291 
7 790 

5820 
1 970 
6 253 

5 544 
709 

7 596 

5 083 
2 513 

3801 

26 
58 
12 
62 
16 
38 
7 

100 
446 
355 

1 140 
167 

245 
350 

1 028 
71 

36 439 

163 
548 

39 
51 476 

474 
446 

1190 
44 211 

135 
427 
42 

42 495 

.460 
521 

1 648 
110 

47191 

72 
288 

17 
20 730 

August 
1963 

847 4638) 

503 750 
343 713 

3 706 

2 434 
1 272 

23 744 

12 894 
10 850 
6 582 

4 503 
2 079 

12 601 

11 940 
661 

7 946 

5 173 
2 773 

3 706 

16 
60 
28 
50 
19 
30 
5 

93 
438 

·327 
1 042 

166 

140 
218 
748 
47 

22 899 

140 
269 
58 
23 

19 249 

177 
256 
820 

27 468 

130 
210 

24 
14 801 

314 
324 

1 042 
69 

34 589 

96 
241 

21 
22 418 

Juli'' 
1963 

847 4638) 

503 750 
343 713 

3 656 

2 345 
1 311 

24 420 

13 668 
10 752 
6 307 

4 349 
1 958 

17 206 

16 572 
634 

7 671 

5 010 
2 661 

3 656 

16 
70 
19 
62 
19 
27 
9 

103 
407 
315 

1 040 
158 

359 
622 

2 035 
133 

66 836 

156 
421 
67 
14 

33 956 

264 
463 

1 442 
46 866 

92 
320 

6 
20 667 

259 
252 
744 
52 

25198 

70 
193 

16 
.18 347 

'} Wird vierteljährlich ausgezählt. - •} Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte.- •} Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos 
zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •} Juni 1938. - •} Durchschni II aus April-Dezember 1950. - 8} Durchschnitt aus den vier Vierteljah· 
feszohlen. - '} Juni 1962. - •} Juni 1963. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchsch nltt 

I 
August August Juli Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 

darunter 
706 2122 1 922 1 665 1 063 760 

mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1 445 1 456 645 544 
Wohnräume über 6 qm (einschl. KOchen) 6 575 7 014 7 030 4 275 2 941 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 17326 21 500 20 700 20 900 Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 7733 9100 7 600 7 600 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungenl) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 158 158 163 162 Bestand an Wohnungen 310 574 575 594 593 Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einseht. KOchen) 1197 2 093 2162 2158 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnungssuchende mit hoher Dring-

972 Iiehkeii und für Sonderfälle - 650 735 216 163 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBauG - 830 585 366 419 320 
c) für die Umschichtung - - 129 114 10 . 60 
Wiedervergoben, Wohnungen - 452 730 955 807 750 
Erstmalig bezogene unbewirtschaftete 

678 429 174 184 Wohnungen - 396 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 250 116 144 60 

7. Bauberichterstallung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 44 714 44 937 44 524 
darunter 
Inhaber 335 460 462 465 465 
Angestellte 1 739 3931 3 937 4 042 3 990 
Arbeiter 5) 19.779 39 646 40 315 40 404 40 043 . löhne in 1000 DM 6168 32 985 35 819 38 820 38 553 . Gehalter in 1000 DM 731 3 991 3 827 4 391 4 252 . Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 103 742 111 668 111 219 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 33 093 34 458 34 824 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 23116 26 213 23 897 25 026 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 3 732 6 649 7154 7 064 7 014 
darunter . für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 2 342 2 254 2 330 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 J 797 1 643 1 564 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemastete höch-

43,80 119,80 114,40 117,30 119,00 sten Schlachtwertes 75,80 
Kühe, sonsti~e vollfleischiSe 37,60 62,70 90,80 89,10 89,70 92,60 
Kälber, mill ere Most- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 160,10 160,10 149,90 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 123,40 125,10 144,60 134,50 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 101,60 96,00 103,00 102,50 

2 Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Försen, 

205,00 211,80 213,40 beste Qualität 76,50 131,50 207,20 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 284,50 296,00 281,30 
Hammelfleisch, beste Qualitöt 92,80 127,00 250,80 233,50 243,50 246,90 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 171,60 195,30 184,90 

Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe -

Wögungsschema 1950 

3 

Ernährung 63,0 100 139,1 137,2 140,0 142,0 Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,4 85,5 85,5 Wohnung 97,5 100 144,5 144,6 161,9 159,8 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150,7 150,5 152,7 152,4 Hausrat 53,9 100 121,9 122,3 125,1 124,9 Bekleidung 47,9 100 109,2 109,6 111,8 111,6 Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 125,3 129,4 128,8 
Bildung und Unterhaltung · 73,9 100 151,6 151,2 160,7 160,7 
Verkehr 65,0 100 144,1 144,2 163,2 163,2 
Ernährun~ · 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 130,3 132,8 134,6 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 

I 
100 130,9 130,1 133,8 134,7 

Gesamtlebenshaltung (1950- 100! 62,8 100 132,0 131,2 136,2 136,8 
(1938 = 100 100 159,3 210,3 209,1 217,0 218,0 

') Einschl. Wohnungen, die durch ,Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 22 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 8) Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterunaen siehe Mörz-Heft 1963, S. 58/59); für 1950 Stand am Zählunasstichtag (.Nor­
malwohnungen• ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm). - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschließlich UmschOier und Lehr-
linge. - 6) Beim Verkauf der Großschlachter an die ladenschlachter. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

·August August Juli Sachgebiet 
19361) I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

lndustrie 2
) 

1.< Zahl der berichtenden Betriebe 
(technische Einheiten) 

145.200 
2130 1 826 1 823 1 814 1 815 . Beschäftigte insgesamt 140 867 231 767 231 779 223 111 223 368 

darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 167 272 166 920 157 901 158 415 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 27 645 26 980 25 460 24 255 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 55 290 60 373 60 547 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 101 522 104167 105 148 107 025 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154.200 . 333 013 1116 865 1 106 265 1111 843 1 168 607 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 139 394 135 967 106 793 133 900 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) I 52 913 16 266 12 558 11190 10 057 
Heizölverbrauch in I 51 672 43 649 44 641 39 922 

• Stro.merzeugung in 1000 kWh 5 925 13153 11 160 13 468 11 879 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 99 671 . 96 993 99 071 92 799 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 5 677 4 563 4 669 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 231 767 231 779 223 111 223 368 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 618 8 709 8 671 8 701 
NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 050 3060 2 910 2 863 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 562 17 668 17 190 17 192 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13 131 12 873 13 252. 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 616 30 990 29 712 29 578 
Schiffbau 26 500 12 559 27 944 27 055 23 256 23 293 
Elektroindustrie 5 400 10 785 29102 29 366 28 661 28 616 
Druck und Vervielföltigung 7 8005) 6 721 12 548 12 574 13 047 13 063 
Olmühlenindustrie } 5 400 } 4 628 2 757 2 747 2 637 2 618 
Margarineindustrie 3 058 3 065 3 045 3 078 
Kaffee und Tee 721 3 618 3 528 3 355 3 365 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 553 3 681 3340 3 350 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1116 865 1106265 1111 843 1 168 607 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 209 623 202 191 190146 
NE-Metallindustrie 

I 
9 700 15 005 39 887 45 551 42 923 41 327 

Chemische Industrie 12 9006) 25 296 81 248 82138 84 203 89 058 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 814 35 732 36 025 36 491 
Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 62 925 66 120 78 565 
Schiffbau 14 400 7 633 58 057 42 575 20 126 110198 
Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 120 293 132 571 109 737 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7748 33 696 31 033 37181 37 469 
Olmühlenindustrie } } 41 967 . 40165 34 622 44772 37 502 
Margarineindustrie 21 500 21 834 18 809 17 763 19 209 
Kaffee und Tee 4 298 62 956 62 267 62.959 . 61 797 
Tabakverarbeitung 12.000 55 911 101 250 106 917 107 835 111 786 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10 422 10 522 11 287 11 718 . Gaserzeu~un\l in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie as1s 18 7678) 20 935 37 418 27 503 25 912 22 617 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108) 125 855 390 032 345 027 364193 332 882 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 . Kuhmilcherzeugung in 1000 k!iJ - 2 618 2 285 2 210 2184 2 116 2 699 
Milchenlieferung an Malkere1en in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 1 889 1 S34 2 391 . in °/o der Gesamterzeugunf. 61,0 85,2 83,5 86,5 86.7 88,6 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 11,6 11,3 10,8 13,7 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11164 11 380 12 034 12 514 

lose in 1000 kg 4 465 4 324 4 275 4 498 
in Flaschen in 1000 kg 6 699 7 056 7 759 8 016 

Mager· und Buttermilch in 1000 kg 1186 476 576 731 1 154 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 10 746 11 440 11 637 11 433 
Kälber 3 884 3 699 2·986 2 551 3 432 4178 
Schweine 24 847 19 784 49 626 43 554 38 273 47 455 
Schafe 4 265 5 681 3 457 4 535 3664 2 994 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 801 11 373 10 941 8 024 . Kälber 5 568 4 065 2 905 2 436. 3 143 3 918 . Schweine ins~esamt 40186 21165 52-228 46 861 40 915 47 370 . darunter ausschlachtungen 1 455 502 34 45 47 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6.467 3 220 7 261 7 259 6 447 6 325 
darunter . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 2 748 2 530 1 842 
Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4 514 4172 3 580 4 112 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 

für Rinder in kg 246,3 248,7 246,2 241,6 231,2 229,6 
• für Kälber in kg 57,2 43;2 61,6 64,0 61,6 66,5 . für Schweine in kg 96,5 95 5 87 3 89,1 87,6 86,9 

1) Zahlen ~ür die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, feilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe .der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 f SKE = 1 f Steinkohle,= 1 f Steinkahlen· 
kaks, = 3 f Rahbraunkahle, = _1,5 f Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitun!il' - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935!36 einschl. Cuxhaven. - B) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblachen Schlachtungen. 



- 291 -

Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
August August Juli Sachgebiet 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Großmarkt Hamburg) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1 749 3 815 2 616 3 700 6 881 2 850 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 ~ 4 337 2 571 14 756 12 906 22 261 13 319 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 g 6 351 4 956 5 543 8142 8 130 8 597 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 277 4105 3 336 5 625 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 2 822 3 884 3 255 2 288 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 542 3 739 2 997 1 937 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 180 169 176 178 
davon . Nahrungs- und Genußmittel 172 169 183 172 ·. 

darunter 
Lebensmittel aller Art 173 165 174 162 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 176 190 173 189 
Fische und Fischwaren 184 176 182 131 
Milch und Milcherzeugnisse 153 157 174 166 
Schokolade und Süßwaren , 134 119 120 125 
Tabakwaren 161 158 171 164 

• Bekleidung, Wäsche, Schuhe 177 148 146 172 
darunter 
Textilien aller Art 

o' 202 184 178 210 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 190 160 162 112 
Oberbekleidung 163 120 115 141 
Schuhwaren m 146 143 177 . Hausrat und Wohnbedarf 197 
darunter 

194 192 185 

Eisenwaren und Küchengeräte 181 171 173 165 
Porzellan und Glaswaren 195 199 175 156 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 240 221 221 219 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 265 270 292 270 
Möbel 145 143 133 121 
Teppiche, Gardinen usw. 147 165 137 128 . Sonstige Waren 190 180 186 193 
darunter ' 
Bücher . 208 174 171 212 
Papier- und Schreibwaren 172 151 140 142 
Galanterie- und Lederwaren 172 155 143 154 
Apotheken 170 164 170 168. 
Drogerien 186 185 220 205 
Foto und Optik 189 237 225 230 
Büromaschinen und Büromöbel 154 131 107 128 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 147 157 205 239 
Kraftwa&en und Zubehör 214 204 213 254 
Uhren, old- und Silberwaren 193 164 161 139 
Blumen und Sämereien 218 191 177 205 
Brennmaterial 158 153 157 151 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 - 100) 
Gaststättenwesen insgesamt. 156 162 181 176 

darunter 
Hotels und Gasthöfe 127 137 155 147 
Fremdenheime und Pensionen 176 241 252 232 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 150 153 170 164 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 110 076 152 237 169 031 165 536 . · darunter Ausländer 11 283 10 303 38 084 66 602 70 330 77 919 . Zahl der Obernachlungen 180185 103109 225 413 294 407 316 454 307 010 . darunter Ausländer 27 491 22 805 77269 123 238 129 410 134103 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 des jeweiligen Jahres 55 57 73 70 68 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mia DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 5p 8 4 16 . Lieferungen Hamburgs 3 6p 7 10 6 

5. Handel mit Berlin 
(in Mio DM) 

(West)3) . Bezüge Hamburgs 9 89 81 99 " 100 . Lieferungen Hamburgs 37 121 105 96 110 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

I 
• Insgesamt . 26 161 167 137 147 . davon nach Wcue:'flr.uppen 

I Ernährungswirtsehe t . 1 11 10 10 9 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -•) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
August August Sachgebiet Juli 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe . Gewerbliche Wirtschaft 25 150 157 127 138 
davon . Rohstoffe 1 2 2 2 2 

• Halbwaren 12 37 44 33 32 . Fertigwaren 
davon 

12 111 111 92 104 . Vererzeugnisse 2 8 8 9 8 . EnderZeugnisse 10 103 103 83 96 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa I 110 114 • 95 108 

darunter 
EWG-Länder 37 23 31 31 
EFTA-Länder 52 68 39 55 

Afrika 8 14 7 9 
Amerika 29 22 17 15 

davon -
Nordamerika 14 13 10 8 

darunter USA 13 12 9 7 
Mittelamerika 7 1 1 1 
Südamerika 8 8 6 6 

Asien 13 16 17 14 
Ausfralien und Ozeanien 1 1 1 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 I) 648 464 1 705 1 846 1 950 p 1 850 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 360 550 p 355 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1 486 1 400 p 1 495 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1 420 1 340 p 1 400 p 
Fertigwaren 7 6 . 51 66 60 p 95 p 

Ländergruppen: 
darunter 400 p 370 p Europa 319 134 344 269 

davon 
EWG-Länder 29 32 69 36 
EFT A-Länder 179 75 167 143 
Sonstige Länder. 111 27 108 90 

,·545p i 475 p Außereuropa 329 330 1 359 1 577 
davon 
Amerika 214 150 653 785 

davon 
Nordamerika 77 73 337 371 
Mittelamerika •83 25 46 76 
Südamerika 54 52 270 338 

Afrika 48 60 173 195 . 
Asien ·64 118 I 512 572 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 21 24' 

Warenausfuhr (in 1000 I) 168 216 314 358 330 p 315 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 44 47 40 p 30 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 311 290 p 285 p 

davon 
Rahstoffe ·} 84 16 15 21 25 p 20 p 
Halbwaren 160 147 192 135 p 135 p 
Fertigwaren 72 36 108 98 130 p 130 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 37 32 
Enderzeugnisse 19 71 66 

Landerg ruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
80 153 167 210 180 p 170 p 

EWG-Länder 13 4 12 9 . 
EFTA-Länder 44 125 127 179 
Sonstige . Länder 23 24 28 22 

Außereuropa 
davon 

88 58 124 117 130 p 125 p 

Amerika 45 38 56 53 
davon 
Nordamerika 18 17 25 21 

darunter USA 13 12 19 17 
Mittelamerika 7 5 9 7 
Südamerika 20 16 22 25 

Afrika 11 8 26 26 
Asien 30 8 38 34 
Ausfralien und Ozeanien 2 4 4 4 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 729 1 736 1 672 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 1 064 1 062 1 003 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 844 1 824 1 779 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 1175 1149 1 099 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2. 896 3 068 2 798 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 836 882 803 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 848 3 003 2 922 

darunter deutscl)e Schiffe 875 135 769 803 877 821 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
August Juli Sachgebiet August 

1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 

b) Linienschiffehrt (Linien) I) 
davon 184 176 253 253 255 255 r 

Europa 102 84 76 76 76 76 r Außereuropa 82 92 177 177 179 179 r Reisen (Abfahrten) 728 319 740 753 793 755 r darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 291 287 291 r Amerika 72 54 179 184 187 176 r Afrika 37 18 93 94 104 96 r Asien 33 23 91 91 85 95 r Ausirelien 7 4 17 16 15 17 r cl Personenverkehr Ober See 

Ausreisende in~esamt 
darunter na Häfen in 

6744 870 2 080 4 619 3 200 p 3 460 r 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 

197 267 280 p 1 046 r . West-Europa 
Irland) (einschl. Großbritannien und 

2.882 485 985 500 p 1 036 r Nordamerika 446 770 2 573 1 800 p 539 r SOdomerika 1 286 231 326 441 200 p 306 r Einreisende insgesamt 5 373 333 1 998 4410 2 800 p 3 108 r darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 152 235 370 p 301 r West-Eur{f,a · 
(einschl. roßbritannien und Irland) 

2.057 533 1 099 600 p 901 r Nordamerika 171 766 2 480 1 450 p 1 333 r Südamerika 882 30 277 299 200 p 258 r d) GOterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 614 2 459 2 722 2 562 r Empfang 1 521 620 2 036 1 920 2183 1 934 r dav. Massengut 980 429 1 517 1 460 1 698 1 441 r dar. Mineralöle 307 162 917 1 010 1 175 1 014 r Kohle 262 113 242. 202 199 138 Getreide 133 70 156 53 77 69 Sackgut } 541 } 191 136 124 126 137 r Stückgut 
383 336 359 356 r Verkehrsbezirke: , 

Inland 110 110 I 57 65 70 72 Europäisches Ausland 520 159 403 382 396 465 Äußereuropa 891 351 1 576 1 473 1 717 1 397 darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 486 486 553 449 Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 390 278 282 181 Versand 626 299 578 539 539 628 r davon 
Massengut 205 144 233 208 200 216 r Sackgut } 421 } 155 88 72 80 83r StOck~ut 257 259 259 329 r Verkehrs ezirke: 

54 54 Inland 149 32 68 55 Europäisches Ausland 302 170 299 288 257 309 Außereuropa 175 97 211 197 228 264 
2. Binnenschiffehrt 

a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Angekommene Schiffe . 2 674 1 716 2 223 2 479 2 361 2106 Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2117 2 426 2176 1 942 Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 

362 in 1000 t 879 612 644 681 620 Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
"' in 1000 I 845 344 575 629 616 565 . b) GOterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

151 Eingang (in 1000 I) 318 262 294 287 282 darunter 
Bundesrepublik 77 101· 232 268 275 253 davon 

Niedereibe 24 32 29 29 53 41 Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 I 209 210 180 Mittellandkanal 0 7 28 30 12 32 Berlin (West~ 7 25 11 10 8 11 Sowjetische esatzungszone 155 3 4 5 - 6 Tschechoslowakei 42 22 15 11 4 12 . Au~ang (in 1000 t) 504 121 229 212 166 187 arunter 
Bundesrepublik 

davon 
59 81 126 120 137 88 

Niedereibe 49 48 78 75 107 51 Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 31 20 17 Mittellandkanal 0 1 16 14 10 20 Berlin (West~ 29 28 62 63 25 62 Sowjetische esalzungszone 268 2 9 6 1 11 Tschechoslowakei 34 10 32 23 3 26 

·3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1948 Gestartete Flugzeuge 352 491 1 955 Angekommene Fluggäste 1 818 4993 54 537 darunter aus dem Ausland 

1.812 4.203 18 375 Abgereiste Fluggäste 
57 288 darunter nach dem Ausland 
18 960 Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 413 darunter aus dem Ausland 

Abgegangene Fracht in I 20,3 58,7 439. darunter nach dem Ausland . 
Ange~ommene Post in t 9,0 35,6 163 

.. 
Abgegangene Post in I 5,6 15,8 199 

4. Bundesbahnverkehr 
GOterempfa~ in 1000 I (öffentlicher Verkehr) . 416,9 481,4 472,4 
Güterversan in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 246,8 560,6 533,6 

49 411 48 862 
Gestellte GOterwa en 31 414 42 304 43161 g 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsdurchschnitt August Augusi Juli 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
5. Personenverkehr Hamburger Verkehrsmittel 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 331 8 893 r 8 887 9 074 
Hoch· und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6571 11 752 14165 13 740 13 707 13 449 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 12 819 10 454 10 510 
Kraftomnibusse der HHA 1) 18) 1 083 2 028 8 872 8 928 8 273 8 354 
Alsterdampfer 281 337 161 252 248 284 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 603 
Kraftomnibusse der VHH AG. ') ts) 373 786 1 627 1 645 537 495 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbast 17 15 16 15 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 415 387 314 317 

Private .Kraftomnibusse 18) 200 r 712 695 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech· 

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 275 296. 274 732 r 304 497 305.211 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 226 380 r 257 982 258 867 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 4 437 3 736 2 787 4 695 
darunter . Krafträder 232 221 46 54 18 52 . Personenkraftwagen I 

501 644 3 634 3 049 2 178 3 735 . Kombinationskraftwagen - - 313 212 284 476 . lastkraftwogen I 
179 288 364 312 245 363 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 5 235 3464 2 930 

davon . mit Personenschaden 5) 459 426 1 062 1 210 1 077 992 . mit nur Sachschaden 406 632 3 888 4 025 2 387 1 938 . Getötete Personen 8 12 29 21 36 11 . Verletzte Personen 517 483 1 328 1 561 1 389 1 287 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne landeszentra!banken) 

(Beträge in Mio RM/DM) . a) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 8 826,2 9 896,1 9 738,3 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 726,2 3 650,9 3 862,6 3 800,0 

davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 424,4 3 669,6 3 620,5 . an öffentl.-rechtl. Kö'rperschaften 25,1 220,6 226,5 193,0 179,5 
mittelfristige Kredite 8) 9) 55,8 735,7 753,9 966,4 937,4 

davon . an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 825,8 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

650,9 854,3 . langfristige Kredite 8) 9) 
0,2 92,7 103,0 112,1 111,6 

davon 
146,5 4 340,2 4 421,4 5 067,1 5 000,9 . an Wirtschaft und Private 146,0 3 960,6 4 529,0 

an öffentl.-rechtl. Korperschaften. 
4 041,0 4 556,6 

Kredite an Kreditinstitute 
0,5 379,6 380,4 510,5 471,9 

am Monatsende I 105,7 819,8 . 771,7 811,5 817,8 
b) Einlagen bei den Kreditinstituten . Einl~en von Nichtkreditinstituten 

a m analsende 1152,3 6 527,9 6 590,1 7 018,7 6 963,9 . davon"Sicht· und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 827,3 3 920,2 3 890,7 
davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 3122,8. 3 164,9 3 318,5 3 311,3 

. von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 

I 
668,3 662,4 '601,7 579,4 

Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 762,8 3 098,5 3 073,2 
Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende 106,6 1 777,8 1 641,1 1 989,6 1 874,4 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 736,8 2 762,8 3 098,5 3 073,2 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4 2,2 2,9 - -
prämienbegünstigt - 161,7 165,8 245,9 242,4 . Gutschriften 10,2 155,3 145,9 151,9 176,1 . Lastschriften 7,3 135,9 128,3 126,8 148,0 

Saldo der Gut· und Lastschriften + 2,9 + 17,8 + 17,6 + 25,1 + 28,1 

Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,1 + 0,1 + 0,3 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 0 

a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1 718 1 351 1 404 

Betrag in 1000 RM/DM 1194 1 273 1 503 1 576 1 781 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 1 269 
in RM/DM 902 946 875 1166 

. b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
26 19 11 

Konkurse 12 25 16 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 5 2 -
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 22 060 20 985 24 385 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 2 664 2 841 3 059 
Haftbefehle zur Erzwingung 

1189 des Offenbarun~seides 848 1 611 1 102 1 208 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 383 458 352 380 

d) öffentliche Leihhäuser 3 861 4 l41 Verpfändungen 12), Zahl 19155 13 214 4 283 4 628 
RM/DM 298 306 384 610 245 028 267 474 334 047 358 504 

Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 571 3 642 3 414 
RM/DM 176172 401 990 202 277 213 728 307 031 303 158 

') 1950 einschl. Obusse. - ') 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb).- •) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - ') Einschl. Kambinationskraftwagen. - 5) Teilweise auch in Verbindung mit Sachschaden. - •) Ohne 
durchlaufende Mittel. - ') 105 berichtspflichtige Institute. - 8) 89 berichtspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
_ tO) Ohne Postsparkasse. - tt) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 1') Einschließlich Erneuerungen. - ts) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. . 
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Zahlenspiegel 

I 

Monatsd u rehschnitt 
August August Juli 

Sachgebiet 
1938 I 1950 __j_ 1962 1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 167 167 167 

Kapital in Mio DM 3 299,5 3 293,5 3 508,5 3 505,9 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 388 3 400 3572 3 561 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 431,2 2 576,8 2 571,4 

Steuern 1) 

Steueraufkommen (in 1000 RM;DM) •) 

. a) Bundessteuern 
22 996 Umsatzsteuer 9 363 74124 75 692 64 925 70123 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 34 089 31 770 36 787 . Beförderungsteuer 79 943 1295 1 379 1 255 1 555 . Notopfer Berlin 1 749 252 240 92 107 . Zölle 45 572 17 772 86 007 114 737 72 576 72 960 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 192 373 209 055 273 992 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 61 979 49 705 74506 
Kaffeesteuer .. 5 831 20 171 20 394 21 918 30 435 
Teesteuer .. 521 559 457 442 762 
Branntweinmonopol •) 249 2 514 4 210 3 428 4 489 4 424 
Mineralölsteuer 51 871. 100 765 105 675 131 668 162 557 
Sonst~e Verbrauchsteuern 7133 697 309 439 833 1 309 

• Summe er Bundessteuern .. 89 211 382 603 418 510 379 672 455 524 . Außerdem: Lostenausgleichsabgaben .. 9 478•) 9 536 16 994 16 992 2 323 
davon 
Vermögensabgabe .. 5 352 7171 16 446 16 577 271 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 712 443 363 1 019 
Kreditgewinnabgabe .. 653 105 52 1 034 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832 71 311 83 198 78 793 . Vemnlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 14 205 13 582 23185 
• Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 13 117 22 008 8 507 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 5 452 4 671 8 738 

Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 104 086 123458· 119 222 
davon 
an den Bund abgeführt .. .. 63 920 36 430 43 210 41 728 
Harnburg verblieben .. .. 118 708 67 656 80 248 77 494 

• Vermögensteuer 1 513 466 9 934 29 376 26 063 1 056 
Erbschaftsteuer 469 63 1 314 829 1 093 1 341 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1 531 1 806 2 077 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 1 874 873 1 085 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 6109 5 887 4 710 7 337 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 3 278 3 695 3 067 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 1 733 1 429 2 089 
Wechselsteuer 0 536 717 729 848 619 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 222 249 265 . Biersteuer 792 870 1 986 2 338 2 282 2 592 . Summe der landessteuern 34 461 210 901 151 882 166 507 140 750 .. 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 44 208 98 539 105 378 23 876 
·davon . Grundsteuer A 50 42 44 109 175 20 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 12 500 13 318 3128 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4668 4 215 34 485 85 446 91 268 6 351 . Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4 681 484 616 14 377 
Gewe rbesteuerausg Ieichzuschüsse 24 29 395 795 - -. Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 827 609 567 949 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 263 236 264 
Obr~e Vergnügungsfeuer 106 146 276 244 233 244 
Hun esleuer 68 132 217 102 97 440 

Summe der Gemeindesfeuern 17 385 10 071 45 035 99148 105 945 24 825 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 877 3 980 4 585 4 207 

o) Feueralarme 187 185 279 226 235 313 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 45 55 48 
bekämpfte Brände 138 146 224 ·181 180 265 

davon 
Großbrände 10 4 13 12 13 26 
Mittelbrände 17 14 31 33 27 37 
Kleinbrände 88 114 93 69 69 116 
Enlslehunpsbrände 77 63 68 82 
Schornstembrände 10 10 4 3 4 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 598 3 754 4 350 3 894 
darunter bei 
Straßen· und Verkehrsunfällen 314 1 067 1 214 1 144 1110 
Betriebsunfällen 235 503 525 474 552 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 477 3 846 3 655 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 532 4 477 4 521 
Beförderte Personen 6 449 5115 4 770 4 676 4 869 

') Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - t) Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - •) Ohne 
die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - •) Einschl. Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

August August Juli Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 5 443 7 297 7 456 6 504 7 960 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 202 235 169 226 
Mord und Tatschlag 2 4 4 1 1 
Fahrlässige TötunR 11 15 19 - 1 
Körfcerverletzung 1 32 66 ' 65 65 86 
Ein acher Diebstahl 2 416 3 300 3 314 2 904 3 576 
Schwerer Diebstahl 558 1 290 1 358 1 133 1 537 
Diebstähle zusammen 2 974 4 590 4 672 4 037 5113 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl •. Gebrauchs-
Diebstahl) 36 220 231 133 119 
von Fahrrädern, Mofeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 202 517 552 666 764 Taschendiebstahl 78 29 39 37 51 Unterschlagung 357 231 241 222 248 Raub und Erpressung 11 37 44 21 29 ·Begünstigung und Hehlerei 99 76 69 86 89 

Betru3, und Untreue 607 700 783 650 750 
Bran stiftung 39 34 22 34 41 
Münzdelikte 13 1 - 1 2 
Oberlretung der Verkehrsordnung 22 902 30 713 29 903 davon 

Strafanzeigen 10 060 5 419 5 269 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 25 294 24 634 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurleilte insgesamt 1 3i6 1 855 1 888 1 7542) 1 743 
o) rwochsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 465 1 516 1 388 1 373 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 163 172 161 123 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
nach Jugendstrafrecht 

87 152 131 120 159 
d) Heranwachsende 

abgeurteilt 75 69 85 88 
darunter o 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 7 6 11 
Fahrerflucht ~ 66 56 48 55 
Strafloten pe~en den Personenstand, die 
Ehe und doe omilie 4 39 33 45 43 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 51 54 46 57 49 
Beleidigung, Oble Nochrede 24 19 23 20 22 
Verbrechen und Vergehen wider das 
leben 9 9 6 6 14 
Kö'foerverletzung 52 146 240 120 114 
Ein ocher Diebstahl 324 288 269 326 324 
Schwerer Diebstahl . 80 85 87 97 104 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im ROckfall 79 55 

I. 
46 50 53 

Unterschlagung 70 62 57 63 58 
Raub und Erpressung 9 14 26 18 13 
Begilnstigunl{, und Hehlerei 68 39 41 50 32 
Betrug und ntreue 92 155 127 147 141 
UrkundenfälschunS 19 15 5 21 15 
Vergehen gegen os StVG. 53 301 309 248 256 

Löhne und Gehälter 3} 
Mai 1962 Mai 1963 Februar 1963 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) . Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 181,25 183,71 195,42 183,40 
weiblich 26,99 43,84 110,27 109,06 118,24 115,67 . Bruttostundenverdienste in Rpf!Pf männlich 99,9 156,7 395,5 397,6 428,9 405,1 
weiblich 56,9 96,6 256,8 254,4 276,3 270,1 

• Bezahlte Wochenstunden in Std • männlich 51,4 48,8 45,8 46,2 45,6 45,3 
weiblich 47,4 45,4 43,0 42,9 42,8 42,8 . Geleistele Wochenarbeitszeit in Std . männlich 42,5 42,3 41,0 44,3 
weiblich 39,4 38,8 38,3 42,4 

2. Ant"stelltenverdienste (Brvllomonatsverdienste 
in M) _ 
Industrie 4) 

männlich • Kaufmännische Angestellte 860 855 912 899 
weiblich 589 581 629 616 . Technische Angestellte männlich 989 989 1 043 1 Oll 
weiblich 607 599 645 634 

Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmannische Angestellte männlich 808 797 856 848 
weiblich 542 533 581 572 . Technische Angestellte männlich 812 801 846 836 
weiblich 670 639 770 764 

Industrie u. Handel, Geld-·u. Versicherungswesen 

• Kaufmannische Angestellte männlich 818 809 868 859 
weiblich 552 543 591 581 

• Technische Angestellte männlich 967 965 1 021 992 
612 602 658 646 

;) Ohne §§ 223 und 230. - •) Außerdem: Aussetzung der Verhän!lung der Jugend strafe (§ 27 JGG) August 1963 1 Jugendlicher und 3 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) August 1963 4 Jugendloche. - 3) 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs· 
monole. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch·, Tief- und Ingenieurbau 
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Vorbemerkungen 

Nahezu ein Viertel des Hamburger Bruttoinlands­
produktes erarbeitet der Handel - ein Anteil, den 
der Handel in keinem anderen Land der Bundes­
republik erreicht. Dadurch kommt Hamburg, am ge­
samten Bruttoinlandsprodukt des Bundes mit rd. 6 Ofo 
beteiligt, auf etwa ein Zehntel des vom Handel ge­
stellten Bruttoinlandsproduktes der Bundesrepublik. 
Sein besonderes Gepräge erhält der Handelsplatz 
Harnburg durch eine sonst nirgends im Bundesgebiet 
anzutreffende Konzentration des Außenhandels. 

Unter diesen Umständen liegt es auf der Hand, Claß 
den Ergebnissen der "Handels- und Gaststättenzäh­
lung 1960 (Handelszensus}", deren Auswertung das 
Statistische Landesamt Harnburg in einer mit diesem 
Heft beginnenden Reihe von Artikeln in "Hamburg 
in Zahlen" vorlegt, besonderes Interesse in Wirt­
schaft und Verwaltung der Hansestadt begegnen 
wird. · 

Eine so breit angelegte, viele Tausende von Unter­
nehmen erfassende Zählung wie der Handelszensus 
stellte für die befragten Betriebsinhaber eine er­
hebliche Belastung dar. Auch das Statistische Landes­
amt stand vor einer schwierigen und zeitraubenden 
Aufgabe. Es ist zu hoffen, daß sich die engewandte 
Mühe durch eine vielseitige und nutzbringende Ver­
wendung der gewonnenen Zahlen bezahlt macht. · 

Die Bekanntgabe der Auswertungsergebnisse wird 
demnächst mit einer Darstellung des Gastgewerbes 
in Harnburg beginnen. Zuvor sollen jetzt die bei 
dem Handelszensus engewandten statistischen Me­
thoden erläutert werden. Dies geschieht, weil die 

Zahlen nicht ohne Kenntnis der Verfahren richtig · 
verstanden werden können. Auch soll mit dieser 
verhältnismäßig ausführlichen Beschreibung der Me­
thoden des Handelszensus eine Dokumentation für 
künftige Erhebungen ähnlicher Art erfolgen. 
Das Statistische Landesamt glaubt, daß die Zeit­
spanne zwischen Erhebungstermin (Herbst 1960) und 
Veröffentlichung der Ergebnisse dem Wert der Zah­
len keinen Abbruch tut. Der Handelszensus soll vor 
allem Strukturdaten über den Handel und das Gast­
gewerbe in Harnburg bringen. Solche Strukturanaly­
sen sind aber für eine längere Zeit gültig, da sich 
die innerbetrieblichen Verhältnisse (Art der ausge­
übten Tätigkeit, Verhältnis der Kostenelemente, Net­
toleistungsquote etc.) im Durchschnitt der untersuch­
ten Unternehmen nur langfristig ändern. 
Der Handelszensus wurde in der von Regierungs­
direktor Dr. Leilau geleiteten Abteilung des Sta­
tistischen Landesamtes bearbeitet. Verantwortliche 
Referenten für den Handelszensus ·waren nachein­
ander Dipi.-Volkswirt Francisco Villalaz und Dipi.­
Wirtschafter Günter Müller; auf ihnen ruhte die 
Hauptlast der umfangreichen methodisch-wissen­
schaftlichen Kleinarbeit. 
Den Betriebsinhabern, die ihre Unterlagen für den 
Handelszensus zur Verfügung gestellt haben, sei an 
dieser Stelle besonders gedankt. Ebenso gebührt 
Dank allen Mitarbeitern im Statistischen Landesamt, 
die mit dieser Statistik beschäftigt waren. -

Hamburg, im September 1963 

Der Direktor des Statistischen Landesamtes 

A. Allgemeine Grundlagen des Handelszensus 

1. Veranlassung des Handelszensus 

Im Zuge der Wirtschaftsentwicklung hat der Sektor 
der Volkswirtschaften, der die Verteilung der produ­
zierten Güter über die Märkte durchführt, also der 
Binnen- und Außenhandel, mehr und mehr an Be­
deutung gewonnen. 
Zugleich mit der Handelsexpansion beginnen sich 
neuartige Betriebsformen und Rationalisierungs- und 

.Modernisierungsvorgänge durchzusetzen, welche 
bewirken sollen, daß mehr, schneller, besser und 
kostensparender an den Markt gebracht wird, was 
die Industrie in immer größeren Mengen, immer 
rascher, besser und preiswerter hervorbringt. 

Freiwillige Gruppen mit zentralem Einkauf für die 
· angeschlossenen· Handelsfirmen, Werbegemein-

schaften und Rationalisierungsbestrebungen auf dem 
Gebiete des Großhandels (cash and carry), Selbst­
bedienungssysteme, Selbstverkäuflichkeit der Ware 
und Neuausrichtung der Sortimente im Einzelhandel 
sind einige der markantesten Neuerungen. 
Es liegt auf der Hand, daß angesichts der wachsenden 
Bedeutung des B.innen- und Außenhandels sowie ver­
wandter Dienstleistungszweige (Handelsvermittlung, 
Gaststättenwesen, Beherbergungsgewerbe) und der 
tiefgreifenden Wandlungen des organisatorischen 

und betrieblichen Gefüges ein starkes Informations­
bedürfnis über diese Wirtschaftszweige besteht. Auch 
die Bildung der Europäischen Wirtschaftsgemein­
schaft hat neue Probleme für den Handel mit sich 
gebracht, zu deren Lö~ung eine umfassende statisti­
sche Bestandsaufnahme nützlich schien. 

Im Gegensatz zur produzierenden Wirtschaft ist die 
Absatzwirtschaft, insbesonderewas ihre institutionelle 
Seite anbelangt, von der Statistik bisher wenig be­
handelt worden. Das vorliegende Zahlenmaterial 
über die Zahl der Handels- und Gastbetriebe und 
-unternehmen, ihre Ausstattung und Organisations­
formen und ihr Personal, das vornehmlich aus der 
Arbeitsstättenzählung 1950 stammte, ist überholt 
und reicht selbst dann nicht für ein der Wirtschafts­
politik, Forschung und unternehmerischen Eigen­
orientierung dienendes zeitnahes Strukturbild aus, 
wenn es Ergänzung findet durch Statistiken der 
Fachverbände und der wirtschaftswissenschaftlichen 
Institute. 

Auf internationaler wie nationaler Ebene wurden da­
her Oberlegungen angestellt, wie diese statistische 
Informationslücke zu schließen sei. Unter den inter­
nationalen Organisationen war es die Internationale 
Handelskammer in Paris, die als erste schon kurz 
nach dem zweiten Weltkrieg einen Absatzzensus 
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empfahl und Richtlinien für dessen Methode aus­
arbeitete'). An diese Anregungen knüpfte später die 
Statistische Kommission der Vereinten Nationen so­
wie eine Arbeitsgruppe für Absatzstatistiken der 
Konferenz Europäischer Statistiker an. Das Ergebnis 
ihrer Bemühungen fand seinen Niederschlag in den 
"Internationalen Empfehlungen für Absatzstatisti­
ken" 2). Kernstück dieser Empfehlungen ist der Han­
delszensus, dessen Durchführung in allen Staaten, 
und zwar in fünf- oder wenigstens zehnjähriger 
Folge, befürwortet wird. 

Das Programm des ersten deutschen Handelszensus 
lehnte sich an die "Internationalen Empfehlungen" 
an. Nach längerer Planung, an der sich die amtliche 
Statistik, die Fachverbände und die wissenschaft­
lichen Institute beteiligten, wurde die Ingangsetzung 
der Handels- und Gaststättenzählung in der Bundes­
republik Deutschland 1960 gesetzlich veranlaßt. 

2. Rechtsgrundlage und Erhebungsumfang 

Durch das "Gesetz über eine Zählung im Handel so­
wie im Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe" 
vom 27. Mai 1960 (BGBI. I, S. 313) wurde die Durch­
führung der Erhebung als Bundesstatistik angeordnet. 
Es steckte den sachlichen Rahmen der Zählung ab 
und regelte ihre Organisation. Paragraph 1 nahm 
eine Zweiteilung in eine allgemeine Zählung (Grund­
erhebung) und eine zeitlich sich daran anschließende 
Ergänzungserhebung vor. Erstere war als Voller­
hebung vorgesehen, d. h. sämtliche Handels- und 
Gaststättenunternehmen waren zu befragen; letztere 
sollte als Teilerhebung im Stichprobenverfahren von­
statten gehen, d. h. nur ein für das Ganze repräsen­
tativer Ausschnitt war zu befragen. Für die Voll-· 
erhebung (auch als "Grunderhebung" bezeichnet) im 
Handel war der 30. September 1960 Zählungsstichtag, 
im Hotel- und Gaststättenwesen der 31. August 1960. 
Dieser frühere Termin wurde gewählt, weil besonders 
in Fremdenverkehrsgebieten zu dem späteren Termin 
schon die Hauptsaison beendet gewesen wäre, was 
sich in zu niedrigen Zählungsergebnissen wider­
gespiegelt hätte. 

Die Grunderhebung sollte die wichtigsten Angaben 
über die Unternehmen und ihre Niederlassungen er­
fassen. Das waren nach § 3: 

die beschäftigten Personen am Stichtag und die 
geleisteten Arbeitsstunden im Erhebungsmonat; 
Umsatz, Wareneingang sowie löhne, Gehälter 
und Sozialaufwendungen im Jahre 1959, Waren­
und Materialbestand sowie Außenstände am 
Anfang und Ende des Geschäftsjahres 1959. 

Neben diesen Tatbeständen wurden genaueAngaben 
über die Tätigkeit der Unternehmen und Betriebe 
erhoben, die zu einer zutreffenden Beurteilung ihrer 
Zuordnung zu den Wirtschaftszweigen und Betriebs­
arten erforderlich waren. 

Die Ergänzungserhebung hatte gemäß § 6 zu erfassen: 
die Umsatzstruktur, die Struktur des Warenein-

1) D. A. Clork, "Distribution Censuses" -An lnternotionai·Study, issued 
by International Chamber of Commerce, Paris; deutsche Obersetzung 
unter dem Titel "Absatzzensus" durch das Deutsche Institut für Wirt· 
schaftsforschung, Berlin, Okt. 1951. 
2) "International Recommendations in Statistics of Distribution", Stati· 
stical Office of the United Nations, Stotistical Papers, Series M, Nr. 26, 
New Yark, 1958. 

gangs und die Aufwendungen für Lohnaufträge 
beim Groß-, Außen- und Einzelhandel im Ge­
schäftsjahr 1959, die Aktiva und Passiva (soweit 
sie zur Ermittlung der Vermögens- und Kapital­
struktur erforderlich waren) nach der Einkommen­
und Körperschaftsteuerbilanz am Anfang und 
am Ende des Geschäftsjahres 1959, die Anschaf­
fung und den Verkauf von Anlagevermögen in 
den Geschäftsjahren 1958 und 1959 und in Unter­
nehmen des Außenhandels die Angaben über 
Warenläger im Inland und Ausland sowie über 
etwaige Niederlassungen oder Beteiligungen im 
Ausland. 

Maßgebliche Zählungseinheit war für die Voll- und 
die Teilerhebung das nach außen wirtschaftlich und 
rechtlich in Erscheinung tretende Unternehmen, das 
gegebenenfalls räumlich getrennte und fachlich ver­
schiedenartige Unternehmensteile umschloß; Organ­
töchter galten dabei ebenso als eigene Zähleinhei­
ten wie die einzelnen in einer Hand befindlichen 
Firmen der sogenannten Unternehmereinheit. Zu­
sätzlich fand im Rahmen der Grunderhebung der 
"Betrieb" in Gestalt der rechtlich unselbständigen, 
räumlich lokalisierbaren Haupt- oder Zweignieder­
lassung (bei Mehrbetriebsunternehmen) als Erhe­
bungseinheit Verwendung. 
Den Kreis der Auskunftspersonen grenzte § 4 ab. 
Danach .wurden von der Grunderhebung erfaßt die 
Unternehmen und Niederlassungen des (von) 

1. Einzelhandels (einschl. Versand- und Markthandel, 
Warenhandel außerhalb einer festen Betriebs­

. stätte sowie Apotheken), 
2. Großhandels und des Außenhandels (einschl. Ein­

kaufs- und Verkaufsvereinigungen und Verlags­
buchhandel), 

3. Handelsvertreter- und Handelsmaklergewerbes, 
soweit sie den An- und Verkauf von Waren ver­
mittelten, 

4. Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes, 

5. in die Handwerksrolle eingetragenen Unter­
nehmen, die Handel mit fremden Erzeugnissen, 
Handelsvermittlung oder Gaststätten betrieben. 

Die Grunderhebung erstreckte sich auch auf Industrie­
unternehmen, die durch eigene, rechtlich unselbstän­
dige, jedermann Zutritt gewährende Verkaufsstellen 
selbst hergestellte Erzeugnisse unmittelbar an Letzt­
verbraucher absetzten. ln der Ergänzungserhebung 
wurden diese Unternehmen nicht erfaßt. 

Die Handels- und Gaststättenzählung sollte auf 
postalischem Wege vor sich gehen. Dementsprechend 
schrieb der Gesetzgeber in § 5 die Lieferung von 
Anschrift und Gewerbekennziffer aller Unternehmen 
im Sinne des Umsatzsteuergesetzes durch die Finanz­
ämter vor. Auf Grund dieser Anschriften konnten die 
Fragebogen an die Unternehmen versandt werden. 
Die Niederlassungen wurden mittelbar über ihre 
jeweilige Hauptniederlassung angeschrieben. 

3. Abgrenzung der erfaßten Wirtschaftszweige 

ln die Zählung sollten die Unternehmen des Groß­
und Außenhandels, der Handelsvermittlung, des 
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Einzelhandels, des lndustrieeinzelhandels, des Gast­
stätten- und Seherbergungsgewerbes sowie des Ver­
lagsbuchhandels einbezogen werden. Für die Ab­
grenzung dieser Wirtschaftszweige im Handelszensus 
war die neue "System a t i k der W i r t s c h a f t s-. 
zwei g e" maßgebend. Danach gehören alle die 
wirtschaftlichen Institutionen dem Handel an, deren 
Tätigkeit überwiegend darin besteht, Waren zu 
beziehen und unverändert weiterzuveräußern bzw. 
zwischen Verkäufern und Käufern von Waren zu 
vermitteln. Die Zuordnung zum Handel unterscheidet 
nicht danach, ob die Waren in eigenem Namen für 
eigene bzw. für fremde Rechnung (Kommissions­
geschäft) im engeren Wortsinn gehandelt oder ob sie 
nur vermittelt, d. h. in fremdem Namen für fremde 
Rechnung abgesetzt werden. Wesentlich ist für die 
Einbeziehung in den Handel, daß an den gehandelten 
Waren keine anderen wirtschaftlichen Verrichtungen 
als Sortieren, Zerteilen, Mischen, Verpacken und~ nicht 
ganz unbestritten, z. B. Rösten und Mahlen von Kaffee 
vorgenommen werden. Ferner rechnen zum Handel 
auch Firmen mit Tätigkeiten, die mit dem Absatz 
bestimmter Waren auch den üblichen Service ver­
binden, wie beispielsweise das Aufstellen und An­
schließen eines elektrischen Gerätes an vorhandene 
Leitungen usw. 

Gegenüber der funktionalen Definition, die Handel 
überall da gegeben sieht, wo ein Austausch von 
Gütern zwischen Wirtschaftssubjekten stattfindet, ist 
demnach der Begriff "Handel" für die Zwecke der 
Zählung institutionell gefaßt worden. Er rechnet zum 
Handel alle jene Unternehmen bzw. Betriebe, welche 
ü b e r w i e g e n d Handelstätigkeiten im eben be­
schriebenen Sinne betreiben. 

Innerhalb des "Handels" in diesem Sinne unterschei­
det die Wirtschaftsgliederung nach den Hauptgrup­
pen Großhandel, Einzelhandel und Handelsvermitt­
lung. Dem Großhand e I werden alle Institu­
tionen. zugerechfiet, deren wirtschaftliches Gebaren 
vornehmlich darin besteht, Handelswaren in eigenem 
Namen an Unternehmen (einschließlich Gebiets­
körperschaften und Sozialversicherungsträger) zu 
verkaufen, die diese Waren weiterverkaufen oder zur 
Weiterverarbeitung oder für andere betriebliche 
Zwecke verwenden. Handelsunternehmen, die haupt­
sächlich Abnehmer beliefern, welche die bezogenen 
Waren nicht weiterveräußern, gelten vor allem dann 
als Großhändler, wenn ihre Kunden die Waren über­
wiegend in größeren Partien beziehen. Es gibt auch 
Grossisten, die nur in geringen Stückzahlen absetzen; 
meistens hat dann aber - wie z. B. im Maschinen­
großhandel - jedes verkaufte Stück einen verhältnis­
mäßig hohen Wert. 

Beim Ei n z e I h a n d e I steht die unmittelbare Ab­
satzverbindung zu den privaten Verbrauchern im 
Vordergrund. Demnach gehören zum Einzelhandel 
alle Institutionen, die überwiegend Waren in ihrem 
Namen für eigene oder fremde Rechnung an private 
Haushalte absetzen. Im Kraftfahrzeughandel, im 
Handel mit Landmaschinen und landwirtschaftlichen 
Geräten, mit Nähmaschinen, mit Büromaschinen und 
-bedarf, im Handel mit Lacken und Farben, mit 
Tapeten u. a. m. gibt es auch Detailgeschäfte, bei 
denen der Absatz an weiterverarbeitende Unter­
nehmen überwiegt. Dadurch entstehen Schwierig-

keiten bei der Abgrenzung gegenüber den Grossisten. 
ln solchen Fällen wurde die Zuordnung zum Einzel­
handel dann vorgezogen, wenn ·die Erzeugnisse ,im 
Ladengeschäft oder in vergleichsweise kleinen Men­
gen vertrieben wurden. Entsprechend zählte man auch 
die in eigenem Namen tätigen Tankstellen -ebenso 
wie die vorwiegend über eigene Tankstellen verkau­
fenden Mineralölhandelsfirmen - zum Einzelhandel. 
Die Trennung zwischen Einzel- und Großhandel, bei 
der es nicht so sehr auf Quanten und Werte der ein­
zelnen Umsätze ankommt,. sondern auf das "Wie" 
und für welche "Weiterverwendung" die Ware um­
gesetzt wird, ist also nicht immer scharf vollziehbar. 
ln bestimmten Zweifelsfällen mußte denn auch im 
Verlauf der Zählungsaufbereitung auf die Selbst­
einschätzung der Befragten zurückgegriffen werden. 

Oberwiegend Handelsware in fremdem Namen für 
fremde Rechnung vermittelnde Firmen gehören 
zum Wirtschaftszweig H a n d e I s v e r m i t t I u n g. 
Dabei kann es sich um selbständige Handels­
vertreter oder -makler, aber auch um Ein- und Ver­
kaufsvereinigungen handeln, die häufig Delkredere­
oder Zenfralregulierungsgeschäfte tätigen. 

Das G a s t s t ä t t e n - u n d B e h e r b e r g u n g s -
g e werbe wird von der Systematik als Bestandteil 
des Dienstleistungssektors aufgefaßt. Hotels, Gast­
höfe, Campingplätze, Gast- und Speisewirtschaften, 
Cafes, Tanz- und Vergnügungslokale, Kantinen, Eis­
dielen u. ä. m. zählen dazu. 

Bei Unternehmen bzw. Betrieben mit mehr als einer 
Funktion war zu entscheiden, w~lcher Gruppe 
der wirtschaftlichen Gliederung sie zuzuordnen 
sind. Dafür sollte die ü b er wiegende Tätig­
k e i t maßgebend sein. Maßstab zur Ermitt­

"lung der fachlich dominierenden Tätigkeit ist die 
eigene wirtschaftliche Leistung eines Unternehmens 
(die Wertschöpfung), die den von anderen Bereichen 
bezogenen Waren und Leistungen hinzugefügt wird. 
Im Handelszensus wurde der Schwerpunkt (so weit 
möglich) an Hand der ersatzweisen Näherun'gsgröße 
"Rohertrag" (= Umsatz- Wareneinsatz) festgestellt. 
Dieses Schwerpunktprinzip bestimmte sowohl die 
Auslese der in die Handels- und Gaststättenzählung 
einzubeziehenden Unternehmen als auch die Zu­
ordnung der einbezogenen Unternehmen oder ihrer 
Betriebe zum Großhandel, Einzelhandel oder zur 
Handelsvermittlung. 

Abgewichen von diesem Prinzip wurde bei den land­
wirtschaftlichen Kombinationsunternehmen, Unter­
nehmen mit fachlichem Schwerpunkt in der La n d­
w i r t s c h a f t, die sich aber nebenbei auch im 
Handel und im Hotel- bzw. Gaststättengewerbe be­
tätigten. Der landwirtschaftliche Betrieb war in den 
Handelszensus nicht mit einzubeziehen, dagegen 
sollte ohne Rücksicht auf den ökonomischen Schwer­
punkt der dem Handel bzw. dem Gaststättengewerbe 
zuzuordnende Teil des landwirtschaftlichen Kombi­
nationsunternehmens im Handelszensus erfaßt we~­
den. Diese Ausnahmeregelung erwies sich als not­
wendig, weil sonst speziell in Agrargebieten die 
Mehrzahl der Gasthöfe und bestimmter Einzelhan­
delsgeschäfte als Teile landwirtschaftlicher Kombina­
tionsunternehmen nicht in die Zählung eingegangen 
wäre. 
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B. Die allgemeine Zählung (Grunderhebung) 

1. Frageprogramm 

Das Grundschema des Frageprogramms in der all­
gemeinen Zählung war für alle in den Handelszensus 
einbezogenen Wirtschaftszweige ungefähr gleich. Es 
setzte sich zusammen aus allgemeinen Angaben, die 
es insbesondere ermöglichen sollten, den einzelnen 
Fall zu identifizieren, den Angaben über die aus­
geübten wirtschaftlichen Funktionen für eine rich­
tige wirtschaftliche Zuordnung, aus Angaben über die 
Betriebsart und Betriebsform und über das Ausmaß 

·der Betriebstätigkeit, gemessen an Beschäftigten 
und Umsatz. Gewisse Variationen im Frageprogramm 
waren durch typische Eigenheiten der einzelnen Wirt­
schaftszweige bedingt. 

Die generellen Angaben bestanden im wesentlichen 
aus Name und Anschrift der befragten Firmen. Sie 
waren nicht allein wichtig für die technische Abwick­
lung der Erhebung (Eingangskontrolle, Rückfragen 
und dgl.), sondern auch für ihre Aufbereitung. Das 
Merkmal "Standort" gestattete, das Erhebungs­
material für die örtlichen Einheiten nach regionalen 
Gesichtspunkten zu gruppieren und für stadtbezirk­
liehe Untersuchungen (z. B. Einkaufszentren) zu 
nutzen. 

Der K e n n z e i c h n u n g d e r U n t e r n e h m e n 
diente eine Gruppe von Fragen, die für ihre exakte 
systematische· Eingruppierung in die einzelnen 
Zweige des Handels bzw. des Gaststätten- und Be­
herbergungsgewerbes gebraucht wurden, die aber 
auch Aufschluß über Alter, rechtliche Organisations­
form, evtl. Flüchtlings- oder Vertriebeneneigenschaft 
u. a. m. dieser Unternehmen bzw. ihrer Inhaber 
liefern sollten. Ober die Beantwortung der Frage 
nach der Rechtsform läßt sich die unterschiedliche 
Verbreitung der rechtlichen Haftungstypen, der Art 
der Ausübung der Unternehmerfunktionen, der Art 
der Ertragsdistribution und des Finanzierungsmodus 
ableiten. 

Eine wichtige Frage bezog sich auf die g e w e r b­
I i c h e T ä t i g k e i t des Unternehmens. Hier sollte 
z. B. angegeben werden, ob das Unternehmen nur 
Einzelhandel (reines Einzelhandelsunternehmen} oder 
daneben auch Großhandel oder Handelsvermittlung 
betrieb (kombiniertes Unternehmen}, ob es selbst her­
stellte oder reparierte, ob es ein Gaststätten- oder· 
Seherbergungsgewerbe oder eine anderweitige 
Tätigkeit ausübte. Wurden zwei oder mehrere dieser 
Verrichtungen angekreuzt, dann war zusätzlich zu 
sagen, welche Qberwog. Das lief auf eine Selbstein­
schätzung des wirtschaftlichen Schwerpunkts durch 
den Antwortpflichtigen hinaus. Durch die eigentliche 
Schwerpunktbestimmung mittels des überwiegenden 
Rohertrags konnte diese Selbsteinschätzung über­
prüft werden 3). Um das Unternehmen innerhalb des 

') Diese Möglichkeit war für die Hotel· und Gaststättenunternehmen 
nicht gegeben, da im Fragebogen Gst 1 die Umsatzaufgliederung fehlte. 
') per Gesa'!'tums.atz. war de~iniert als Wert aller Lieferungen und 
Leislungen (emschl1eßllch der nichtsteuerbaren und der steuerfreien Um­
sätze ~awie der _absetzbaren Freibeträge) ohne Rücksicht auf den Zah­
lungsemgang. H1erzu rechneten auch Umsätze von Erzeugnissen aus 
~ige~er Landwirt~chaft, wenn diese Erzeugnisse im Handelsbetrieb oder 
'" e1nem angegliederten gewerblichen Nebenbetrieb umgesetzt worden 
sind. Unternehmensinterner Warenverkehr war nicht als Umsatz anzu­
sehen. 

Wirtschaftszweigs kategorisieren, d. h. sein Struktur­
merkmal "Branche" festlegen zu können, waren die 
von ihm hauptsächlich geführten Warengruppen und 
deren Anteil am gesamten Umsatz in Prozenten aus­
zuweisen. Die Antworten zu dieser Frage lieferten 
wertvolle Unterlagen zur Sortimentsanalyse und Er­
kenntnisse darüber, inwieweit der Handel vorwiegend 
als Fach- oder Gemischthandel organisiert ist. 
Der Tatsache, daß die Vorteile des Großbezugs 
durch gemeinsamen Einkauf von mehr und mehr 
Handelsfirmen wahrgenommen werden, wurde durch 
eine Frage nach der Zugehörigkeit zu einer der ver­
schiedenen Zu s a m m e n s c h I u ß f o r m e n selb­
ständiger Unternehmen Rechnung getragen. Vor­
handene Bindungen an eine freiwillige Gruppe, eine 
Einkaufsgenossenschaft oder -Vereinigung usw. konn­
ten so offengelegt werden. Durch eine Unterfrage 
wurde auch der aus der Produktion ausgegliederte 
und rechtlich verselbständigte, aber mit der Industrie 
vielfach noch in einem Organverhältnis. stehende 
Werkshandel erfaßt. 

Weitere Fragen galten der Eintragung in das Handels­
register, das Genossenschaftsregister, die Hand­
werksrolle und der für die Sozialstruktur der Unter­
nehmen bedeutsamen Vertriebenen- bzw. Flücht­
lingseigenschaft. Inwieweit als Einzelfirmen be­
triebene Handels- oder Gaststättenunternehmen die 
Lebensgrundlage einer Familie bildeten, sollte durch 
die Fragen zu klären versucht werden, ob das Ein­
kommen aus dem Unternehmen das einzige, das 
hauptsächliche oder lediglich ein Residualeinkommen 
des Firmeninhabers erbrachte und ob der Inhaber zu­
sätzlich eine eigene Landwirtschaft besaß, einen 
freien Beruf oder eine abhängige Tätigkeit als Ange­
stellter oder Arbeiter ausübte. 
Die mehr betriebswirtschaftliehen Fragen in den Er­
hebungsbogen, deren Beantwortung in erster Linie 
aus den Jahresabschlüssen der Unternehmen erfolgte, 
galten dem wertmäßigen U m s atz und seiner 
Struktur im Geschäftsjahr 1959. Analog zu den aus­
geübten gewerblichen Tätigkeiten sollte hier außer 
der Höhe des Gesamtumsatzes 4

) auch der Umsatz 
getrennt nach den einzelnen Betätigungszweigen des 
Unternehmens angegeben werden. Erst diese quanti­
tative Differenzierung der wertmäßigen Umsatz­
leistung offenbarte die Bedeutung der innerhalb der 
Unternehmen wahrgenommenen Nebenfunktionen. 
Um auf den Umsatz von Handelsware zu kommen, 
mußte man vom gesamten Umsatz den Umsatz der 
Nebenfunktionen abziehen. Zur weiteren Durch­
dringung des Umsatzgefüges wurde der Versand­
handelsumsatz und der auf nicht ortsfeste Betriebs­
formen (ambulanter Handel, Markthandel, Hausier­
handel usf.) entfallende Umsatz erfragt. Da im allge­
meinen zum Handelsvermittlungsumsatz nur die 
Provisionseinnahmen zählen, wurde in einer Unter­
frage noch nach dem Wert des gegen Provision 
vermittelten Warenumsatzes gefragt. Im Groß- und 
Außenhandelsfragebogen war außerdem der Aus­
landsabsatz (Export} anzugeben. 
ln Harnburg enthielten die Erhebungsbogen zwei er­
gänzende Fragestellungen zum Problemkreis "H a -
f e n v e r b u n d e n e W i r t s c h a f t "; es sollte 
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festgestellt werden, wie groß der Umsatzanteil der 
Lieferungen war, die mit dem Schiff über den Ham­
burger Hafen gingen, und die in das Hafengebiet zu 
dortigem Verbrauch, zu dortiger Be- oder Verarbei­
tung bzw. zum Zwecke dortiger Lagerung und zur 
Ausrüstung von Schiffen verbracht wurden. Wegen 
der nicht einfachen Abgrenzung des Hafengebietes 
hat die zweite der beiden Zusatzfragen nicht voll be­
friedigende Ergebnisse erbracht. 

Die Fragen zum W a r e n e i n g a n g im Geschäfts­
jahr 1959 waren nicht so tief gegliedert wie die nach 
dem Umsatz. Verlangt wurde die Angabe des Ge­
samtwertes des Wareneingangs, des Wertes der ein­
gegangenen Handelsware und des eingegangenen 
Materials zur Be- oder Verarbeitung. Daraus ergab 
sich die Möglichkeit, Materialbezug und korrespon­
dierenden Umsatz einander gegenüberzustellen, und 
damit eine Vorstellung von der Wertschöpfung der 
einzelnen Unternehmensteile zu gewinnen. Auf diese 
Weise konnte die schwerpunktmäßige Einordnung 
der Unternehmen beträchtlich erleichtert werden. Von 
besonderer Bedeutung war dies für die Beurteilung 
und Zuordnung der zahlreichen Unternehmen, die 
eine Handelstätigkeit mit einer Handwerkstätigkeit 
verbanden. 
Bezugsquellen im Ausland ließen sich durch Angaben 
über Einfuhren ermitteln. Beim Einzelhandel sollte das 
eine Vorstelll.lng von dem Umfang der ohne Zwi­
schenschaltung einer Außenhandelsfirma abge­
wickelten Einfuhren vermitteln. 

Die Angaben zum Wareneinang waren um solche 
über den Warenbestand am Anfang und am Ende 
des Geschäftsjahres zu ergänzen. Durch eine Kom­
bination dieser Angaben untereinander sowie mit den 
Angaben über Umsatz und Beschäftigte sind Erkennt­
nisse in zweierlei Richtung zu gewinnen. Einmal kann 
der W a r e n e i n s atz festgestellt, die Vorrats- und 
Lagerhaltung im Verteilersektor der Volkswirtschaft 
untersucht und dazu die Umschlagshäufigkeit des 
Lagers und die durchschnittliche Lagerdauer errech­
net werden. Zum anderen ist es möglich, in der 
Differenz von Umsatz und Wareneinsatz einen Wert 
zu gewinnen, der zu den wesentlichsten Ergebnissen 
des Handelszensus gehört. Zum erstenmal auf so 
breiter Basis ermittelt, verschafft dieser Wert als An­
näherungswert für die" Wertschöpfung" in etwa eine 
Vorstellung von der "Eigenleistung" der einzelnen 
Handels- und Gastgewerbezweige; er ist auch ein 
brauchbarer Maßstab für die Bedeutung der einzel­
nen Zweige im Gefüge ·des Handels- und Gast­
stättenwesens sowie der gesamten Volkswirtschaft. 

Wareneingang plus Warenbestand am Anfang minus 
Warenbestand am Ende des Geschäftsjahres ergeben 
den Wareneinsatz. Der Wareneinsatz dividiert durch 
den durchschnittlichen Warenbestand ( = Waren­
anfangsbestand plus Warenendbestand dividiert 
durch zwei) ergibt die Umschlagshciufigkeit des 
Lagers. Diese führt wieder zu der durchschnittlichen. 
Lagerdauer: 360 Tage, dividiert durch die Umschlags­
häufigkeit. 
Der Umsatz verbindet die Unternehmen mit dem 
Markt und dadurch mit den anderen Unternehmen 
und Zweigen der Volkswirtschaft: An den Umsatz­
werten läßt sich die Marktstellung der einzelnen 
Handelszweige ablesen. Ober die eigentliche Leistung, 

die "N e. t t o I e i s tu n g " dieser Zweige, sagen die 
Umsätze dagegen wenig aus. Sie enthalten außer den 
eigenen Leistungen der Unternehmen noch die 
"Vorleistungen". Zu diesen Vorleistungen zählt vor 
allem der Wert der gehandelten Waren, der Waren­
einsatz. Stärker als andere Vorleistungen wie Dienst­
und Verkehrsleistungen der verschiedensten Art, 
Kostensteuern usw. bestimmt der· Wareneinsatz vor 
allem im Handel über die Höhe des Umsatzes. Ein 
von der Größe der Vorleistungen relativ unabhängi­
ger und der "Wertschöpfung" schon ziemlich nahe­
kommender Wert 5) ergibt sich daher, wenn der Wert 
des Wareneinsatzes von dem des Umsatzes abge­
zogen wird. 

Die Differenz von Umsatz und Wareneinsatz umfaßt 
außer den Einkommen der Unternehmer und des 
Personals, dem zumeist größten Posten, die Aufwen­
dungen für Miete, Zinsen, Steuern usw. sowie die Ab­
schreibungen. Im allgemeinen Sprachgebrauch wird 
diese Summe "Rohertrag" . oder "Bruttohandels­
spanne" genannt. Speziell letztere Bezeichnung wird 
dem Wesen dieser Größe nicht gerecht. Denn obwohl 
dieser Wert nichts mit dem Reinertrag eines Unter­
nehmens zu tun hat, wird er leicht als Maßstab für 
den Gewinn mißdeutet. Um solchen Fehldeutungen 
zu begegnen, vermeidet die Darstellung der Ergeb­
nisse des Handelszensus für Harnburg soweit wie 
möglich den Begriff "Rohertrag". An seine Stelle 
setzt sie die Bezeichnung "Nettoleistung". Sie folgt 
damit dem Beispiel der lndustriestatistik, die schon 
mehrfach in gleicher Weise "Nettoproduktions­
werte" als Annäherungswerte für die Eigenleistung 
der Industriezweige errechnet und als Maßstab für 
die allgemeine volkswirtschaftliche Bedeutung der 
einzelnen Zweige im Rahmen der gesamten Industrie 
benutzt hat. 

Die Nettoleistung der einzelnen Sparten und Betriebs- · 
formen de.s Handels und des Gastgewerbes, in % des 
Umsatzes ausgedrückt bzw. je Unternehmen oder je 
Beschäftigten berechnet, liefert weitere Einblicke in 
den inner.en Aufbau von Handel und Gastgewerbe 
und in die Eigentümlichkeiten der einzelnen Zweige. 
Die so errechneten Kennziffern bewegen sich in 
weiten Grenzen. ln diesen Unterschieden spiegeln 
sich die Unterschiede in den Funktionen und Leistun­
gen der einzelnen Zweige, und damit zusammen­
hängend ihre Ausstattung, ihre Arbeitsweise und 
dergleichen mehr. Jede dieser Kennziffern ist eine 
komplexe Größe, entstanden aus dem Zusammen­
wirken vieler Faktoren, die sich zum Teil kumulieren 
oder gegenseitig aufheben können. Sie zu deuten und 
mit ihnen zu arbeiten, erfordert daher ein großes Maß 
an Behutsamkeit. 

·Mit besonderer Vorsicht ist die Nettoleistung je Be­
schäftigten zu behandeln. Der Wert der Nettoleistung 
ist eine Zahl aus dem Geschäftsjahr 1959. Die Be­
schäftigten wurden dagegen am 30. 9. 1960 (Stichtag 
der Erhebung im Handelsgewerbe) oder am 31. 8. 1960 
(Stichtag der Erhebung im Gaststätten- und Beherber­
gungsgewerbe) gezählt. Es bleibt offen, an welchen 
Stellen und wieweit sich in dieser Zeit die Zahl der 
Beschäftigten geändert hat, d. h. in diesen Fälle·n 

') Wegen der zu erwartenden Schwierigkeiten mußte im Handelszensus 
darauf verzichtet werden, die .sonstigen Vorleistungen• zu ermitteln 
und auszuschalten. Diese Aufgabe übernehmen auf repräsentativer Basis 
die Kostenstrukturerhebungen., 
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andere Belegschaften als die des Stichtages die je­
weilige Nettoleistung erarbeitet haben. Die Erhebung 
hat außerdem alle in den Unternehmen beschäftigten 
Personen der Kopfzahl nach erfaßt, d. h. sie hat Voll­
und Teilbeschäftigte gleichbehandelt und darauf ver­
zichtet, die nicht voll im Unternehmen tätigen mit­
helfenden Familienangehörigen· und Aushilfskräfte 
anders anzusetzen als die voll arbeitenden. 

Die Frage nach der Höhe der F o r d e r u n g e n aus 
Warenlieferungen und Leistungen zu Beginn und am 
Ende des Berichtsjahres lieferte Einsicht über Bedeu­
tung und kurzfristige Entwicklung der Kreditfunk­
tionen des Handels sowie des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes. Speziell über die Außen­
stände bei der Kundschaft des Einzelhandels· ("An­
schreibungen") konnte man sich vor der Zählung 
keinerlei .Bild machen. 

L ö h n e, G e h ä I t e r und soziale Aufwendungen 
sind als Arbeitskosten ein wichtiger Bestandteil der 
betrieblichen Kosten überhaupt. Sie wurden deshalb 
im Handelszensus miterfaßt. Der Vergleich der Re­
lation von Lohn- und Gehaltsaufwand zum wert­
mäßigen Umsatz in den verschiedenen Branchen und 
Betriebsarten und -formen dürfte Aufschluß über den 
unterschiedlichen Stand der Rationalisierung bringen 
(Personaleinsparung durch moderne Verkaufs­
methoden). 

Des weiteren wurden Angaben über Betriebsform und 
Bedienungsform im Einzelhandel, über Vertretungen 
und Auslieferungsläger in der Handelsvermittlung so­
wie über Saisondauer und Seherbergungskapazität 
im Hotel- und Gaststättengewerbe verlangt. 

Den Abschluß der Grunderhebungsbogen bildete die 
auf die Struktur der Be I e g s c h a f t gerichtete 
Fragengruppe mit Unterscheidung nach Geschlecht 
und Alter des Personals, nach familieneigenen und 
familienfremden Arbeitskräften, nach der Stellung im 
Betrieb und nach dem Umfang der Beschäftigung 
(Voll- oder Teilbeschäftigte). Um die tatsächliche 
Arbeitsleistung statistisch besser messen zu können, 
wurden zusätzlich die den Teilbeschäftigten bezahlten 
Arbeitsstunden erfragt. 

Das Frageprogramm für die rechtlich unselbstän­
digen Zweignieder I a s s u n g e n und Filialen 
war einfacher als das für die Unternehmen. Viele 
Unternehmen führen zwar für jede ihrer Nieder­
lassungen getrennt Buch, um ihr Geschäftsgebaren 
und ihre Rentabilität überwachen zu können. Das 
tun jedoch bei weitem nicht alle Mehrbetriebsunter­
nehmen, namentlich die kleineren nicht. Brauchbare 
Antworten auf Fragen, die besondere Aufzeichnun­
gen im Rechnungswesen für die einzelnen Nieder­
lassungen voraussetzen, waren daher nicht immer 
zu erwarten. Deshalb bestand das Frageprogramm 
für die Niederlassungen im wesentlichen aus einigen 
der Kennzeichnung der wirtschaftlichen Tätigkeit der 
Niederlassung dienenden Fragen, aus den Fragen 
nach dem Wert des Umsatzes insgesamt (keine Auf­
gliederung!) und nach dem beschäftigten Personal; 
die Angaben zum Personal sollten allerdings genau 
so tief gegliedert werden wie bei den Unternehmen. 

Da die eigenen offenen Verkaufsstellen der I n d u -
s tri e den Charakter von Detailgeschäften haben, 
wurde ihr Fragebogen dem der Einzelhandelsnieder-

lassungen angepaßt. Er enthielt nicht die Frage nach 
der Betriebsfomi und der Altersgliederung des be­
schäftigten ·Personals, dafür aber eine Unterteilung 
des wertmäßigen Umsatzes in Umsatz von Erzeug­
nissen, die vom Unternehmen selbst hergestellt wur­
den, von Erzeugnissen, die nicht vom Unternehmen 
selbst hergestellt wurden (Handelsware) und in 
übrigen Umsatz (z. B. aus Reparaturen, Änderungen, 
Provisionen, Verleih). 

2. Organisatorischer Ablauf der Erhebung 

a) Anschriftenmaterial der Finanzämter 

Da für die Erhebung zum Handelszensus ·aktuelles 
Anschriftenmaterial aus anderen statistische·n Zäh­
lungen nicht zur Verfügung stand, mußten die bei den 
Fin~mzämtern geführten Adremaplatteien der Umsatz­
steuerpflichtigen als Anschriftenquelle benutzt wer­
den. Dem· Statistischen Landesamt wurden für jeden 
eine· gewerbliche oder berufliche Tätigkeit selb­
ständig ausübenden, in der Umsatzsteuerkartei ge­
führten Unternehmer Anschrift und Gewerbekenn­
ziffern in Form · eines Adremaabdrucks geliefert. 
Adressen von in Organkreisen und Unternehmer­
einheiten zusammengeschlossenen Unternehmen wur­
den in einer Liste einzeln aufgegeben. Um dem Ziel 
einer lückenlosen Erhebung möglichst nahezukom­
men; wurden dabei die Adressen von umsetz­
steuerbefreiten qewerbesteuerzahlern 6

) mit heran­
gezogen. Aus den rund 101 500 von den hambur­
gischen Finanzämtern mitgeteilten Anschriften wurde 
etwa die Hälfte auf Grund ihrer Gewerbekennzif­
fern als nicht zu Wirtschaftszweigen des Handels­
zensus gehörig aussortiert. 
Wie sich herausstellte, war die Qualität des Adressen­
materials für die Zwecke der Zählung nicht voll ge­
eignet. Zunächst warkein Verlaß darauf, daß es sich 
bei deri Anschriften um solche des Unternehmens­
sitzes handelte. Obwohl nach § 73 Abs. 4 der Allge­
meinen Abgabenordnung für die Besteuerung nach 
dem Umsatz, soweit es sich um Lieferungen .oder 
sonstige Leistungen oder um Eigenverbrauch handelt, 
das. Finanzamt zuständig ist, in dessen Bezirk der 
Unternehmer sein Unternehmen betreibt, kam es 
immer wieder vor, daß sich hinter einer Anschrift 
der Wohnsitz, nicht der Betriebsort, verbarg. Dieser 
Mangel war besonders gravierend, da er eine 
regional gegliederte Auswertung des Erhebungs­
materials nach dem Betriebsort zu gefährden drohte. 

Ähnliche Schwierigkeiten verursachten die Anschriften 
von Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern, die als 
Zustellungsbevollmächtigte steuerpflichtiger Unter­
nehmer fungierten. So erhielten oft an Stelle der 
eigentlichen Antwortpflichtigen deren Bevollmächtigte 
die Erhebungspapiere, die anfänglich gar nicht ver­
standen, weshalb sie für eine oder mehrere Firmen 
Fragebogen ausfüllen sollten. 
Störend wirkte sich weiter aus, daß sich unter den An­
schriften auch solche von vor dem Zählungsstichtag 
bereits aufgegebenen oder umgezogenen Firmen be­
fanden. Sie steckten nach wie vor in den Adrema­
karteien der Finanzämter, weil ihre steuerlichen 
•) D. s. die Unternehmen mit Umsätzen unter 8500 DM sowie Tochter­
gesellschaften· von Orqonkreisen oder Teile von Unternehmereinheiten. 
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Belange noch nicht restlos abgewickelt waren. Zwar 
waren die Finanzämter gehalten, in einem Nachtrag 
zum Anschriftenmaterial sämtliche bis zum Stichtag 
eingetretenen Neueröffnungen, Veränderungen und 
Schließungen mitzuteilen, doch konnte das nicht 

. immer rechtzeitig genug geschehen, um noch vor 
dem Versand der Fragebogen berücksichtigt zu 
werden. So konnte es vorkommen, daß längst nicht 
mehr existente Firmen angeschrieben wurden, oder 
manche Unternehmen zweimal den Fragebogen er­
hielten, einmal unter der alten und zum zweiten 
Male unter der neuen Firma. 

Die Anschriften der industriellen Unternehmen mit 
offenen Verkaufsstellen wurden auf dem Wege einer 
Umfrage im Rahmen der amtlichen Industriestatistik 
ermittelt. 

b) Anonymisierung der Fragebogen 

ln den Fragebogen der Grunderhebung standen 
Name, Anschrift und Telefonnummer des Unter­
nehmens auf einem abtrennbaren Abschnitt. Nach der 
Eingangskontrolle wurde dieser. Abschnitt vom 
Srammteil des Erhebungsbogens losgelöst; das tech­
nischeAufbereitungspersonal bekam somit die Frage­
bogen anonym, d. h. ohne Namen und Anschrift, in 
die Hände. Um die Berichtswilligkeit der befragten 
Unternehmen zu erhöhen, wurde im Erhebungspapier 
mit dem Hinweis: "Dieser Abschnitt wird zur Siche­
rung der Geheimhaltung im Statistischen Landesamt 
abgetrennt" ausdrücklich darauf aufmerksam ge­
macht. Erfahrungsgemäß werden Angaben über Be­
triebsinterna dann bereitwilliger gegeben, wenn ihre 
vertrauliche Behandlung sichergestellt ist. Die Erwar­
tungen des Statistischen Landesamtes wurden im 
großen ganzen nicht enttäuscht. 

Im Verlauf der Aufbereitungsarbeiten zeigte sich aber 
bald, daß dem Vorteil der Anonymisierung der Frage­
bogen gewichtige Nachteile gegenübertraten. Die 
unverhältnismäßig hohe Anzahl Rückfragen er­
forderte nämlich immer wieder die Identifizierung 
von Fragebogen, was, wollte man nicht das Prinzip 
der Anonymisierung verwässern, nur von einigen 
wenigen ausgewählten Bearbeitern besorgt werden 
durfte, die monatelang ausschließlich dafür zur Ver­
fügung stehen mußten. Das wirkte sich hemmend auf 
die Aufbereitung der ausgefüllten Fragebogen aus 
und verursachte zusätzliche Kosten. Die Erfahrung 
lehrt, daß das Anonymisierungsverfahreri bei um­
fangreichen statistischen Erhebungen wie dem Han­
delszensus nur schwer anwendbar und zu aufwendig 
ist. Entsprechende Konsequenzen wurden bereits für 
die repräsentative Ergänzungserhebung gezogen: 
Hier ließ man die Anonymisierung fallen. 

c) Vorbefragung 

Welche Handels- und Gaststättenunternehmen aus 
mehr als einem Betrieb bestanden und welche Indu­
striefirmen ihre Produkte in eigenen Läden zum Ver­
kauf anboten, war zu Beginn der Zählung meistens 
nicht bekannt. Ehe also diesen Unternehmen die 
speziell für ihre rechtlich unselbständigen Zweig­
niederlassungen und Verkaufsstellen abgefaßten 
Fragebogen zugestellt werden konnten, mußte man 

wissen, um welche Unternehmen es sich handelte. 
Klarheit darüber ließ sich nur durch eine Vorweg­
befragung aller Unternehmen erzielen. 

Zur Feststellung der Mehrbetriebsfirmen wurde den 
Grunderhebungsbogen für die Groß- und Außen­
handels-, die Einzelhandels- sowie die Gaststätten­
und Seherbergungsunternehmen eine Rückantwort­
postkarte mit der Bitte beigefügt, dieselbe umgehend 
ausgefüllt an das Statistische Landesamt zurückzu­
senden. ln den Rückantwortpostkarten waren anzu­
geben der Name und die Anschrift der Hauptnieder­
lassung (Geschäftssitz des Unternehmens), die Anzahl 
der im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 
unterhaltenen Zweigniederlassungen und deren aus­
schließlich oder überwiegend ausgeübte Tätigkeit. 
Von der begründeten Annahme ausgehend; daß 
Handelsvermittler keine Zweigbetriebe besitzen, 
wurde dieser Wirtschaftszweig von der Vorbefra­
gung ausgenommen. 

Wie sich zeigte, hat ein Großteil der Auskunft­
pflichtigen die Rückantwortpostkarte unrichtig aus­
gefüllt. Offensichtlich sind die Fragen und Anmer­
kungen auf der Rückantwortpostkarte nur flüchtig ge­
lesen <;>der nicht richtig verstanden worden. Da die 
Rückantwortpostkarten nur bei Vorhandensein von 
Zweigniederlassungen dem Statistischen Landesamt 
ausgefüllt zurückzuschicken waren, konnte man nicht 
kontrollieren, ob alle angeschriebenen Unternehmen 
mit Zweigniederlassungen diese gemeldet hatten 
(Fehlanzeige wurde nicht verlangt). Eine zusätzliche 
Kontrolle aus dem Grunderhebungsbogen gelangte 
nicht zur Wirkung, weil die dort vorgesehene Frage 
nach der Zahl der Niederlassungen so gut wie 
immer unbeantwortet geblieben war. So konnten nur 
umständliche Ermittlungen und Rückfragen größere 
Lücken bei der Erfassung der Zweigniederlassurigen 
im Handel verhindern. 
Ein besserer Erfolg war der Vorbefragung der Indu­
striefirmen beschieden. Hier wurde die eingespielte 
monatliche und jährliche Industrieberichterstattung 
herangezogen. Der zusätzliche Fragebogen ·verlangte 
die Angabe der Anschrift des meldenden Betriebs, 
falls dieser Zweigniederlassu.ng eines Unternehmens 
war, sowie die Angabe der Anschrift der Haupt­
niederlassung (Unternehmensverwaltung). Weiter 
wurde gefragt, ob regelmäßig eigene Erzeugnisse 
unmittelbar, d. h. ohne Zwischenschaltung des Groß­
oder Einzelhandels, an private Verbraucher (private 
Haushalte) abgesetzt werden, und ob dies gegebenen­
falls dann in eigenen, rechtlich unselbständigen 
offenen Verkaufsstellen geschehe, insbesondere in 
Ladengeschäften, in denen die Erzeugnisse an jeder­
mann (nicht nur an bestimmte Abnehmerkreise, wie 
z. B. Wiederverkäufer, Werksangehörige) verkauft 
werden. Schließlich war gegebenenfalls noch die An­
zahl der im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 
unterhaltenen Verkaufsstellen anzugeben. 

Da die Industrieberichterstattung den Betrieb (als ört­
liche Einheit) anspricht, und der Betrieb nicht immer 
in der Lage war, alle Fragen hinsichtlich der Verkaufs­
stellen des gesamten Unternehmens zu beantworten, 
wurde in diesen Fällen der Fragebogen an die Haupt­
verwaltung weitergereicht. 

An Hand der Vorbefragung der Industriestatistik wurde 
auch geprüft, ob Unternehmen mit eigene Verkaufs-
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stellen unterhaltenden Zweigbetrieben nicht zu den 
von der Handels- und Gaststättenzählung zu be­
fragenden Wirtschaftszweigen gehörten. Traf das zu, 
mußte die betreffende Firma schon von der Grund­
erhebung des Handelszensus erfaßt worden sein, und 
zwar das Unternehmen sowie die Zweigbetriebe und 
Verkaufsfilialen. Auf diese Weise sollten Doppel­
erfassungen vermieden werden. 

d) Austausch von Zweigniederlassungsfragebogen 

Die Fragebogen für die Niederlassungen wurden den 
Unternehmen zur Beantwortung zugestellt. Auch 
außerhalb Hamburgs liegende Zweigniederlassungen 
von in Harnburg ansässigen Unternehmen mußten 
dem Statistischen Landesamt gemeldet werden. Auf 
diese Weise war sichergestellt, daß Unternehmens­
und Niederlassungsfragebogen zwecks gegenseitiger 
Prüfung zusammengeführt werden konnten. Danach 
wurden die Fragebogen nichtortsansässiger Betriebe 
an die Statistischen Landesämter der Bundesländer 
abgegeben, in denen die Betriebe ihren Standort 
hatten. Im Rahmen dieses Austauschverfahrens hat 
Harnburg 1783 Zweigniederlassungsfragebogen ab­
getreten und 607 erhalten. Dadurch wurde die Auf­
bereitung nach örtlichen Einheiten erst möglich. 

3. Bearbeitung der Erhebungsunterlagen 

Ein so umfangreiches, vielgestaltiges und schwieriges 
Frageprogramm wie das der Handels- und Gest­
stättenzählung warf Probleme sowohl bei den Er­
hebungsstellen als auch bei den Befr9gten auf. Die 
detaillierten Hinweise in den Erhebungsbogen konn­
ten nicht allen vorkommenden Besonderheiten ge­
recht werden; so wurden im Verlaufe der Erhebung 
zahlreiche Zweifelsfragen an das Statistische Landes­
amt gerichtet, das sie in Zusammenarbeit mit dem 
Statistischen Bundesamt klärte. 

Die beim Statistischen Landesamt eingegangenen 
Erhebungsformulare waren in zahlreichen Fällen un­
vollständig ausgefüllt; auch enthielten sie oft wider­
sprüchliche Eintragungen. Den maschinellen Auf­
bereitungsarbeiten mußten deshalb Arbeiten zur Be­
richtigung und Ergänzung der Fragebogen voraus­
gehen. Dadurch, daß erforderliche Berichtigungen 
und Ergänzungen, wo immer möglich, aus den übrigen 
Angaben abgeleitet und bei weniger wichtigen 
Fragen, wie z. B. der nach dem Gründungsjahr des 
Unternehmens, Rückfragen überhaupt unterlassen 
wurden, konnten die Fälle, bei denen eine nochmalige 
Kontaktaufnahme mit dem Auskunftspflichtigen un­
umgänglich war, auf ein Sechstel aller Fragebogen 
reduziert werden. Einfache Ermittlungen wurden 
fernmündlich, schwierigere und umfangreichere 
schriftlich abgewickelt. 

Hinderlich wirkte sich auf die Durchführung der Rück­
fragen die Fluktuation der Unternehmen aus, welche 
im Gaststättenwesen und im Einzelhandel nicht ver­
mutete Ausmaße erreichte; in dem etwa bis zu einem 
halben Jahr umfassenden Zeitraum vom Erhebungs­
stichtag bis zum Rückfragedatum wechselte eine be­
deutende Anzahl von Unternehmen ein- oder mehr­
mals den Inhaber. Der neue Besitzer konnte natürlich 

nicht wissen, welche Angaben sein Vorgänger ge­
macht hatte. Versuche, die Daten über den alten 
Inhaber ausfindig zu machen, mußten wegen ihres 
z~itraubenden Aufwandes bald eingestellt werden. 

4. Wirtschaftssystematische Zuordnung 

Die Ergebnisse des Handelszensus wurden nach den 
Gruppen und Klassen der "Systematik der Wirt­
schaftszweige" gegliedert. Die Abteilung "Handel" 
dieser Systematik umfaßt in !hren Unterabteilungen 
Groß- und Außenhandel, Einzelhandel und Handels­
vermittlung 

35 Gruppen 
155 Untergruppen und 
288 Klassen, 

die Gruppe "Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbe" der Abteilung "Dienstleistungen" 

4 Untergruppen und 
13 Klassen'). 

Die Einteilung für den Handel richtet sich grundsätz­
lich nach dem gehandelten W a r e n so r t i m e n t 
und danach, ob dieses Sortiment im Groß- oder Ein­
zelhandel angeboten oder vermittelt wird. Andere 
Tatbestände werden nicht berücksichtigt. Es kommt 
daher z. B. weder darauf an, auf welcher Stufe des 
Großhandels ein Unternehmen steht, welche Rechts­
form es hat, ob es im Binnen- oder im Außenhandel 
tätig ist usw. 8

). 

Die Klassifikation hatte darauf Rücksicht zu nehmen, 
daß es im Handel neben Unternehmen mit einem 
einheitlichen auf eine bestimmte Warenart abge­
stellten Sortiment andere Unternehmen gibt mit 
einem besonders .breit gestreuten Sortiment, bei dem 
keiner der gehandelten Warenarten eine größere 
Bedeutung (ein Schwerpunkt) gegenüber den anderen 
Warenarten zukommt, und daß zwischen diesen 
Extremen Unternehmen stehen, bei denen eine be­
stimmte Warenart zwar mehr oder weniger über­
wiegt, die daneben jedoch noch ein zuweilen recht 
breites Sortiment anderer Warenarten führen; mit­
unter läßt sich bei solchen Unternehmen nur ein 
Schwerpunkt für eine Gruppe verwandterWarenarten 
feststellen. 

Daher unterscheidet die Systematik z. B. 9
) für den 

Einzelhandel zwei Bereiche: 
a) den Einzelhandel mit Waren verschiedener Art, 
b) den Einzelhandel mit bestimmten Warenarten. 

Der Einzelhandel mit Waren verschiedener Art zer­
fällt· in drei Hauptrichtungen. Unterschieden wird da­
bei danach, ob unter den Warenarten des Sortiments 
zur Hauptsache 

a) Bekleidung, Textilien, Hausrat und Wohn­
bedarf, oder 

b) Nahrungs- und Genußmittel, oder 
c) Gebrauchtwaren 

erscheinen. 
1) Für die Zwecke des Handelszensus wurden einige Klassen des Gast· 
stätten· und Seherbergungsgewerbes noch weiter aufgegliedert, dadurch 
entstanden 16 Betriebsarten; die Ergebnisse einer dieser Betriebsarten 
werden jedoch aus Geheimhaltungsgründen nicht veröffentlicht. 
•) Der Handelszensus hat etliche dieser Kriterien gesondert erlaßt und 
sie für zusätzliche Untergliederungen des Erhebungsmaterials benutzt. 
') Der Einzelhandel, der Sektor mit den kompliziertesten und zugleich 
wichtigsten Zuordnungsproblemen im Handelszensus, soll hier vorwiegend 
zur Erläuterung herangezogen werden. Im Großhandel und in der Han· 
delsvermittlung liegen die Probleme ähnlich. · .. 
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Auch im Bereich des Einzelhandels mit bestimmten 
Warenarten erscheinen einige Positionen für solche 
Fälle, in denen das Sortiment sich zwar im Rahmen 
einer Gruppe verwandter Warenarten bewegt (etwa 
Nahrungs- und Genußmittel), insgesamt jedoch ohne 
einen ausgeprägten Schwerpunkt so breit ist, daß es 
keiner der eingerichteten Klassen mit begrenztem 
Inhalt (etwa Kartoffeln, Gemüse, Obst oder Milch, 
Milcherzeugnisse oder Fische, Fischerzeugnisse) zu­
geordnet werden kann. Außer beim Einzelhandel 
mit Nahrungs- und Genußmitteln finden sich solche 
Positionen vor allem im Einzelhandel mit Bekleidung, 
Wäsche usw. und im Einzelhandel mit Eisen-, Metall­
und Kunststoffwaren. 

Die einzelnen Klassen des Handels sind nach den 
Warenarten benannt, die in ihnen jeweils vorwie­
g end gehandelt werden. Aus der Benennung einer 
Klasse kann daher nicht geschlossen werden, daß die 
sie bezeichnenden Warenarten nur von ihr allein an­
geboten werden. Die einzelne Warenart wird viel­
mehr nicht nur dort gehandelt, wo sie eine systemati­
sche Position bezeichnet, und umgekehrt verkaufen 
die einer Klasse zugeordneten Unternehmen nicht nur 
die Waren, nach denen diese Klasse benannt ist, 
sondern auch andere. Wie sich die Sortimente ver­
schiedener Zweige des Handels überschneiden, soll 
durch eine Sortimentsanalyse festgestellt werden, die 
ein Hauptpunkt des Programms der Ergänzungs­
erhebung ist (vgl. S. 309). 

Für die systematische Zuordnu"ng der einzelnen Han­
delsfirmen hatten die Unternehmen erstens anzu­
geben, welcher Branche sie sich selbst zuordneten, 
und zweitens waren die hauptsächlich geführten 
Warenarten aufzuzählen und ihr Anteil am gesam­
ten wertmäßigen Umsatz in Prozenten anzugeben. 

Von beiden ·Kriterien kam dem zweiten das größere 
Gewicht zu. ln Zweifelsfällen erwies es sich als das 
zuverlässigere. Die Selbsteinschätzung der Unter­
nehmen entsprach nicht immer den Tatsachen. Sie 
ging vielfach von einer überlieferten Branchen­
bezeichnung aus, unter der die Firma etwa aus Tradi­
tionsgründen noch weiterlief, obwohl Sortiments­
erweiterungen oder -beschränkungen dem Geschäft 
längst einen anderen Charakter verliehen hatten. 
Anders war es bei Reformhäusern, Drogerien und 
Apotheken. Sie waren aus den Angaben über den 
gehandelten Warenkreis nicht immer ohne weiteres 
zu erkennen. Hier mußte das Unternehmen daher der 
Klasse zugewiesen werden, der es sich nach seinen 
eigenen Angaben selbst zuordnete. 

ln der Mehrzahl der Fälle war es nicht allzu schwierig, 
die Wirtschaftsklasse der Unternehmen zu bestimmen. 
Im allgemeinen hatte eine bestimmte Warenart einen 
so wesentlich höheren Anteil an dem Umsatz als die 
einzelnen sonst noch gehandelten Waren, so daß über 
die Zuordnung der Unternehmen keine Zweifel be­
standen. ln den Fällen, bei denen die Anteilssätze 
nahe beieinander lagen und daher aus dem Anteil 
der einzelnen Warenarten am Umsatz nicht ohne 
weiteres auf den wirtschaftlichen Schwerpunkt des 
Unternehmens geschlossen werden konnte, war der 

· Schwerpunkt nach der Wertschöpfungsquote zu be­
stimmen. Anhaltspunkte für die von Branche zu 
Branche recht verschiedene Wertschöpfung gaben 
Hilfstabellen aus der Kostenstrukturerhebung 1950. 

~ . 

Beim Gaststätten- und Seherbergungsgewerbe mußte 
allein von der Selbsteinordnung der Unternehmen 
ausgegangen werden. Angaben über den Anteil der 
einzelnen Betriebsarten eines Unternehmens an 
seinem Gesamtumsatz wurden im Fragebogen 
anders als beim Handel nicht verlangt. 

Hatten Unternehmen "Gast- und Speisewirtschaft" 
als überwiegenden Betriebsteil bezeichnet, zugleich 
aber bei der Frage nach der Seherbergungskapazität 
Fremdenzimmer und Fremdenbetten ausgewiesen, so 
wurden diese Unternehmen dann als Beherbergungs­
unternehmen (Hotel, Gasthof usw.) behandelt, wenn 
~ie fünf oder mehr Fremdenbetten stehen hatten. Auf 
diese Weise wurde vermieden, daß eine ganze Reihe 
zum Teil auch größerer Hotels, Gasthöfe usw. in den 
Betriebsarten der Seherbergungsstätten fehlte, weil 
der Restaurationszweig eine überwiegende Bedeutung 
hatte. 

5. Welchen Vollzähligkeilsgrad 
hatte die Erhebung? 

Wie nach jeder Zählung, so wurde auch nach Durch­
führung des Handelszensus gefragt, ob auch wirklich 
alle am Stichtag bestehenden Unternehmen erfaßt 
worden sind. Wenn diese Frage für eine in erster Linie 
Strukturdaten sammelnde Zählung auch nicht von so 
primärer Bedeutung ist wie für eine reine Bestands­
aufnahme, mußte sie doch zumindest näherungsweise 
beantwortet werden,. um etwaige einseitige Er­
hebungslücken aufzudecken, die die Aussagekraft 
von Strukturdaten hätten beeinträchtigen können. 

Zunächst standen für eine solche Vollzähligkeits­
kontrolle die Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 
1960 zur Verfügung, die sich aber aus den verschie­
densten Gründen für einen Vergleich nicht eigneten. 
So ist die Erhebungseinheit in der Umsatzsteuer­
statistik der Umsatzsteuerpflichtige, der nicht immer 
mit dem rechtlich selbständigen Unternehmen gleich­
zusetzen ist (z. B. bei Organkreisen oder Unter­
nehmereinheiten). Die Umsatzsteuerstatistik 1960 er­
faßte in Anlehnung an die Steuerbefreiungen auch 
nur die Steuerpflichtigen mit mehr als 8500 DM bzw. 
18 500 DM (Handelsvermittler) Jahresumsatz, und 
zwar nicht an einem Stichtag, sondern für das ganze 
Kalenderjahr. Bei einer nach Wirtschaftszweigen 
differenzierenden Gegenüberstellung hätte auch die 
nicht immer mehr zutreffendewirtschaftssystematische 
Zuordnung innerhalb der Umsatzsteuerstatistik 
gestört. 

Eine besser passende, allerdings nur mittelbare 
Vergleichsmöglichkeit ergab sich bei dem Ver­
gleich der Erhebungsunterlagen der Arbeitsstätten­
zählung 1961 mit dem Handelszensusmaterial, der 
zwecks Abstimmung der wirtschaftssystematischen 
Zuordnung erfolgte. Erhebungseinheit in der Arbeits­
stättenzählung war zwar die örtliche Einheit, eben die 
"Arbeitsstätte", doch ließen sich über die besonders 
gekennzeichneten Einzel-, Haupt- und Zweignieder­
lassungsbogen die Unternehmen feststellen. Nach Ab­
schluß des Vergleichs blieben einerseits Fragebogen 
des Handelszensus übrig, für die keine Gegenstücke 
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in der Arbeitsstättenzählung gefunden wurden, und 
andererseits Fragebogen der Arbeitsstättenzählung 
ohne Gegenstücke im Handelszensus (siehe vor­
stehende Obersicht Spalte 2). 

Dieser Tatbestand war zum Teil auf die unterschied­
lichen Zählungsstichtage (Handelszensus 31. August 
1960 bzw. 30. September 1960, Arbeitsstättenzählung 
6. Juni 1961) zurückzuführen - in der Zwischenzeit 
wurden ja Unternehmen aufgelöst oder neu ge­
gründet-, zum Teil wohl aber auch auf echte Män­
gel in den Erhebungen. Da in den Arbeitsstätten­
bogen nicht nach dem Gründungsdatum gefragt 
wurde, ließen sich die beiden Ursachenkomplexe 
nicht trennen, und somit war auch das echte Erfas­
sungsdefizit der Handels- und Gaststättenzählung 
nicht bestimmbar. 

C. Die Ergänzungs- und Zusatzerhebung 

Wie bereits dargelegt wurde, schloß sich an die 
Grunderhebung eine auf repräsentativer Grundlage 
durchgeführte "Ergänzungserhebung" an. Sie fiel in 
Harnburg in die Zeit vom Juni bis Oktober 1961 und 
blieb auf drei Bereiche beschränkt: Einzelhandel, 
Groß- und Außenhandel, Gaststätten- und Beherber­
gungsgewerbe. 

Die noch tiefer in die Unternehmensstruktur eindrin­
gende Ergänzungserhebung erfaßte kompliziertere 
und weitergehende Tatbestände als die Grunder­
hebung. § 6 des Handelszählungsgesetzes bestimmte 
die zu erfragenden Merkmale, die sich in zwei große 
Abschnitte einteilen lassen: 

a) Absatzwege, Beschaffungswege, Sortiment, 
b) Eigentumsverhältnis, Vermögens- und Kapital-

struktur, Investitionen. 
Abschnitt a) knüpft an den Umsatz bzw. Warenein­
gang an, Abschnitt b) an die Bilanz. 
Auf einem besonderen Erhebungsbogen hatten zu­
sätzlich die Unternehmen des Außenhandels und des 
Binnengroßhandels, soweit letztere Waren im Werte 
von einer Million DM und mehr ein- und/oder aus­
führten, Angaben über eine eventuelle Spezialisierung 
der Ein- und Ausfuhren auf einzelne Waren bzw. 
Länder zu machen ("Zusatzerhebung"). Ferner hatten 
sie anzugeben, ob und wenn ja, in welchem Ausmaße 
Importwarenläger unterhalten werden, wo und in 
welcher Form rechtlich unselbständige Zweignieder­
lassungen und/oder rechtlich selbständige Unter­
nehmen im Ausland errichtet wurden und schließlich, 
wo und mit welchem Anteil sie sich an einem Unter­
nehmen im Ausland beteiligt haben. 

1. Frageprogramm 

Umfang und Inhalt des Frageprogramms der Ergän­
zungs- und Zusatzerhebung geben zu erkennen, daß 
mit diesen repräsentativ erhobenen Unterlagen die 
allgemeine Zählung in bezug auf die wirtschaftlichen 
Tatbestände erst die entscheidende Aussagekraft ge­
winnt (z. B. Umsatzaufgliederung im Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe). 

Im folgenden soll versucht werden, an Hand des 
speziellen Frageprogramms für den Groß- und 
Außenhandel die Bedeutung der einzelnen Fragen 
nach ihrer sachlichen Zusammengehörigkeit ent­
sprechend den obengenannten zwei Abschnitten 
herauszustellen. Beim Einzelhandel und Gastgewerbe 
liegen die Verhältnisse ähnlich, auch wenn sie 
manchmal anders akzentuiert und mitunter nicht so 
bedeutungsvoll sind. 

a) Fragen der Ergänzungserhebung 

Die erste zu beantwortende Frage ging dahin, ob das 
Unternehmen überwiegend in eigenen Räumen, in 
gemieteten Räumen oder als Pachtunternehmen be­
trieben wird. Diese Unterscheidung ist wesentlich für 
die Betrachtung der Bilanz. So stellt bei Unternehmen 
in eigenen Räumen der Wert der G r u n d s t ü c k e 
u n d G e b ä u d e einen wichtigen Posten auf der 
Aktivseite der Bilanz dar, dem auf der Passivseite oft 
Hypotheken, Grund- und Rentenschulden gegenüber­
stehen. Dagegen spielen bei Unternehmen in ge­
mieteten Räumen diese Bilanzposten keine Rolle, so 
daß sich die Anteile der übrigen Aktiva und Passiva 
an der Bilanzsumme wesentlich erhöhen. Bei den 
Grundstücken und Gebäuden wurde noch dahin­
gehend unterschieden, ob sie eigengewerblich ge­
nutzt werden oder betriebsfremden Zwecken dienen 
(z. B. eigene Wohnung), was ebenfalls von Bedeutung 
für die Vermögensstruktur ist. 
Die Werte des F u h r p a r k s und sonstigen Sech­
anlagevermögens (z. B. Einrichtungsgegenstände) als 
weitere Bilanzpositionen hängen wie bei Grund­
stücken und Gebäuden in starkem Maße vom Stand­
ort und der Ausstattung der Unternehmen ab. Be­
triebe, die ihre Handelstätigkeit in modernen, gut aus­
gestatteten Geschäftsräumen ausüben, werden 
wesentlich höhere Beträge zu aktivieren haben als 
solche, die in einfach ausgestatteten Räumen ihre 
Umsätze abwickeln. Enge Berührungspunkte bestehen 
auch zwischen Fuhrpark und Lagerhaltung. Unter­
nehmen mit einem hohen W a r e n b es t a n d wer­
den in der Regel über weit mehr Fahrzeuge verfügen 
als jene, die die Beschaffung und Zustellung der 
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Waren einem Verkehrsunternehmen übertragen 
haben oder reinen Streckenhandel betreiben. Ober­
haupt ist der Warenbestand der entscheidende Posten 
des Umlaufvermögens im Handel. Abgesehen von 
seiner allgemeinen Bedeutung für die Vorratsentwick­
lung der Volkswirtschaft, wird seine Höhe durch viele 
betriebswirtschaftliche Maßnahmen beeinflußt. Wäh­
rend beispielsweise eine schnelle Lagerergänzung 
und eine Bereinigung des Sortiments dazu führen, mit 
einem niedrigen Warenbestand auszukommen, bringt 
eine Ausdehnung des Sortiments, besonders auf 
Waren mit einem langsamen Umschlag (z. B. Uhren, 
Gold- und Silberwaren), einen verhältnismäßig hohen 
Bestand mit sich. 

Flüssige Mittel, Außenstände und Anzahlungen an 
Lieferanten als drei weitere Bestandteile des Umlauf­
vermögens lassen Liquidität und Kreditfunktionen der 
Unternehmen sowie die Zahlungsfähigkeit der Kund­
schaft erkennen. Diese weniger die Struktur der Be­
triebe als den Geschäftsablauf charakterisierenden 
Tatbestände haben auch für die Darstellung der 
Finanzströme in der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung allgemeine Bedeutung. 

Als· erwähnenswert verbleibt der Semmelposten 
"Sonstige Aktiva". Hierunter waren zu erfassen: 
aktivierte Firmenwerte, gegebene Darlehen, For­
derungen aus sonstigen Krediten, Hypotheken, 
Grund- und Rentenschulden an das Unternehmen, 
Betriebstoffe, Kautionen (z. B. bei Gaststätten), Miet­
rechte, sonstige Rechte, Patente, Lizenzen, Disagio, 
Muster. Hervorzuheben ist der Firmenwert, der den 
Ruf, das Ansehen und den Namen eines Unternehmens 
zum Ausdruck bringt und der eine überdurchschnitt­
liche Rentabilität bewirkt. 

Auf der Passivseite der Bilanz waren nur vier 
Positionen anzugeben, und zwar: lang- und mittel­
fristige Sc h u Iden mit einer Gesamtlaufzeit über 
ein Jahr, kurzfristige Schulden, Lastenausgleichver­
bindlichkeiten (sofern passiviert) sowie Rückstellung-en 
und Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen. 
Die Verbindlichkeiten sind weiter nach ihrer Art (z. B. 
Bankschulden, Lieferantenschulden) unterteilt. Der 
interessanteste Passivposten, das Eigenkapital, wurde 
nicht direkt erfragt. Er läßt sich aber durch Differenz­
rechnung (Summe der Aktiva abzüglich Summe der 
Passiva) leicht ermitteln. Das damit zum ersten Male 
vorliegende Zahlenmaterial über die Kapitalausstat­
tung der Unternehmen des Handels· und Gast­
gewerbes wird unter anderem auch aufzeigen, welche 
Kapitalkraft die Unternehmen von Vertriebenen und 
Flüchtlingen im Unterschied zu anderen Unternehmen 
aufzuweisen haben. 

Im Zusammenhang mit der Bilanz spielte auch beim 
Handels- und Geiststättenzensus das B e w e r­
tun g s prob I e m eine Rolle. Die Bewertungsvor­
schriften der Handelsbilanz und der Steuerbilanz 
weisen eine grundsätzlich entgegengesetzte Tendenz 
auf. Während die Bewertungsvorschriften des Han­
delsrechts davon ausgehen, daß der Nachweis des 
Bilanzvermögens nicht durch eine zu hohe Bewertung 
zu einer Täuschung der Gläubiger und zu einer 
Selbsttäuschung des Unternehmers führt, kommt es 
bei der Steuerbilanz darauf an, daß auf keinen Fall 
zu niedrige Werte angesetzt werden und daß der 
Steuerveranlagung der tatsächlich erzielte Bilanz-

gewinn zugrunde gelegt wird. Um eine verhältnis­
mäßig gleiche Bewertungsgrundlage für die Angaben 
aus den Bilanzen aller erfaßten Unternehmen zu ge­
währleisten, waren die entsprechenden Daten für den 
Erhebungsbogen aus den inzwischen fertiggestellten 
Einkommen- oder Körperschaftsteuerbilanzen am 
Anfang und Ende des Geschäftsjahres 1959 zu ent­
nehmen. 

Konjunkturpolitisch besonders interessant sind die 
dann folgenden Fragen nach der I n v es t i t i o n s­
t ä t i g k e i t in den Jahren 1958 und 1959. Neben den 
Investitionen für die Anschaffung von neuen und ge­
brauchten Fahrzeugen und Einrichtungsgegenständen 
waren die Beträge anzugeben, die für Umbau und 
Erweiterung, Neubau und Wiederaufbau von Ge­
schäftsräumen sowie den Ankauf von Geschäfts­
grundstücken und Geschäftsgebäuden investiert wor­
den sind. Auch hier ergeben sich enge Beziehungen 
zur Bilanz. Theoretisch müßte sich der am Ende des 
Geschäftsjahres 1959 aktivierte Wert für Grundstücke 
und Gebäude von dem am Anfang des Geschäfts­
jahres 1959 angegebenen Wert wie folgt ableiten 
lassen: 

Grundstücke und Gebäude · 
am 1. 1. 1959 

+ Umbau und Erweiterung von 
Geschäftsräumen 

+ Neubau und Wiederaufbau 
von Geschäftsgebäuden 

+ Ankauf von Geschäftsgrund­
stücken und -gebäuden 

- Bruttoerlöse aus dem Verkauf 
von Geschäftsgrundstücken 
und -gebäuden 

- Abschreibungen 
= Grundstücke und Gebäude 

am 31. 12. 1959 

im Jahre 1959 

Praktisch lassen sich diese Zusammenhänge nicht ge­
neu nachweisen, weil hinsichtlich der Ab s c h r e i­
b u n g e n, auf die das Frageprogramm ja nicht ein­
ging, zu vielfältige Bewertungsmöglichkeiten be­
stehen. Das Steuerrecht, das kein bestimmtes Ab­
schreibungsverfahren vorschreibt, läßt die lineare und 
degressive Abschreibung zu. Während einerseits die 
Anwendung der degressiven Abschreibung steuer­
rechtlich mehr oder weniger eingeschränkt ist, lassen 
sich andererseits bei Zugrundelegung von linearen 
Abschreibungssätzen aus den in einer Summe zusam­
mengefaßten Grundstücks- und Gebäudewerten nur 
ungefähre Größenvorstellungen über die tatsächliche 
Vermögensentwicklung gewinnen. 

Der andere große Abschnitt des Frageprogramms be­
faßt sich mit ergänzenden Angaben zur U m s atz­
struktur und zum Wareneingang. Zunächst war der 
Umsatz von Handelsware und selbst hergestellten 
oder bearbeiteten Waren anzugeben nach Lieferun­
gen an Abnehmer: a) im Bundesgebiet einschließlich 
Berlin (West), b) in der sowjetischen Besatzungszone 
und dem Sowjetsektor von Berlin und c) im Ausland; 
für die hamburgischen Unternehmen außerdem noch 
als Darunterpositionen zum Bundesgebiet:' in Harn­
burg, Schleswig-Holstein und Niedersachsen. Die 
Lieferungen an Abnehmer im Bundesgebiet einschließ­
lich Berlin (West) waren weiter nach einzelnen Ab­
nehmerkategorien aufzuteilen, und zwar: 
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a) Groß- und Außenhändler (ohne Ein_- und Ver­
kaufsgenossenschaften und -Vereinigungen), 

b) Ein- und Verkaufsgenossenschaften und 
-Vereinigungen, 

c) Einzelhändler, 
d) Gaststätten, Kantinen und Beherbergungs­

betriebe, 
e) Handwerks-, Industrie- und Verkehrsbetriebe 

sowie wirtschaftliche Unternehmen der öffent­
lichen Hand, 

f) im Bundesgebiet und in Berlin (West) stationierte 
ausländische Streitkräfte, 

g) übrige Großabnehmer (z. B. Landwirtschaft, 
Ärzte, Einrichtungen und Anstalten von Organi­
sationen ohne Erwerbscharakter und Behörden), 

h) private Verbraucher (einschließlich Eigenver­
verbrauch des Unternehmers sowie Verkäufe an 
Personal). 

Die hiernach möglich werdende zahlenmäßige Unte·r­
suchung der Absatzwege vertieft nicht nur die vor­
handenen Kenntnisse über die Verflechtung der Han­
delsunternehmen selbst, sondern verleiht den Distri­
butionsanalysen überhaupt erst eine einigermaßen 
sichere zahlenmäßige Grundlage in bezug auf Kun­
denkreis und Liefermengen. Die in Harnburg gestell­
ten Sonderfragen über den Verkauf in die benach­
barten Länder Schleswig-Holstein und Niedersachsen 
sollen Unterlagen über die Handelsverflechtung im 
Hamburger Wirtschaftsgebiet liefern. 
Der letzte Fragenkomplex betrifft den W a r e n­
e i n g a n g. Wie beim Umsatz wird auch hier der 
regionale Nachweis der Waren geführt (Bundes­
gebiet, sowjetische Besatzungszone, Ausland). Der 
Wareneingang von Lieferanten im Bundesgebiet wird 
ebenfalls nach bestimmten Beschaffungswegen· unter­
sucht: Einfuhrhandel, andere Unternehmen des Groß­
handels, Ein- und Verkaufsgenossenschaften und 
-vereinigungen, Industrie und Handwerk, sonstige 
Lieferanten. Weitere Fragen befassen sich mit den 
Aufwendungen für Lohnaufträge und den Bezügen 
von gebrauchten Waren zum Wiederverkauf, die als 
besondere Bestandteile des Wareneingangs jeweils 
für sich getrennt anzugeben waren. 
Als Höhepunkt des Frageprogramms der Ergänzungs­
erhebung ist schließlich die So r t i m e n t s -
a n a I y s e anzusehen, die in Deutschland zum 
erstenmal durchgeführt wurde. Praktische Erwägun­
gen gaben den Ausschlag, diese Analyse auf den 
Wareneingang abzustellen, der im Großhandel nach 
138 (Einzelhandel94) Warenarten oder Warengruppen 
untergliedert ist. Aus der Breite der auf die einzelnen 
Unternehmen ausgerichteten Warenskala werden oll 
die Fragen ihre Beantwortung finden, auf die die 
amtliche Statistik bisher nicht eingehen konnte. Die 
monatlichen Erhebungen im Handel geben nur dar­
über Auskunft, wieviele der Unternehmen entspre­
chend dem Schwergewicht ihres geführten Sortiments 
beispielsweise Großhandel mit Obst und Gemüse be­
treiben; den Umsatz.an Obst und Gemüse für solche 
Firmen, deren Schwerpunkt bei anderen Waren, z. B. 
Kaffee, liegt, ebenfalls festzustellen, ist mit Hilfe der 
laufenden Statistik nicht möglich. Zusammen mit den 
auf die Unternehmen abgestellten Zahlen werden also 
Ergebnisse vorliegen, die auf der Grundlage der ein­
zelnen Warenarten oder Warengruppen erkennen 
lassen, wie sich das Sortiment im Handel in der 

neueren Zeit gestaltet hat und ob die allgemein an­
genommenen Tendenzen zur Verbreiterung des 
Sortiments tatsächlich ihre Bestätigung finden oder 
nicht. Damit werden vielen Interessenten, vor allem 
der Marktforschung, weitere Erkenntnismöglichkeiten 
von der Gestaltung der Marktvorgänge erschlossen. 

b) Fragen der Zusatzerhebung beim Außenhandel 

Die Bedeutung der Zusatzerhebung des Außen­
handels für Harnburg braucht nicht besonders betont 
zu werden. Die im Vordergrund stehenden Fragen 
nach dem Umfang und Grad der Spezialisierung wer­
den ebenfalls eine Lücke in der Strukturanalyse die: 
ses Wirtschaftszweiges schließen helfen. ln einer sehr 
weitgehenden Warengliederung, aufbauend auf dem 
"Systematischen Verzeichnis der Ernährungs- und der 
gewerblichen Wirtschaft", wie es den laufenden 
Außenhandelsstatistiken zugrunde liegt, werden die 
Unternehmen nach ihrer fachlichen Spezialisierung 
untersucht. Gleichzeitig werden die Unternehmen 
dahingehend unterschieden, ob und wenn ja auf 

·welche Länder die Ein- und/oder Ausfuhren konzen­
triert waren. Durch die anzugebenden prozentualen 
Anteile bei den einzelnen (höchstens fünf) Waren bzw. 
Ländern läßt sich darüber hinaus der Grad der 
Spezialisierung und damit die Abhängigkeit der 
Unternehmen von der Entwicklung auf diesem 
speziellen Markt ableiten. Die Unternehmen werden 
nach drei Kategorien der Spezialisierung eingestuft. 
Kategorie 1 umfaßt die voll spezialisierten Unter­
nehmen, bei denen der Anteil einer Ware bzw. eines 
Landes an der Ein- oder Ausfuhr 95 % und mehr be­
trägt. Zur Kategorie 2 gehören die stark speziali­
sierten Unternehmen, bei derien der Anteil einer Ware 
bzw. eines Landes am Absatz nach oder am Bezug 
aus dem Ausland zwischen 50 und. 95 % liegt. Bei 
Kategorie 3 schließlich handelt es sich um die Unter­
nehmen, die keine Ware bzw. kein Land als mit einem 
Anteil von 50 % und mehr ihrer Einfuhr oder Ausfuhr 
beteiligt angegeben haben. 
Die die Waren- und Länderspezialisierung wider­
spiegelnden· Strukturzahlen des Außenhandels wer­
den um weitere Daten, und zwar um Angaben zum 
Importwarenlager sowie über Zweigniederlassungen, 
Unternehmen und Beteiligungen an Unternehmen im 
Ausland nach ihrem Standort, den darin beschäftigten 
Personen, den vermittelten Ex- und/oder Importen, 
ihren abgewickelten Gesamtumsätzen und unter­
haltenen Warenlägern ergänzt. 

2. Kreis der erfaßten Unternehmen 

Aus der vorangegangenen Darstellung des Frage­
programms wird ersichtlich, daß zu der Ergänzungs­
und Zusatzerhebung nicht alle Unternehmen heran­
zuziehen waren. Außer der bereits vorn angeführten 
Tatsache, daß von der Ergänzungserhebung nur drei 
Bereiche (Groß- und Außenhandel, Einzelhandel, 
Gastgewerbe) berührt wurden, erstreckte sich diese 
Erhebung nur auf die mittleren und größeren Unter­
nehmen. Firmen des Einzelhandels und Gastgewerbes 
mit Jahresumsätzen bis unter 50 000 DM, des Groß­
und Außenhandels bis unter 100 000 DM wurden von 
vornherein ausgeschlossen. Ferner blieben die Unter-
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nehmen unberücksichtigt, die kein volles Geschäfts­
jahr 1959 oder Umsätze von Erzeugnissen aus eigener 
Landwirtschaft hatten. 

3. Stichprobenverfahren 

Nach § 7 des Handelszählungsgesetzes war die Er­
gänzungserhebung aus Gründen der Entlastung der 
Wirtschaft bei höchstens 15% der zur Handels- und 
Gaststättenzählung auskunftspflichtigen Unternehmen 
durchzuführen. Für die Gesamtheit der größeren Un­
ternehmen (Auswahlmasse) mußte eine Stichprobe ge­
zogen werden. Zur Sicherung einer für das gesamte 
Bundesgebiet ausreichenden Repräsentation wurde 
der Stichprobenplan durch das Statistische Bundesamt 
aufgestellt. Da die Struktur und wirtschaftliche Lage 
der Unternehmen des Handels und Gastgewerbes 
sehr unterschiedliche Züge aufweisen, die interes­
sierenden Merkmale der Elemente der Grundgesamt­
heit also sehr weit streuen, wurde das geschichtete 
Stichprobenverfahren angewendet. Total in die Stich-. 
probe einbezogen wurden die Ein- und Verkaufsver­
einigungen, die Außenhandelsunternehmen sowie die 
Unternehmen, die Umsätze von 1 Million DM und 
mehr hatten. Für die übrigen Betriebe des Binnen­
großhandels (ohne Ein- und Verkaufsvereinigungen) 
mit Umsätzen von 100 000 DM und mehr, des Einzel­
handels und Gastgewerbes von 50 000 DM und mehr 
wurden als Schichtungsmerkmale die Wirtschafts­
klassen gemäß der vom Statistischen Bundesamt her­
ausgegebenen Systematik der Wirtschaftszweige 
(bzw. beim Gastgewerbe die 16 Betriebsarten) sowie 
die Umsatzgrößenklassen zugrunde gelegt. Beim 
Gastgewerbe wurde zusätzlich danach unterschieden, 
ob es sich um ausschließlich das Gaststätten- oder das 
Seherbergungsgewerbe oder beide Gewerbearten 
ausübende Unternehmen handelt. Bei vier Betriebs­
arten des Gastgewerbes wurde noch unterschieden, 
ob. eine Kombination mit Bäckerei oder Konditorei 
(z. B. Cafes) oder mit Fleischerei vorliegt. Für den 
Einzelhandel war zu ordnen nach Kons~mgenossen­
schaften und sonstigen Verbraucherorganisationen, 
Versandhandelsunternehmen, Unternehmen des ambu­
lanten Handels (einschließlich Markt-, Hausier- und 
Straßenhandel), Filialunternehmen, den ausschließ­
lich Einzelhandel betreibenden Unternehmen (sofern 
sie nicht bereits unter die vorgenannten Gruppen 
fielen oder keine Warenhäuser waren), übrigen 
Unternehmen. 
Beim Binnengroßhandel wurde wieder der Umstand 
berücksichtigt, ob ausschließlich die gewerbliche 
Tätigkeit Großhandel ausgeübt wird oder nicht. Die 
auf diese Weise zustande gekommenen zwei Haupt­
gruppen wurden weiter in Unternehmen mit aus­
schließlichem oder überwiegendem Lagergeschäft 
bzw. ausschließlichem oder überwiegendem Strecken­
geschäft unterteilt. 
Aus der so geschichteten und geordneten Auswahl­
masse wurde je Schicht gesondert die Stichprobe 
nach dem laufenden Auswahlverfahren (random) ge­
zogen. Unter Zugrundelegung von Zufallstartpunkt 
und Auswahlabstand, die das Statistische Bundesamt 
vorgegeben hatte, wurden die Unternehmen manuell 
ausgezählt und besonders kenntlich gemacht. Wenn 
beispielsweise der Auswahlabstand mit 4 und der 

Zufallstartpunkt mit 3 angegeben war, so .fiel das 3., 
7., 11., 15 .... Unternehmen in die Stichprobe. 
Es ergab sich für Harnburg folgendes Gesamtbild 
über die Stichprobe: 

Wirtschafts· 
zweige · 

Graß- und 
Außenhandel . 

Einzelhandel 
Gastgewerbe 

Insgesamt ..• 

Unter­
nehmen, die 

van der 
Grund­

erhebung 
erlaßt 

wurden 

7 724 
17 274 
3 822 

28 820 

Auswahl­
masse 

2 

5 448 
10 963 
1 800 

18 211 

Stich­
probe 

4 544 
2 475 

318 

7 337 

Sp.2 
sp:l 

71 
63 
47 

63 

ln °/o 

Sp.3 
sp:l 

5 

59 
14 
8 

25 

Nach dem Handelszählungsgesetz waren für das ge­
sgmte Bundesgebiet die Unternehmen zwar nur mit 
einem durchschnittlichen Repräsentationsgrad von 
15% in die Ergänzungserhebung einzubeziehen, für 
die einzelnen Fachzweige und Umsatzgrößenklassen 
kamen jedoch, um allgemein gültige Aussagen zu er­
reichen, recht unterschiedliche Erfassungsquoten in 
Anwendung. 
Beim Groß- und Außenhandel fielen bedeutend mehr 
Unternehmen in die Stichprobe als beim Einzel­
handel und Gastgewerbe. Das rührt daher, daß 
in Harnburg der Anteil der Außenhändler sowie der 
Binnengroßhändler mit Jahresumsätzen von 1 Mil­
lion DM und mehr, die ja total zu erfassen waren, 
besonders hoch ist. Eine weitere Ursache besteht 
darin, daß der hamburgische Binnengroßhandel in 
allen 120 Wirtschaftsklassen des Großhandels, aus­
genommen Großhandel mit Erzen, vertreten ist. Dem­
zufolge entfielen bei einer gesamten Auswahlmasse 
des Binnengroßhandels von 3332 Unternehmen durch­
schnittlich 28 Betriebe je Wirtschaftsklasse und 7 Be­
triebe je Schicht, wodurch bei fast 90% der Schichte:n 
als Auswahlabstand "1", d. h. totale Erhebung, tn 

Frage kam. 

4. Rücklauf und Bearbeitung der Fragebogen 

Bei einer auf dem Stichprobenverfahren aufgebauten 
Erhebung ist es besonders wichtig, die ausgewählten 
Firmen wirklich vollzählig zu erfassen. Ahnlieh wie in 
der Grunderhebung waren erhebliche Anstrengungen 
notwendig, um die Fragebogen einzuholen. Die Kom­
pliziertheit des Frageprogramms schreckte zunächst 
viele Unternehmen, besonders diejenigen, die nicht 
die Hilfe von Wirtschafts- oder Steuerprüfern in An­
spruch nahmen, ab, die Erhebungspapiere auszu­
füllen. Mindestens dreimalige Mahnungen und auch 
die· Unterstützung durch die Handelskammer waren 
notwendig, um folgendes Ergebnis zu erzielen: 

Wirtschafts- Versandte I_ 
Eingegangene Fragebogen 

-
zweige Fragebogen j absolut .,, 

Groß- und 
Außenhandel 4544 4267 94 

Einzelhandel . 2475 2280 92 
Gastgewerbe 318 295 93 

Insgesamt 7337 6 842 93 
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Bevor der Endstand von insgesamt 93% erreicht war, 
wurden die Bestrebungen, die noch ausstehenden 
Fragebogen ausgefüllt zurückzuerhalten, so gesteuert, 
daß die Rücklaufquoten in allen Schichten eine 
einigermaßen gleiche Höhe aufwiesen, um eine aus­
reichende Repräsentation zu sichern. 

Wie der Name "Ergänzungserhebung" schon sagt, 
werden durch diese Erhebung Merkmale ergänzt, die 
schon die Grunderhebung zum Gegenstand hatte. Die 
für die gleichen Tatbestände gemachten Angaben 
müssen also in beiden Erhebungen übereinstimmen. 
Erschwerend für die Bearbeitung der Fragebogen im 
Statistischen Landesamt wirkte sich die Zweiteilung 
der Erhebung, das zeitliche Auseinanderfallen von 
Grund- und Ergänzungserhebung, aus. Abgesehen 
von den Schwierigkeiten bei der Ergänzungserhebung 
selbst, die sich darin äußerten, daß jedes Unter­
nehmen individuelle Züge trägt und die Prüfung der 
Angaben sich nur. auf Arbeitsanweisungen stützen 
konnte, die lediglich die wichtigsten betriebswirt­
schaftlichen Fakten un<~ Zusammenhänge umrissen, 
stellte sich im Laufe der Zeit jedoch immer mehr her­
aus, daß die in den Fragebogen der Ergänzungs­
erhebung gemachten Angaben mitunter sehr erheb­
lich von den bei der Grunderhebung im Herbst 1960 
gegebenen parallelen Antworten abwichen und eine 
Angleichung erforderten. Der Arbeitsablauf mußte 
diesem Erfordernis besonders Rechnung tragen (siehe 
Arbeitsablaufdiagramm auf Seite 312). 

Bei der Vorprüfung mußten also die in einem erheb­
lichen Maße auftretenden Abweichungen zwischen 
den Angaben der Grund- und Ergänzungserhebung 
geklärt und die Daten aufeinander abgestimmt wer­
den. Als besonders notwendig erwiesen sich die 
Korrekturen in den Auswahlschichten, die in der Er­
gänzungserhebung zu 100% erfaßt wurden. Dabei 
zeigte sich, daß die Angaben zur Ergänzungserhebung 
in der Regel sachlich richtiger waren als die häufig 
vorläufigen Angaben zur Grunderhebung, die oft ge­
schätzt waren, weil zur Zeit der Erhebung die end­
gültigen Bila'nzdaten noch nicht vorlagen. Mit Rück­
sicht aber auf den damals erreichten Aufbereitungs­
stand der Grunderhebung (Vorliegen der Lochkarten) 
wäre es nicht vertretbar gewesen, generell die Grund­
erhebung an die Angaben zur Ergänzungserhebung 
anzugleichen. Daraus erwuchs die Aufgabe, abzu­
wägen, wie in den zahlreich auftretenden Zweifels­
fällen vorzugehen ist. Einerseits werden der Wirklich­
keit entsprechende, mit der statistischen Methode zu 
vereinbarende Aussagen verlangt, andererseits muß 
die mit der Klärung und Bereinigung der Differenzen 
verbundene Mehrarbeit sich in erträglichen Grenzen 
bewegen. Vor allem waren immer die Konsequenzen 
zu bedenken, die sich durch Abänderung nur einer 
Position schon ergaben. Es waren nicht nur die in 
einem gewissen sachlichen Zusammenhang stehenden 
Angaben in den verschiedenen Fragebogen in Be­
tracht zu ziehen, sondern die Abhängigkeit dieser 
Angaben. von den bereits auf den Grunderhebungs­
bagen signierten Zuordnungsmerkmalen in bezug auf 
Branchenzugehörigkeit, Art des Unternehmens, ge­
werbliche Tätigkeiten, Warensortiment, Außen-

handelseigenschaft, Umsatzgrößenklasse usw. zu er­
kennen und zu gewährleisten. 

Die vorkommenden Fehler betrafen vor allen Dingen 
die B r a n c h e n z u g e h ö r i g k e i t, die an Hand 
der Warenanalyse im· Fragebogen der Ergänzungs­
erhebung überprüft werden konnte. Insbesondere 
wurden Unternehmen berührt, die mit mehr als zwei 
Waren handelten; bei ihnen waren die Angaben zur 
Branchenbestimmung in der Grunderhebung vielfach 
so allgemein gehalten, daß sie nur einer "Kombi­
n a t i o n s p·o s i t i o n " 10

) zugeordnet werden 
konnten, während die speziellen Angaben zur Sorti­
mentsanalyse später zu einer geneueren fachlichen 
Branchenbestimmung führten. .. 
Als notwendig stellte sich auch eine Zusammen­
führung der Fragebogen für die Zusatzerhebung . 
Außenhandel (G 2 A) mit den entsprechenden Bogen 
der Grunderhebung (G 1) sowie der Ergänzungs­
erhebung (G 2) heraus. Es hatte sich nämlich gezeigt, 
daß die Angaben zur Warenspezialisierung in d~r 
Einfuhr im Fragebogen G 2 A oft nicht mit den An­
gaben zum Wareneingang im Fragebogen G 2 in Ein­
klang standen. Auch zwischen den Angaben zur 
Warenspezialisierung in der Ausfuhr (G 2 A) und den 
Angaben zu den gehandelten Waren (G 1) traten 
häufig Unstimmigkeiten auf. Rückfragen bei den 
Auskunftspflichtigen führten auch hier zu Änderungen 
der Branchenzugehörigkeit in der Grunderhebung. 

Bei einer großen Anzahl von Außenhandelsunter­
nehmen bestanden zwischen dem Transithandel im 
Auslandsumsatz (Auslandsumsatz abzüglich Aus­
fuhren) und dem Transithandel im Auslandsbezug 
(Auslandsbezüge abzüglich Einfuhren) erhebliche 
Differenzen, obgleich der Transithandel im Auslands­
umsatz in der Regel nur um einen gewissen Betrag für 
Verdienstspanne, Fracht, Versicherung hätte höher . 
sein dürfen als der Transithandel im Auslandsbezug. 
Wurde Transithandel betrieben und war zu erkennen, 
daß die Ware nicht auf dem Landwege bezogen und 
wieder ausgeführt worden war, waren nicht immer 
gleich hohe Beträge als Bezüge bw. Lieferungen über 
den Hamburger Hafen (Hamburger Zusatzprogramm) 
angegeben. · 

Die in der Ergänzungserhebung erfragten Bilanzdaten 
wurden von den Auskunftspflichtigen offenbar oft 
mißverständlich angegeben, auch war es anscheinend 
recht schwer, die gestellten Fragen richtig zu beant­
worten. Die Zweifelsfälle zu klären, falsche oder 
fehlende Angaben zu berichtigen bzw. zu ergänzen, 
erforderte ein erhebliches Maß an nicht vermuteter 
Mehrarbeit. Die umfangreichen Rückfragen waren 
außerordentlich zeitraubend und schwierig; jedoch 
ließen sie sich nicht vermeiden, sollte die Ergänzungs­
und Zusatzerhebung erfolgreich zum Abschluß ge­
bracht werden. 

") Nach der vom Statistischen Bundesamt herausgegebenen Systematik 
der Wirtschaftszweige sind in die sog. Kombinationspositionen be­
stimmte Zweige (Klassen, Untergruppen oder Gruppen) des Handels ein­
zuordnen·, die mit Warenarten aus den Sortimenten mehrerer anderer -
stärker spezialisierter - Zweige handeln, ohne daß dabei Warenarten 
klar überwiegen, die für einen bestimmten Zweig typisch sind. Die 
Kombinationspositionen sind durch den Zusatz "ohne ausgeprägten 
Schwerpunkt" gekennzeichnet.. 
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Arbeitsablaufdiagramm 
für die repräsentative Ergänzungserhebung ( einschl.Zusatzerhebung Außenhandel) 

/ 

Eingangskontrolle 
Fragebogen der Ergänzungs-u.Zusatzerhebung 

(G2u.G2A,E2,Gst 2) 

Ablage 
Fragebogen der Grunderhebung 
( G1 u.GJ,El u.E3,Gst 1 u.Gst 3) 

Maschinelle Aufbereitung 
Fragebogen der Grunderhebung 
(Gf u.GJ,El u.EJ, Gst 1 u.Gst3 ) 

Vorprüfen auf Vollständigkeil und Übereinstimmunq der Angaben 
Fragebogen der "Ergänzungs- und Zusatzernebung 

mit den Fragebogen Cler Grunderhebung 

---··-~nknüpfung~;a~e~--~~-~-~~~~~h~~~e 
1 

J Einzelhandel ; ~r : Gastgewerbe 

Gesamtumsatz 
Umsatz von Handelsware und von 

selbst hergest.oder bearb.Waren 

Auslandsumsatz 
Wareneingang 
Auslandsbezüge 
Warenbestand 

Au ßens Iände 

Übereinstimmende 
und vollständige 

Fragebogen l'llf 

1. Prüfung und Signierung 
Absatzwege,Beschaffungswege, Sorl i mentsa na lyse 

(Anknüpfung: Umsatz u.Wareneingang) 

2. Prüfung und Signierung 
Eigentumsverhältnis,Vermögens-u.Kapifai'E.truktur,lnvestitionen 
. · ( Ankn üpfung: Bilanz) 

Trennung 
Fragebogen der Ergänzungs-u .Zusa tzer h ebun g 

von den Fragebogen der Grunderhebung 

Maschinelle Aufbereitung 
Fragebogen 

d.Ergänzgs,..u.Zusatzerhebg. 

I 

Maschinelle Aufbereitung 
Mitteilung 

ü.zu berichtigende lochkllrW" 

X 
X 
X 
X 

.Ablage 
Fragebogen · 

d.Ergänzgs,.u .Zusatzerhebg. 

Ablage 

Fragebogen lf­
der Grunderhebung 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

Nicht übereinstimmende und/oder 
nicht vollständige Fragebogen 

erhebliche I 
Abweichungen J unerhebliche 

Abweichungen 

ln Übereinstimmung zu bringende und 
zu vervollständigenderragebogen 

Ermittlung 
der erhebi.Abweichungen 
und/oder unvollständigen 

Angaben 

I 

Schätzung 
und/oder Bereinigung 

der unerheblichen 
Abweichungen 

I 

lnÜbereinsti mmung gebrachte und 
vollständige Fragebogen 

I 

Staristisch~s Land~samf Harnburg @ 
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D. Zu erwartende Ergebnisse 

Da die G runderheb un g sich sowohl an die 
Unternehmen als auch an die örtlichen Nieder­
lassungen wandte, zerfallen die Ergebnisse für den 
Handel und das Gastgewerbe in zwei große Teile, 
nämlich 

I. in eine Darstellung nach Unternehmen, 
II. in eine Darstellun~ nach Niederlassungen. 

Die Einbetriebsunternehmen werden in beiden Teilen 
nachgewiesen, die Mehrbetriebsunternehmen mit Sitz 
(Hauptniederlassung) in Harnburg jedoch nur im 
ersten Teil. Die in Harnburg befindlichen Nieder­
lassungen (Fabrikationsstätten; Reparaturwerkstätten, 
Auslieferungs Iäger, Fuhrparks, Verwaltungssitze u. a.) 
der Mehrbetriebsunternehmen, und zwar sowohl der 
Unternehmen mit Sitz in Harnburg wie der auswärts 
ansässigen Unternehmen, werden als örtliche Ein­
heiten im zweiten Teil mit dargestellt. 

Die U n t e r n e h m e n s t a b e II e n vermitteln zu­
nächst einen allgemeinen Oberblick über die Anzahl 
der Institutionen, deren Beschäftigte und Umsatz. Es 
schließen sich die Obersichten an, die die Struktur der 
Unternehmen und ihre Tätigkeiten (Branchen) be­
treffen. Die weiteren Tabellen weisen neben den an­
deren wirtschaftlichen Tatbeständen die Nettoleistung 
nach (Nettoleistung = Umsatz abzüglich Warenein­
satz, Wareneinsatz = Wareneingang plus Waren­
anfangsbestand minus Warenendbestand). Danach 
werden für die Bereiche des Handels die Ergebnisse 
über die Zusammensetzung des Umsatzes und die 
Anteile der Auslandsum~ätze sowie der Auslands­
bezüge dargestellt. Den folgenden Tabellen mit dem 
Nachweis der Unternehmen nach dem Gründungs­
jahr, der Rechtsform, der Einkommensquelle des 
Inhabers· und seines Ehegatten sowie der Flüchtlings­
oder Vertriebeneneigenschaft reiht sich schließlich 
der große Komplex an, der sich mit den Beschäftigten 
nach der Stellung im Betrieb, dem Alter und Ge­
schlecht, der Voll- oder Teilbeschäftigung befaßt. 

Im Tabellenwerk über die Nieder I a s s u n g e n 
werden diese nach ihrer überwiegenden gewerblichen 
Tätigkeit zusammengefaßt. Beispielsweise würde eine 
Zweigniederlassung eines Großhandelsunternehmens, 
die überwiegend Einzelhandel betreibt, im Einzel­
handel erscheinen. Die Zuordnung der Zweignieder­
lassungen erfolgt also unabhängig von der Zuordnung 
des Gesamtunternehmens, und beide Zuordnungen 
können verschieden sein. Zur Verbindung beider Zu­
ordnungen erfolgt für die Mehrbetriebsunternehmen 
außerdem eine Darstellung der Haupt- und Zweig­
niederlassungen entsprechend der überwiegenden 
Tätigkeit des Unternehmens mit Angabe der davon 
evtl. abweichenden Tätigkeiten der Zweigniederlas­
sungen. 

Die "Systematik der Wirtschaftszweige", nach wel­
cher die Unternehmen und Niederlassungen ihrer 
Tätigkeit entsprechend zusammengefaßt werden, glie­
dert ausschließlich nach den geführten oder vermittel­
ten Waren. Gliederungsgesichtspunkte, wie Waren­
häuser, Ladengeschäfte, Versandhandel, ambulanter 
Handel, Außenhandel, Konsumgenossenschaften, Ein­
und Verkaufsgenossenschaften und -Vereinigungen, 

bleiben dadurch unberücksichtigt. Um aber auch über 
diese Gruppen von Unternehmen Zahlen zu erlangen, 
werden diese jeweils für sich in weiteren Tabellen 
nachgewiesen. Insbesondere die Ein- und Verkaufs­
genossenschaften und -Vereinigungen lassen sich nicht 
ohne weiteres mit den Unternehmen im üblichen Sinne 
vergleichen, so daß sie noch zusätzlich dahingehend 
unterschieden werden, ob sie überwiegend "Eigenge­
schäft" betreiben oder dem "Fremdgeschäft" nach­
gehen, also Waren in fremdem Namen für fremde 
Rechnung absetzen. 
Auf regionale Gesichtspunkte geht besonders das 
H a m b u r g e r Z u s a t z p r o g r a m m der Grund­
erhebung ein. Hier werden alle in Harnburg befind­
lichen Niederlassungen von Unternehmen des Einzel­
handels, des Groß- und Außenhandels, der Handels­
vermittlung und des Gaststätten- und Seherbergungs­
gewerbes nach ihrer jeweiligen Hauptfunktion unter­
sucht und nach Anzahl der Niederlassungen, Beschäf­
tigten und Umsatz in einer eingehenden regionalen 
Unterteilung (Stadtteile, Kerngebiete/Ortsämter, Be­
zirke) nachgewiesen. 

Für die Ergänzungserhebung werden in der Gliede­
rung nach Wirtschaftsklassen bzw. Betriebsarten und 
nach Umsatzgrößenklassen folgende Komplexe je­
weils gesondert dargestellt: 

Umsatz nach Absatzgebieten (nurGroß-·und Außen­
handel), 
Umsatz nach Abnehmerkreisen (im Gastgewerbe 
statt nach Abnehmerkreisen nach der Zusammen­
setzung), 
Umsatz nach dem Zahlungsmodus (nur Einzel­
handel), 
in Verbindung mit dem Eigentumsverhältnis 
Aktiva und Passiva am Anfang und Ende des Ge­
schäftsjahres 1959, 
Ankauf und Verkauf von Anlagevermögen in den 
Jahren 1958 und 1959, 
Wareneingang nach Bezugsgebieten (nur Groß­
und Außenhandel), 
Wareneingang nach Beschaffungswegen und 
Wareneingang nach Warenarten (Sortiments­
analyse). 

Da die betriebswirtschaftliehen Daten in starkem 
Maße von der Struktur und den Funktionen des Unter­
nehmens beeinflußt werden, wird ebenfalls wie bei 
der Grunderhebung nach bestimmten Handelsstufen 
unterschieden. Diese sind 
beim Groß- und Außenhandel: 

einzelwirtschaftlicher Binnengroßhandel, 
genossenschaftlicher Binnengroßhandel, 
einzelwirtschaftlicher Außenhandel, 
genossenschaftlicher Außenhandel, 
Ein- und Verkaufsgenossenschaften und -vereml­
gungen mit überwiegendem Fremdgeschäft; 

beim Einzelhandel: 
einzelwirtschaftlicher Einzelhandel, 
Konsumgenossenschaften und sonstige Verbrau­
cherorganisationen, 
Warenhausunternehmen, 
Versandhandelsunternehmen, 
Filialunternehmen des Einzelhandels, 
Unternehmen des ambulanten Handels. 
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Weitere Ergebnisse, welche die Bilanz und die In­
vestitionen betreffen, fallen noch speziell für die Ver­
triebenen- und Flüchtlingsunternehmen an. 

Als letzte sind schließlich noch die Ergebnisse für die 
Z u s a t z e r h e b u n g i m A u ß e n h a n d e I zu er­
wähnen. Zunächst werden hier sämtliche Außenhan­
delsunternehmen nach der Art der S p e z i a I i s i e -
r u n g (fachlich-länderweise-fachlich und länder­
weise) dargestellt. Hieran knüpfen die weiteren Er­
gebnisse an, wobei jeweils die Unternehmen mit 
Aus fuhr und die Unternehmen mitEin fuhr getrennt 
behandelt werden. Unter Berücksichtigung dieser Un­
terteilung werden die Spezialisierungen der Außen­
handelsunternehmen in bezug auf Waren (fachlich) 
und in bezug auf LCinder untersucht. Hier werden also 
die an bestimmten Außenhandelsfunktionen (z. B. 
Einfuhr bestimmter Waren oder aus bestimmten 
Staaten) beteiligten Firmen nachgewiesen hinsichtlich 
des Ausmaßes, in dem ihr Geschäft auf diese Funktion 
eingestellt (spezialisiert) ist. 

Die Unternehmen werden getrennt aufgeführt nach 
den drei Kategorien der Spezialisierung. Innerhalb 
der Kategorie 2 und 3 wurde für Unternehmen, die 

sich auf mehrere Waren spezialisiert haben, eine 
Rangfolge von fünf Unterkategorien vorgesehen; sie 
erscheinen also in der Darstellung mehrmals, und 
zwar so oft, wie sie Waren (Länder), auf die sie sich 
spezialisiert haben, angegeben haben. Nur eine sol­
che mehrmalige Zählung dieser Unternehmen gestat­
tet eine Aussage darüber, wieviele Außenhandels­
unternehmen sich auf eine Ware spezialisiert und 
einen bestimmten Grad der Spezialisierung bei ihr 
erreicht haben. 
Entsprechend werden die Unternehmen des länder­
weise spezialisierten Außenhandels nachgewiesen. 
Der einzige Unterschied besteht darin, daß hier statt 
"Ware" der Begriff "Land" steht. . 
Einige Ergebnisse behandeln die Unternehmen des 
Außenhandels, die Importläger bzw. Niederlassungen 
(unselbständige Zweigniederlassungen, rechtlich selb­
ständige Unternehmen, Beteiligungen) im Ausland 
unterhalten. Dabei wird darüber Aufschluß gegeben, 
in welchen Ländern sich die Unternehmen niederge­
lassen bzw. beteiligt haben, wobei nach der Art der 
Niederlassungen und Beteiligungen unterschieden 
wird. · 

Francisco Villalaz und Günter Müller 
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Sachgebiet 

Meteorologische Beobachtungen 
-in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 
Lufttemperatur, ° C 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 
Windstärke') 
Bewölkung ') 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 
Sonnenscheindauer, Std. 
Tage ohne Sonnenschein 
Tage mit Niederschlägen 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1 000) •) 
Bezirk Harnburg-Mitte 

Altona 
Eimsbüttel 
Harnburg-Nord 
Wandsbek 
Bergedorf 
Herburg 

* Harnburg insgesamt 
davon männlich 

'weiblich 
dar. Ausländer 7) 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen 
* Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 
Ehescheidungen 

* Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 
darunter unehelich 

* Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 

. Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 
Totgeborene 0/o der Geborenen 

• Gestorbene Ortsansässige 
* darunter unter 1 Jahr alt 

70 und mehr Jahre alt 
* Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 
* Gestorbene Säuglinge 

auf 1000 Lebendgeborene •) 
* Geburtenüberschuß ( +) bzw. Sterbeüberschuß [-) 

3. Wanderungen 
* Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 
• Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 
* Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) 

davon männlich 
weiblich 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise 9) 

Niedersachsen 
darunter angrenzende Kreise 10) 

Obrige Bundesländer einschL Berl.in. (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 
Ausland· 
Unbekannt 

b) Ziel 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise •) 
Niedersachsen · 

darunter angrenzende Kreise") 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbekannt 
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Zahlenspiegel 

Monat_s_d __ ur_ch_s_ch __ ni..,.tt ______ l 
193a --~ --. 19so 1962 

761,7 
9,3 

82 

6,7 

562,0 
1 622,9 

88 
160 

435,8 
220,3 
244,5 
424,1 
166,7 
52,6 

135,7 
1 679,7 

788,8 
890,9 

16,6 

1 447 

10,3 
266 

2 346 
209 

16,8 
9,1 
2.1 I 

1 702 
118 
657 

12,2 

50,6 
+ 644 

8 126 
7 788 

+ 338 

31 889 

758,8') 
7,9 

82 

7,2 

857,6 
1 743,2 

76 
221 

242,2 
272,7 
252,0 
358,9 
221,9 
82,4 

172,4 
1 602,5 

750,3 
852,2 
19,9 

1414 

10,7 
"434 

1 448 
154 

10,9 
10,8 
1,9 

1 389 
64 

631 

10,5 

43,5 
+ 59 

7 661 
2 174 

+ 5 487 
+ 2 533 
+ 2954 

19 751 

2 668 
1311 
1 854 

567 
1 21411) 

1 072 
485 
368 

718 
457 
449 
131 
76411) 

89 
142 

12 

761,4') 
8,2 

78 
3,2 
7,2 

766 
1 238 

79 
274 

290,8 
269,6 
258,3 
423,8 
324,9 
78,0 

198,5 
1 843,9 

852,1 
991,8 
45,1 

1 580 r 

10,3 r 
295 r 

2 162 r 
161 r 

14,1 r 
7,5 r 
1,3 r 

2 Oll r 
53 r 

1137 r 

13,1 r 

24,7 r 
+ 151 r 

6190 
5 761 

+ 430 
+ 364 
+ 66 
15 834 

1 543 
818 

1 208 
288 

2 978 

78 
1182 

101 

1 826 
1158 
1183 

423 
2 098 

21 
597 
36 

September 
1962 

760,9') 
13,3 
78 
3 
6 

79 
150 

2 
21 

291,0 r 
269,2 r 
257,6 r 
422,6 r 
330,0 r 
78,1 r 

197,4 r 
1 845,9 r 

853,8 r 
992,1 r 
47,0 

1 228 r 

8,1 r 
133 r 

2175 r 
151 r 

14,3 r 
7,0 r 
1,4 r 

1 767 r 
53 r 

927 r 

11,6 r 

24,8 r 
+ 408 r 

6 002 r 
5 503 r 

+ 499 r 
+ 400 r 
+ 99 r 

14 735 r 

1 450 r 
819 r 

1 099 r 
284 r 

1 964 r 

77 r 
1 317 r 

95 r 

1 702 r 
1 109 r 
1 105 r 

463 r 
1 948 r 

18 r 
703 r 
27 r 

September 
1963 

762,5') 
·14 4 
79' 
3 
6 

92 
130 

4 
18 

290 p 
269 p 
259 p 
416 p 
343 p 
78 p 

197 p 
1 852 p 

857p 
995 p 

52,0 

1 080 p 

7,1 p 
140 p 

2 330 p 
150 p 

15,3 p 
6,6 p 
1,1 p 

1 670 p 
50 p 

900 p 

11,0 p 

22,0 p 
+ 660 p 

6 000 p 
6 000 p 

14 738 

1 400 p 
800 p 

1100 p 
300 p 

1 900 p 

1 400 p 

2 000 p 
1 200 p 
1100 p 

400 p 
2100 p 

700 p 

August 
1963 

756,85) 
16,9 
76 
3 
7 

251 
135 

2 
28 

289 p. 
269 p . 
259 p 
417 p 
343 p 
78 p 

197 p 
1 852 p 

856 p 
996 p 

51,5 

2 717 p 

17,3 p 
205 p 

2 276 p 
151 p 

14,5 p 
6,7 p 
1,3 p . 

1 904 p 
57 p 

1 035 p 

12,1 p 

24,4 p 
+ 372 p 

5 660 r 
5 816 r 

- 156 r 
- 66 r 
- 90 r 

13 682 

1 242 r 
700 p 

1 034 r 
300 p 

1 900 p 

1 969 r 
1 200 p 
1139 r 

400 p 
2 000 p 

700 p 

') Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - ') 1 bis 12 nach. der Beaufortskala. - •) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 ~ wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') 1938, 1950 und 1962 handelt es sich um Jahreswerte.- ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel.-') Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 
1961. - ') Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - •) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung.- •) Landkreise Pinneberg, 
Stormarn, Sageberg und Herzogtum Louenburg. - ") Landkreise Herburg und Stade. - ") Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 

Gesundheitswesen 

l. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

9 464 12 742 Bettenbestand am Monatsende ') 
Kran kenve rpfleg u ngstage 221 711 321 088 
Bettenausnutzung in °/o ') 77,1 86,8 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten') 
4 339 4 690 Bettenbestand am Monatsende ') 

Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 
Bettenausnutzung in °/o ') 74,5 88,6 

c) Privatkrankenansta IIen 
Bettenbestand am Monatsende ') 409 
Krankenverpflegungstage 8 983 
Bettenausnutzung in °/o ') 60,1 

2. Harnburgische Krankenanstalten I außerhalb Harnburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 Bettenbestand am Monatsende ') 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 
Bettenausnutzung in °/o ') 81,8 91,5 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 Bettenbestand am Monatsende ') 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 
Bettenausnutzung in °/o ') 93,5 97,4 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende . 2 898 1 388 
Krankenverpflegungstage 86 354 29 261 
Bettenausnutzung in u/o 2) 98,0 75,1 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am. Monatsende 1 613 1 218 
Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 

I 
Bettenausnutzung in '/o ') 99,7 98,8 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand am Monatsende - 1 420 
Krankenverpflegungstage - 35 400 
Bettenausnutzung in °/o ') - 68,4 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 
Krebs 240 285 
Gehirnblutungen 136 172 
Herzkrankheiten 232 269 
Lungenentzündung 103 47 
Freitod 62 50 
Verkehrsunfälle 22 20 
Andere Verunglückungen 48 41 

Kulturpflege 

l. Lichtspieltheater 

Theater 104 104 
Plätze 66 691 47 891 
Besucher 1 931 580 1 854 754 

2. Rundfunk und Fernsehen 

Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 
Fernsehrundfun ktei I neh mer - -

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 

Soziale Krankenversicherung ') 
Mitglieder 

45i 518 
694 658 

Pflichtmitglieder 486 742 
Rentner 171 139 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36 777 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 
männlich 9 091 10123 
weiblich 6 450 5 702 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

94. 3467) 
153 175 

Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 
Rentenversicherung der Angestellten 46 927 

Ausgezahlte Renten in DM 28 880 000 
Rentenversicherung der Arbeiter 18350000 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 

Offene Fürsorge 

I 
Laufend unterstützte Parteien •) 55 658 25 040 
Laufend unterstützte Personen 40 214 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 

I 
September 

1962 1962 

11 803 11 727 
288 947 275 234 

85,4 84,7 

4 562 4 449 
119 297 115 345 

86,3 87,0 

623 662 
15 068 15 339 

!9,7 77,2 

942 947 
23 566 21 755 

82,9 79,1 

1 136 1 136 
29 060 28 840 

88,9 90,0 

1 719 1 719 
48 630 48 630 

95,7 97,1 

1 302 1 302 
38 712 38 256 

97,8 97,9 

1 287 1 300 
38 545 38 476 

98,5 98,7 

2 Oll r 1 767 r 

23 20 
393 394 
236 185 
449 385 

47 r 40 
45 

I 
58 

37 r 35 
84 45 

149 143 
79 832 75 848 

1 560 383 1 380 614 

633 478 634 477 
311 384 318 654 

699 293 698 747 
464 396 463 473 
170 353 169 902 
64 544 65 372 
31 481 27 472 
21 173 18 491 
10 308 8 981 

299 626 300 878 
196 521 197 055 
103 105 103 823 

61 196 394 61 818 217 
34 947 721 35 068 244 
26 248 673 26 749 973 

21 421 21 052 
29 252 28 647 

15,9 15,5 

September 
1963 

11 740 
268 859 

84,8 

4 488 
117 972 

87,6 

646 
16 246 

83,6 

885 
20 829 

78,5 

1 180 
29 097 

87,1 

1 743 
49 342 

97,1 

1 302 
38 241 

97,9 

1 316 
38149 

96,6 

113 
61 Oll 

1 130 354 

648 125 
370 275 

691 372 
451 212 
171 604 
68 556 
24 998 
16 352 
8 646 

202 812 

38 422 253 

·') 
-8) 

. 8) 

Au gust 
963 1 

11 
26 

740 
8106 

81,4 

4 497 
11 6 266 

83,5 

1 

2 

650 
5 085 

75,2 

885 
2 716 

82,8 

1 180 
3 0 785 

89,1 

1 743 
5 0 459 

96,8 

1 302 
3 9 459 

97,8 

1 316 
3 9 488 

96,8 

1 904 p 

17 
416 
237 
397 
34 
41 
40 
49 

6 
116 

3311 
6 089 1 30 

64 6 690 
5 946 36 

69 
45 
17 
6 

1 502 
1 974. 
1 314 
8 214 

2 2 236 r 
4 686 r 

7 550 r 
1 

30 7 560 
1'550 20 

10 6 010 
67 62 1 356 
3815 9 331 
29 46 2 025 

. 8) 
• 8) 

. ') 

'l Ohne Säuglingsbetten. - 2
) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - ') 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. 

' Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - ') Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - ') Stand l. l. 1940. - 8) in Umstellung begriffen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rdlsdl nitt September September August 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende ') 638 856•) 580 940 839 593°) 841199 852 459 847 4637) 

davon . männlich 428 675 384 486 503 079 503 664 506 228 503 750 

weiblich 210181 196 454 336 514 337 535 346 231 343 713 

2. Angebot· und Nachfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 4 642 3 896 4 075 3 706 

davon . männlich 23 937 56 428 3 021 2 392 2 495 2 434 

weiblich 5 971 34 403 1 621 1 504 1 580 1 272 

Offene Stellen 31 522 1 789 22 384 24 171 22 751 23 744 

davon 
männlich 21 009 744 12 262 13 811 13 044 12 894 

weiblich 10 513 1 045 10 122 10 360 9 707 10 850 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung •) 16 088 21 006 6 912 6 749 6 671 6 582 

davon 
männlich 11 107 13 007 4 801 4 491 4 246 4 503 

weiblich 4 981 7 999 2 111 

I 

2 258 2 425 2 079 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 8 284 4 427 8 923 12 601 

davon 
männlich 7544 23 585 7 520 3 762 8 350 11 940 
weiblich 1 631 1 040 764 665 573 661 

Arbeitsuchende om Monatsende •) 35 944 94 886 8 752 7 565 8 208 7 946 
davon 
männlich 28 215 59 355 5 872 4 824 5 199 5173 

weiblich 7 729 35 531 2 880 2 741 3 009 2 773 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 4 642 3 896 4 075 3 706 

darunter 
Souberufe 6 710'1 

163 22 19 16 

Metallerzeuger und -verarbeiter 6 7665 86 73 63 60 

Elektriker 1 6275 27 20 22 28 

Chemiewerker 1 8795 67 59 49 50 

Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5965l 32 22 17 19 

Graphische Berufe 690' 31 40 42 30 

lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1 1805) 12 10 7 5 

Nahrungs- und Genußmittelhersteller 6 6235) 126 105 93 93 

Kaufmännische Berufe 8 5985) 493 425 523 438 

Verkehrsberufe '8 7875) 378 342 338 327 

Verwaltungs- und Büroberufe 5 807•) 1 205 1 143 1149 1 042 

Künstlerische Berufe 2 2605) 269 200 203 166 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 284 155 282 140 . Umbauter Raum in 1000 cbm 642 406 262 524 218 . Wohnungen 2 540 1 305 894 1 699 748 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 128 85 56 108 47 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 41144 28 453 52 608 22 899 

Nichtwohnbauten . Nichtwohn~ebäude 185 129 119 134 140 . Umbauter oum in 1000 cbm 233 . 327 261 263 269 

Nutzfläche in 1000 qm - 57 58 . Wohnungen 20 23 15 17 23 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 30 506 17 058 24 639 19 249 

2. Baubeginne 
' 

Wohnbauten 
Wohngebäude 516 306 339 153 177 

Umbauter Raum in 1000 cbm 405 465 259 256 

Wohnungen 2 206 1 300 1 503 758 820 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 40 279 47 592 26 958 27 468 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude 237 117 148 152 130 

Umbauter aum in 1000 cbm 331 497 301 210 

Wohnungen . 20 7 17 24 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 30 379 39 489 21 751 14 801 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 429 272 314 314 

Umbauter Roum in 1000 cbm 482 580 370 323 324 

Wohnungen 2 096 1 906 1 266 1 018 1 042 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 107 119p 78 68 69 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 53 505 p 33 273 32 399 34 589 

Nichtwohnbauten 
' 

Nichtwohngebäude 

I 
26 137 116 89 114 96 

Umbauter Raum in 1000 cbm 144 441 190 274 241 
Wohnungen 26 16 7 15 21 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 34 056 p 12 923 23 687 22 418 

1) Wird vierteljährli~h ausgezählt.: :- 2) Durch das Arbeitsamt verr_nittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die; 
ohne a,rbe1tslos zu se1n, eme .Beschaft1gung aufnehmen wollen.-') Jum 1938. - 5) Durchschnitt aus Aprii·Dezember 1950.- ') Durchschnitt aus den vier 
V1ertel1ahreszahlen. - ') Jum 1963. 
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Z a h I e n s p i e g.e I 

I 
Monatsd u rchsch n ltt 

September September August 
Sachgebiet 

1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt') 706 2 122 1 922 1 273 1 033 1 063 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1 445 924 710 645 

Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 7 014 4580 3 910 4 275 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) ') 
Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 17 326 21 800 20 500 20 700 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 8 412 7 733 8 500 8 500 7 600 

5. Bestand an Wohngebäuden -
und Wohnungen') (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 158 158 163 163 
Bestand an Wohnungen 310 574 576, 595 594 
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. Küchen) 1 197 2 097 2 166 2162 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnungssuchende mit hoher Dring-

Iiehkeii und für Sonderfälle - 650 735 442 306 216 
b) für Wohnun\Vuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. oBauG. , - 830 585 411 340 419 c) für die Umschichiung - - 129 75 64 10 
Wiedervergaben, Wohnungen - 452 730 730 682 807 Erstmalig bezogene unbewirtschaftete 
Wohnungen - 678 429 318 277 396 Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 250 105 63 144 

7. Bauberichterstattung ') 
* Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 44 831 44 496 44 937 darunter 

I 
Inhaber 335 460 460 465 465 Angestellte 1 739 3 931 3990 4 039 4 042 

* 
Arbeiter 5) 19 779 39 646 40 381 39 964 40 404 Lähne in 1000 DM 6 168 32 985 35 845 39 053 38 820 * Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 948 4 309 4 391 

* Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 99 226 105 424 111 668 darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 31 170 32 807 . 34 458 

* 
im gewerbl. und induslr. Bau in 1000 DM 

3. 732 
23 116 25 778 25 280 23 897 

Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 649 7133 7145 7 064 darunter 
* für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 2 366 2 329 2 254 

für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 751 1 611 1 643 

Preise und Indexziffern 

Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vallfleischige, ausgemästete höchsten 
Schlachtwertes 43,80 75,80 119,80 112,40 118,10 117,30 
Kühe, sonstige vollfleischige 37,60 62,70 90,80 87,90 92,40 89,70 
Kälber, mittlere Most- und Saugkälber 57,00 91,30 162,20 171,40 168,20 160,10 
Schweine, von 100--119,5 kg Leben~ewicht 50,90 117,50 123,40 133,20 141,70 144,60 
Schafe, mittlere Mostlämmer und ammel 40,70 61,90 101,60 96,00 92,00 103,00 

2 Durchschnittspreise für Fleisch ') 
I. Qualität für 50 kg (in RMjDM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

211,30 211,80 beste Qualität 76,50 131,50 207,20 203,10 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 300,00 321,90 296,00 
Hammelfleisch, beste Qualität . 92,80 127,00 250,80 228,80 231,90 243,50 
Schweinefleisch, aus hiesigen Sehlochtungen 70,40 178,50 173,00 180,90 195,90 195,30 

3 Preisindexziffern fÜr die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe 

Wägungsschema 1950 
-

Ernährung 63,0 100 139,1 138,3 141,1 140,0 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,2 85,5 85,5 
Wohnung 97,5 100 144,5 144,6 162,8 161,9 
Heizung und Be.leuchtung 66,0 100 150,7 151,2 152,8 152,7 
Hausrat 53,9 100 121,9 122,6 125,4 125,1 
Bekleidung 47,9 100 109,2 109,9 112,1 111,8 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 125,3 129,4 129,4 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 150,9 161,2 160,7 
Verkehr 65,0 100 144,1 144,2 163,3 163,2 
Ernährung 
einschl. Getränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 131,2 133,8 132,8 
Lebenshaltung ohne Miete 59,0 

I 
100 130,9 130,7 134,5 133,8 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100! 62,8 100 132,0 131,8 136,9 136,2 
(1938 = 100 100 159,3 210,3 210,0 218,2 217,0 

1 ) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 46 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1962 wurde an Stelle des Manalsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - ') Fortschreibung der bei der Gebäude­
zählung 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterun~en ·Siehe März-Heft 1963, S. 58j59); für 1950 Stand am Zählungsstichtag (.Nar­
malwahnungen" ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm). - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschließlich Umschüler und Lehr­
linge. - ') Beim Verkauf der Großschlachter an die Lodenschlachter. 
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Zahl.enspiegel 

Monatsdurchschnitt 
September September August 

Sachgebiet 
19361) 1950 1962 1962 1963 1963 

Industrie 2) 

1. Zahl der berichtenden Betriebe 
(technische Einheiten) 

145.200 
2130 1 826 1 813 1 814 1 814 . Beschäftigte insgesamt 140 867 231 767 230 114 222 316 223 111 

darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 167 272 165 511 157 397 157 901 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000' 21 399 27 645 26 804 26 009 25 460 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 56 766 55 207 59 851 60 373 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 101 522 97 086 99 876 105148 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154.200 333 013 1116865 1121 785 1 265 558 1 111 843 . darunter nach dem Ausland in 1000 DM 12 845 139 394 129 075 157 053 106 793 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert •) I 52 913 16 266 14 262 11 746 11 190 
Heizölverbrauch in t 5 925 

51 672 43 456 46 610 44 641 . Stromerzeugung in 1000 kWh 13 153 12 619 13 675 13 468 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 99 671 97 479 98 945 99 071 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 763 5 291 4 855 4 563 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 231 767 230 114 222 316 223 111 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 618 8 698 8 668 8671 
NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 050 3 054 2 895 2 910 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 562 T7 573 17121 17 190 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 238 13125 12 735 12 873 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 616 30 690 29 510 29 712 
Schiffbau 26 500 12 559 27 944 26 273 22 987 23 256 
Elektroindustrie 5 400 10 785 29102 29 112 28 440 28 661 
Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 548 12 580 13 007 13 047 
Olmühlenindustrie } 5 400 \ 4 628 

2 757 2 752 2 587 2 637 
Margarineindustrie I 3 058 3 049 3 059 3 045 

Kaffee und Tee 721 3 618 3 573 3 455 3 355 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 553 3 629 3 302 3 340 

Umsatz') in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 116 865 1 121 785 1 265 558 1111 843 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 195 501 187 312 199101 202191 

NE-Metall industrie 9 700 15 005 39 887 37 841 46 948 42 923 

Chemische Industrie 12 900") 25 296 81 248 80198 85 891 84 203 

Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 814 39 368 40 260 36 025 

Maschinenbau 9 400 16 234 71 648 72072 70 863 66 120 

Schiffbau 14 400 7 633 58 057 48 746 92 482 20 126 

Elektroindustrie 4 400 10 463 123 346 160 986 152 066 132 571 

Druck und Vervielfältigung 4 500') 7748 33 696 31 557 38 166 37181 

Olmühlenindustrie } 21 500 } 41 967 40165 40 431 38 515 44 772 

Margarineindustrie 21 834 20 998 22 725 17 763 

Kaffee und Tee 4 298 62 956 57 976 62 298 62 959 

Tabakverarbeitung 12 000 55 911 101 250 96 252 107 295 107 835 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 737') 8 282 10 422 10 204 10 316 11 287 . Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffineriebasis 18 767'! 20 935 I 37 418 28 422 24 801 25 912 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 210' 125 855 390 032 374 260 381 905 364 193 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung --1938--. Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 
-------

2 618 2 285 2 210 1 684 1 712 2 116 

• 
Milchanlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 846 1 394 1 460 1 834 
in °/o der Gesamterzeugung 61,0 85,2 83,5 82,8 85,3 86,7 . Milchleistung je Kuh und Tag in'"kg 8,6 8,3 11,6 9,0 9,0 10,8 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11 164 10 471 10 476 12 034 

davon 
lose in 1000 kg 4 465 3 921 3 630 4 275 
in Flaschen in 1000 kg 6 699 6 550 6 846 7 759 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1 186 476 402 361 731 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 10 746 16 106 16 585 11 637 
Kälber 3 884 3 699 2 986 2 472 3 637 3 432 
Schweine 24 847 19 784 49 626 42 370 45 387 38 273 
Schafe 4 265 5 681 3 457 3 864 3 028 3 664 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 801 13 045 11 313 10 941 
* Kälber 5 568 4 065 2 905 2 274 2 941 3 143 
• Schweine insgesamt 40 186 21165 52 228 44 321 40 833 40 915 . darunter Hausschlachtungen 1 455 502 84 68 45 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg •) 6. 467 3 220 7 261 7 534 6 575 6 447 

darunter 

g 96,5 95,5 87,3 87,7 86,9 87,6 

. Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 413 3 351 2 707 2 530 
Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4 514 3 880 3 542 3 580 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 

für Rinder in kg 246,3 248,7 246,2 256,9 239,3 231,2 . für Kälber in kg 57,2 43,2 61,6 65,0 64,8 61,6 . für Schweine in k 

1) Zahlen für die. lnd~strie na:h <;lern heutigen Gebietsstand, t~ilweis~ geschätzt. ;-- _') Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskrallen berucks1cht1gt (ohne Betnebe der Bau1ndustne und Energ1ew~rtschaft). - •) 1 t SKE ~ 1 t Steinkohle, = 1 t Steinkohlen­
kok~, = 3 t ~ohbraunkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, e1nschl. Verbrauchsteuern. - ') 1936 = einschl. 
Pap1erverarbe1tun!;J. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - ') Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - B) Rechnungsjahr 1935/36. 
- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. 



Sachgebiet 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
5 Obst- und Gemüsemarkt (Großmarkt Hamburg) 

· Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Obstzufuhr aus dem Ausland in. 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland m 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsform~n 

davon 
• Nahrungs- und Genußmittel 

darunter 
Lebensmittel aller Art 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 
Fische und Fischwaren 
Milch und Milcherzeugnisse 
Schokolade und Süßwaren 
Tabakwaren 

• Bekleidung, Wäsche, Schuhe 
darunter 
Textilien aller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 
Oberbekleidung 
Schuhwaren 

• Hausrat und Wohnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

• Sonstige Waren 
darunter 
Bücher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- und Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 
Foto und Optik 
Büromaschinen und Büromöbel 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Blumen und Sämereien 
Brennmaterial 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenheime und Pensionen 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 

3. Fremdenverkehr') ') 
• Zahl. der gemeldeten Fremden 
• darunter Ausländer 
• Zahl der Obernachlungen 
' darunter Ausländer 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be­
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) 

• Bezüge Hamburgs 
' Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 

(in Mio DM) 
• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

6. Ausfuhr in Hamburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 

• Ernährungswirtschaft 

1938 

1 749 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12 119 

81 041 
11 283 

180 185 
27 491 

46 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

1950 

3 815 
2571 
4 956 

926 

6 044 

6 016 

48 229 
10 303 

103 109 
22 805 

55 

5 
3 

9 
37 

26 

1 

1962 

2 616 
14 756 
5 543 
4277 

2 822 

2 542 

180 

172 

173 
176 
184 
153 
134 
161 
177 

202 
190 
163 
177 
197 

181 
195 
240 
265 
145 
147 
190 

208 
172 
172 
170 
186 
189 
154 
147 
214 
193 
218 
158 

156 

127 
176 

150 

110 076 
38 084 

225 413 
77 269 

57 

5p 
6 p 

89 
121 

161 

11 

September 
1962 

4 639 
13 405 
9 337 
3 849 

2 958 

2 730 

163 

163 

161 
172 
177 
151 
120 
153 
151 

165 
145 
149 
148 
181 

149 
172 
245 
260 
136 
129 
165 

153 
135 
121 
155 
163 
191 
140 
137 
201 
146 
185 
148 

160 

143 
204 

153 

130194 
47 726 

263 222 
93 334 

68 

5 
7 

92 
114 

148 

15 

September 
1963 

6 278 
-13 300· 

9 754 
3 619 

3 074 

2 722 

167 

168 

162 
153 
177 
157 
118 
158 
146 

168 
142 
130 
143 
187 

164 
155 
256 
286 
129 
120 
178 

162 
151 
117 
163 
186 
185 
136 
157 
223 
144 
176 
170 

172 

161 
216 

163 

147 982 
54 303 

283 542 
98 665 

65 

4 
7 

100 
107 

134 

11 

August 
1963 

6 881 
22 261 
8130 
3 336 

3 255 

2 997 

176 

183 

174 
173 
182 
174 
120 
171 
146 

178 
162 
115 
143 
192 

173 
175 

. 221 
292 
133 
137 
186 

171 
140 
143 
170 
220 
225 
107 
205 
213 
161 
177 
157 

181 

155 
252 

170 

169 031 
70 330 

316 454 
129 410 

70 

4 
10 

99 
96 

137 

10 

'\ Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - ') 1938 einseht. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. -
s Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdlnltt 

September September August Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe . Gewerbliche Wirtschaft 25 150 133 123 127 
davon . Rohstoffe 1 2 2 2 2 . Halbwaren 12 37 45 31 33 • Fertigwaren 12 111 86 90 92 

davon . Vorerzeugnisse 2 8 7 8 9 . Enderzeugnisse 10 103 79 82 83 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 110 107 88 95 

darunter 
28 EWG-Länder 37 31 31 

EFTA-Länder 52 .49 37 39 
Afrika 8 5 10 7 
Amerika 29 24 20 17 

davon 
14 16 12 Nordamerika 10 

darunter USA 13 15 8 9 
Mittelamerika 7 1 1 1 
Südamerika 8 7 7 6 

Asien 13 10 14 17 
Ausfralien und Ozeanien 1 2 2 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 I) 648 464 1 705 1 539 1 700 p 1 950 p 
Warengruppen: 
darunter . 
Ernährungswirtschaft 161 185 

I 
396 319 400 p 550 p 

Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1 220 1 300 p 1 400 p 
davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1169 1 250 p 1 340 p 
Fertigwaren 7 6 51 51 50 60 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Eurapa 319 134 344 307 300 p 400 p 

davon 
EWG-Länder 29 32 69 62 
EFT A- Länder 179 75 167 134 
Sonstige Länder 111 27 HJ8 111 

Äußereuropa 329 330 1 359 1 229 1 395 p 1 545 p 
davon 
Amerika .214 150 - 653 579 

davon 
Nordamerika 77 73 337 246 
Mittelamerika 83 25 46 55 
Südamerika 54 52 270 278 

Afrika 48 60 173 189 
Asien 64 118 512 455 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 21 6 

Warenausfuhr (in 1000 I) 168 216 
Warengruppen: 
darunter 

314 307 350 p 330 p 

Ernährungswi rlschaft 12 4 44 46 50 p 40 p ·Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 261 300 p 290 p davon 
' Rohstoffe } 84 16 15 12 30 p 25 p Halbwaren 160 147 136 135 p 135 p Fertigwaren 72 36 108 113 135 p 130 p davon 

Vorerzeugnisse 17 37 40 
Enderzeugnisse 19 71 73 

Ländergruppen': 
darunter 
Europa 

dovon 
80 153 167 162 200 p 180 p 

EWG-Länder 13 4 12 19 
EFT A-Länder 44 125 127 123 
Sonstige Länder 23 24 28 20 

Äußereuropa 88 58 
davon 

124 122 125 p 130 p 

Amerika 45 38 56 60 
davon 
Nordamerika 18 17 25 30 

darunter USA 13 12 19 17 
Mittelamerika 7 5 9 8 
Südamerika 20 16 22 22 

Afrika 11 8 26 28 
Asien 30 8 38 30 
Ausfralien und Ozeanien 2 4 4 4 

Verkehr -
1938 

1. Seeschill~hrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 756 1 675 1 736 darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 1 098 1 062 1 062 
Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 855 1 824 1 824 

darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 096 1196 1149 1149 Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 827 2 707 3 068 3 068 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 791 882 882 Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 835 2 788 3 003 3 003 

darunter deutsche Schiffe 875 135 769 837 an 877 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
b) linienschiffohrt (Linien) ') 

davon 
Europo 
Äußereuropa 

Reisen (Abfahrten) 
darunter noch 
Europäischem Ausland 
Amerika 
Afrika 
Asien 
Ausirelien 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende insgesamt 

darunter noch Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika 

Einreisende insgesamt 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa .(einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 
Empfang 
dov. Massengut · 

dar. Mineralöle 
Kohle 
Getreide 

Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Äußereuropa 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 
Vereinigte Staaten von Amerika 

Versand 
davon 
Massengut 
Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbazi rke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropo 

2. Binnenschiffehrt 
o) Schilfsverkehr auf Binnenwasserstroßen 

Angekommene Schiffe 
Abgegangene Schilfe 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 I 
Trogfähigkeil der abgegangenen Schiffe 
in 1000 I 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstroßen 
• Eingong (in 1000 I) 

darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschecheslowakei 

Ausgong (in 1000 I) 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschechoslowokei , 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 
Gestortete Flugzeuge 
Angekommene Fluggäste 

darunter aus dem Ausland 
Abgereiste Fluggäste 

darunter noch dem Ausland 
Angekommene Fracht in t 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in I 

darunter noch dem Ausland 
Angekommene·Post in I 
Abgegangene Post in I 

4. Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 I (öffentlicher Verkehr! 
Güterversand in 1000 I (öffentlicher Verkehr 
Gestellte Güterwogen 

1) Stand Ende des Jahres bzw. _Monats. 

} 

} 
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Zahlenspiegel 

1938 

184 

102 
82 

728 

383 
72 
37 
33 
7. 

6744 

2 882 
1 286 
5 373 

2 057 
882 

2147 
1 521 

980 
307 
262 
133 
541 

110 
520 
891 

171 
626 

205 
421 

149 
302 
175 

2 674 
2 560 

879 

845 

318 

77 

24 
53 
0 
7 

155 
42 

504 

59· 

49 
10 
0 

29 
268 
34 

351 
352 

1 818 

1 812 

22,8 

20,3 

9,0 
5,6 

Monatsdurchschnitt 

} 

} 

1950 

176 

84 
92 

319 

159 
54 
18 
23 
4 

870 

446 
231 
333 

171 
30 

919 
620 
429 
162 
113 
70 

191 

110 
159 
351 

128 
78 

299 

144 
155 

32 
170 
97 

1 716 
1 677 

362 

344 

151 

101 

32 
62 
7 

25 
3 

22 
121 

81 

48 
32 
1 

28 
2 

10 

491 
491 

4 993 

4 203 

186,8 

58,7 

35,6 
15,8 

416,9 
246,8 

31 414 

1962 

253 

76 
177 
740 

300 
179 
93 
91 
17 

2 080 

197 

485 
770 
326 

1 998 

'152 

533 
766 
277 

2 614 
2 036 
1 517 

917 
242 
156 
136 
383 

57 
403 

1 576 

486 
390 
578 

233 
88 

257 

68 
299 
211 

2 223 
2117 

612 

575 

262 

232 

29 
175 

28 
11 
4 

15 
229 

126 

78 
32 
16 
62 

9 
32 

481,4 
560,6 

42 304 

September 
1962 

253 

76 
177 
735 

273 
191 
95 
90 
16 

. 2 571 

194 

572 
1147 

423 
2572 

160 

606 
1 238 

364 
2 615 
2094 
1 598 

977 
255 
125 
121 
375 

86 
393 

1 615 

478 
355 
521 

186 
88 

247 

47 
267 
207 

2 582 
2 473 

683 

652 

308 

283 

48 
205 
30 
9 
4 

12 
217 

110 

71 
.27 
12 
68 
10 
29 

1 831 
1 839 

53 677 
19 236 
58 372 
17 434 

492 

453 

156 
176 

472,5 
583,9 

43 562 

September 
1963 

2.59 

74 
185 
743 

274 
182 
94 
93 
16 

2 547 

140 

622 
1 219 

362 
2 600 

192 

527 
1 205 

428 
2 423 
1 808 
1 326 

822 
185 
119 
108 
374 

66 
326 

1 416 

370 
285 
615 

236 
89 

290 

61 
270 
284 

2 369 
2 247 

636 

611 

305 

289 

47 
229 
13 
9 
1 
6 

179 

114 

88 
15 
11 
52 
1 

12 

46 604 

August 
1963 

255 

76 
179 
793 

287 
187 
104 

85 
15 

3 474 r 

291 r 

775 r 
1 934 r 

235 r 
3 738 r 

812 r 

748 r 
1 496 r 

326 r 
2 722 
2183 
1 698 
1175 

199 
77 

126 
359 

70 
396 

1 717 

553 
282 
539 

2.00 
80 

259 

54 
257 
228 

2 361 
2176 

681 

616 

287 

275 

53 
210 
12 
8 

4 
166 

137 

107 
20 
10 
25 
1 
3 
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Zahlenspiegel 

Monatsd u rchsch n ltt 
September September August 

Sachgebiet 
1938 1950 _l 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
5. Personenverkehr Hamburger Verkehrsmittel 

Beförderte Personen (in 1000) 
7 939 11 064 10 331 11 164 10185 Stadtbahn (S-Bahn) 8 887 

Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14165 13 703 13 665 13 707 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 12 747 10 558 10 454 
Kraftomnibusse der HHA 1) 13) 1 083 2 028 8872 9 061 8 446 8 273 
Alsterdampfer 281 337 161 217 221 248 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 592 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) 13) 373 786 1 627 1 593 530 537 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundespost 17 17 13 16 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 415 436 341 314 
Private Kraftomnibusse 13) 200 r 712 707 r 455 434 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

82 080 59 100 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 275 296 276 118 305 734 304 497 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 230 079 228'121 259 531 257 982 

* 
b) Zulassungen von fabrikneuen 

928 1 177 Kraftfahrzeugen insgesamt 4 437 3 964 4 031 2 787 
darunter 

221 Krafträder 232 46 20 11 18 
Personenkraftwagen 501 644 3 634 3 147 3 143 2178 
Kombinationskraftwagen 313 332 480 284 
Lastkraftwagen 179 288 364 359 330 245 

7 Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 4 697 3 550 3 464 

davon 
mit Personenschaden ') 459 426 1 062 1187 1 137 1 077 
mit nur Sachschaden 406 632 3 888 3 510 2 413 2 387 
Getötete Personen 8 12 29 31 24 36 
Verletzte Personen 517 483 1 328 1 467 1 458 1 389 

Geld und Kredit 
Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 
(Beträge in Mio DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute •) 

Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 9 025,2 10 068,6 9 896,1 

davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 726,2 3 787.4 4 074.4 3 862,6 
davon 
an Wirtschaft und Private 1 328.7 3 505,6 3 571,6 3 892,3 3 669,6 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 220,6 215,8 182,1 193,0 

mittelfristige Kredite 8) ') 55,8 735.7 771.7 960,0 966.4 
davon 

an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 668,8 849,2 854,3 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0.2 92.7 102,9 110,8 112,1 
langfristige Kredite 8) •) 146,5. 4 340,2 4 466,1 5145,0 5 067,1 

davon 
an Wirtschaft und Private 146,0 3 960,6 4 086,8 4 630,0 4 556,6 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 379,6 379,3 515,0 510,5 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 105.7 819,8 792,9 828,8 811,5 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 1152,3 6 527,9 6 531,5 6 997,8 7 018,7 

davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 765,5 3 877.7 3 920,2 
davon 
von Wirtschaft und Privaten 848,0 3 122,8 3 090,5 3 259,9 3 318,5 
von öffentl.-rechtl. -Körperschaften 178,3 668,3 675,0 617,8 601,7 

Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 776,0- 3 120,1 3 098,5 
Einlagen von Kreditinstituten 

106,6 1 777,8 2 106,8 am Monatsende 1 727,5 1 989,6 
c) Sparverkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 736,8 2 776,0 3 120,1 3 098,5 

darunter 
steuerbegünstigt 12.4 2,2 2,9 
prämienbegünstigt 161,7 168,0 250,0 245,9 

Gutschriften 10,2 155,3 120,2 150,8 151,9 
Lastschriften 7,3 135,9 107,1 129.4 126,8 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 17,8 + 13,1 + 21.4 + 25,1 
Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,1 + 0,2 + 0,1 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1 253 1 205 1 351 

Betrag in 1000 DM 1194 1 273 1130 1 431 1 576 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in DM 902 946 902 1187 1 166 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
18 12 Konkurse 12 25 16 19 

Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 2 
c) Mohn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 21 769 23 822 20 985 
Anträge auf Abnahme des Offen arungseides 2 392 2 688 2 287 2 768 2 841 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 848 1 189 1 089 1 509 1102 
Abgeleistete Offenbarungseide 124 383 360 420 352 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfändungen"), Zahl 19 155 13 214 4 283 4 278 3 810 3 861 

RM/DM 298 306 384 610 245 028 263 351 360 273 334 047 
Ein Iösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 541 3182 3 642 

RM/DM 176172 401 990 202 277 191 882 282 792 307 031 

1) 1950 einseht. Obusse. -. 2) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschi_ Eisenbahnbetrieb). - •) Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kombinationskraftwagen. - ') Teilweise auch in Verbindung mit Sachschaden. - •) Ohne 
durchlaufende Mittel. - 7) 105 berichtspflichtige Institute. - 8) 89 berichtspflichtige Institute. - 6 Bis einschl. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
- 10) Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - ") Einschlie lieh Erneuerungen. - 13) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. 
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Zahlenspiegel 
Monatsd urchschnltt 

September September August 
Sac~gebiet 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

·Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 166 166 167 

Kar,ital in Mio DM 3 299,5 3 294,9 3 508,6 3 508,5 
Gesel schoflen m. b. H., Zahl 3 388 3 419 3602 3 572 

Kapital in Mia DM 2 420,2 2 466,9 2 605,9 2 576,8 

Steuern 1) 

Steueraufkommen (in 1000 RMjDM) 2) 

. a) Bundessteuern 
9 363 Umsatzsteuer 22 996 74124 79 399 75 919 64 925 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 31 409 28 994 31 770 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 381 1 628 1 255 . Notopfer Berlin 1 749 252 277 61 92 .. . Zölle 45 572 17 772 86 007 61 115 93 376 72 576 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 198 039 258 097 209 055 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 71 368 70 411 49 705 
Kaffeesteuer .. 5 831 20171 19 782 18 426 21 918 
Teesteuer .. 521 559 397 283 442 
Branntweinmonopol •) 249 2 514 4 210 3 958 3 915 4 489 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 102 168 -164142 131 668 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 309 365 919 833 . Summe der Bundessteuern 89 211 382 603 371 621 458 074 379 672 .. . Außerdem: lastenausgleichsabgaben .. 9 478') 9 536 1 389 1 471 16 992 
davon 
Vermögensabgabe .. 5 352 7 171 419 593 16 577 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 712 956 842 363 
Kreditgewinnabgabe .. 653 14 37 52 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832 71 973 87 266 83198 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 141 380 154155 13 582 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 13177 3101 22 008 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 102 901 105 267 4 671 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 329 432 349 789 123 458 

davon 
an den Bund ab~eführt .. .. 63 920 115 301 122 426 43 210 
Harnburg verbl ie en .. .. 118 708 214131 227 363 80 248 •· Vermögensteuer 1 513 466 9 934 3 697 1 023 26 063 

Erbschaftsteuer 469 63 1 314 667 2 258 1 093 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1 023 1 685 1 806 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 1 004 2 769 873 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 6109 5 475 6 332 4 710 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 2 921 2 880 3 695 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 1 541 1 827 1 429 
Wechselsteuer 0 536 717 669 641 848 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 190 - 252 249 . Biersteuer 792 870 1 986 2185 2 830 2 282 . Summe der landessteuern .. 34 461 210 901 348 804 371 781 166 507 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 
davon 

44 208 7 444 5 215 105 378 . Grundsteuer A 50 42 44 26 47 175 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 849 1 528 13 318 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 485 6 388 3 364 91 268 . Gewerbesteuer nach der lahnsumme 718 1 044 4 681 182 276 616 
Gewe rbesteue rau sg I e i chzu sch üsse 24 29 395 - - -. Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 827 540 598 567 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 269 285 236 
ObriJe Vergnügungsteuer 106 146 276 227 256 233 
Hun esteuer 68 132 217 43 55 97 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 7 984 5 812 105 945 

öffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 877 4 092 4 268 4 585 

a) Feueralarme 
davon 

187 185 279 241 245 235 

falsche Alarme und Unfugmeldun·gen 49 39 55 72 73 ·55 
bekämpfte Brände 138 146 224 169 172 180 

davon 
Großbrände 10 4 13 13 16 13 
Mittelbrände 17 14 31 17 33 27 
Kleinbrände 88 114 93 71 59 69 
Entstehungsbrände 77 65 61 68 
Schornsteinbrände 10 10 3 3 3 

b) Hilfeleistungen aller Art 
darunter bei 

446 1 242 3 598 3 851 4 023 4 350 

Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 067 1 166 1178 1144 
Betriebsunfällen 235 503 540 541 474 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 610 3 799 3 846 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 428 4 531 4 477 
Beförderte Personen 6 449 5 115 4 600 4 676 4 676 

') Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - ') Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - •) Ohne 
die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - ') Einschl. Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

September September August Sachgebiet 
1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 5 443 7 297 6 992 7 477 6 504 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 202 169 262 169 
Mord und Totschlag 2 4 5 4 1 
Fahrlössige Tötun~ 11 15 17 2 -
Körperverletzung ' 32 66 70 79 65 
Einfacher Diebstahl 2 416 3 300 3 305 3292 2 904 
Schwerer Diebstahl 558 1 290 1 235 1 415 1 133 
Diebstöhle zusammen 2 974 4 590 4 540 4 707 4 037 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-

36 220 275 150 133 Diebstahl) 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 

202 517 595 757 666 Gebrauchs-Diebstahl) 
Taschendiebstahl 78 29 41 55 37 

Unterschlagung 357 231 217 228 222 
Raub und Erpressun~ 11 37 36 33 21 
Begünstigung und ehlerei ' 99 76 57 131 86 
Betruj, und Untreue 607 700 590 824 650 
Bran stiftung 39 34 14 18 34 
Münzdelikte 13 1 - - 1 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 30 713 26 009 

davon 
Strafanzeigen 10 060 5 419 4 693 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 25 294 21 316 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 1 316 I 855 1 731 1 9322) 1 754 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

1 556 abgeurteilt 1 229 1 465 1 377 1 388 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

151 Strafrecht abgeurteilt 163 169 161 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

167 abgeurteilt 87 152 117 120 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

58 abgeurteilt 75 68 85 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 12 11 6 
Fahrerflucht 6 66 67 65 48 
Straftaten gegen den Personenstand, die 

48 Ehe und die Familie 4 39 -26 45 
Verbrechen und Vergehen wider die 

63 Sittlichkeit 51 54 35 57 
Beleidigung, üble Nachrede 24 19 14 19 20 
Verbrechen und Vergehen wider das 

10 leben · 9 9 11 6 
Körperverletzung 52 146 119 140 120 
Einfacher Diebstahl 324 288 288 330 326 
Schwerer Diebstahl 80 85 62 66 97 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 55 

I 

36 52 50 
Unterschlagung 70 62 45 53 63 
Raub und Erpressung 9 14 14 11 18 
Begünstigung und Hehlerei 68 39 39 44 50 
Betrug und Untreue 92 I 155 130 147 147 
Urkundenfölschuna 19 

I 
15 14 17 21 

Vergehen gegen .as StVG. 53 301 310 315 248 

' 

Löhne und Gehälter 3) --- -

1. Arbeiterverdienste in der Industrie') August 1962 August 1963 Mai 1963 . Bruttowochenverdienste in RM;DM männlich 51,38 76,52 181,25 184,24 200,46 195,42 
weiblich 26,99 43,84 110,27 110,99 119,98 118,24 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 395,5 398,7 436,3. 428,9 
weiblich 56,9 96,6 256,8 258,3 280,3 276,3 

• Bezahlte Wochenstunden in Std . 
männlich 51,4 48,8 45,8 46,2 45,9 45,6 
weiblich 47,4 45,4 43,0 43,0 42,8 42,8 

* Geleistete Wochenarbeitszeit in Std. männlich 42,5 40,4 40,5 41,0 
weiblich 39,4 36,3 37,5 38,3 

2. Angestelltenverdienste ( Bruttomonatsverdienste 
in DM) 
Industrie') . Kaufmännische Angestellte männlich 860 865 922 912 . weiblich 589 593 637 629 . Technische Angestellte männlich 989 999 1 052 1 043 weiblich 607 613 647 645 

Handel, Kreditinstitute u. Versicherungsgewerbe 

• Kaufmännische Angestellte männlich 808 807 866 856 weiblich 542 544 590 581 
* Technische Angestellte männlich 812 821 867 846 weiblich 670 681 760 770 

Industrie, Handel, Kreditinstitute und 
Versicherungsgewerbe 

* Kaufmännische Angestellte männlich 

I 

818 819 . 877 868 
weiblich 552 554 599 591 . Technische Angestellte männlich 967 978 1 032 1 021 
weiblich 612 619 658 658 

1) Ohne§§ 223 und 230.- 2) Außerdem: Aussetzung der Verhöngun.g der Jugend;trafe (§ 27 JGG) September 1963 4 Jugendliche und 2 Heranwachsende.­
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) September 1963 18 Jugendliche. - •) 1938 = September 1938 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs· 
monate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch- und Tiefbau. ' 
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Vorbemerkung 

Ober die ersten - vorläufigen Ergebnisse der 
Arbeitsstättenzählung wurde im März-Heft 1963 
dieser Zeitschrift 1

) berichtet. Es liegen nun die end­
gültigen Ergebnisse dieser Zählung vor; besonders 
ist es jetzt auch r:nöglich, die Zahlen nach Wirt­
schaftszweigen aufzugliedern. 
Der vorliegende Beitrag ist ~ine Darstellung der 
.,Arbeitsstätten", d. h. der örtlich abgegrenzten 
gewerblichen Niederlassungen. Die Arbeitsstätten­
zählung wurde aber auch nach .,Unternehmen" auf­
bereitet; hierüber wird ein weiterer Beitrag berich-

. ten. Ferner ist vorgesehen, die regionale Verteilung 
der Arbeitsstätten über die Bezirke, Stadtteile und 
Ortsteile Hamburgs in einem Beitrag darzustellen. 
Für die mit der Arbeitsstättenzählung 1961 zusam­
menhängenden begrifflichen Festlegungen wird auf 
einen früheren Beitrag in dieser Zeitschrift 2) ver­
Wiesen. 

1. Die Verteilung der Arbeitsstätten und 
Beschäftigten auf die Wirtschaftszweige 

Gegenüber den vorläufigen Zahlen zeigt das end­
gültige Ergebnis der Arbeitsstättenzählung 1961 nur 
geringe Abweichungen. Es wurden am 6. Juni 1961 
'j Vergl. Harnburg in Zahlen, 1963, S. 53 ff. 
• Vergl. Harnburg in Zahlen, 1962, S. 229 ff. 
') ln der Systematik der Wirtschaftszweige des Statistischen Bundes­
amtes als • Verarbeitendes Gewerbe (ohne Baugewerbe)" bezeichnet. 

Tab. 1 

in Harnburg 102 517 Arbeitsstätten mit 1 005 530 Be­
schäftigten gezählt, von denen 654 241 (= 65,1 %) 
männliche und 351 289 (= 34,9 %) weibliche Beschäf­
tigte waren. Hinzu kamen noch Zivilbedienstete bei 
Bundeswehr und Bundesgrenzschutz, die in den 
folgenden Aufstellungen nicht in der Gesamtzahl 
enthalten sind. 

Die Aufteilung der Arbeitsstätten und Beschäftigten 
auf die· zehn Wirtschaftsabteilungen zeigt die Ta­
belle 1. Von der Wirtschaftsabteilung 0- Land- und 
Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei - sind in 
der Arbeitsstättenzählung nur diejenigen Betriebe 
enthalten, die bei der Besteuerung als Gewerbe­
betriebe gelten und nicht lediglich als Neben- oder 
Hilfsbetriebe der Land- und Forstwirtschaft anzu­
seren waren; der Hauptteil dieser Wirtschafts­
abteilung wurde bereits ·von der Landwirtschafts­
zählung im Mai 1960 erfaßt. 

ln Harnburg zeigte die Verteilung der gewerblichen 
Arbeitsstätten einerseits und der Beschäftigten an­
dererseits über die Wirtschaftsbereiche am 6. Juni 
1961 ein unterschiedliches Bild: Etwa 42% aller 
Arbeitsstätten gehörten zum Handel (Abt. 4) und 
etwa 26 % zum Dienstleistungsbereich (Abt. 7), wo­
bei hier nur die Dienstleistungen von Unternehmen 
und freien Berufen, nicht aber von Organisationen 
ohne Erwerbscharakter (Abt. 8). und von staatlichen 
Stellen (Abt. 9) gezählt wurden. Es folgten an dritter 
Stelle die Industrie und das gütererzeugende Hand­
werk (ohne Energie und Baugewerbe) (Abt. 2) 3) mit 
knapp einem Siebentel aller Arbeitsstätten. Bei den 

Die ArbeitsstäHen und Beschäftigten in Hamburg am 6. Juni 1961 nach Wirtschaftsabteilungen 

Wirtschaftsabteilungen 

0 Land- u. Forstwirtschaft, 
Tierhaltung u. Fischerei 

1 Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung, 
Bergbau 

2 Verarbeitendes Ge-
werbe (ohne Bau-
gewerbe) .. 

3 Baugewerbe . . 
4 Handel .. 
5 Verkehr und Nachrich-

tenübermittlung .. 
6 Kreditinstitute und 

Versicherungsgewerbe . 
7 Dienstleistungen von 

Unternehmen und freien 
Berufen .. .. 

8 Organisationen ohne 
Erwerbscharakter . . . 

9 Gebietskörperschaften 
und Sozialversicherung . 

Wirtschaftsabteilungen 
insgesamt ...... 

Außerdem Zivilbedien- I 
stete bei Bundeswehr 
und -grenzschutz . . . . 

Arbeitsstätten 

I 
Zahl .,, 

1 2 

506 0,5 

89 0,1 

14474 14,1 
4 830 4,7 

42 812 41,8 

8156 8,0 

2 028 2,0 

26489 25,8 

1 256 1,2 

1 877 1,8 

102 517 100 

Beschäftigte 

insgesamt darunter weiblich 

I I I 
in °/o Zohl . ,, Zahl ., . der Sp. 3 

3 4 5 6 7 

2 818 0,3 365 0,1 13,0 

10407 111 1 535 0,4 14,3. 

318 136 31,6 97 259 27,7 30,6 
78195 7,8 4 475 1,3 5,7 

198 624 19,8 99 656 28,4 50,2 

137993 13,7 23 970 6,8 17,4 

34580 3,4 16 000 4,6 46,3 

118748 11,8 65172 18,5 54,9 

14196 1,4 9655 2,7 68,0 
' 

91 833 9,1 33 202 9,5 36,2 

1 005 53Q 100 351 289 100 34,9 

1 792 785 43,8 
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Beschäftigten dagegen standen Industrie und Hand­
werk (ohne Energie und Baugewerbe) mit knapp 
einem Drittel aller Beschäftigten an der Spitze, ge­
folgt vom Handel mit fast einem Fünftel und dem 
Verkehr und der Nachrichtenübermittlung (Abt. 5) 
mit etwas mehr als einem Achtel aller Beschäftigten. 
Diese drei Wirtschaftsabteilungen vereinigten in 
Harnburg mehr als zwei Drittel aller Arbeitsstätten 
und aller Beschäftigten auf sich. 

Der Anteil der weiblichen Beschäftigten, der für 
alle Arbeitsstätten bei etwas über einem Drittel lag, 
war in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen sehr 
verschieden. Die höchsten Anteile mit beinahe 70% 
wies die Abt. 8 (Organisationen ohne Erwerbs­
charakter) und mit fast 55 % die Abt. 7, welche die 
Dienstleistungsgewerbe und freien Berufe umfaßt, 
auf. Im Handel (Abt. 4) waren fast genau gleich 
viele Männer und Frauen beschäftigt, und bei den 
Kreditinstituten und im Versicherungsgewerbe (Abt. 6) 
war der Anteil der weiblichen Beschäftigten mit 
etwas über 45% ebenfalls überdurchschnittlich 
hoch. Den geringsten Anteil von etwa 6% weib­
licher Beschäftigter hatte das Baugewerbe (Abt. 3) 
aufzuweisen (Tab. 1 ). 

2. 1961 im Vergleich mit 1939 und 1950 

Die Zahl der Arbeitsstätten, die infolge der Kriegs­
ereignisse 1950 noch um 11 000 niedriger lag als 
1939, erreichte in Harnburg trotz einer Zunahme 
bis zum Jahre 1961 nicht wieder die Höhe von 1939. 
Bei den Beschäftigten insgesamt war von 1939 bis 
1950 ein Abfall um beinahe 93 000 Personen oder 
rund 11 % zu verzeichnen; 1961 lag die Zahl der 
Beschäftigten dagegen um etwa 230 000 Personen 
oder fast 30% über der des Jahres 1939. Hieraus 
wird deutlich, daß die durchschnittliche Zahl der 
Beschäftigten je Arbeitsstätte 1961 (9,8 Personen) 
erheblich - und zwar um 35 % - über der Zahl 
für 1939 (7,2 Personen) lag. Die Zahl der weiblichen 
Beschäftigten war 1939 und 1950 kaum verändert; 
sie nahm nur um etwa 1000 Personen ab. Bis 1961 
war dagegen eine besonders kräftige Zunahme der 
Zahl der weiblichen Beschäftigten festzustellen; ihr 
Anteil an den Gesamtbeschäftigten stieg dabei von 
27,1 % in 1939 über 30,6% in 1950 auf 34,9% 
in 1961. 

Tab. 2 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten in Hamburg nach 
den Arbeitsstätte~zählungen 1939, 1950 und 1961 

Erhebungs- Zahlder I Zahl der Beschäftigten 

stich tage Arbeitsstätten I insgesamt darunter 
weiblich 

17.5.1939 107 325 777188 210 569 
13.9.1950 96 326 684 452 209 527 
6.6.1961 102 517 1 005 530 351 289 

Ein Vergleich der Zählungsergebnisse in der Glie­
derung nach Wirtschaftszweigen is.t nur zwischen 
1950 und 1961, und auch hier nicht ohne weiteres, 
möglich, da 1961 eine andere Wirtschaftszweigsyste-

matik verwendet wurde als elf Jahre vorher und 
z. T. andere Zuordnungsprinzipien Gültigkeit hatten. 
Mit Hilfe eines vom Statistischen Bundesamt aus­
gearbeiteten "Umsteigeschlüssels" 4

) ist ein unge­
fährer Vergleich ·der beiden Arbeitsstättenzählungen 
durchführbar. Das gilt vor allem für die gröbste 
wirtschaftssystematische Gliederung nach Abteilun­
gen; bei feinerer Untergliederung sind Gegenüber­

. stellungen nicht in jedem Fall möglich. Eine Ober-
einstimmung zwischen den Tabellen 1 und 3 ist nur 
bei den Wirtschaftsabteilungen gegeben, bei denen 
Umsetzungen nicht erforderlich waren; es sind dieses 
die Abteilungen 0, 1, 3 und 4. 

Der Vergleich der Zahlen aus den Arbeitsstätten­
zählungen 1950 und 1961 zeigt vor allem strukturelle 
Veränderungen in der hamburgischen Wirtschaft 
auf. Die Gesamtzahl der Arbeitsstätten hat sich im 
betrachteten Zeitraum um fast 6 200 oder 6,4 % 
erhöht. Die Zahl aller Beschäftigten lag im Jahre 
1961 um etwa 320 000 oder 46,9% über der des 
Jahres 1950; von diesem Zuwachs entfielen etwa 
180000 Personen auf männliche und 140000 auf 
weibliche Beschäftigte. 

Betrachtet man die Entwicklung von 1950 bis 1961 
in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen, so fällt 
auf, daß die Zahl der Arbeitsstätten in den Abtei­
lungen 0, 1, 2 und 3 (Land- und Forstwirtschaft; 
Energie und Wasserversorgung, Erdölgewinnung; 
Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe) zurück­
gegangen ist und sich in allen anderen Abteilungen 
erhöht hat. Besonders der Rückgang der Zahl der 
Arbeitsstätten bei der Industrie und dem güter­
erzeugenden Handwerk (Abt. 2) um etwa 23 % und 
beim Baugewerbe (Abt. 3) um 16% fällt ins Auge. 
Auf der anderen Seite sind recht erhebliche Zunah­
men der Zahl der Arbeitsstätten bei den Kreditinsti­
tuten und dem Versicherungsgewerbe (Abt, 6) um 
rd. 50 %, bei den Dienstleistungen (Abt. 7) um etwa 
26% und bei den Organisationen ohne Erwerbs­
charakter (Abt. 8) um etwa 20 % zu verzeichnen. 
Dadurch hat sich auch das Gewicht der einzelnen 
Abteilungen innerhalb der gesamten hamburgischen 
Wirtschaft - gemessen an der Zahl der Arbeits­
stätten - z. T. erheblich verschoben (Tab. 3). 

Anders war die Lage bei den Beschäftigten. Ihre 
Zahl hat sich von 1950 bis 1961 in allen Wirtschafts­
abteilungen - wenn auch unterschiedlich - erhöht. 
Am kräftigsten war die Zunahme mit 94% bei den 
Kreditinstituten und im Versicherungsgewerbe (Abt.6); 
überdurchschnittliche Erhöhurigen hatten auch der 
Verkehr und die Nachrichtenübermittlung (Abt. 5) 
mit knapp 63 %, die Dienstleistungen (Abt. 7) und 
die Organisationen ohne Erwerbscharakter (Abt. 8) 
mit je etwa 54 % aufzuweisen. Die Zunahme der 
Zahl der Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe 
(ohne Baugewerbe) (Abt. 2) mit knapp 45 % und im 
Handel (Abt. 4) mit rund 43 % entsprachen in etwa 
der durchschnittlichen Entwicklung ,von 1950 bis 
1961 (Tab. 3). 

Gemessen an der Verteilung der Beschäftigten über 
die Wirtschaftsabteilungen hat sich die Struktur der 
hamburgischen Wirtschaft von 1950 bis 1961 nur 
unerheblich verändert; der Anteil des Baugewerbes 

<) Gegenüberstellung der Systematik der Wirtschaftszweige für die 
Arbeitsstättenzählung 1961 mit dem Systematischen Verzeichnis der 
Arbeitsstätten, Ausgabe 1950. Wiesbaden 1962. 
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Tab. 3 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten in Hamburg am 13. September 1950 und 6. Juni 1961 
nach Wirtschaftsabteilungen 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

Wirtschaftsabteilungen 1) 

__ a __ m_13_._9,.

1

1_9_50_[_ am 6._6: 19~- ~=;~~~ _ 
1961 

Zahl 'I• i Zahl 1 'I• g1ei5~n 
I in ofo 

' I 

-~--------- ~--------

am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 i 
--,--- -·-----,.----! Verän- 1 Durchschnitt-

! I 
derung • liehe Zahl der 

1961 I Beschäftigten 

I
. ,1, Zahl ,1 gegen je Arbeitsstätte 

1 • 195o _· _______ _ 
in 'I• '1 13. 9. 1 6. 6. 

Zahl 

l--1-1-2 ~-:- 3 
---1-----~---1-----,· ; 1950 ' 1961 

1
-4- 5 6 1 7 8 -9 -~-1o_l_n_l_12-

0 land- und ForstWirtschaft, Tier­
haltung und Fischerei .... 

1 Energiewirtschaft und Wasser­
versorgung, Bergbau .... 

2 Verarbeitendes Gewerbe (ohne 

561 

117 

18 812 
5 752 

39 315 

506 

89 

14 510 

0,5 - 9,8 2 473 

9 082 

220 336 

0,4 2 818 

10 407 

0,3 + 14,0 

1,1 . + 14,6 

31,6 + 44,6 
. 7,8 + 27/2 
19,8 + 43,1 

5 

78 

12 
1_1 
4 

6 

0,1 -23,9 1,3 

32,2 
9,0 

20,3 

117 

22 
16 
5 

Baugewerbe) •) . . . . . . . 19,5 
6,0 

40,8 

14,2 -22,9 318 575 
78195 

198 624 
3 Baugewerbe ....... . 4 830 

42 812 
4,7 -16,0 61 497 

138 770 4 Handel .......... . 41,8 + 8,9 
5 Verkehr und Nachrichtenüber-

mittlung •) ........ . 
6 Kreditinstitute und Versiche-

rungsgewerbe ') . . . . . . 

6 972 

1 271 

22 046 

7,2 

1,3 

8 285 

1 902 

8,1 + 18,8 

1,8 + 49,6 

85171 

17 740 

12,4 

2,6 

138 501 

34 283 

162 019 

6 695 

55 413 

13,8 + 62,6 

3,4 + 93,8 

16,0 + 54,4 

0,7 + 54,3 

5,5 + 38,3 

12 

14 

5 

7 

17 

18 
7 Diimstleistungen von Unter­

nehmen und freien Berufen •) 
8 Organisationen ohne Erwerbs-

22,9 27 812 

781 

990 

27,1 + 26,2 104 916 

4388 

40 079 

15,3 6 

9 

56 

charakter •) ........ . 
9 Gebietskörperschaften und So-

zialversicherung 7) •••• 

646 

834 

0,7 

0,9 

0,8 + 20,9 

0,9 + 18,7 

0,6 

5,9 48 

Wirtschaftsabteilungen 
insgesamt ..... . 684 452 + 6,4 102 517 100 100 1 005 530 +46,9 100 96 326 100 7 10 

•) Nach der Systematik der Wirtschaftszweige (1961). - •) Einseht. kommunale Schlachthöfe (9081). - 3) Einseht. Vermietung von Personenwagen an 
Selbstfahrer (71841). - •) Ohne Hypotheken- und Finanzvermittlung (6094). - •) Einseht. Hr.potheken- und. Finanzvermittlung (6094), Organisationen 
der Erziehung, Wissenschaft und Kultur (802), Organisationen der Sport- und Jugendpflege (803), kommunale Ausstellungs-, Messe- und Warenmarkt­
einrichtungen (9080), kommunale hygienische Anstalten und Einrichtungen (9082), sonsti9e kommunale Anstalten und Einrichtungen (9083), Anstalten von 
Organisationen ohne Erwerbscharakter (80.5!9), Anstalten von Gebietskörperschaften (90.5{9) und ohne Vermietung von Personenwagen an Selbstfahrer 
(71841). - •J Ohne Organisationen der Erziehung, Wissenschaft und Kultur (802), der Sport- und Ju9endpflege \803) und Anstalten von Organisationen 
ohne Erwerbscharakter (80.5{9). - 7) Ohne verschiedene kommunale Anstalten und Einrichtungen (908), Ansta ten von Gebietskörperschaften (90.5{9). 

(Abt. 3) hat sich etwas vermindert und derjenige der. 
Kreditinstitute und Versicherungen (Abt. 6), des Ver­
kehrs und der Nachrichtenübermittlung (Abt. 5) etwas 
erhöht. Die auffallende Änderung trat im durch­
schnittlichen Personalbesatz der Betriebe ein, wie 
er in den Spalten 11 und 12 der Tabelle 3 ange­
geben ist. Bei den gütererzeugenden Wirtschafts­
zweigen ist in Harnburg die Zahl der Arbeitsstätten 
seit 1950 um 25% zurückgegangen; hier flelen der 
Entwicklung vor allem kleinere Betriebe zum Opfer. 
Die verbleibenden Betriebe dieser Wirtschaftszweige 
haben ihre Tätigkeit z. T. erheblich ausgeweitet, wie 
der durchschnittliche Personalbesatz und die Ent­
wicklung der Beschäftigtenzahl insgesamt zeigt. Die 
mit der Verteilung, dem Transport, der Finanzierung 
und mit Dienstleistungen beschäftigten Arbeitsstätten 
sind demgegenüber ihrer Zahl und ihren Beschäftig­
ten nach gestiegen, wenn auch die Erhöhung der Be­
schäftigtenzahl nicht das Ausmaß der gütererzeu-

Tab. 4 

genden Wirtschaft erreicht. Diese Zusammenhänge 
zeigt die Tabelle 4. 

Die Verteilungs- und Dienstleistungsgewerbe haben 
also auch in Harnburg nach der Zahl der Arbeits­
stätten und der Beschäftigten an Boden gewonnen, 
während die Gütererzeugung in einer erheblich 
geringeren Zahl von Produktionsstätten eine über­
durchschnittliche Arbeitsplatzzunahme aufzuweisen 
hatte, wobei sie aber ihren Anteil an der Beschäftig­
tenzahl im ganzen doch nicht halten konnte. 

3. Die einzelnen Wirtschaftsabteilungen 

Bei der folgenden Betrachtung der einzelnen Wirt­
schaftsabteilungen soll - soweit wie möglich - auch 
der Vergleich mit der Arbeitsstättenzählung 1950 
herangezogen werden. 

Struktur und Wandlung der Hamburger Wirtschaft in relativer Darstellung 

Bestand 1950 Bestand 1961 Zu- bzw. Abnahme 
1950 auf 1961 in °lo 

Sektoren Arbeits-

I 
Be-

I 
Personal- Arbeits-

I 
· Be- J Personal- Arbeitsstätten J I Person:lbesatz stätten schäftigte besetz stätten schäftigte besetz Beschäftigte 

1 2 3 4 5 I 6 7 I 8 

Gütererzeugung 26,2 42,9 11,6 19,5 40,8 20,6 -21,0 + 39,8 + 77,5 
Sonsti~e Wirt-

scha t .... 72,3 50,6 5,0 78,8 53,0 6,6 + 16,0 + 53,6 +32,0 
Organisationen 

und Verwaltung . 1,5 6,5 30,0 1,7 6,2 35,1 • 0 + 19,9 + 39,9 + 16,6 

Insgesamt 100 100 7,1 100 100 9,8 + 6,4 + 46,9 + 38,3 
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Tab. 5 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten der Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei (Abt. 0) 
in Hamburg am 13. September 1950 und 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten I Beschäftigte 
-- I --- ---- ----

am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 

I Wirtschaftszweige am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 ·-------- ------ -- --- I darunter I darunter 

---
1 

Abteilung 0 insgesamt 561 
darunter 
Hochsee- u. Küstenfischerei (050) . 172 
Gewerbliche Gärtnerei (0550) . . . 248 
Gewerbliche Tierhaltun~ ~0555) . . ~ 115 Landwirtschaftliche Tier a tung (009) j 

Abt. 0 "Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung 
und Fischerei" 

Die von der auf die Erfassung der gewerblichen 
Wirtschaft abgestellten Arbeitsstättenzählung einbe­
zogene"n Teile der Wirtschaftsabteilung "Land- und 
Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei" 5

) sind -
vor allem in einem Stadtstaat wie Harnburg - natur­
gemäß von nur geringerer Bedeutung. So gab es 

. hier am 6. Juni 1961 nur etwa 500 in den gewerb­
lichen Sektor zu rechnende Arbeitsstätten mit etwa 
2 800 Beschäftigten, von denen 365 weiblich waren 
(Tab. 5). Ober die Hälfte dieser Arbeitsstätten und 
der Beschäftigten entfiel dabei auf die gewerbliche 
Gärtnerei. An zweiter Stelle stand in Harnburg die 
Hochsee- und Kü-stenfischerei mit etwa 100 Arbeits­
stätten und etwas mehr als 800 Beschäftigten. Der 
Vergleich mit 1950 zeigt einen Rückgang der Zahl 
der Arbeitsstätten insgesamt und speziell in der 
Hochsee- und Küstenfischerei, während in der ge­
werblichen Gärtnerei 1961 über 30 Arbeitsstätten 
mehr gezählt wurden als 1950. Die Zahl der Be­
schäftigten hat dagegen im gleichen Zeitraum um 
14% zugenommen; hier steht einem Rückgang von 
etwa 500 Personen bei der Hochsee- und Küsten­
fischerei eine Zunahme von 940 Beschäftigten bei 
der gewerblichen Gärtnerei gegenüber. 

Die rückläufige Entwicklung der Hochseefischerei in 
den vergangenen Jahren ist an anderer Stelle dieser 
Zeitschrift eingehend behandelt worden; auf diesen 
Beitrag sei hier verwiesen 6

). · 

Abt. 1 "Energiewirtschaft und Wasserversorgung, 
Bergbau" 

Nach der Zahl der Arbeitsstätten (89) war die Abt. 1 
im Jahre 1961 die kleinste Wirtschaftsabteilung in 
Hamburg. Die Zahl der Beschäftigten war allerdings 
in dieser Abteilung mit 10407 .Personen mehr als 
dreimal so hoch wie in den hier erfaßten Arbeits­
stätten der Abt. 0. Das ist verständlich, da es sich 
bei den Arbeitsstätten der Energiewirtschaft, der 
Wasserversorgung und des Bergbaus vorwiegend 
um größere Betriebe handelt. Dem "Bergbau" -
diese Bezeichnung ist hier der bundeseinheitlichen 
Terminologie entsprechend verwendet- gehören die 
in Harnburg liegenden Betriebe der Erdölförderung, 
der Erdgaswirtschaft und Kokereien an. Etwa die 
Hälfte aller Arbeitsstätten (43 von 89) und mehr als 

') Siehe Seite 330. 
') Vergl. Böhm, Erich: Der Hamburger Fischmarkt 1961. - in: Harnburg 
in Zahlen, Jg. 1962, S. 268 ff. 

2 

506 

108 
280 
53 
59 

insgesamt weiblich insgesamt weiblich 

i ·---- --

I 3 4 5 6 

2473 200 2 818 365 

1 327 5 819 16 
815 96 1 755 227 

} 191 } 55 109 69 
119 52 

die Hälfte aller Beschäftigten (5 652 von 10 407) der 
Wirtschaftsabteilung 1 entfiel 1961 auf die Elektrizi­
tätserzeugung und -verteilung. Ein größeres Gewicht 
nach der Zahl der Arbeitsstätten hatte ferner die 
Wassergewinnung und -verteilung (22), während bei 
den Beschäftigten die Gaserzeugung und -verteilung 
mit 2 470 Beschäftigten und die Gewinnung von 
Erdöl, Erdgas und bituminösen Gesteinen mit 1 263 
Beschäftigten hervorragten . 

Ein Vergleich der Zahlen für 1950 und 1961 ist für 
die sog. Unterabteilungen möglich, weil 1950 die 
Verwaltungs- und Hilfsbetriebe wie 1961 den Unter­
abteilungen zuzuordnen waren. Die Zahl der Arbeits-

Tab. 6 

Die Arbeitsstätten und Besr.:häftigten der Energiewirtschaft 
und Wasserversorgung sowie des Bergbaus (Abt. 1) 

in Hamburg am 13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 
-

am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
am am 

Wirtschaftszweige 13. 9. 6. 6. 
1950 1961 ins- darunter ins- darunter 

gesamt ·weiblich gesamt weiblich 
------------

1 2 3 . 4 5 6 

Unterabteilung 10 
Energiewirtschaft u. 
Wasserversorgung 100 75 8 049 659 8 829 1 030 
davon 
Verwaltun~s- und 
Hilfsbetrie e 
1950 1) ..••• 
Elektrizitätse rzeu-

24 4 418 542 

gung und -vertei-
42 1 418 lung (101) ... 43 38 5 652 614. 

Gaserzeugung und 
14 1 530 2 470 -verteilung (103~ 6 65 321 

FernheizunQ (10 ) • 1 4 138 2 10 -
Wassergewinnung 
und -verteilung 
(107) ...... 19 22 545 12 697 95 

Unterabteilung 11 
Bergbau ..... 17 14 1 033 216 1 578 505 
davon 
Verwaltun~s- und 
Hilfsbetrie e 
1950 1) •..•. 12 599 . 201 
Steinkohlenberg-
bau (einschl. Bri-
kettherstellung) u. 
-kokerei (11 0) . . 2 3 196 3 307 20 
Gewinnung von 
Erdöl, Erdgas und 
bituminösen Ge-
steinen (116) • • •. 2 8 236 12 1 263 482 
Gewinnung, Auf-
bereitung u. V.er-
schwelung von 
Torf (1185) ... 1 3 2 - 8 3 

Abteilung 1 insge-
117 9082 10 407 samt 0 ••••• 89 875 1 535 

1) 1961 sind. die Verwaltungs- und Hilfsbetriebe in den Gruppen und 
Untergruppen enthalten, während sie 1950 ausgegliedert wurden. · 
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stätten hat sich von 1950 bis 1961 bei der Energie­
wirtschaft und Wasserversorgung um 25% vermin­
dert, die Zahl der Beschäftigten um knapp 10% 
erhöht. Diese im Vergleich zur gesamten Wirtschaft 
unterdurchschnittliche Vermehrung der Zahl der 
Beschäftigten zeigt, daß die Versorgungsbetriebe in 
Harnburg- obwohl sie gegenüber 1950 eine weitaus 
größere Zahl von Einwohnern und eine erheblich 
gewachsene Wirtschaft zu versorgen hatten - ihre· 
Produktion und ihren Betriebsablauf in den vergan­
genen Jahren erheblich rationalisiert und automati­
siert haben. Beim "Bergbau" ging die Zahl der 
Arbeitsstätten im gleichen Zeitraum von 17 auf 14 
zurück, während die Zahl der Beschäftigten um mehr 
als 50% kräftig anstieg (Tab. 6). · 

ln der gesamten Abteilung 1 hat besonders die Zahl 
der weiblichen Beschäftigten zugenommen; die Er­
höhung der Zahl der Beschäftigten von 1950.bis 1961 
war mit rund je 660 Personen bei beiden Geschlech­
tern absolvt fast gleich; relativ stieg die Zahl der 
weiblichen Beschäftigten aber in diesem Zeitraum 
um rd. 75 %, die der männlichen nur um etwa 6 %. 

Abt. 2 "Verarbeitendes Gewerbe (ohne Baugewerbe)" 

Die nach der Zahl der Beschäftigten größte Wirt­
schaftsabteilung in Harnburg war am 6. Juni 1961 
das Verarbeitende Gewerbe (ohne Baugewerbe), das 
die gesamte Industrie und das in der Gütererzeugung 
tätige Handwerk umfaßt und mehr als 30% aller in 
Harnburg erwerbstätigen Personen beschäftigte. ln 
der Abteilung 2 hatte wiederum der Stahl-, Ma­
schinen- und Fahrzeugbau (Unterabteilung 24) mit 
annähernd 100 000 Beschäftigten das größte Gewicht. 
Es folgten das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
(Unterabteilung 28/29) mit mehr als 50 000 Beschäf­
tigten, von denen fast 50% weibliche Arbeitskräfte 
waren. Ober 45 000 Beschäftigte wurden in der 
Elektrotechnik, der Feinmechanik und Optik, der 
Herstellung von . EBM- Waren, Musikinstrumenten, 
Sportgeräten und Spiel- und Schmuckwaren (Unter­
abteilung 25) gezählt. Mehr als 30 000 Beschäftigte 
gab es jeweils im Holz-, Papier- und Druckgewerbe 
(Unterabteilung 26) und in der Chemischen Industrie 
und Mineralölverarbeitung (Unterabteilung 20) 
(Tab. 7, Spalte 5). Der Anteil der weiblichen Be­
schäftigten, der für das Verarbeitende Gewerbe 

. (ohne Baugewerbe) im ganzen 30,6 % betrug, war 
im Leder-, Textil- und Bekleidungsgewerbe (Unter­
abteilung 27), Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
(Unterabteilung 28/29) und in der Elektrotechnik, 
Feinmecha.nik und Optik, Herstellung von EBM­
Waren, Musikinstrumenten, Sportgeräten, Spiel- und 
Schmuckwaren (Unterabteilung 25) besonders hoch 
(Tab. 7, Spalte 6). 

Bei einem Vergleich mit den Ergebnissen der Arbeits­
stättenzählung 1950 war es hier nicht möglich, die 
Verwaltungs- und Hilfsbetriebe den einzelnen Unter­
abteilungen zuzuordnen; die Angaben für 1950 
(Tab. 7, Spalten 1, 3 und 4) enthalten diese daher 
nicht und sind aus diesem Grunde nicht mit den 
Zahlen für 1961 voll vergleichbar. 

Die Zahl der Arbeitsstätten in der Abteilung 2 hat 
sich von 1950 bis 1961 um fast 4000 vermindert; die 
der Beschäftigten um mehr als 100 000 - also fast 
50% - erhöht. Besonders auffällig war der Rück-

gang der Zahl der Arbeitsstätten beim Leder-, 
Textil- und Bekleidungsgewerbe (Unterabteilung 27) 
um mehr als 2 600 oder fast 40 %; es ist dieses 
auch die einzige Unterabteilung, in der im betrach­
teten Zeitraum die Zahl der Beschäftigten abgenom­
men hat, und zwar um fast ein Drittel. Bei allen 
anderen Unterabteilungen hat sich die Zahl der 
Beschäftigten dagegen - z. T. kräftig - erhöht; in 
der Chemischen Industrie und Mineralölverarbeitung 
(Unterabteilung 20) und im Stahl-, Maschinen- und 
Fahrzeugbau (Unterabteilung 24) hat sie sich etwa 
verdoppelt. Auch die Zahl der weiblichen Beschäf­
tigten hat sich von 1950 bis 1961 um annähernd 
50% erhöht, wobei an dieser Erhöhung alle Unter­
abteilungen - bis auf das Leder-, Textil- und 
Bekleidungsgewerbe (Unterabteilung 27) - Anteil 
hatten. 

Tab. 7 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten des Verarbeitenden 
Gewerbes (ohne Baugewerbe) (Abt. 2) in Hamburg am 

13. September 1950 1) und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 
----

am am am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige 13. 9. 6. 6. 

ins· rarunter ins· rarunter 1950 1961 gesamt weiblich gesamt 'Neiblich ----
1 2 3 4 5 6 

Unterabteilun~ 20 
Chemische ln ustrie 

(einschl. Kahlen· · 
wertstaffi nd.) und 
Mineralölverar· 
beitung ....... 541 630 15 961 5 135 30 242 10 737 

Unterabteilung 21 
Kunststoff·, Gummi· 

und Asbestverar-
beitung •...... 121 216 11 440 5 139 16 722 6 640 

Unterabteilung 22 
Gewinnung und Ver-

arbeitung von Stei· 
nen und Erden; 
Feinkeramik, 
Glasgewerbe .•. 

Untere teilung 23 
Eisen· u. NE-Metall· 

375 347 4 724 577 7158 1 469 

erzeugung, Gie· 
ßerei und Stahl· 
verformung ..•• 897 657 8 508 534 11 442 1 248 

Unterabteilung 24 
Stahl·, Maschinen·, 

Fahrzeuß.bau ..•. 1 741 1 741 48 012 3 210 97 461 9 762 
Unterabteilung 25 
Elektrotechnik, Fein· 

mechanikund Op· 
tik, Herstellung 
von EBM ·Waren, 
Musikinstrument., 
Sportgeräten, 
Spiel· u. Schmuck-

1 752 waren •••••• 0 0 1 572 24 498 7 883 46 574 18 109 
Unterabteilung 26 
Holz·, Papier· und 

2 661 Druckgewerbe .•• 2175 25199 6 919 33 163 11 323 
Unterabteilung 27 
Leder·, Textil· und 

Bekleidungs- . 
6 998 4 317 30 547 21 979 gewerbe ....... 19173 13 971 

Unterabtei Iu~ 28;29 
Nahrungs· u. enuß-

53 395 24 000 mitteigewerbe ... 3 076 2 819 42 840 17 753 

Abteilung 2 
insgesamt ....... 18162 14 474 211 729 66 323 318 136 97 259 

') Ohne. Verwaltungs· und Hilfsbetriebe. 

Aus der Gegenüberstellung der Ergebnisse der 
Arbeitsstättenzählung 1950 und 1961 wird besonders 
die Strukturveränderung der Industrie und des güter­
erzeugenden Handwerks (ohne Baugewerbe) deut­
lich, dessen Gewicht sich immer mehr zum Stahl-, 
Maschinen- und Fahrzeugbau und zur Chemischen 
Industrie und Mineralölverarbeitung verlagert hat. 
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Außerdem geht aus dem Vergleich die durchschnitt­
liche Vergrößerung der einzelnen Arbeitsstätten -
gemessen an der Zahl der Beschäftigten - deutlich 
hervor. 
Bei tieferer wirtschaftssystematischer Gliederung -
bei der allerdings ein Vergleich mit 1950 nicht mehr 
möglich ist - treten die bedeutenden Teile der 
Industrie und des gütererzeugenden Handwerks 
(ohne Baugewerbe) noch klarer heraus (Anhang­
tabelle 1, Seite 345). Die elf bedeutendsten Zweige 
dieser Wirtschaftsabteilung vereinigten in Harnburg 
etwas mehr als 200 000 Beschäftigte und damit über 
60% aller Beschäftigten der Abteilung 2 auf sich. 

Abt. 3 "Baugewerbe" 

Mit rd. 78 000 Beschäftigten oder knapp 8 % aller 
Beschäftigten stand das Baugewerbe im Juni 1961 
an sechster Stelle unter den Wirtschaftsabteilungen 
in Hamburg. Von diesen Beschäftigten entfielen 
54 000 auf das Bauhauptgewerbe (Unterabteilung 30) 
und 24 000 auf das Ausbau- und Bauhilfsgewerbe 

·(Unterabteilung 31) (Tab. 8). Von den Wirtschafts­
gruppen hatte der Hoch- und Tiefbau mit etwas 
mehr als 48 000 Beschäftigten - das waren etwas 
mehr als 60% aller Beschäftigten im gesamten Bau­
gewerbe - das größte Gewicht. Der Anteil der weib­
lichen Beschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
war im Baugewerbe mit 5,7% - der Art der Arbeit 
entsprechend - besonders niedrig; sowohl im Bau­
hauptgewerbe als auch im Ausbau- und Bauhilfs­
gewerbe wurden im Juni 1961 jeweils nur etwa 2 200 
weibliche Beschäftigte gezählt (Tab. 8, Spalte 6). 

Von 1950 bis 1961 hat sich die Zahl der Beschäftig­
ten im Baugewerbe um mehr als ein Viertel erhöht; 
dabei entfiel die relativ größere Erhöhung von etwa 
einem Drittel auf das Ausbau- und Bauhilfsgewerbe, 
während im gleichen Z.eitraum die Beschäftigung im 
Bauhauptgewerbe um etwas weniger als ein Viertel 
stieg (Tab. 8). Diese unterschiedliche Entwicklung 
dürfte mit den unterschiedlichen Steigerungsmöglich­
keiten der Arbeitsproduktivität in den beiden Wirt­
schaftszweigen in Verbindung stehen. Bei der Zim­
merei und Dachdeckerei ging die Zahl der Beschäf­
tigten von 1950 bis 1961 um mehr als 50% zurück; 
eine rückläufige Entwicklung - allerdings in gerin­
gerem Ausmaß- zeigte sich auch im Glasergewerbe. 
Die Zahl der Arbeitsstätten hat sich von 1950 bis 

- 1961 in fast allen Teilen des Baugewerbes vermin­
dert; Ausnahmen sind nur beim Spezialbau und bei 
der Fußboden-, Fliesen - und Plattensetzerei, Ofen­
und Herdset'zerei zu finden, die auch bei den Be­
schäftigten besonders hohe Zuwachsraten aufzu-
weisen hatten. · · 
Die entgegen der allgemeinen Entwicklung rück­
läufige Tendenz in der Zahl der Beschäftigten in 
einigen Zweigen des Baugewerbes dürfte darauf 
zurückzuführen sein, daß die Tätigkeiten der Betriebe 
mit überwiegender Zimmerei, Dachdeckerei und 
Glaserei zunehmend von anderen Betrieben über­
nommen worden sind, deren Schwerpunkte z. B. im 
Hoch- und Tiefbau liegen und die daher auch dieser 
Wirtschaftsgruppe zugeordnet wurden. 

Allgemein ist in den vergangenen Jahren im Bau-·· 
gewerbe eine durchschnittliche Vergrößerung der 
Betriebe nach der Zahl der Beschäftigten je Arbeits-

stätte festzustellen; s1e stieg im Bauhauptgewerbe 
etwa von 21 Personen im Jahre 1950 auf 34 Per­
sonen im Jahre 1961 und im Ausbau-· und Bauhilfs­
gewerbe im gleichen Zeitraum etwa von 5 auf 
8 Personen. 

Tab. 8 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten des Baugewerbes 
(Abt.3) in Hamburg am 13.Sept.1950 und am 6.Juni 1961 

Wirtschaftszweige 

Arbeitsstätten ~ Beschäftigte 

r--.;-mll-9. 1950 am 6. 6. 1961 
1J.9. t6. I-------~~--~--
1950 1961 I ins- !darunter ins- jdarunter 

gesamt weiblich gesamt, weiblich 
1

- ;-- --4 ___ 5_!_6_ 

Unterabteilung 30 
4J 463 2 323 Bauhauptgewerbe .. 2 097 1 596 1 393 53 903 

davon 
Verwaltungs- und 
Hilfsbetriebe 
1950•) ....•..•. 73 565 32 
Hoch- und Tiefbau 
(300) •......... 1 351 1 138 36 400 1 041 48136 1 990 
Spezialbau (302) • 130 156 1 470 81 3 125 199 
Stukkateur-
gewerbe,Gipserei 
und Verputzerei 
~OS) .......... 38 32 

immerei und 
453 9 540 23 

Dachdeckerei (308) 505 270 
Unterabteilung 31 
Ausbau- und Bau-

4 575 230 2 102 111 

hillsgewerbe 
davon 

0 0. 3 655 3 234 18 034 1 196 24 292 2 152 

Verwaltungs- und 
Hilfsbetriebe 
19501) .......•. 15 43 16 
Klempnerei, Gas-
und Wasserinstal-
Iotion (3100) •... 
Elektroinstallation 

896 833 5 023 335 6 983 559 

(3105) .. 0 0 •• 0 •• 606 553 2 997 367 4 335 570 
Glasergewerbe 
(3120) ... 0 0 •••• 374 267 1 332 164 1 153 158 
Maler- und 
Lackierergewerbe, 
Tapetenkleberei 
(3124;27) . 0 •• 0 0 • 

Fußboden-, Flie-
1 455 1 227 7 090 212 8 586 404 

sen- und Platten-
legerei, Ofen- und 
Herdsetzerei ~15) 285 336 1 376 90 2 792 237 
Bauhilfsgewer e 
(318) ... 0 •• 0 0 •• 24 18 173 12 443 224 

Abteilung 3 
4 475 insgesamt ....... 5 752 4 830 61 497 2 589 78 195 

1
) 1961 sind die Verwaltungs- und Hilfsbetriebe in den Gruppen, Unter-

gruppen und Klassen enthalten, während sie 1950 ausgegliedert wurden. 

Abt. 4 "Handel" 

Der Handel war im Juni 1961 in Harnburg nach 
der Zahl der Arbeitsstätten (etwa 43 000 oder 41,8 % 
aller Arbeitsstätten) die stärkste und nach der Zahl. 
der Beschäftigten (rund 200 000 oder 19,8% aller 
Beschäftigten) die zweitstärkste Wirtschaftsabteilung. 
Ober die Hälfte aller Arbeitsstätten des Handels· 
entfiel auf den Einzelhandel (Unterabteilung 43) und 
jeweils knapp ein Viertel auf den Großhandel (Unter­
abteilung 40/41) und die Handelsvermittlung (Unter­
abteilung 42). Bei den Beschäftigten war die Ver­
teilung dagegen anders; auch ·hier war der Einzel­
handel mit knapp der Hälfte am stärksten beteiligt, 
aber etwa 40 % entfielen auf den Großhandel und 
nur etwas mehr als 10 % auf die Handelsvermittlung. 
Die weiblichen Beschäftigten verteilten sich wie 
folgt auf diese drei Unterabteilungen: im Einzel­
handel etwa 60 %, im Großhandel etwa 33 % und 
der Rest von etwa 7 % in der Handelsvermittlung 
(Tab. 9). 
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Tab. 9 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten des Handels (Abt. 4) 
in Harnburg am"13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 
---------

am am am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige 13. 9: 6. 6. -rn5- !darunter -ins~unter 1950 1961 gesamt_lweiblich gesamt weiblic[, ----· 

1 2 3 : 4 5 6 

Unterabteilung 40{41 
Großhandel ••••• 9 818 9 988 61115 19 545 82 464 33 190 
Unterabteilung 42 
Handelsvermittlung 7 372 9 542 12 742 3 460 20 233 6 405 
Unterabteilung 43 
Einzelhandel ••••• 22125 23 282 64 913 33 802 95 927 60 061 

Abteilung 4 
insgesamt .•••••• 39 315 42 812 138 770 56 807 198 624 99 656 

Von 1950 auf 1961 hatte die Zahl der Arbeitsstätten 
in dieser Wirtschaftsabteilung um rund 9% zuge­
nommen, wovon der größte Teil auf die Handels­
vermittlung entfiel. Die Zahl der Beschäftigten nahm 
dagegen im gleichen Zeitraum um etwa 43% ZUi 
dal;>ei hatten die weiblichen Beschäftigten eine über­
proportionale Zunahme zu verzeichnen. Besonders 
groß war das relative Wachstum der Beschäftigten 
von 1950 bis 1961 in der Handelsvermittlungi es 
betrug fast zwei Drittel. Um nicht ganz die Hälfte 
stieg die Zahl der Beschäftigten im Einzelhandel und 
um ein Drittel im Großhandel. Es zeigt sich hieraus; 
daß der Großhandel in Harnburg seit 1950 relativ 
an Gewicht verloren. hat, während insbesondere die 
Handelsvermittlung und auch der Einzelhandel an 
Bedeutung gewonnen haben {Tab. 9). 

Im Hamburger Großhand e I - in dem auch der 
Außenhandel. enthalten ist - sind alle Branchen, 
z. T. mit einer beachtlichen Zahl von Arbeitsstätten 
und Beschäftigten, vertreten. Im Juni 1961 ragte der 
Nahrungs- und Genußmittelgroßhandel mit etwa · 
17 500 Beschäftigten - das waren mehr als ein 
Fünftel aller im Großhandel beschäftigten Personen 
- weit heraus. An zweiter Stelle stand der Groß­
handel mit Fahrzeugen und Maschinen mit fast 8 000 
Beschäftigten, gefolgt vom Großhandel mit pharma­
zeutischen und kosmetischen Erzeugnissen, Dental-, 
Labor-, Krankenpflege- und Friseurbedarf mit an­
nähernd 7 500 Beschäftigten. (Siehe Anhangtabelle 2, 
Seite 345.) 

Bei der H a n d e I s v e r m i t t I u n g in Harnburg 
· stand im Juni 1961 nach der Zahl der Beschäftigten 

die Vermittlung von Rohstoffen und Halbwaren (ohne 
solche der Ernährungswirtschaft) sowie Brennstoffen 
und Mineralölerzeugnissen mit etwas mehr als 4 000 
Personen an der Spitze.· Das ist vor allem auf die 
429 Arbeitsstätten mit etwa 2 000 Beschäftigten zu­
rückzuführen, die als Tankstellen für die großen 
Mineralölfirmen tätig waren (Tankstellenabsatz in 
fremdem Namen). (Siehe Anhangtabelle 2.) 

Die Bedeutung de~ Ei n z e I h an d e I s für die 
Hamburger· Wirtschaft geht besonders daraus her­
vor, daß ungefähr jeder 10. Beschäftigte in diesem 
Bereich tätig wari im Juni 1961 waren etwa 96 000 
Personen - darunter rund . 60 000 weibliche - im 
Einzelhandel beschäftigt. Der Anteil der Arbeits­
stätten des Einzelhandels betrug zur gleichen Zeit 
beinahe ein Viertel' aller Arbeitsstätten in Hamburg. 
Etwas mehr als die Hälfte aller Arbeitsstätten und . . 

fast ein Drittel aller Beschäftigten des Einzelhandels 
- nämlich fast 32 000 Personen - entfielen auf den 
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genußmitteln. Mit 
18 500 Beschäftigten war auch der Einzelhandel mit 
Wäsche, Ausstattungs- und Sportartikeln sowie mit 
Schuhen besonders stark vertreten. Auffällig ist fer­
ner die hohe Zahl von 9 300 Beschäftigten bei nur 
84 Arbeitsstätten im Einzelhandel mit Waren ver­
schiedener Art, Hauptrichtung Bekleidung, Textiiien, 
Hausrat und Wohnbedarfi der Grund hierfür ist, 
daß in dieser PositioCJ die Warenhäuser enthalten 
sind. Besonders groß war der Anteil der weiblichen 
Beschäftigten 1m Einzeihendeli er betrug für den 
Einzelhandel insgesamt etwa 62,5 % aller Beschäf­
tigten und war in verschiedenen Zweigen sogar noch 
höher. (Siehe Anhangtabelle 2.) 

Seit 1939 hat sich die Zahl der Einwohner je Einzel­
ihandelsarbeitsstätte in Harnburg beträchtlich erhöht. 
Während in diesem Jahre durchschnittlich 62 Ein­
wohner von einem Einzelhandelsgeschäft versorgt 
wurden, waren es 1950 73 und 1961 sogar 79 Ein­
wohner. Allerdings hat sich in der gleichen Zeit die 
Zahl der Einwohner, die auf eine im Einzelhandel 

Tab. 1 0 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten im Einzelhandel 
im Verhältnis zur Wohnbevölkerung in Harnburg 

1939, 1950 und 1961 

Wohn· Arbeits- I Einwohner je 

Erhebung s- bevölkerung stätten I Beschäftigte Arbeits·/ Beschäf' 
stichtage stätte tigten 

1 2 3 4 5 

17. 5. 193 9 1 698 388 27 429 74266 62 23 
13. 9. 195 0 1 605 606 22125 64913 73 . 25 
6.6.196 1 1 832 346 23282 95927 79 19 

beschäftigte Person entfielen, von 23 im Jahre 1950 
auf 19 im Jahre 1961 vermindert. Aus diesen Rela­
tionen geht hervor, daß im Einzelhandel im Ver­
hältnis zur Wohnbevölkerung einerseits eine Ver­
minderung der Geschäfte, aber andererseits auch 
eine bessere Ausstattung dieser Geschäfte mit Bedie­
nungspersonal stattgefunden hat. 

Abt. 5 "Verkehr und Nachrichtenübermittlung" 

Neben· dem Handel und der Industrie (einschl. güter­
erzeugendes Handwerk) haben Arbeitsstätten und 
Beschäftigte des Verkehrs und der Nachrichtenüber­
mittlung eine besonders große Bedeutung für die 
hamburgische Wirtschaft. Das geht schon daraus 
hervor, daß allein in der Gruppe See- und Küsten­
schiffahrt und Seehäfen, rund 41 000 Beschäftigte 
gezählt wurdeni das sind etwa 30% aller Beschäf­
tigten der Abt. 5. Auch der Straßenverkehr mit unge­
fähr 19000 Beschäftigten und die Spedition, Lagerei 
und Verkehrsvermittlung mit etwa 23 000 Beschäftig­
ten hatten ein besonderes Gewicht in Hamburg. 

Auch die Bundespost gehörte zu den Wirtschafts­
zweigen, denen in der Abteilung 5 eine besondere 
Bedeutung zukam: Sie hatte im Juni 1961 in Harn­
burg ein Personal von 24 750 Personen, unter denen 
rund 10 000 weibliche Beschäftigte waren. Diese 
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weiblichen Beschäftigten der Deutschen Bundespost 
hatten an den gesamten weiblichen Beschäftigten 
in der Abteilung 5 allein einen Anteil von 44 %. 
Gegenüber 1950 hat sich in der See- und Küsten­
schiffahrt und den Seehäfen die Zahl der Beschäf­
tigten etwa verdreifacht; das ist vor allem darauf 
zurückzuführen, daß die Seeschiffehrt 1950 noch 
starken Beschränkungen unterworfen war und sich 
erst in den folgenden Jahren kräftig entwickeln 
konnte. Bei der Bundespost konnte im gleichen Zeit­
raum eine Vergrößerung des Personals um etwa 
ein Drittel festgestellt werden. Wegen der unter­
schiedlichen Zuordnung einer Reihe von Wirtschafts­
zweigen ist ein Vergleich der Zahlen zwischen 1950 
und 1961 nicht in allen Positionen der Abteilung 5 
möglich; soweit Vergleichszahlen gebracht werden 
konnten, gehen sie aus Tabelle 11 hervor. 

Tob. 11 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten des Verkehrs und 
der Nachrichtenübermittlung (Abt. 5) in Hamburg am 

13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

am am am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige 13. 9. 6. 6. 

ins· \darunter ins- !darunter 1950 1961 gesamt weiblich gesamt weiblich 

1 2 3 4 5 6 

Gruppe 500 
Eisenbahnen ..... 165 
darunter 

183 20 539 1115 19 698 1 365 

Deutsche Bundes-
bahn (5000) •.. • • 141 169 19 295 1 038' 19 418 1 338 

Gruppe 501 
Straßenverkehr .1) 3 367 ,1) .1) 18 876 2 596 
darunter 

Straßenbahn, 
Untergrundbahn, 
Obusverkehr 
~50 110) ....... ,1) 64 
ersanenbeförde-

.1) .1) 5 024 972 

rung mit Omni-
bussen (5012/3) ..• 
Personenbeförde-

,1) 57 ,1) ,1) 1122 97 

rung mit Pkw (5014) 
Güterverkehr mit 

,1) 1 307 .1) .1) 3146 279 

Kfz (ohne Möbel-
2020 1 872 4601 476 transporl) (5017). • 8 998 1163. 

Gruppe 502 
Binnensi:hiffahrt, 

-wasserstroßen u. 
-häfen ........ 1 437 825. 5 741 460 5 369 478 

darunter 
Personen- und 
Güterbeförderung 
in der Binnen-
schiffehrt ~0200/4) ·') 680 ·') ·') 2 732 332 
Fluß- und anal-
fähren sowie 
Hafenschiffehrt 
(50207) ......... . ') 140 ·') .1) 2 481 143 

Gruppe 503 
See- und Küsten-

schiffahrt, See-
häfen •.••••••• 1 014 1 756 13 698 576 40 940 1 838 

davon 
See- und Küsten-
schiffehrt (5030) · 771 1 468 5 878 336 26 043 1 282 
Seehäfen Johne 
Hafenschi fahrt) 

240 556 (5035) ......... 243 288 7 8:20 14 897 
Grulcpe 504 

41 13 5 434 1 039 Luft ahrt, Flugplötze 1 21 
Gruppe 507 
Deutsche Bundespost 101 
Gruppe 509 
Spedition, lagerei 

und Verkehrs-

381 18 281 5 974 24 750 10113 

vermittlung ••••• 
darunter 

,1) 1 603 .1) ,1) 22 926 6 541 

Spedition, lagerei ' 
~090) ......... ·') 1 302 ·') .1) 18 361 4 741 

chiffsmakler-
büros und -agen-
Iuren (5093) ••••• 135 203 946 243 3 764 1 345 

Abteilung 5 
insgesamt ••••••• ·'l 8156 ·') • ') 137 993 23 970 

1) 1950 keine vergleichbare Position. 

Abt. 6 "Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe" 

Mit ihren 34580 Beschäftigten im Juni 1961 zählte 
diese Wirtschaftsabteilung zu den kleineren Abtei­
lungen in Hamburg. Das sagt natürlich nichts über 
die Bedeutung der Kreditinstitute und des Versiche­
rungsgewerbes aus, die für eine Industrie- und 
Handelsstadt wie Harnburg sehr erheblich ist. 

Etwa jeweils die Hälfte der Beschäftigten -und zwar 
der ·Gesamtbeschäftigten und der weiblichen Be­
schäftigten - dieser Wirtschaftsabteilung war in 
Kredit- und Finanzierungsinstituten (Unterabteilung 60) 

·und im Versicherungsgewerbe (Unterabteilung 61) 
tätig. Davon zählten die Kreditbanken ungefähr 
10 000 Beschäftigte und die Sparkassen rund 4 200 
Beschäftigte. Ein Vergleich dieser beiden Wirtschafts­
zweige mit 1950 ist wegen der damaligen anderen 
Zuordnung nicht möglich. 

Der größte Teil der Beschäftigten im Versicherungs­
gewerbe entfiel mit etwa 7100 Beschäftigten auf die 
Schaden- und Unfallversicherung, gefolgt von den 
etwa 4 100 Beschäftigten in der Vermittlung von 
Versicherungen. Bei der Lebensversicherung, in Pen­
sions- und Sterbeka-ssen waren rund 3 900 Personen 

Tob. 1 2 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten der Kreditinstitute 
und des Versicherungsgewerbes (Abt. 6) in Hamburg am 

13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

am . am am 13~ 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirischaftszweige 13. 9. 6. 6. 

ins- ~darunter · ins- !darunter 1950 1961 gesamt weiblich gesamt weiblic~ 

1 2 
_3_1_4 __ 

5 6 

Unterabteilung 60 
Kredit- und sonstige 

Finanzierungs-
.1) institute .1) 676 .1) 17 595 8 037 

davon 
Deutsche Bundes-

bank (600) . . 3 4 424 93 482 172 
Kreditbanken (601) .1) 210 .1) .1) 9 891 4162 
lnst. d. Sparkes-

.1) ,1) senwesens (602) 177 .1) 4 226 2 058 
Genossenschaft!. 

Kreditinstitute 
(603) ..... 

Hypothekenban-
19 56 204 114 828 451 

ken· u. öffentl.-
recht!. Grund-
kreditanslallen 
(604) 5 6 

Kreditinstitute mit 
130 36 283 130 

Sonderaufgaben 
(605) . . ~ .1) 4 ·') .1) 84 43 

Sonst. Kredit-
institute (607) ;1) 41 

Bausparkassen 
.1) .1) 1 036 697 

(608) ... 2 15 
Effektenbörsen, 

18 6 405 187 

Vermittlung von 
Bank- u. Effek-
lengeschäften 
(609) ..• .1) 

Unterabteilung 61 
Versicherungs-

163 .1) ,1) 360 137 

gewerbe . 
darunter 

917 1 352 10 119 3 790 16 985 7 963 

lebensversiche-
rung, Pensions-
u. Sterbekassen 
(610) •.• 18 84 1 443 612 3 880 1 805 

Schaden- und 
Unfallversiche-
rung (614) . • 

Vermittlung von 
44 141 2155 813 • 7118 3173 

Versicherungen 
(619) 828 1 089 5 635 1 990 4177 2 042 

Abteilung 6 
insgesamt ·') 2 028 .1) .1) 34 580 16 000 

1) 1950 keine vergleichbare Position. 
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beschäftigt. Gegenüber 1950 hat die Zahl der Be­
schäftigten in der Vermittlung von Versicherungen 
abgenommen, während sie sich in den beiden an­
deren genannten Sparten des Versicherungsgewerbes 
erheblich erhöhte (Tab. 12). 

Abt. 7 "Dienstleistungen", soweit von Unternehmen 
und freien Berufen erbracht. 

ln der Abteilung 7 "Dienstleistungen" sind wirt­
schaftliche Tätigkeiten der verschiedensten Art zu­
sammengefaßt, die untereinander oft nur recht 
wenig Ähnlichkeit aufweisen. Etwa 120 000 Personen, 
darunter 65 000 weibliche, waren im Juni 1961 in 
Harnburg in dieser Wirtschaftsabteilung beschäftigti 
das waren 11,8% aller in Harnburg Beschäftigten. 
Die zahlenmäßige Besetzung mit Arbeitsstätten, Be­
schäftigten insgesamt und weiblichen Beschäftigten 
der wichtigsten Bereiche der Abteilung 7 geht aus 
der Anhangtabelle 3 (Seite 346) hervor. 

Wegen der erheblich abweiche-nden Zuordnung der 
Arbeitsstätten der Abteilung 7 in den Zählungen 
der Jahre 1950 und 1961 ist ein Vergleich nur für 
einige Positionen möglich (Tab. 13). Aus diesem. 
Vergleich geht hervor, daß .sich die Zahl der Arbeits­
stätten und der Beschäftigten in beinahe allen der 
aufgeführten Bereiche kräftig erhöht hati das gilt 
insbesondere für die Wäscherei und Reinigung, für 
das Friseur- und sonstige Körperpflegegewerbe, 
Rundfunk- und Fernsehanstalten, Arzt- und Heilkun­
digenpraxis, die Rechtsberatung, die Architektur-, 

Tab. 1 3 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten in ausgewählten 
·Zweigen des Dienstleistungsgewerbes in Hamburg am 

13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 
--

am. am am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige 13. 9. 6. 6. 

ins- /darunter ins- -~~arunter 1950 1961 . gesamt weiblich gesamt weiblich ----~ 
1 2 3 4 5 6 

Cafes, Bars, Tanz-
und Vergnügungs-
lokale (70050/2) . 163 177 2 159 1 117 2 429 1 379 

Wäscherei und Rei-
nigung (einschl. 
Schornsteinfeger-
gewerbe) (701) . . 

darunter 
1113 2 028 6 204 3 816 13 932 9 239 

Reinigung von Ge-
bäuden, Räu.men 
und Inventar (7016) 

Friseur- und sonst. 
219 382 676 142 4 326 2 313 

Körperpflege-
3 064 10 236 7400 gewerbe (7G2) . . 2 030 2 428 5 723 

Filmtheater (7071) . 102 191 1 027 625 1 519 1 043 
Rundfunk- und Fern-
· sehanstalten (7075) 

Verlags-, Literatur-
5 6 1 241 357 2 713 823 

und Pressewesen 
(708) ...... 1 244 1 319 4 286 1 712 6 489 3 369 

Arzt- und Heilkun-
digenpraxis (71000, 

1167 2 260 3 363 1 835 6 422 4 390 71006) ...•.. 
Zahnarztpraxis 

.976 1 266 2 629 1 371 3 547 2 132 (71003) ..... 
Veterinärwesen (711j 85 52 394 117 103 46 
Rechtsberatung (7120 741 1161 2 978 1 567 4 014 2 359 
Architektur-, Bau-

ingenieur- und 
Vermessungsbüros 

805 1148 2 096 451 3 708 1168 (7130) ...... 
Wirtschaftswerbung 

(ohne Ausstel-
lungs- und Messe-

851 1 080 1 875 555 3 928 1 794 wesen) (714) ... 
Wett- und Lotterie-

wesen, Spiel-
banken (7182) .. 134 110 496 244 1 269 1 001 

Bauingenieur- und Vermessungsbüros und die Wirt­
schaftswerbung. Dabei haben vor allem auch die 
Zahl und der Anteil der weiblichen Beschäftigten fast 
übe·rall deutlich zugenommen. 

Abt. 8 "Organisationen ohne Erwerbscharakter" 

Zu den Organisationen ohne Erwerbscharakter zäh­
len die Christlichen Kirchen, Orden, religiöse und 
weltanschauliche Vereinigungen, die Organisationen 
der freien Wohlfahrtspflege, die Organisationen für 
Erziehung, Wissenschaft, Kultur, Sport- und Jugend­
pflege, die Gewerkschaften und Arbeitgeberver­
bände, private und öffentlich-rechtliche Berufsorga­
nisationen und Wirtschaftsverbände und die politi­
schen Parteien mit ihren Anstalten und Einrichtungen. 
ln diesen Organisationen waren im Juni 1961 in 
Harnburg rund 14 000 Personen, darunter etwa 10 000 
weibliche, beschäftigt. 

Tab. 1 4 

· Die Arbeitsstätten und Beschäftigten der Organisationen 
ohne Erwerbscharakter (Abt. 8) in Hamburg am 

13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 
·-

I am am am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige 13. 9. 6. 6. 

ins- !darunter/ ins- rarunter 1950 1961 gesamt weiblich gesamt weiblich 

1 2 3 1 4 5 6 

Gruppe 800 
Christliche Kirchen, 

Orden, religiöse 
u.weltanschauliche 
Vereinigungen') .• 232 306 1 385 587 1 781 799 

Gruppe 801 
Organisationen der 

freien Wohlfahrts-
pflege1) • • • • • • • 27 69 303 173 1 235 933 

Gruppe 802 
Orgpnisationen der 

Erziehung,Wissen· 
·') 40 . ') ·') 133 65 schalt und Kultur') 

Gruppe 80.3 
Organisationen der 

Sport- u. Jugend· 
·') 63 . ') ·') 360 177 pflege') .•••••• 

Gruppe 804 
Gewerkschaften und 

Arbeitgeber-
47 74 582 253 1 018 549 verbände') ..... 

Gruppe 805 
Berufsorganisa-

Iianen und Wirt-
schaftsverbände'). 202 1 383 717 

Gruppe 806 
Olle ntl ich-rechtliche 

Wirtschafts- u. Be- 340 2 118 739 
rufsve rtretu ngen1 ) 

Gruppe 807 
44 680 413 

Politische Parteien 
und sonstige Orgo· 
nisationen ohne 
Erwerbsehe raktert) 

Gruppe 80.5/9 
86 598 383 

Anstalten und Ein-
richtungen von 
Organisationen 
ohne Erwerbs-
charakter ...... ·') 372 ·') . ') 7 008 5 619 

darunter 
80.5 für Unter-

bringung und 
Verpflegung . . ') 161 ·') ·') 1 363 1 167 

80.7 für Bildung, 
Erziehung 

1134 und Sport ... ·') 155 ·') ·') 1 535 
80.9 für dos Ge-

sundheits-
wesen ..... . ') 35 ·') ·') 3 733 3171 

Abteilung 8 
insgesamt ....... ·') 1 256 ·') . ') 14196 9 655 

1) Ohne bestimmte Anstalten und Einrichtungen, die unter 80.5j9 zu­
sammengefaßt sind. 
2) 1950 keine vergleichbare Position. 
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Jeweils rund die Hälfte der Gesamtzahl der Be­
schäftigten und der weiblichen Beschäftigten gehörte 
zu den charitativen und sonstigen Anstalten und 
Einrichtungen dieser Abteilung. 

Höher als in allen anderen Abteilungen war mit 
68% der Anteil der weiblichen Beschäftigten in der 
Abteilung 8. ln einzelnen Organisationen bzw. An­
stalten und Einrichtungen erreichte er einen noch· 
höheren Satz, wie z. B. bei den Anstalten und Ein­
richtungen für Unterbringung und Verpflegung 
(85,6 %) und für das Gesundheitswesen (84,9 %). 

Ein Vergleich mit 1950 ist wegen der unterschied­
lichen systematischen Zuordnung nur für einzelne 
Bereiche der Abteilung 8 möglich; sie sind im ein­
zelnen in der Tab. 14 aufgeführt. 

Abt. 9 "Gebietskörperschaften und 
Sozialversicherung" 

Von den etwa 92 000 Personen, die als Beschäftigte 
im Juni 1961 in der: Abt. 9 gezählt wurden, entfielen 
Fast 84 000 auf. die in Harnburg liegenden Arbeits­
stätten der Landes- und Bundesverwaltung (Unter­
abteilung 90) und beinahe 8 000 auf die Sozial­
versicherung (Unterabteilung 96). 

Bei den Gebietskörperschaften werden unterschieden 
die eigentliche Verwaltung mit ihren Behörden, in 
denen etwa 47 500 Personen beschäftigt waren, die 
Anstalten und Einrichtungen wie Hochschulen, Schu­
len und Krankenhäuser mit etwa 32 000 Beschäftig­
ten und sonstige kommunale Anstalten und Einrich­
tungen mit rund 4 500 Beschäftigten. Gegenüber 1950 
hat .sich die Zahl der in der eigentlichen Verwaltung 
(Gebietskörperschaften ohne bestimmte Anstalten 
und Einrichtungenr tätigen Personen um beinahe 

Tab. 1 5 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten der 
Gebietskörperschaften und der Sozialversicherung (Abt. 9) 

·in Harnburg am 6. Juni 1961 

Wirtschaftszweige 

Unterabteilung 90 
Gebi eiskörperschoflen 
Unterabteilung 96 
Sozialversicherung . 

Abteilung 9 insgesamt 

Von den Gebietskörperschaften 
waren: 

Gebietskörperschaften ohne 
bestimmte Anstalten und 
Einrichtungen (900/7) ... 

Anstalten und Einrichtungen 
(90,5/9) . . . . . . . : . . 

darunter 
Wissenschaftliche Hoch-
schulen (90.60) ..... . 
Allgemeinbildende Schulen 
(90.70) ......... . 
Berufsbildende Schulen 
{90.71) ......... . 
kronkenhäuser, Kliniken, 
Sanatorien (90.90) . . . . . 

Verschiedene kommunale An­
stalten u. Einrichtungen (908) 

darunter 
Straßenreinigung, Müllab­
fuhr, AbwasserbeseiliQung 
u. ä. hygienische Einnchtun­
gen (90824) . . . . . . . 
Bestattungswesen (90827) 

Arbeits-
stätten 

1 702 

175 

1 877 

815 

769 

33 

382 

53 

17 

118 

61 
16 

I 
Beschäftigte 

insgesamt j 
darunter 
weiblich 

83992 29 764 

7 841 3 438 

91 833 33 202 

47 572 9 362 

31 832 19 991 

1 022 369 

9 647 
. 

5 ~85 
~~h 

2 502 1 061 

12 943 9084 

4 588 411 

2 794 58 
1 296 319 

12 000 Personen oder etwa ein Drittel erhöht. Für 
die Anstalten und Einrichtungen der Gebietskörper­
schaften ist ein Vergleich mit 1950 wegen anderer 
Zuordnung nicht möglich. 

Die seit 1950 erheblich gestiegene Bedeutung der 
Sozialversicherung geht aus einem Vergieich der 
Beschäftigtenzahlen von 1961 mit 1950 deutlich her­
vor. Während sich die Zahl der Beschäftigten in der 
Rentenversicherung nur geringfügig erhöhte, stieg 
sie in der Krankenversicherung in den elf Jahren 
zwischen den Arbeitsstättenzählungen um 144 % und 
in der Unfallversicherung um 163 %. 

Tab. 1 6 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten der Sozialversicherung 
in Harnburg am 13. September 1950 und am 6. Juni 1961 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

am am am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige 13. 9. 6. 6. 

ins- rarunter ins-Jdar•mte; 1950 1961 gesamt weiblich gesamt weiblich ----
1 2 3 4 5 6 

Unterabteilung 96 
Sozialversicherung 
davon 

.1) 175 .1) .1) 7 841 3 438 

Gruppe 960 
Rentenversiche-
rung ..... 16 15 913 292 1 134 550 
Gruppe 962 
Krankenversiche-
rung ...... 66 127 1 494 476 3 655 1 683 
Gruppe 966 

221 1 719 755 Unfallversicherung 12 17 655 
Gruppe 969 
Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosen-
Versicherung .1) 16 .1) .1) 1 333 450 

1) 1950 keine vergleichbare Position. 

4. Die handwerklichen Arbeitsstätten 

Die in diesem Abschnitt behandelten Arbeitsstätten 
des Handwerks sind in den in den vorhergehenden 
Abschnitten besprochenen Zahlen enthalten. Sie wer­
den hier vor allem deswegen· einer besonderen Dar­
stellung unterzogen, weil sie unter den Gesichts­
punkten der Mittelstandspolitik besonders inter­
essieren. 

Bei der Arbeitsstättenzählung am 6. Juni 1961 wur­
den in Harnburg 18 792 Arbeitsstätten gezählt, deren 
Inhaber in die Handwerksrolle eingetragen war; 
das sind 18,3% aller Arbeitsstätten. Dabei ist zu 

'beachten, daß es sich hier auch um Niederlassungen 
eines in die Handwerksrolle eingetragenen Unter­
nehmens handeln kann, dessen Sitz sowohl in Harn­
burg wie auch außerhalb Hamburgs liegen kann. 
Bei der Aufbereitung nach Unternehmen wurden 
deshalb auch 17 341 Unternehmen mit Sitz in Harn­
burg im Juni 1961 festgestellt, deren Inhaber in die 
Handwerksrolle eingetragen war. 

Die handwerklichen Arbeitsstätten beschäftigten im 
Juni 1961 in Harnburg 147 813 Personen, von denen 
39 270 weibliche Beschäftigte waren. Der Anteil des 
Handwerks an allen Beschäftigten betrug 14,7 %, 
bei den weiblichen Personen rund 11 %. Das bedeu­
tet, daß im Juni 1961 etwa jeder siebente Beschäf­
tigte in Harnburg in einem Handwerksbetrieb tätig 
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war. Gleichzeitig zeigt der unterschiedliche Anteil 
des Handwerks einerseits bei den Arbeitsstätten und 
andererseits bei den Beschäftigten, daß die durch­
schnittliche Beschäftigtenzahl je Arbeitsstätte beim 
Handwerk erheblich unter derjenigen der nichthand-
werklichen Wirtschaft lag. · 

Ein Vergleich der handwerklichen Arbeitsstätten 
mit der Zählung von 1950 ist insofern nicht voll 
möglich, weil 1950 nur die Arbeitsstätten, die sich 
als Handwerk bezeichnet haben bzw. deren Inhaber 
in die Handwerksrolle eingetragen war und die 
ihren wirtschaftlichen Schwerpunkt auch im Hand­
werk hatten, gesondert als Handwerksbetriebe aus­
gewiesen wurden. Es gab demnach 1950 in der 

Tab. 1 7 

Arbeitsstätten und Beschäftigte des Handwerks 1) in 
Harnburg am 13. September 1950 und am 6. Juni 1961 
in '/o der gesamten Arbeitsstätten und Beschäftigten nach 

Wirtschaftszweigen . 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

Wirtschaftszweige 13. 9.

1 

6. 6. 13. 9. I 6. 6....---
~~~~ 

1 2 3 4 

Abteilung 0 
Land- und Forstwirtschaft, Tierhal-

tung und Fischerei . . . . . . . . ') 
Abteilung 2 
Verarbeitendes Gewerbe (ohne Bau-

gewerbe) 76,7 
darunter 

Gewinnung und Verarbeitung von 
Steinen und Erden;. Feinkeramik 
und Glasgewerbe (22) . . . . . 65,3 

Eisen- und NE - Metallerzeugung, 
Gießerei u. Stahlverformung (23) 88,5 

Stahl-, Maschinen- und Fahrzeug-
bau (24) . . : . . . . . . . . 65,5 

Elektrotechnik, Feinmechanik und 
Optik, Herstellung von EBM -
Waren, Musikinstrumenten/ 
Sportgeräten, Spiel- u. Schmuck-
waren (25) . . . . . . . . . . 75,6 

Holz-, Papier- und Druckgewerbe 
(26) . . . . . . . . . . . . . . 69,6 

Leder-, Textil- und Bekleidungs-
gewerbe (27) . . . . . . . . . 89,7 

~~~~~~~~~i :~d ~f~i~~ha;~e~ !~r,j ~~;: 
Abteilung 3 
Baugewerbe 93,0 
davon 

Bauhauptgewerbe (30) . . . . . . 84,6 
Ausbau- und Bauhilfsgewerbe (31) 97,8 
darunter 

Bauinstallation (310) . . • . . 96,4 
Glaser- und Malergewerbe, Ta· 
petenkleberei (312) 99,8 

Abteilung 4 
Handel . . · 2) 
darunter 

Großhandel mit Fahrzeugen und 
Maschinen (416) . . . . . . . . . ') 

Einzelhandel mit Bekleidu·ng, 
Wäsche, Ausstattungs- u. Sport-
artikeln sowie mit Schuhen (432) • ') 

Einzelhandel mit elektrotechn., 
feinmechanischen und optischen 
Erzeugnissen, Schmuck-, Leder-, 
Galanterie- und Spielwaren und 
Musikinstrumenten (434) ·') 

Abteilung 5 
Verkehr und Nachrichtenübermitt-
lung . . . . . . ·') 
Abteilung 7 
Dienstleistungen • 2) 
darunter 

Gaststätten- und Seherbergungs-
gewerbe (700) . . . . . . . . . • 2 

Wäscherei und Reinigung (einschl. 
Schornsteinfegergewerbe) (701) 60,2 

Friseur- und sonstige Kärperpfllege-
gewerbe (702) . . . . . . . . . 91,6 

Wirtschaftsabteilungen insgesamt I 22,9 

10,7 

64,9 

49,3 

72,6 

63,0 

59,9 

61,8 

80,3 
96,5 
87,1 

85,6 

69,2 
93,7 

98,1 

95,4 

4,3 

10,2 

8,7 

36,4 

1,0 

12,4 

1,9 

37,1 

86,4 

18,3 

. ') 

26,9 

29,0 

38,2 

20,0 

23} 

33,9 

54,2 
..80,0 
83,0 

72,6 

62,6 
96,6 

96,5 

98,9 

·') 

·') 

.•) 

·') 

. ') 

·') 

·') 

49,6 

96,2 

16,2 

16,5 

19,4 

20,2 

31,2 

16,2 

15,6 

27,2 

45,6 
82,8 
79,4 

62,9 

49,3 
93,2 

96,4 

94,7 

8,2 

27,0 

12,5 

46,6 

0,4 

16,4 

7,3 

42,8 

95,3 

14,7 

') 1950: Arbeitsstätten, die sich als Handwerk bezeichnet haben bzw. 
deren Inhaber in die Handwerksrolle eingetragen war mit Schwerpunkt 
im Handwerk; 1961: Arbeitsstätten, deren Inhaber in die Handwerksrolle 
eingetragen war, zugeordnet nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt der 
Arbeitsstätte. 
') 1950 keine vergleichbare Position. 

Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 
(Abteilung 0), im Handel (Abteilung 4) und im Ver­
kehr und der Nachrichtenübermittlung (Abteilung 5) 
keine handwerklichen Arbeitsstätten. 1961 dagegen 
wurden alle Arbeitsstätten, deren Inhaber in die 
Handwerksrolle eingetragen war, nach ihrem wirt­
schaftlichen Schwerpunkt zugeordnet, der auch 
außerhalb der eigent1ichen handwerklichen Tätigkeit 
- z. B. in den drei genannten Abteilungen - liegen 
konnte. 
Der trotz der Vorbehalte gezogene Vergleich zwi­
schen 1950 und 1961 zeigt, daß die Zahl der hand­
werklichen Arbeitsstätten in diesen elf Jahren von 
22 092 auf 18 792, d. h. um rund 15 %, zurückgegan­
gen ist, während sich die Zahl der im Handwerk 
beschäftigten Personen von 110 737 auf 147 813, d. h. 
um rund ein Drittel, erhöhte. Dieser Anstieg war 
besonders stark bei den Dienstleistungen (Abtei­
lung 7); hier stieg die Zahl der im Handwerk be­
schäftigten Personen von 1950 bis 1961 um 112,2 %. 
Die Abteilung 7- ist auch der einzige Wirtschafts­
bereich, in dem, im Gegensatz. zu allen anderen 
Wirtschaftszweigen, die Zahl der handwerklichen 
Arbeitsstätten von 1950 bis 1961 - um 17% - ange­
stiegen ist. (Siehe Anhangtabelle 4, Seite 347.) 
Der Anteil des Handwerks an den gesamten Arbeits­
stätten und allen Beschäftigten, der für die gesamte 
Wirtschaft von 1950 bis 1961 bei den Arbeitsstätten 
von 22,9 % auf 18,3 % und bei den Beschäftigten 
von 16,2% auf 14,7% gefallen ist, erreichte in ein­
zelnen Wirtschaftszweigen des Verarbeitenden Ge~ 
werbes (Abteilung 2), des Baugewerbes (Abteilung 3) 
und des Dienstleistungsgewerbes (Abteilung 7) sehr 
hohe Werte (Tab. 17). Aber selbst in einzelnen 
Zweigen des Handels wurde ein verhältnismäßig 
hoher Handwerksanteil erreicht; es handelt sich hier­
bei im allgemeinen um die Zweige des Groß- oder 
Einzelhandels, in denen mit dem Handelsgeschäft 
handwerkliche Tätigkeiten eng verbunden sind, bei 
denen aber der wirtschaftliche Schwerpunkt im 
Handel liegt. Der Anteil des Handwerks hat sich 
auch in denjenigen Wirtschaftszweigen, in denen es 
ein besonderes Gewicht hatte, im Jahre 1961 gegen­
über 1950 im allgemeinen deutlich vermindert; ledig­
lich bei den Arbeitsstätten der Bauinstallation ist 
der handwerkliche Anteil geringfügig angestiegen. 

5. Die Arbeitsstätten nach 
Beschäftigtengrößenklassen 

Die Zahl der Beschäftigten je Arbeitsstätte ist das 
einzige Merkmal der Arbeitsstättenzählung, mit dem 
die Größe der einzelnen Arbeitsstätten gekennzeich­
·net werden kann. Die erfaßten Arbeitsstätten wurden 
nach 14 Beschäftigtengrößenklassen 7

) gruppiert, von 
denen allerdings die größte - 10 000 und mehr Be­
schäftigte je Arbeitsstätte - in Harnburg nicht besetzt 
war. Die prozentuale Vert!3ilung der Arbeitsstätten 
und der Beschäftigten zeigt das Schaubild, in dem 
die Anteile von· Größenklasse zu Größenklasse 
kumuliert wurden. Hieraus ergibt sich, daß in mehr 
als der Hälfte (54%) aller Arbeitsstätten in Harnburg 

7) Zum Prinzip der Bildung der Größenklassen vergl. Anten, W.: Die 
Größe der Arbeitsstätten nach der Zahl der Beschäftigten. Ergebnisse 
der Arbeitsstättenzählung am 6. Juni 1961. - ln: Wirtschaft und Statistik 
1963/9, s. 537 ff. 

\J 
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- es waren dies die Arbeitsstätten mit ein und zwei 
Beschäftigten- nur knapp 8% aller Beschäftigten zu 
finden waren. Die restlichen 46% aller Arbeitsstätten 
beschäftigten dag~gen etwas mehr als 92% aller 
Arbeitskräfte. Beinahe ein Drittel aller Arbeitsstätten 
waren Einmannbetriebe; sie beschäftigten 3,3% aller 
Personen. 

Arbeitsstätten und Beschäftigte in °/o der Gesamtzahlen 
(kumuliert) am 6. Juni 1961 in Hamburg 
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BESCHÄFTIGTE 

Statistisches Landesamt Hamburg 

in den einzelnen. wichtigsten Wirtschaftszweigen 
lagen die Schwerpunkte nach der Zahl der Arbeits­
stätten und der Beschäftigten in recht verschiedenen 
Beschäftigtengrößenklassen. Die Anhangtabellen 5 
und 6 (Seiten 348/349) geben hierüber nähere Aus­
kunft. 

Ein Vergleich de.r Arbeitsstätten und Beschäftigten 
nach Größenklassen zwischen 1950 und 1961 ist nur 
für die Gesamtzahl der Arbeitsstätten - und hier 
auch mit einer Einschränkung - möglich. in den 
Zahlen von 1950, die für Beschäftigtengrößenklassen 
vorliegen, sind die Arbeitsstätten der Behörden ein­
schließlich ihrer räumlich getrennt liegenden Dienst­
bzw. Außenstellen als jeweils eine Arbeitsstätte 
enthalten, während 1961 das Prinzip der räumlichen 
Trennung in örtliche Einheiten ·streng durchgeführt 
wurde. Die Tabelle 18 basiert deswegen für 1950 
nur auf 95 806 Arbeitsstätten und stimmt somit mit 
der Gesamtzahl der Tabelle 3 nicht überein. Das 
hat zur Folge, daß für 1950 die mittleren und großen 
Beschäftigtengrößenklassen sowohl bei den Arbeits­
stätten als auch bei den Beschäftigten im Vergleich 
mit 1961 ein zu großes Gewicht haben, da anzu­
nehmen ist, daß die 1950 zu einer Einheit zusammen­
gefaßten Behörden vorwiegend hier zu finden sind. · 

Vergleicht man die prozentuale Verteilung der 
Arbeitsstätten über die Größenklassen in den Jahren 
1950 und 1961, so zeigt es sich, daß nur die Ein­
mannbetriebe an Gewicht verloren haben - sie 
gingen von 38,42% im Jahre 1950 auf 32,81 % im 
Jahre 1961 zurück. Alle anderen Größenklassen 

-
hatten 1961 ein stärkeres Gewicht als 1950; es wird 
deutlich, daß die Zahl der größeren Arbeitsstätten 
-'-·obwohl absolut nicht sehr hoch - relativ größer 
geworden ist. Deutlicher wird diese Tendenz, wenn 
man die Entwicklung der Verteilung der Beschäftig­
ten auf die Größenklassen betrachtet: hier hat das 
Gewicht in allen Größenklassen von 1 bis 19 Be-. 
schäftigten abgenommen und in den anderen Grö- . 
Benklassen zugenommen. Besonders erhöht hat sich 
dabei die Bedeutung der beiden Größenklassen von 
100 bis 199 und von 200 bis 999 Beschäftigten. in 
diesen beiden Größenklassen zusammen waren 1950 
rund 27% und 1.961 rund 32% aller Beschäftigten 
zu finden. Während 1950 über die Hälfte (etwa 53%) 
aller· Beschäftigten in Arbeitsstätten bis zu 49 Be­
schäftigten tätig waren, arbeiteten 1961 über die 
Hälfte (etwa 54%) der Besc:häftigten m Arbeits­
stätten ab 50 Beschäftigten. 

Tab. 1 8 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten in Hamburg am 
13. September 1950 und am 6. Juni 1961 in °/o der 

Gesamtzahlen nach Beschäftigtengröße~klassen 

Arbeitsstätten· Beschäftigte 

Beschäftigtep-
größenklassen am 13. 9. am 6. 6. am 13. 9. am 6. 6. 

1950 1) 1961 1950 1) 1961 (Arbeitsstätten mit 
... Beschäftigten) % % % Ofo 

1 2 3 4 

l 38,42 32,81 5,38 3,34 
2- 9 51,45 53,75 24,96 19,92 

10- 19 5,:24 6,42 9,71 8,76 
20- 49 3,15 4,32 13,11 13,52 
50- 99 0,95 . 1,43 9,09 9,92 

100-199 0,42 0,67 8,05 9,43 
200-999 0,33 0,54 '18,62 22,31 

l 000 und mehr 0,04 0,06 ll ,08 12,80 

Insgesamt . . . . . I 100 100 100 100 

1) Jede selbständige Beh.örde einschließlich der räumlich getrennt liegen­
den Dienst- bzw. Außenstellen eine Arbeitsstätte, so daß diesem 
Vergleich nur 95 806 Arbeitsstätten zugrunde liegen. Bei strenger Durch­
führung des Prinzips der örtlichen Einheit wurden 1950 in Harnburg 
96 326 Arbeitsstätten gezählt. 

6. Die Beschäftigten nach der Stellung im Betrieb 

Von den 1 005 530 in hamburgischen Arbeitsstätten 
am 6. Juni 1961 beschäftigten Personen waren 

435 769 Personen· oder 43,3% Arbeiter 
328 092 Personen oder 32,6% Angestellte 
92196 Personen oder 9,2% tätige Inhaber 
66 912 Personen oder 6,7 % Lehrlinge, Anlern­

linge, Praktikanten 
und Volontäre 

53 200 Personen oder 5,3 % Beamte 
29 361 Personen oder 2,9% mithelfende Fami­

lienangehörige. 

ln den einzelnen Wirtschaftszweigen wich der Anteil 
der einzelnen Beschäftigtengruppen von diesen Durch­
schnittswerten z. T. erheblich ab; hierdurch wird die 
unterschiedliche Beschäftigtenstruktur in den ver­
schiedenen Wirtschaftsbereichen deutlich (Tab. 19). 
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Tab. 1 9 

Die Beschäftigten in Hamburg am 6. Juni 1961 nach der Stellung im Betrieb und nach Wirtschaftszweigen 

davon waren in °/o von Spalte 1 

Beschäftigte Mithelfende Lehrlinge, 

Wirtschaftszweige insgesamt Tätige Familien- Beamte Angestellte Arbeiter 
Anlernlinge, 

Inhaber Praktikanten, angehörige Volontäre 

1 2 3 4 5 6 7 

Abteilung 0 
land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung, Fischerei 2 818 17,1 4,8 - 10,6 64,7 2,8 

Abteilung 1 
Energiewirtschaft und Wasserversorgung, 

Bergbau . . . . . . . . . . . . . . . 10407 0,0 0,0 0,0 43,6 53,2 3,2 

Abteilung 2 
Verarbeitendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 318136 4,3 1,4 - 23,9 63,6 6;8 
davon 

Unterabteilu~ 20 
Chemische ln ustrie und Mineralölverarbeitung 30242 1,4 0,3 - 42,9. 52,3 3,1 
Unterabteilung 21 · 

0,3' Kunststoff-, Gummi- und Asbestverarbeitung 16 722 1,0 - 19,2 77,5 2,0 
Unterabteilung 22 
Steine und Erden, Feinkeramik, Glas . · . . . 7158 4,5 1,0 - 17,4 74,6 2,5 
Unterabteilun~ 23 
Eisen- und N -Metallerzeugung, Gießerei und 

11 442 5,5 . Stahlverformun~ . . . . . . . . . . . . . 1,3 - 14,6 70,8 7,8 
Unterabteilung 2 

97 461 Stahl-, Maschinen- und Fahrzeugbau . . . . 1,5 0,4 - 20,2 67,3 10,6 
Unterabteilung 25 
Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik, Her-

stellungvon EBM-Waren, Musikinstrumenten, 
46574 3,0 0,9 Sportgeräten, Spiel- und Schmuckwaren - 28,7 58,9 8,5 

Unterabteilung 26 
33163 6,7 1,5 17,2 68,6 Holz-, Papier- und Druckgewerbe . . . - 6,0 

Unterabteilung 27 
21 979 19,5 4,6 Leder-, Textil- und Bekleidungsgewerbe - 11,6 57,6 6,7 

Unterabteilung 28/29 
53 395 5,0 29,1 Nahrungs- und Genußmittelgewerbe . 3,4 - 59,5 3,0 

Abteilung 3 
Baugewerbe . . 78195 6,4 1,7 - 8,7 76,5 6,7 
davon 

Unterabteilung 30 
Bauhauptgewerbe 53903 3,0 0,6 - 9,9 82,4 4,1 
Unterabteilung 31 
Ausbau- und Bauhilfsgewerbe . 24292 14,0 4,0 - 6,0 63,3 12,7 

Abteilung 4 
Handel 198 624 20,7 7,3 - 47,2 16,5 8,3 
davon 

Unterabteilung 40/41 I 

Großhandel . . . . 82464 11,9 2,9 - 55,8 21,5 7,9 
Unterabteilung 42 
Handelsvermittlung 20233 49,3 8,6 - 28,6 8,7 4,8 
Unterabteilung 43 
Einzelhandel .. 95 927 22,2 10,8 - 43,7 13,9 9,4 

Abteilung 5 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung ... 137 993 3,8 0,7 15,3 25,4 48,3 6,5 

Abteilung 6 
Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 34580 4,2 0,6 0,8 80,5 6,2 7,7 

Abteilung 7 
Dienstleistungen . . 118 748 21,4 6,5 - 31,7 34,7 5,7 

Abteilung 8 
Organisationen ohne Erwerbscharakter. 14196 - - 6,1 67,4 19,8 6,7 

Abteilung 9 
Gebietskörperschaften und Sozialversicherung 91 833 - - 33,7 40,0 22,3 4,0 
davon 

Unterabteilung 90 
Gebietskörfuerschaften 83992 - - 35,9 36,5 23,6 4,0 
Unterabtei un·g 96 
Sozialversicherung . 7 841 - - 10,5 77,2 8,8 3,5 

Wirtschaftsabteilungen insgesamt . 1 005530 9,2 2,9 5,3 32,6 43,3 6,7 
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Einen besonders hohen Anteil zeigten die tätigen 
Inhaber in der Handelsvermittlung, im Einzelhandel, 
im Dienstleistungsgewerbe und im Leder-, Textil- und 
Bekleidungsgewerbe. ln fast allen Wirtschaftszwei­
gen mit einem hohen Anteil tätiger Inhaber war 
auch der Anteil der mithelfenden Familienangehöri­
gen besonders hoch; es handelt sich hier vorwiegend 
um Zweige, in denen Familienbetriebe noch eine 
größere Rolle spiel~n und in denen kleinere Arbeits­
stätten vorherrschen. 

Beamte waren naturgemäß nur in wenigen Wirt­
schaftsabteilungen zu finden. Ein stärkeres Gewicht 
hatten sie beim Verkehr und bei der Nachrichtenüber­
mittlung mit 15,3% - es handelt sich hier vorwie­
gend um Beamte bei der Bundesbahn und Bundes­
post- und bei den Gebietskörperschaften mit 35,9% 
aller Beschäftigten. 

ln verschiedenen Wirtschaftszweigen ragte der An­
teil der Angestellten aus allen. Beschäftigten weit 
hervor; das gilt vor allem für die Kreditinstitute und 
Versicherungen, für die Sozialversicherung, die Orga­
nisationen ohne Erwerbscharakter und den Groß­
handel. Aber auch einige Industriezweige hatten 
einen überdurchschnittlich hohen Anteil von Ange-. 
stellten aufzuweisen; zu ihnen· zählt vor allem die 
Chemische Industrie mit Mineralölverarbeitung. Der 
Grund hierfür ist darin zu sehen, daß Harnburg der 
Sitz mehrerer großer Unternehmen der Mineralöl­
vera~beitung ist, die in ihren Verwaltungen eme 
große Anzahl von Angestellten beschäftigen. 

ln den produzierenden Wirtschaftszweigen war 
naturgemäß der Anteil der Arbeiter bes'onders groß; 
das galt insbesondere für das Bauhauptgewerbe und 
für die meisten Zweige der Industrie und des produ­
zierenden Handwerks. Aber auch die Wirtschafts­
abteilung Verkehr und Nachrichtenübermittlung hatte 
einen hohen Anteil von Arbeitern; hierzu zählten 
vor allem die ,im Hafen tätigen Arbeiter. 

Der Anteil der Nachwuchskräfte an den Gesamt­
beschäftigten war in den einzelnen Wirtschaftszwei­
gen recht unterschiedlich; er schwankte zwischen 
2,0 % in der Kunststoff-, Gummi- und Asbestverar­
beitung und 12,7% im Ausbau- und Bauhilfsgewerbe, 
in dem die Bauinstallation der bevorzugte Zweig 
war. Ein verhältnismäßig großes Gewicht hatten die 
Nachwuchskräfte auch im Stahl-, Maschinen- und 
Fahrzeugbau; hier waren die Kraftfahrzeugreparatur, 
der Maschinenbau und der Karosseriebau besonders 
gut mit Lehrlingen, Anlernlingen, Praktikanten und 
Volontären besetzt. 

7. Harnburg im Vergleich mit dem Bundesgebiet 

Nachdem die ersten endgültigen Ergebnisse der 
Arbeitsstättenzählung 1961 für das Bundesgebiet 
veröffentlicht sind 8

), ist auch für einzelne Merkmale 
ein Vergleich zwischen Harnburg und dem Bundes­
gebiet möglich. 

8) Vergl. Anion, W.: Arbeitsstätten und Beschäftigte. Ergebnisse der 
Arbeitsstättenzählung am 6. Juni 1961, Wirtschaft und Statistik 1963;7 
S. 391 ff und ·ders.: Die Größe der Arbeitsstätten nach der Zahl de; 
Be~chäftigten. Erge~ni.sse der Arbeitsstättenzählung am 6. Juni 1961, 
Wortschaft und Stahshk 1963/9, S. 537 ff. Die Vergleichszahlen wurden 
diesen Arbeiten entnommen. 

Wie die Tabelle 20 ausweist, ist die Zahl der Arbeits­
stätten und der Beschäftigten insgesamt im Bundes­
gebiet (ohne Berlin) und in Harnburg von 1950 bis· 
1961 etwa um den gleichen Prozentsatz angestiegen. 
ln den einzelnen Wirtschaftsabteilungen lagen die 
Verhältnisse allerdings unterschiedlich. Auffallend 
ist die starke Differenz bei den Veränderungen in 
der Abteilung 0, die sich aber wohl daraus erklären 
läßt, daß diese Wirtschaftsabteilung in einer Groß­
stadt von ·nur untergeordneter Bedeutung ist und 
keine großen Ausdehnungsmöglichkeiten vorfindet. 
Bei der Industrie urid dem gütererzeugenden Hand­
werk ist wieder eine weitgehende Obereinstimmung 
in der Entwicklung zwischen dem Bundesgebiet (ohne 
Berli'!) und Harnburg festzustellen. Der Handel hat 
sich in Harnburg dagegen weniger ausgedehnt, und 
der Verkehr und die Nachrichtenübermittlung sind 
in Harnburg stärker angewachsen als im Bund. Die 
größten Zunahmen - sowohl bei den Arbeitsstätten 
als auch bei den Beschäftigten -waren zwischen 1950 
und 1961 in Harnburg und im Bundesgebiet (ohne 
Berlin) bei den Kreditinstituten und im Versicherungs­
gewerbe zu finden, wobei das Wachstum im Bund 
erheblich größer war als in Hamburg. Das relative 
Zurückbleiben· Hamburgs in den beiden bedeut­
samen Wirtschaftsabteilungen Handel und Kredit­
institute und Versicherungsgewerbe dürfte darauf 
zurückzuführen sein, daß Harnburg schon im Jahre 
1950 mit Arbeitsstätten dieser Wirtschaftszweige 
recht gut besetzt war, während im Bundesgebiet 
(ohne Berlin) im Laufe der wirtschaftlichen Entwick­
lung und der Bevölkerungszunahme der elf Jahre 
bis 1961 noch ein größerer Nachholbedarf vorhan­
den war. 

Tab. 20 

Die prozentuale Veränderung der Arbeitsstätten und 
Beschäftigten 1961 gegen 1950 im Bundesgebiet 

(ohne Berlin) und in Hamburg 

Wirtschaftsabteilungen ') 

o· land- und Forstwirtschaft, Tier-
haltung, Fischerei ..... . 

1 Energiewirtschaft und Wasser­
versorgung, Bergbau 

2 Verarbeitendes Gewerbe (ohne 
Baugewerbe) 

3 Baugewerbe 
4 Handel ........ . 
5 Verkehr und Nachrichten-

übermittlung ......... . 
6 Kreditinstitute und Versicherungs· 

gewerbe .........•.. 
7 Dienstleistungen ...... . 
8 Organisationen ohne Erwerbs-

charakter ........... . 
9 Gebietskörperschaften und Sozial­

versicherung 

Arbeitsstätten 

Bundes-
gebiet Harn-
(ohne burg 
Berlin) __ 

1 2 

+ 162,3 - 9,8 

+ 22,1 -23,9 

- 25,8.- 22,9 
- 6,4 -16,0 
+ 21,6 + 8,9 

+ 14,3 + 18,8 

+ 88,7 + 49,6 
+ 28,8 + 26,2 

+ 15,0 + 20,9 

- 3,6 + 18,7 

Beschäftigte 

Bundes-
gebiet Harn· 
(ohne burg 
Berlin) 

--
3 4 

+ 165,1 + 14,0 

+ 0,1 + 14,6 

+ 43,4 + 44,6 
+ 35,7 + 27,2 
+ 59,7 + 43,1 

+ 25,2 + 62,6 

+ 117,7 + 93,8 
+ 64,6 + 54,4 

+ 34,4 + 54,3 

+ 23,7 + 38,3 

Wirtschaftsabteilungen insgesamt . + 6,0 + 6,4 + 43,9 + 46,9 

') Abgrenzung wie in Tabelle 3, Seite 332. 

Der Anteil der hamburgischen Arbeitsstätten an 
denen des gesamten Bundesgebietes (ohne Berlin) 
am 6. Juni 1961 betrug 4,1 %; bei den Beschäftigten 
lag dieser Anteil mit 4,6% nur wenig höher. Aus 
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Tab. 21 

Der Anteil Hamburgs an den Arbeitsstätten und Beschäftigten des Bundesgebietes (ohne Berlin) 
am 6. Juni 1961 nach Wirtschaftsabteilungen in •Ja 

Wirtschaftsabteilungen 

0 Land- und Forstwirt-
schaft, Tierhaltung, 
Fischerei .. 

1 ·Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung, 
Bergbau ...... ,. 

2 Verarbeitendes Gewer-
be (ohne Baugewerbe) 

3 Baugewerbe . . . . . 
4 Handel •••••• 0 

5 Verkehr und Nachrich-
tenübermittlung . . . . 

6 Kreditinstitute und Ver-
Sicherungsgewerbe 

7 Dienstleistungen . . . 
8 Organisationen ohne 

Erwerbscharakter . . . 
9 Gebietskörperschaften 

und Sozialversicherung 

Wirtschaftsabteilungen 
insgesamt . . . 

Arbeitsstätten 

Harnburg Bund 

1 2 

506 24868 

89 7 207 

14474 560 716 
4830 164 080 

42 812 835 007 

8156 132153 

2 028 52 637 
26489 556 395 

1 256 52 787 

1 877 90313 

102 517 2 476163 

den in Tabelle 21 zusammengestellten Anteilszahlen 
für die neun Abteilungen geht deutlich hervor, wo 
die besonderen Gewichte der Hamburger Wirtschaft 
liegen: es sind dieses die Abteilungen Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung, Kreditinstitute und Versi­
cherungsgewerbe, Handel und Dienstleistungen. 

Als letzter Vergleich sollen die Arbeitsstätten und 
Beschäftigten in ihrer Verteilung über die Beschäf­
tigtengrößenklassen im Bundesgebiet (ohne Berlin) 
und in Harnburg gegenübergestellt werden. Hier 
zeigt sich, daß bei den Arbeitsstätten die prozen­
tualen Anteile in den drei ersten Größenklassen bis 

. 4 Beschäftigte und in den letzten drei Größenklassen 
ab 2 000 Beschäftigte im Bundesgebiet (ohne Berlin) 
über denen in Harnburg lagen, während bei den 

Beschäftigte in 1000 

Harnburg Harnburg 
in °/o vom Harnburg Bund ' . in fJ/o vom 

Bund Bund 

3 4 5 6 

2,0 2,8 83,4 3,4 

1,2 10,4 754,5 1,4 

2,6 318,1 '9 586,5 3,3 
2,9 78,2 2 062,3 3,8 
5,1 198,6 3 420,6 5,8 

6,2 138,0 1 487,2 9,3 

3,9 34,6 445,7 7,8 
4,8 118,7 2 010,6 5,9 

2,4 14,2 423,9 3,3 

2,1 91,8 1 694,6 5,4 

4,1 1 005,5 21 969,4 4,6 

übrigen Größenklassen Harnburg höhere An'teile 
aufzuweisen hatte. Bei den Beschäftigten liegt es 
ähnlich; hier war allerdings der Anteil in Harnburg 
erst von den Beschäftigtengrößenklassen ab 10 Be­
schäftigte höher als der des Bundes. 

Das stärkere Gewicht, das der "mittlere" Bereich in 
Harnburg im Vergleich mit dem Bundesgebiet hatte, 
wird noch ·deutlicher, wenn man die prozentualen 
Anteile der Größenklassen von 10 bis 1 999 Beschäf­
tigte addiert: in Harnburg lagen in diesem Bereich 
'13,4 % der Arbeitsstätten und 70,0 % der Beschäftig­
ten; im Bundesgebiet (ohne Berlin) lauteten die 
Anteile bei den Arbeitsstätten 11,3% und bei den 
Beschäftigten 64,1 %. 

Detlef Schmidt 
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A n h a n g t a b. 1 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten in ausgewählten 
Gruppen, Untergruppen und Klassen des Verarbeitenden · 
Gewerbes (ohne Baugewerbe) in Hamburg am 6. Juni 1961 

Beschäftigte 
Wirt­

schafts­
gruppe, 
-unter­
gruppe 

Wi rtscho ftszwe ig Arbeits-l---~,----
stätten I 

bzw. 
-klasse 1 

200 

205 

210 
215.00 

215.05 
215.70 
220 

224 
232 
238 

239 

240 
242 
244 
:246 

.250 
252 .. 
256 
258 

260 
261 
265 
268.00 
272 

275 
276 
280 

283 
284 
287 
289.00 
289.50 

291 
292 
293 
294 

295 

297 
298.00 

299 

Chemische Industrie (einschl. 
Kohlenwertstoffindustrie) .... 

Minerolälverorbeitung, Braunkohlen­
teer- und Torfteerdestillation so­
wie Olschieferschwelerei 

Kunststoffverarbeitung ...... . 
Herstellung von Gummiwaren (ohne 

Bereifungen) ..... . 
Herstellung von Bereifungen . 
Verarbeitung von Asbest ... 
Gewinnung und Verarbeitung von 

Steinen und .Erden 
Feinkeramik . · .......... . 
NE-Metollerzeugung ....... . 
Ziehereien u. Kaltwalzwerke, Stahl-

verformung, Oberflächenveredlung 
und Härtung .......... . 

Schlosserei, Schweißerei, Schleiferei 
und Schmiederei . 

Stahl- und Leichtmetallbau 
Maschinenbau 
Straßenfahrzeugbau 
Schiffbau 
Elektrotechnik ..... 
Feinmechanik und Optik 
Herstellung von EBM-Waren .... 
Herstellung von Musikinstrumenten, 

Sportgeräten, Spiel- und Schmuck-
waren ............ . 

Säge- und Holzbearbeitungswerke . 
Holzverarbeitung ...... . 
Papier- und Pappeverarbeitung 
Druckerei ........... . 
Herstellung und Reparatur von 

Schuhen aus Leder und Textilien 
Textilgewerbe , ........ . 
Bekleidungsgewerbe : ..... . 
Herstellung von Nahrungs- und 

Genußmitteln verschiedener Art. 
Herstellung von Nährmitteln 
Herstellung von Backwaren . . 
Herstellung von Süßw.aren .... 
Olmühlen, Olraffination u. -härtung 
Herstellung von Margarine und 

Kunstspeisefetten 
Schlachterei und Fleischverarbeitung 
Fischverarbeitung 
Brauerei und Mälzerei ...... . 
Alkoholbrennerei, Herstellung von 

Spirituosen, Weinherstellung und 
-Verarbeitung ........ . 

Gewinnung von Mineralbrunnen, 
Herstellung von Mineralwasser 
und Limonaden ....... . 

Tabakverarbeitung ....... . 
-Verarbeitung von Kaffee und Tee, 

Herstellung ähnlicher Erzeugnisse 
Herstellung von Futtermitteln .. 

A n h a n g t a b. 2 

578 

52 
127 

37 
6 
4 

275 
31 
38 

96 

487 
202 
703 
703 
127 
535 
334 
314 

226 
36 

1 350 
173 
477 

1 043 
270 

2 512 

5 
46 

743 
126 

9 

18 
1 242 

67 
27 

158 

50 
22 

133 
31 

ins- darunter 
gesamt weiblich 

19 618 

10 624 
2 632 

4 567 
7711 
1 222 

4 934 
1 487 
4 028 

1 695 

4 274 
14 249 
34 053 
13 184 
33 440 
30 346 
5 411 
9 251 

1 242 
1 670 
9 455 
5 Oll 

15 306 

2 329 
5 612 

12172 

1 352 
1 250 
8 258 
5 467 
2 858 

3 565 
8 083 
2 833 
3 121 

2 069 

1 593 
4 459 

3 375 
1 249 

8 662 

2 075 
1 263 

1 935 
2 614 

719 

462 
801 
433 

438 

235 
1 427 
4 771 
1 547 
1 655 

11 301 
2 080 
4 237 

382 
347 

1 370 
2872 
6 109 

548 
3 777 
9 162 

744 
657 

3 506 
3 516 

407 

1 555 
3 607 
1 593 

316 

918 

363 
2 877 

2 238 
286 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten des Handels in 
Hamburg am 6. Juni 1961 

Wirt­
schafts­
gruppe, 
-Unter­
gruppe 

Wirtschaftszweig 

Beschäftigte 

Arbeits- --------
stätten 1 

bzw. 
-klasse 

40/41 Großhandel insgesamt 9 988 
davon Großhandel mit 

400 Waren verschiedener Art (ohne 
ausgepr. Schwerpunkt) . . . . . . 587 

401 Getreide, Saaten, Pflanzen, Futter-
. und Düngemitteln sowie mit 

lebenden Tieren 417 
darunter 

401.00 Getreide, Saaten, Futter- und 
Düngemitteln . . . . . . . . . 223 

402 textilen Rohstoffen und Halbwaren, 
Häuten und Feilen . . . . . . . 160 

404 technischen Chemikalien und Roh-
drogen, Kautschuk und Kunstgummi 208 

ins- darunter 
gesamt weiblich 

82 464 

5 600 

2 590 

2 143 

1 360 

2 03Y 

33 190 

2 333 

1092 

923 

588 

909 

N o c h A n h a n g t a b. 2 

Wirt­
•chafts­
gruppe, 
-Unter­
gruppe 

bzw. 
-klasse 

405 

405.70 
406 

407 

407.40 
408 
411 

411.00 

411.10 

411.30 

411.40 

411.70 
411.80 
412 

412.00 

413 

413.00 

414 

414.00 

416 

416.00 

416.40 
417 

417.60 

418 

418.00 
418.70 

Wirtschaftszweig 

Kohle, sonst. festen Brennstoffen 
und Mineralölerzeugnissen 
darunter 

Mineralölerzeugnissen . 
Erzen, Eisen, NE-Metallen und 
Halbzeug . . .... 
Holz, Holzhalbwaren, Baustoffen 
und Installationsbedarf 
darunter 

Baustoffen . . . . . . . . . 
Schrott und sonst. Abfallstoffen 
Nahrungs- und Genußmitteln 
darunter 

Sortimentsgroßhandel mit Nah­
rungs_. und Genußmitteln versch. 
Art (ohne ausgepr. Schwerpkt.) 
Speise- und lndustriekartoffeln, 
Gemüse, Obst, Früchten und 
Gewürzen ... , ..... 
Milcherzeugnissen, Fettworen, 
Eiern und lebendem Geflügel . 
Fischen, Fischerzeugnissen, ge­
schlachtetem Geflügel, Fleisch 
und -waren . ; ....... . 
Kaffee, Tee, Rohkakao 
Getränken 

Bekleidung, Wäsche, Ausstattungs­
und Sportartikeln sowie mit 
Schuhen 
darunter _ 

Textilien versch. Art (ohne 
ousgepr. Schwerpunkt) 

Eisen- und Metollwaren sowie mit 
Fertigwaren aus Kunststoffen, 
Glas, Feinkeramik und Holz . 
darunter 

Eisen-, Metall- und Kunststoff­
fasern 

elektrotechnischen, feinmechani­
schen und optischen Erzeugnissen, 
Schmuck, Leder-, Galanterie- und 
Spielwaren sowie Musikinstru­
menten 
darunter 

elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Rundfunk-, Fernseh- und Phono­
geräten sowie Schollplotten. 

Fahrzeugen und Maschinen 
darunter 

Fahrzeugen, deren Teilen und 
Zubehör 
Maschinen 

techn. Bedarf und Spezialbedorf 
'(ersch. Wirtschaftszweige 
darunter 

techn. Spezialbedorf und -mo­
schinen für verschiedene Zweige 
des Nahrungs- und Genußmittel­
gewerbes 

phormozeut. und kosmet. Erzeug­
nissen, Dental-, Labor-, Krohken­
pflege- und Friseurbedarf 
darunter 

pharmazeut. Erzeügnissen ... 
Feinsei fen, Körperpflege-, Wasch-, 
Putz-, Reinigungsmitteln 

419 

42 

420 
421 

Papier, Papierwaren, Druck­
erzeugnissen 

Handelsvermittlung insgesamt 
davon Vermittlung von 

422 

422.40 

423 

423.30 

424 

425 

426 

Waren verschiedener Art .... 
Getreide, Saaten, Pflanzen, Futter­
und Düngemitteln sowie lebenden 
Tieren ............ . 
Rohstoffen und Halbwaren (ohne 
solche der Ernährungswi rtschoft) 
sowie Brennstoffen und Mineralöl­
erzeugnissen 
darunter 

Kohle, sonst. festen Brennstoffen 
und Mineralölerzeugnissen 

Nahrungs- und Genußmitteln 
darunter 

bestimmten Nahrungs- und Ge­
nußmitteln (ohne Getränke, 
Tabak und Tabakwaren) .... 

Bekleidung, Wäsche, Ausstattungs­
und Sportartikeln sowie Schuhen 
Eisen- und Metollwaren sowie 
Fertigwaren aus Kunststoffen, Glas, 
Feinkeramik, Holz 
elektrotechnischen, feinmechani­
schen und optischen Erzeugnissen, 
Schmuck-, Leder-, Galanterie- und 
Spielwaren· sowie Musikinstru­
menten 

Beschäftigte 

Arbeits-
1 
____ 

7 
___ _ 

stätten I 

276 

169 

141 

526 

207 
645 

2 856 

287 

1 018 

198 

335 
258 
274 

624 

152 

594 

396 

649 

327 
755 

301 
420 

646 

197 

400 

156 

111 

504 
9 542 

426 

238 

1 178-

539 
1 562 

955 

1 453 

822 

675 

ins- darunter 
!'jesomt weiblich 

3 819 

2 347 

3 631 

4 935 

1 650 
2211 

17 588 

3 436 

4 861 

1 384 

1 557 
1 882 
1 958 

4 793 

2 037 

4 624 

3 202 

5 624 

3 681 
7 922 

3 691 
3 756 

4 206 

1 674 

7 434 

2154 

4 316 

4 090 
20 233 

768 

767 

4 179 

2 289 
3 287 

2 263 

2 517 

1 735 

1 506 

1 353 

889 

1 305 

1 387 

419 
537 

6 635 

1 295 

1 629 

561 

518 
843 
714 

2 443. 

1154 

1 677 

1 093 

2 467 

1 386 
2 719 

1 117 
1 420 

2 037 

1 064 

3 686 

1 120 

2145 

2 022 
6 405 

250 

246 

1130 

372 
1 048 

735 

816 

606 

526 



N o c h A n h a n g t a b. 2 

Wirt­
schafts· 
gruppe, 
-unter­
gruppe 

bzw. 
-klasse 

426.00 

427 

427.40 
427.70 

428 

428.00 

429 
43 

430 

430.00 

431 

431.00 

431.40 

431.41 

431.42 
431.45 
431.90 
432 

432.00 

432.20 
432.30 

432.80 
433 

433.00 
433.60 

434 

434.04 

434.60 

435 

435.40 
436 

436.00 
436.04/7 

436.70 

437 

437.00 
438 

438.00 

439 

439.00 

. Wirtschaftszweig 

darunter 
elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Rundfunk-, Fernseh· und Phono­
geräten sowie Schallplatten .. 

Fahrzeugen und Maschinen, tech­
nischem Bedarf und Spezialbedarf 
versch. Wirtschaftszweige .... 
darunter 

Maschinen ......... . 
technischem Bedarf und Spezial­
bedarf versch. Wirtschaftszweige 

sonstigen Waren ....... . 
darunter 

pharmazeutischen und kosmet. 
Erzeugnissen, Dental-, Labor-, 
Krankenpflege- und Friseurbedarf 

Versandhandelsvertretung .... ' 
Einzelhandel insgesamt .. 
davon Einzelhandel mit 

Waren verschiedener Art 
darunter 

Hauptrichtung Bekleidung, Tex­
tilien, Hausrat urid Wohnbedarf 

Nahrungs- und Genußmitteln .. 
darunter 

Nahrungs- und Genußmitteln 
versch. Art (ohne ausgeprägten 
'Schwerpunkt) ........ . 
Kartoffeln, Gemüse, Obst und 
Südfrüchten . . . . . . . . . . 
Milch, Milcherzeugnissen, Fett­
waren, Eiern ..... .".· .... 
Fischen und Fischerzeugnissen . 
Kaffee, Tee, Kakao . . . . . . 
Tabakwaren ........ . 

Bekleidung, Wäsche, Ausstattungs­
und Sportartikeln sowie Schuhen 
darunter · 

Textilien versch. Art (ohne aus­
geprägten Schwerpunkt) . . . . 
Oberbekleidung ... , ... 
Wäsche, Wirk-, Strick- und Tex­
tilwaran sowie Schneidereibedarf 
Schuhen und Schuhwaren ... 

Eisen- und Metallwaren, Hausrat 
und Wohnbedarf a. Kunststoffen, 
Glas, Feinkeramik und Holz ... 
darunter 

Eisen, Metall, kunststoffwaren 
Möbeln und sonst. Einrichtungs-
gegenständen ........ . 

elektrotechnischen, feinmechani­
schen und optischen Erzeugnissen, 
Schmuck-, Leder-, Galanterie- und 
Spielwaren sowie Musikinstru-
menten ............ . 
darunter 

Rundfunk-, Fernseh- und Phono­
geräten sowie Schallplatten .. 
Uhren, Edelmetall- und Schmuck-
waren .......... . 

Papierwaren und Druckerzeug-
nissen ........... . 
darunter 

Büchern, Zeitschriften, Zeitungen 
pharmazeutischen, orthopädischen, 
medizinischen und kosmetischen 
Artikeln sowie mit Putz- und 
Reinigungsmitteln ..... . 
darunter 

Apotheken ....... . 
sonst. pharmazeut. Artikeln und 
Chemikalien (einschl, Drogerien) 
Feinseifen, Körperpflege-, . 
Wasch-, Putz- und Reinigungs-
mitteln · ........... . 

Kohle, sonst. festen Brennstoffen 
und Mineralölerzeugnissen 
darunter 

Brennstoffen . . . . . . . . . 
Fahrzeugen, Maschinen und Büro-
einrichtungen ...... . 
darunter 

Fahrzeugen, deren Teilen und 
Zubehör ....... . 

sonstigen Wo ren . . 
darunter 

Sämereien, Blumen, Futter- und 
Düngemitteln ... 

- 346 :-

Beschäftigte 

Arbeits- ------~--
stätten I 

419 

1 285 

521 

521 
1 159 

42.2 
744 

23 282 

310 

84 
11 879 

4 847 

1 840 

749 
397 
491 

2 035 

2 847 

1 039 
380 

643 
268 

1131 

436 

392 

1 428 

405 

380 

1 161 

697 

1 590 

286 

773 

492 

698 

593 

634 

508 
1 604 

1 226 

ins- darunter 
gesamt weiblich 

969 

2 655 

1 254 

971 
1 987 

692 
832 

95 927 

10 263 

9 306 
31 857 

15 705 

4 313 

2 005 
1 064 
1 278 
3 915 

18 502 

5 797 
5 080 

1 958 
2 916 

5 458 

2 127 

2 245 

7 051 

1 989 

1 636 

3 912 

2 390 

6 524 

2144 

2 715 

1 531 

3 172 

2 471 

5108 

4 297 
4 080 

2 862 

301 

841 

413 

312 
674 

233 
268 

60 061 

7 747 

7 031 
21 026 

10 607 

2 380 

1 263 
643 

1 036 
2 342 

13 597 

4187 
3783 

1 483 
2 516 

2 561 

1 044 

823 

3 818 

742 

961 

2 421 

1 515 

4 548 

1 557 

1 747 

1 170 

631 

499 

1 239 

900 
2 473 

1 958 

A n h a n g t a b. 3 

Die Arbeitsstätten und Beschäftigten des Dienstleistungs­
gewerbes {Abt. 7) in Harnburg am 6. Juni 1961 

Wirt­
schafts­
gruppe, 
-unter­
gruppe 

bzw. 
-klasse 

Wirtschaftszweig 

7 

700 

Abt. 7 insgesamt ~ ....... . 
davon 

700.00 
700.40 
700.50/2 

700.54 
701 

701.00/20 

701.60 

702 

702.00 

702.04 
706 

706.20 

707 

707.00 
707.10 
707.50 
708 

708.00 

708.10 

710 

710.00 

710.03 
711 
712 

712.00 
712.50 

713 

713.00 

713.50 
. 714 

717 

717.00 

718 

718.20 

718.40 

718.50 

718.60 

718.90 

Gaststätten- und Seherbergungs-
gewerbe .......... . 
darunter 

Hotels und Gasthöfe . . . . . 
Gast- und Speisewirtschaften . 
Cafes, Bars; Tanz- und Vergnü-
gungslokale .... , , . , , . 
Kantinen .......... . 

Wäscherei und Reinigung (einschl. 
Schornsteinfegergewerbe) .... 
darunter 

Wäscherei, Chem. Reinigung 
und Bekleidungsfärberei . , . 
Reinigung von Gebäuden, Räu­
men und Inventar (ohne Fassa-
denreinigung) ....... . 

Friseur- und sonst. Körperflege-
gewerbe ........... . 

· darunter 
Damen- und Herrenfriseur-
gewerbe .. , , , , .. . 
Damenfriseurgewerbe .... . 

. Wissenschaft, Bildung, Erziehung, 
Sport .. , , , , , . , . , , .. 

darunter 
Unterrichtsanstalten und selbst. 
Lehrer .......... . 

Kunst, Theater, Film, Rundfunk 
und Fernsehen . . , , . . , , . 
darunter 

Theater, Orchester und Varietes 
Filmtheater ........ , . 
Rundfunk- und Fernsehanstalten 

Verlags-, Literatur- und Presse­
wesen 
darunter 

Verlag von Büchern, wissen­
schaftlichen und· Fachzeitschrif-
ten ............. , 
Verlag von Zeitungen sowie . 
von unterhaltenden Zeitschriften 
und Broschüren .... 

Gesundheitswesen 
darunter 

Arztpraxis (ohne Zahn- und 
Tierarztpraxis) ... . 
Zahnarztpraxis ... . 

Veterinärwesen ....••• 
Rechtsberatung, Wirtschafts­
beratung und -prüfung . . . 
davon . 

Rechtsberatung .... ' .. 
Wirtschaftl. Unternehmens­
beratung, Wirtschaftsprüfung . 

Architektur- und lngenieurbüros, 
Laboratorien und ähnl. Institute . 
darunter • 

Architektur, Bauingenieur- und 
Vermessungsbüros ..... . 
Ingenieur- und techn. Büros . 

Wirtschaftswerbung (ohne Aus­
stellungs- und Messewesen) .. 
Grundstücks- und Wohnungs­
wesen, Vermögensverwaltung . 
darunter. 

Grundstücks- und Wohnungs• 
wesen ...... · ....... . 

Sonstige Dienstleistungen ... . 
darunter 

Wett- und Lotteriewesen, Spiel-
~h~n . . . . . . . . . . . • 
Vermietung bewegl. Sachen 
(ohne Buch-, Zeitschriften- und 
Filmverleih) ......... . 
Bewachung, Aufbewahrung, 
Boten- und ähnliche Dienste .. 
Auskunfts-, Schreib- und Ober­
setzungsbüros, Stellen- und 
Ehevermittlung ..... . 
Hygienische und ähnliche 
Einrichtungen ...... . 

Beschäftigte 

Arbeits-
1 
________ _ 

stätten I 

26 489 

4 706 

233 
3 204 

177 
240 

2 028 

1 191 

382 

2 428 

602 
1 029 

1 125 

948 

1 681 

36 
191 

6 

1 319 

153 

83 
3 978 

2179 
1 266 

52 

3 039 

1 161 

1 878 

1 722 

1 148 
523 

1 080 

1 348 

1 208 
1 983 

110 

412 

202 

388 

405 

ins- darunter 
gesamt weiblich 

118 748 

26 353 

4 619 
14 735 

2 429 
1 565 

13 932 

8 670 

4 326 

10 236 

3 867 
4901 

2 713 

2 261 

9 398 

1 413 
1 519 
2 713 

6 489 

1 526 

2 205 
11 236 

6 292 
3 547 

103 

10 308 

4 014 

6 294 

6 862 

3 708 
2 484 

3 928 

7 074 

1 269 

1 585 

2 231 

1 022 

1 444 

65172 

15 544 

2 382 
8 714 

1 379 
1 143 

9 239 

6 467 

2 313 

7 400 

2 502 
4 247 

1 184 

1 026 

4 017 

628 
1 043 

823 

3 369 

949 

1 328 
7 536 

4 328 
2132 

46 

5 526 

2 359 

3167 

2141 

1 168 
777 

1 794 

3168 

2 902 
4 208 

1 001 

443 

110 

665 

664 
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A n h a n g t a b. 4 

Die handwerklichen 1) Arbeitsstätten und ihre Beschäftigten in Hamburg am 13. September 1950 
und am 6. Juni 1961 nach Wirtschaftszweigen 

Arbeitsstätten Beschäftigte 

am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 
Wirtschaftszweige am 13. 9. 1950 am 6. 6. 1961 

insgesamt -~ dar. weiblich insgesamt 

1 2 3 4 I 5 

Abteilung 0 Land- und Forstwirtschaft, 
Tierhaltung und Fischerei • 2) 54 . 2) 466 - 48 

Abteilung 2 Verarbeitendes Gewerbe 
(ohne Baugewerbe) 13937 9395 56 950 61 864 16 638 

darunter 
Gewinnung und Verarbeitung von 

Steinen und Erden; Feinkeramik 
und Glasgewerbe (22) 245 171 1 369 1 447 194 

Eisen- und NE-Metallerzeugung, 
Gießerei·u. Stahlverformung (23! 794 477 3252 3575 266 

Stahl-, Maschinen- u.Fahrzeugoau (24 1140 1 097 9 597 15 837 1 701 
Elektrotechnik, FeinmechaniK u. Optik, 

Herstellung von EBM-Waren,Musik-
instrumenten, Sportgeräten, Spiel-
und Schmuckwaren !25! 1 325 942 5 801 7248 1 627 

Holz-, Pa~ier- und Druck~ewerbe 26 1 853 1 345 8537 9033 1 640 
Leder-, extil- und ekleidungs-

5011 gewerbe (27! 6 279 3467 16 559 10 020 
Herstellung von Backwaren 284 810 717 6942 6 834 3042 
Schlachterei und Fleischerei b91 1169 1 082 4596 6 416 2736 

Abteilung 3 Baugewerbe 5349 4135 44 631 49195 2988 
davon 

Bauhauptgewerbe , 
~~~~ 1 774 1104 27202 26 551 957 

Ausbau- und Bauhilfsgewerbe 3575 3 031 17 429 22 644 2031 
darunter 

Bauinstallation (310) 1 448 1 360 7737 10909 1 121 
Glaser- und Malergewerbe, 

1 826 Tapetenkleberei (312) 1 426 8326 9 226 521 
Abteilung 4 Handel 
darunter 

. 2) 1 839 . 2) 16 316 6 622 

Großhandel mit' Fahrzeugen und 
. 2) Maschinen (416) '77 . 2) 2135 574 

Einzelhandel mit Bekleidung, Wäsche, 
Ausstattun~s- und Sportartikeln so-
wie mit Sc uhen ~32) . 2) 248 . 2) 2313 1 693 

Einzelhandel mit elektrotechnisc en, 
feinmechanischen und optischen 
Erzeugnissen, Schmuck-, Leder-, 
Galanterie- und Spielwaren und 
Musikinstrumenten (434) • 2) 520 • 2) 3284 1 502 

Abteilung 5 Verkehr- und Nachrichten-
, übermittlung . 2) 85 . 2) 541 50 
Abteilung 7 Dienstleistungen 2806 3284 9156 19 431 12924 darunter 

Gaststätten- und Beherbergungs- I ' gewerbe (700) . 2) 89 . 2) 1 933 1 081 
Wäscherei und Reinigung (einschl. 

?chornsteinfegergewerbe) (701) 670 752 3075 5 963 4080 
Fnseur- und sonstige Körperpflege-

gewerbe (702) 1 859 2 099 5504 9753 6 977 

Wirtschaftsabteilungen insgesamt 22092 18 792 110 737 147 813 39270 

insgesamt 1961 
in '/o von 1950 

6 

• 2) 

108,6 

105,7 

109,9 
165,0 

124,9 
105,8 

60,5 
98,4 

139,6 

110,2 

97,6 
129-9 

141,0 

110,8 
• 2) 

. 2) 

. 2) 

' 
• 2) 

. 2) 
212,2 

. 2) 

193-9 

177,2 

133,5 
') 1950: Arbeitsstätten, die sich als Handwerk bezeichnet haben bzw. deren Inhaber in die Handwerksrolle eingetragen war, mit Schwerpunkt im 
Handwerk. 

1961: Arbe.itsstätten,. deren lnhc:~er in die Handwerksrolle eingetragen war, zugeordnet roch dem wirtschaftlichen Schwerpunkt der Arbeitsstätte. 2) 1950: keme vergleichbare Pos1t1on. 
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Die Arbeitsstätten in Hamburg am 6. Juni 1961 nach Beschäftigtengrößenklassen 
und Wirtschaftszweigen 

Gesamt-
davon Arbeitsstätten mit ... . . Beschäftigten (in °/o von Spalte 1) 

zahl der 

50--99110~ 199 Wirtschaftszweige 
Arbeits-

1 2 3-4 5-9 10-19 20-49 stätten 200-499 

---- -·--
1 2 3 4 5 • 6 7 s I 9 10 

0 Land- und Forstwirtschaft, 
Tierhaltung und Fischerei . 506 32,0 20,8 22,1 13,2 4,0 6,9 1,0 - -

davon 
00 Land- und Forstwirtschaft . 65 36,9 47,7 7,7 7,7 - - - - -
05 Fischerei, Fischzucht, ge-

werbliche Gärtnerei und 
Tierhaltung . . . . . . . 441 31,3 16,8 24,3 14,1 4,5 7,9 1,1 - -

1 Energiewirtschaft und Wasser-
versorgung, Bergbau .. 89 6,7 4,5 7,9 13,5 11,2 18,0 18,0 5,6 10,1 

2 Verarbeitendes Gewerbe 
(ohne Baugewerbe) 

davon 
14474 25,2 15,3 17,5 18,4 10,3 7,1 2,9 1,6 1,0 

20 Chem. Industrie u. Mineral-
ölverarbeitung . ·. . . . 630 

21 Kunststoff-, Gummi- und 
12,2 13,3 13,2 18,3 12,6 14,1 7,1 4,0 3,0 

Asbestverarbeitun1, . . . 216 13,4 17,1 21,8 16,7 3(2 1,4 3,2 
22 Gewinnung u.Verar eitung 

von Steinen und Erden; 
Feinkeramik und Glas .. 

23 Eisen- und NE-Metallerzeu-
347 15,6 12,4 18,4 19,0 13,8 11,2 5,2 2,6 

gung, Gießerei und Stahl-
verformung . . . . . . 

24 Stahl-, Maschinen- und 
657 19,5 11,6 18,3 22,4 14,2 8,1 3,8 1,2 

Fahrzeugbau . . . . . . 1 741 15,5 17,9 14,1 11,7 6,4 3,6 2,2 
25 Elektrotechnik, Feinmecha-

nik und Optik, Herstellung 
von EBM-Waren,Musikin-
strumenten, Shortgeräten, 
Spiel- una Sc mückwa'ren 1 572 23,8 16,9 16,8 9,5 4,8 2,7 1,4 

26 Holz-, Papier- und Druck-
gewerbe ........ 2175 23,3 13,1 17,8 18,6 13,5 9,0 2,3 . 1,5 0,7 

27 Leder-, Textil-. und Beklei-
dungsgewerbe . . . . . 4 317 47,5 19,7 15,2 10,3 3,8 2,3 0,7 0,3 0,1 

28/29 Nahrungs- und Genuß-
mitteigewerbe . . 2 819 5,5 14,7 23,1 30,5 14,0 7,1 2,0 1,5 0,9 

3 Baugewerbe . . . . . . 4 830 19,7 12,8 17,9 22,5 12,2 8,3 3,5 ·1,8 1,2 
davon 
30 Bauhauptgewerbe . . 1 596 11,6 13,9 21,7 14,2 13,6 8,0 4,6 
31' Ausbau- und Bauhilfs~ 

Jewerbe .. 3 234 23,6 19,8 22,9 11,2 5,7 1,2 0,5 
4 Han el ..... 42 812 36,2 25,9 18,7 11,8 4,4 2,1 0,6 0,2 0,1 

davon 
40/41 Großhandel 9988 27,8 19,3 17,7 16,5 9,8 6,4 1,7 0,6 0,2 
42 Handelsvermittlung 9 542 62,6 17,4· 11,5 6,7 1,5 0,3 
43 Einzelhandel ... 23 282 29,0 32,1 22,1 11,9 3,3 1 '1 

5 Verkehr und Nachrichten-
übermittlung . . . . 8156 28,2 14,7 16,9 15,2 9,3 10,8 2,6 1,1 0,8 

6 Kreditinstitute und Ver-
Sicherungsgewerbe . 2 028 35,6 13,1 12,1 15,0 11,5 7,0 3,4 1,1 0,6 

davon 
60 Kredit- und sonsfige 

676 17,6 8,3 14,1 24,4 19,2 8,6 4,4 1,8 0,6 Fi nanzieru ngsi nstitute 
61 Versicherungsgewerbe . 1 352 44,5 15,5 11,1 10,4 7,7 6,1 2,9 0,8 0,6 

7 Dienstleistungen . . . . . 26 489 37,7 22,4 20,8 12,8 3,9 1,6 0,4 0,2 0,1 
8 Organisationen ohne 

1 256 17,8 15,4 21,2 22,1 14,6 5,2 1,8 1,2 Erwerbscharakter . . . . 
·9 Gebietskörperschaften und 

Sozialversicherung . . 1 877 6,7 5,1 7,5 13,6 19,8 28,0 10,4 4,7 2,7 
davon 
90 Gebietskörperschaften 1 702 5,2 7,5 13,4 19,4 28,3 10,9 4,8 2,5 
96 Sozialversicherung .. 175 4,0 7,4 15,4 22,9 24,6 5,7 4,0 4,0 

Wirtschaftszweige insgesamt !102 517 32,8 21,2 18,6 14,0 6,4 4,3 1,4 0,7 0,4 

500 
u. mehr 

11 

-

-

-

4,5 

0,7 

2,2 

2,3 

1,9 

1,0 

0,2 

0,1 

0,7 
0,1 

0,4 

-
0,0 

0,0 
-
0,0 

0,4 

0,6 

1,0 
0,4 
0,1 

1,5 

0,2 
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A n h a n g t a b. 6 

Die Beschäftigten in Hamburg am 6. Juni 1961 nach Beschäftigtengrößenklassen 
und Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige 

0 Land- und Forstwirtschaft, 
Tierhaltung und Fischerei . 

. davon 
00 Land- und Forstwirtschaft . 
05 Fischerei, Fischzucht, ge­

werbliche Gärtnerei und 
Tierhaltung . . . . . . . 

1 Energiewirtschaft und Wasser-
. versorgung, Bergbau . . 

2 Verarbeitendes Gewerbe 
(ohne Baugewerbe) 

davon 
20 Chem. Industrie u. Mineral­

ölverarbeitung . . . . . 
21 Kunststoff-, Gummi- und 

Asbestverarbeitung . . . 
22 Gewinnung u.Verarbeitung 

von Steinen und Erden; 
Feinkeramik und Glas .. 

23 Eisen- und NE-Metallerzeu-
gung, Gießerei und Stahl­
verformung . . . . . . . 

24 Stahl-, Maschinen- und 
Fahrzeugbau . . . . . . 

25 Elektrotechnik, Feinmecha­
nik und Optik, Herstellung 
von EBM-Waren,Musikin­
strumenten, Sportgeräten, 
Spiel- und Schmuckwaren 

26 Holz-, Papier- und Druck-
gewerbe ....... . 

27 Leder-, Textil- und Beklei­
dungsgewerbe . . . . . 

28/29 Nahrungs- und Genuß­
mittelgewerbe . . . . 

3 Baugewerbe . . . . . . 
davon 
30 Bauhauptgewerbe . . 
31 Ausbau- und Bauhilfs-

gewerbe .. 
4 Handel ..... 

davon 
40/41 Großhandel 
42 Handelsvermittlung 
43 Einzelhandel . . . 

5 Verkehr und Nachrichten­
übermittlung . . . . 

6 Kreditinstitute und Ver­
sicherungsgewerbe . . 

davon 
60 Kredit- und sonsti!;le 

Fi nanzierungsinstttute 
61 Versicherungsgewerbe . 

7 Dienstleistungen . . . . . 
8 Organisationen ohne 

Erwerbscharakter . . . . 
9 Gebietskörperschaften und 

Sozialversicherung . . . 
davon 
90 Gebietskörperschaften . 
96 Sozialversicherung . . . 

Gesamtzahl 
der 

Beschäf­
tigten 

2 818 

135 

2683 

10407 

318136 

30242 

16722 

7158 

11 442 

97 461 

46574 

33163 

21 979 

53395 
78195 

53903 

24292 
198 624 

82464 
20233 
95 927 

137993 

34580 

17 595 
16 985 

118 748 

14196 

91 833 

83992 
7 841 

Wirtschaftszweige insgesamt 1 005 530 

davon Beschäftigte in Arbeitsstätten mit ..... Beschäftigten (in °/o von Spalte 1) 

2 

5,7 

17,8 

5,1 

0,1 

1,1 

0,3 

0,8 

1,1 

0,8 

1,5 

9,3 

0,3 
1,2 

0,3 

3,1 
7,8 

3,4 
29,5 

7,0 

1,7 

2,1 

0,7 
3,5 
8,4 

1,6 

0,1 

3,3 

k: ~ !-: 
7,5 

45,9 

5,5 

0,1 

1,4 

0,6 

0,3 

1,2 

1,3 

1,7 

7,7 

1,6 
1,6 

11,1 

4,7 
16,4 
15,6 

1,7 

1,5 

0,6 
2,5 

10,0 

2,7 

0,2 

0,2 
0,2 

4,3 

13,9 

11,9 

14,1 

0,2 

2,7 

0,9 

0,8 

3,1 

3,6 

0,9 

2,0 

4,0 

10,1 

4,2 
3,8 

1,4 

9,1 
13,6 

7,3 
18,3 
18,0 

3,4 

2,4 

1,9 
3,0 

15,8 

6,5 

0,5 

0,5 
0,6 

6,4 

14,2 

24,4 

13,7 

0,8 

5,5 

2,5 

1,9 

6,3 

8,5 

2,1 

3,8 

8,1 

12,8 

10,6 
9,0 

4,3 

19,5 
16,1 

13,0 
19,9 
18,0 

5,9 

5,9 

6,3 
5,5 

18,0 

13,1 

1,9 

1,8 
2,4 

9,2 

I soo 
10-19 2~9 50-99 1100-199 20~99 u. mehr 

----1---6 7 8 9 10 11 

10,1 

10,7 

1,3 

6,4 

3,5 

3,1 

9,6 

11,5 

3,5 

4,3 

12,1 

9,7 

9,7 
10,1 

5,8 

19,8 
12,6 

16,1 
8,7 

10,4 

7,5 

9,0 

9,7 
8,4 

11,2 

17,3 

5,7 

5,5 
7,2 

8,8 

34,5 

36,2 

4,4 

9,7 

9,0 

16,7 

13,7 

6,5 

17,0 

13,5 

11,4 
15,5 

12,5 

22,1 
13,7 

23,2 
4,1 
7,6 

20,9 

12,5 

9,6 
15,5 
10,7 

13,6 

17,9 

18,0 
16,5 

13,5 

14,1 

14,7 

10,9 

9,1 

10,3 

2,6 

16,4 

15,6 

8,3 

11,1 

10,0 

9,6 

7,0 
15,1 

16,6 

11,5 
8,0 

13,6 

10,6 

13,2 

11,2 
15,3 

6,6 

11,4 

14,3 

14,7 
9,9 

9,9 

7,8 . 29,7 

10,4 14,3 

11,9 19,3 

2,5 13,9 

16,3 

8,8 

8,4 12,6 

13,6 15,5 

14,9 14,9 

6,5 6,5 

11,4 16,0 
15,5 22,2 

6,3 4,5 

10,0 5,3 

8,6 14,4 

9,2 11,8 

9,3 8,2 
9,0 15,4 
5,7 8,0 

14,7 

13,2 16,5 

13,2 15,2 
13,6 30,3 

44,7 

39,4 

41,7 

70,6 

57,0 

39,8 

15,8 

14,3 

27,8 
6,0 

8,7 

6,3 

3,4 

9,9 

25,3 

32,4 

42,5 
21,9 

5,6 

29,7 

9,4 12,6 22,6 



Sachgebiet 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte t) 
Luftdruck, mm 
Lufttemperotur, ° C 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 
Windstärke') 
Bewölkung ') 

2. Summenwerte ') 
Niederschlogsmenge, mm 
Sonnenscheindouer, Std. 
Tage ohne Sonnenschein 
Tage mit Niederschlägen 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) ') 
Bezirk Hornburg-Mitte 

Altono 
Eimsbüttel 
Hornburg-Nord 
Wondsbek 
Bergedorf 
Herburg 

* Hornburg insgesamt 
davon männlich 

weiblich 
dar. Ausländer') 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen 
* Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 
Ehescheidungen 

* Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 
darunter unehelich 

* Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 
Totgeborene 0/o der Geborenen 

* Gestorbene Ortsansässige 
* darunter unter 1 Jahr alt 

70 und mehr Jahre alt 
* Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 
* Gestorbene Säuglinge 

auf 1000 Lebendgeborene ') 
*· Geburtenüberschuß (+) bzw. Sterbeüberschuß 

3. Wanderungen 

(-) 

* Zugezogene Personen von außerhalb Hamb 
• Fortgezogene Personen nach außerhalb Homb 
* Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) 

urgs 
urgs 

davon männlich 
weiblich 

Umgezogene Personen innerhalb Homburgs 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstei n 

darunter angrenzende Kreise 0) 

Niedersachsen 
darunter angrenzende Kreise 10) 

ek-
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer S 
tor von Berlin und Ostgebiete· des Deutsc 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. un 

hen 

fremder Verwaltung 
Ausland · 
Unbekannt 

b) Ziel 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise •) 
Niedersachsen 

darunter angrenzende Kreise'') 

ter 

ek-
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer S 
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutsc 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. un 
fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbekannt 

hen 
!er 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
- -- "----

1938 1950 I 1962 

I 

761,7 758,85) 761,4') 
9,3 7,9 8,2 

82 82 78 
3,2 

6,7 7,2 7,2 

562,0 
I 

857,6 766 
1 622,9 I 

1 743,2 1 238 
88 76 79 

160 I 221 274 

435,8 242,2 290,8 
220,3 272,7 269,6 
244,5 252,0 258,3 
424,1 358,9 423,8 
166,7 221,9 324,9 
52,6 82,4 78,0 

135,7 172,4 198,5 
1 679,7 1 602,5 1 843,9 

788,8 750,3 852,1 
890,9 852,2 991,8 
16,6 19,9 45,1 

1 447 I 
I 

1 414 1 580 r 

10,3 I 10,7 10,3 r 
266 I 434 295 r 

2 346 

I 
1 448 2 162 r 

209 154 161 r 

16,8 ! 10,9 14,1 r 
9,1 10,8 7,5 r 
2,1 1,9 1,3 r 

1 702 I 1 389 2 Oll r 
118 

I 
64 53 r 

657 631 1 137 r 

12,2 I 10,5 13,1 r I 

50,6 43,5 24,7 r 
+ 644 + 59 + 151 r 

8126 7 661 6190 
7788 2 174 5 761 

+ 338 + 5 487 + 430 
+ 2 533 + 364 
+ 2 954 + 66 

31.889 19 751 15 834 

2 668 1 543 
1 311 818 
1 854 1 208 

567 288 
1 21411 ) 2 078 

1072 78 
485 1182 
368 101 

718 1 826 
457 1158 
449 1183 
131 423 
76411) 2 098 

89 21 
142 597 
12 36 

I 
Oktober Oktober September 

1962 1963 1963 

765,8') 763,8') 762,5') 
11,0 9,7 14,4 
82 82 79 
3 3 3 
7 6 6 

16 60 92 
99 101 130 
3 4 4 

17 24 18 

291,2 r 290 p 290 p 
269,3 r 269 p 269 p 
257,7 r 259 p 259 p 
422,0 r 415 p 416 p 
332,1 r 345 p 343 p 
78,0 r 78 p 78 p 

197,2 r 197 p 197 p 
1 847,5 r 1 853 p 1 852 p 

854,6 r 857 p 857p 
992,9 r 996 p 995 p 
47,9 52,9 52,0 

1 295 r 1 320 p 1 083 r 

8,3 r 8,4 p 7,1 
358 r 350 p 162 r 

1 993 r 2 260 p 2 330 
135 r 150 p 160 r 

12,7 r 14,4 p 15,3 
6,8 r 6,8 p 7,0 r 
2,0 r 1,3 p' 1,1 

1 876 r 2 000 p 1 671 r 
54 r 55 p 48 r 

1 015 r 1 100 p 936 r 

12,0 r 12,7 p 11,0 

25,8 r 24,3 p 21,0 r 
+ 117r + 260 p + 659 r 

8 215 r 8 100 p 6 000 p 
6 746 r 7 300 p 6 000 p 

+ 1 469 r + 800 p -
+ 775 r + 500 p -
+ 694 r + 300 p -

18 665 17 174 14 738 

1 981 r 2 100 p 1 400 p 
903 r 1 000 p 800 p 

1 647 r 1 600 p 1100 p 
358 r 400 p 300 p 

2 739 r 2 700 p 1 900 p 

204 r 
1 509 r 1 500 p 1 400 p 

135 r 

2 037 r 2-100 p 2 000 p 
1 319 r 1 400 p 1 200 p 
1 488 r 1 500 p 1 100 p 

553 r 600 p 400 p 
2 403 r 2 600 p 2100 p 

19 r 
757 r 900 p 700 p 

42 r 

eobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - ') Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
1962 handelt es sich um Johreswerte.- 5) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel.-') Für 

') Errechnet auf Grund täglich dreimaliger B 
10 = volle Bewölkung). - 4) 1938, 1950 und 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszähl 
1961. - ') Ab 1950 nach den Angaben der Po 
Stormarn, Sageberg und Herzogtum Lauenburg 

ung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. Ab 1962 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 
lizei Hombur~- - ') Berechnet unter Berücksichtigun~ der Geburtenentwicklung. - •) Landkreise Pinneberg, 

• - 10) Lan kreise Herburg und Stade. - ") Eins hl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Sachgebiet 
1938 1950 I 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

9 464 12 742 Bettenbestand am Monatsende ') 
Kra nkenverpfl eg ungstage 221m 321 088 
Bettenausnutzung in °/o ') 77,1 86,8 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
4 339 4 690 Bettenbestand am Monatsende ') 

Kra nkenve rpfl egungstage 98 261 126 293 
Bettenausnutzung in °/o ') 74,5 88,6 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 409 
Krankenverpflegungstage 8 983 
Bettenausnutzung in °/o ') 60,1 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 Bettenbestand am Monatsende ') 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 
Bettenausnutzung in °/o 2 ) 81,8 91,5 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Kra nkenve rpfl eg ungstage 23 649 48 679 
Bettenausnutzung in °/o 2 ) 93,5 97,4 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende . 2 898 1 388 
Krankenverpflegungstage 86 354 29 261 
Bettenausnutzung in °/o ') 98,0 75,1 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am Monatsende 1 613 1 218 
Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 
Bettenausnutzung in °/o ') 99,7 98,8 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand om Monatsende - 1 420 
Krankenverpflegungstage - 35 400 
Bettenausnutzung in °/o 2) - 68,4 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 
Krebs 240 285 
Gehirnblutungen 136 172 
Herzkrankheiten 232 269 
Lungenentzündung 103 47 
Freitod 62 50 
Verkehrsunfälle 22 20 
Andere Verunglückungen 48 41 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 

Theater 104 104 
Plätze 66 691 47 891 
Besucher 1 931 580 1 854 754 

2. Rundfunk und Fernsehen 

Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 
Fernsehrundfun ktei I nehmer - -

öffentliche Fürsorge 

öffentliche Sozialleistungen 

Soziale Krankenversicherung ') 
Mitglieder 

452 518 
694 658 

Pflichtmitglieder · 486 742 
Rentner 171139 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36 777 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 
männlich 9 091 10123 
weiblich 6 450 5 702 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

94 3467) 
153175 

Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 
Rentenversicherung der Angestellten 46 927 

Ausgezahlte Renten in DM 28 880 000 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 

Offene Fürsorge 
Laufend unterstützte Parteien') 55 658 25 040 
Laufend unterstützte Personen 40 214 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 

Oktober 

1962 1962 

11 803 11 727 
288 947 296 584 

85,4 87,5 

4 562 4 505 
119 297 125 316 

86,3 90,4 

623 666 
15 068 18 275 

79,7 88,8 

942 947 
23 566 22 317 

82,9 77,2 

1136 1136 
29 060 30 567 

88,9 92,4 

1 719 1 719 
48 630 50 241 

95,7 97,0 

1 302 1 302 
38 712 39 568 

97,8 98,0 

1 287 1 300 
38 545 39 543 

98,5 98,1 

2 Oll r 1 876 r 

23 26 
393 421 
236 198 
449 385 

47 r 34 
45 42 r 
37 r 48 
84 59 

149 142 
79 832 75 323 

. 1 560 383 1 438 950 

633 478 635 347 
311 384 322 046 

699 293 698 517 
464 396 462 855 
170 353 170182 
64 544 65 480 
31 481 30 698 
21173 :20 414 
10 308 10 284 

299 626 301103 
196 521 197 323 
103 105 103 780 

61 196 394 62 033 738 
34 947 721 35 180 662 
26 248 673 26 853 076 

21 421 21 476 
. 29 252 29144 

15,9 15,8 

Oktober I 1963 

11 740 
291 634 

88,0 

4 480 
125 661 

90,5 

646 
18 320 

91,5 

885 
21 518 

78,4 

1180 
30 393 

88,0 

1 743 
50 950 

97,0 

1 302 
39 553 

98,0 

1 296 
39 518 

97,6 

2000 p 

112 
60 819 

1 262 380 

651 655 
376 362 

691 246 
450 292 
171 754 
69 200 
26 619 
17 312 
9 307 

309 053 
202 409 
106 644 

68 165 987 
38 403 963 
29 762 024 

. 8) 

. 8) 

. 8) 

Septe mber 
63 19 

11 740 
859 
84,8 

268 

11 
4 488 
7972 

87,6 

16 
646 
246 
83,6 

885 
2 0 829 

78,5 

1 
29 

180 
097 

87,1 

1 743 
4 9 342 

97,1 

3 

3 

1 302 
8 241 

97,9 

1 316 
8149 

96,6 

1 671 

22 
391 
208 
349 

36 
35 
28 
51 

61 
113 
Oll 

0 354 113 

64 8 i25 
0 275 37 

691 
451 
171 
68 
24 

372 
212 
604 
556 
998 

1 6 352 
8646 

309 
202 
106 

68 074 
38 422 
29 651 

549 
812 
737 
215 
253 
962 

. •) . •) 

. •) 

'J Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - ') 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
' Nur Ortskrankenkasse, Betriebskronkenkassen, lnnungskrankenkasse. - ') Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. - •) ln Umstellung begriffen. 



Sachgebiet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 

davon 
männlich 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 
davon 
männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Mon\]tsende S) 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 
Bauberufe 
Metallerzeuger und -verarbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

* Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 

Nutzfläche "in 1000 qm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen . 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukasten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukasten in 1000 DM 
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Zahlenspiegel 

I 
____________ M

1
~o_na_t_sd_u_r_ch_s_ch_n __ i

7
11

1 

___________ __ 

1938 1950 1962 

638 856•) 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5 971 

31 522 

21 009 
10 513 
16 088 

11 107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 
1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 

6 7105 

6 7665 
1 6275 
1 8795 
1 5965 

6905 
1 1805 
6 6235 
8 5985 
8 7875 
5 8075 
2 2605 

469 
642 

2 540 
128 

22 029 

185 
233 

20 
6 403 

516 

i 206 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 

26 
3 069 

839 5938) 

503 079 
336 514 

4 642 

3 021 
1 621 

22 384 

12 262 
10122 
6 912 

4 801 
2 ",. 
8284 

7 520 
764 

8 752 

5 872 
2 880 

4 642 

163 
86 
27 
67 
32 
31 
12 

126 
493 
378 

1 205 
269 

284 
406 

1 305 
85 

41 144 

129 
327 

23 
30 506 

306 
405 

1 300 
40 279 

' 117 
331 

20 
30 379 

429 
580 

1 906 
119 p 

53 505 p 

116 
441 

16 
34 056 p 

Oktober 
1962 

841 199 7) 

503 664 
337 535 

4 438 

2 789 
1 649 

20 062 

11 371 
8 691 
7 221 

4 833 
2 388 
3 668 

2 949 
719 

7 834 

4 976 
2 858 

4 438 

39 
64 
21 
59 
18 
30 
9 

129 
542 
406 

1325 
265 

381 
505 

1 717 
107 

49 973 

167 
317 

26 
32 632 

340 
399 

1 260 
39 704 

211 
444 

25 
39189 

372 
653 

2 233 
133 

58128 

207 
659 
19 

61 005 

Oktober 
1963 

852 459 8) 

506 228 
346 231 

4 690 

2 848 
1 842 

20 534 

11 773 
8 761 
7 696 

5153 
2 543 
7 678 

7136 
542 

8 925 

5 512 
3 413 

4 690 

27 
75 
29 
51 
21 
60 
11 

130 
563 
370 

1 289 
291 

510 
546 

1 595 
110 

60184 

125 
236 
44 
8 

17 250 

356 
423 

1 266 
44 651 

164 
324 

11 
31 789 

337 
539 

1851 
119 

67176 

131 
233 

11 
14 685 

September 
1963 

852 459 

506 228 
346 231 

4 075 

2 495 
1 580 

22 751 

13 044 
9 707 
6 671 

4 246 
2 425 
8 923 

8 350 
573 

8 208 

5199 
3 009 

4 075 

19 
63 
22 
49 
17 
42 
7 

93 
523 
338-

1 149 
203 

282 
524 

1 699 
108 

52 608 

134 
263 
57 
17 

24 639 

153 
259 
758 

26 958 

152 
301 
17 

21 751 

314 
323 

1 018 
68 

32 399 

114 
274 

15 
23 687 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - 2) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - S} Arbeitslase einschl. derjenigen Personen· die 
ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') Juni 1938. - 5) Durchschnitt aus April-Dezember 1950 - •) Durchschnitt cius d~n vie'r 
Vierteljahreszahlen. - 7) September 1962. - B) September 1963. · - · -
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Zahlenspiegel 

Mona'tsd u rchsch n ltt 
Oktober Oktober September 

Sachgebiet 
1938 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen · 
Wohnungen insgesamt') 

darunter 
706 2122 1 922 2 252 1 862 1 033 

1 526 1 445 1 698 1 465 710 mit öffentlichen Mitteln gefördert 
Wohnräume' über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 7 014 7 854 6 866 3 910 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) •) 

17 089 17 326 20 800 19 900 20 500 Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 

8 412 7 733 9 000 8 800 8 500 Wohnungen 

5. Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen •) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 96 158 159 163 163 
Bestand an Wohnungen 310 574 578 597 595 
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 

1197 2105 2173 2166 (einschl. Küchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnunwsuchende mit hoher Dring-

Iiehkeii und ür Sonderfälle 650 735 733 571 306 
b) ·für Wohnun'\.Vuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. oBauG. 830 585 746 701 340 
c) für die Umschichtung 129 218 193 64 
Wiedervergaben, Wohnungen 452 730 932 746 682 Erstmalig bezogene unbewirtschaftete· 

678 429 481 320 Wohnungen 277 Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 306 250 1150 205 63 

7. Bauberichterstattung ') . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 037 44 452 44 296 44 496 darunter 
Inhaber 335 460 460 465 465 Angestellte 1 739· 3 931 4013 4062 4 039 Arbeiter •) 19 779 39 646 39 979 39 742 39 964 . löhne in 1000 DM 6168 32 985 38152 40 682 39 053 .. Gehälter in 1000 DM 731 3 991 3 941 4 343 4 309 . Umsatz in 1000 DM 15 950 92101 112 123 120 652 105 424 darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29182 36 357 34 044 32 807 im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

3.732 
23116 27208 30 410 25 280 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 649 7 500 7 515 7145 darunter 

für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2159 2 506 2 383 2 329 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 613 1 823 1 842 1 611 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am <Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/Diy\) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höchsten 

119,80 111,90 118,10 Schlachtwertes 43,80 75,80 116,60 Kühe, sonstige vollfleischiae 37,60 62,70 90,80 87,80 91,20 92,40 
Kälber, mittlere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 162,20 175,20 184,20 168,20 
Schweine, von 100-119,5 kg lebenifcewicht 50,90 117,50 123,40 134,40 144,80 141,70 
Schafe, mittlere Mastlämmer und ammel 40,70 61,90 101,60 96,30 96,60 92,00 

2. Durchschnittspreise für Fleisch ') 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

207,20 211,30 beste Qualität 76,50 131,50 202,50 ·210,00 Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 292,40 312,50 338,50 321,90 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 250,80 235,60 234,30 231,90 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,00 182,80 198,70 195,90 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe 

Wägungsschama 1950 
Ernährung 63,0 100 139,1 138,3 141,2 141,1 Getränke und Tabakwaren 34,6 100 84,3 84,2 85,5 85,5 Wohnung 97,5 100 144,5 145,4 163,6 162,8 Heizung und Beleuchtung 66,0 100 150.7 151,5 155,4 152,8 Hausrat 53,9 100 121,9 122,9 126,4 125,4 Bekleidung 47,9 100 109,2 109,9 112,7 112,1 Reinigung und Körperpflege 58,7 100 124,1 125,3 129,4 129,4 Bildung und Unterhaltung 73,9 100 151,6 154,5 166,3 161,2 Verkehr 65,0 100 144,1 144,2 163,3 163,3 Ernährung · 
einschl. Getränke und Tabakwaren 59,3 100 131,9 131,2 133,9 133,8 Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 130,9 131,1 135,3 134,5 
Gesamtlebenshaltung !1950 = 100! 62,8 100 132,0 132,1 137,6 136,9 

1938 = 100 100 159,3 210,3 210,6 219,3 218,2 

') Einschl. Wohnun3en, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 76 Wohnungen). - •) Für die 
Jahre 1950 und 196 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - •) Fortschreibung der bei der Gebäude-
zählun~ 1961 ermittelten Gebäude und Wohnungen (Begriffserläuterun~en siehe •März-Heft 1963, S. 58/59); für 1950 Stand am Zählungsstichtag (.Nar-
malwo nungen• ohne 26 689 Wohnungen in Behelfsheimen über 30 qm . - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - •) Einschließlich Umschüler und lehr-
Iinge. - •) Beim Verkauf der 'Großschlachter an die ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 
---------------,.------,,---- Monatsdurchschnitt I :1 
___________ ·_s_a __ c_h_g __ e_b_j_e_t ____________ l~----_·1--9=36=-'-)===:====19=5=0===~~-----l-96_2 __ -_-_-+ ___ ·o-~-~-6~-e----r--~~--o--~;_6_~e-r--~--S-ep_{_96_;_e_r_ 
Industrie 2) 

1. Zahl der berichtenden Belriebe 
· (technische Einheilen) 

• Beschäftigte insgesamt 
darunter 
Arbeiter einschL gewerbL Lehrlinge 

• Geleistele Arbeiterstunden in 1000 
• Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 
• Bruttosumme der Lähne in 1000 DM 
• Umsatzwerte in 1000 RMjDM 

darunter nach dem Ausland in 1000 DM 
• Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert ') f 

Heizölverbrauch in l 
• Stromerzeugung in 1000 kWh 

Stromverbrauch in 1000 kWh 
Gasverbrauch in 1000 cbm 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 

darunter 
Mi nera lölverorbeitung 
NE-Metallinduslrie . 
Chemische Industrie 
Kautschuk und Asbest 
Maschinenbau 
Schiffbau 
Elektroindustrie 
Druck und Vervielfältigung 
Olmühleninduslrie 
Margarineindustrie 
Kaffee und Tee 
Tabakverarbeitung 

Umsatz') in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 

darunter 
Mineralölverarbeitung 
NE-Meta II i nduslrie 
Chemische Industrie 
Kautschuk und Asbest 
Maschinenbau 
Schiffbau 
Elektroindustrie 
Druck und Vervielfältigung 
Olmühlenindustrie 
Margarineindustrie 
Kaffee und Tee 
Tabakverarbeitung . 

. 3. Offentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 

• Gaserzeugun!il in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
RaffineriebasiS 

• Stromerzeugung in 1000 kWh 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg · 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 

• in 'i• der Gesamterzeugung 
Milchleistung je Kuh und Tag in kg 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
lose in 1000 kg 
in Flaschen in 1000 kg 

Mager- und Buttermilch in 1000 kg 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 
Kälber 
Schweine 
Schafe 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) 
* Rindvieh (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine insgesamt 

darunter Hausschlachtungen 
Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg •) 

darunter 
Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 
Schweine in 1000 kg 

Durchschnittliches Schlachtgewicht 
• für Rinder in kg 
• für Kälber in kg 

für Schweine in kg 

145 200 

154 200 

145 200 

4 000 
1 900 
8 200 
9 200 

12 400 
26 500 
5 400 
7 800") 

} 5 400 

I 
I 

} 

I ' 

2 700 

154 200 

12 800 
9 700 

12 900•) 
4 600 
9 400 

14 400 
4 400 
4 50Q"l 

21 500 

12 000 

5 7377) 

18 767') 
40 210') 

1938 

2 618 
1 597 

61,0 
8,6 

6 580 
3 884 

24 847 
4 265 

8 075 
5 568 

40186 

6 467 

1 989 
3 878 

246,3 
57,2 
96,5 

\ 
j 

\ 
j 

2 130 
140 867 

111 760 
21 399 
11 369 
28 356 

333 013 
12 845 
52 913 

5 925 
34 341 

140 867 

4 371 
2 509 

10 439 
10 380 
16 409 
12 559 
10 785 
6 721 

4 628 

721 
2 762 

333 013 

32 925 
15 005 
25 296 
13 990 
16 234 
7 633 

10 463 
7 748 

41 967 

4 298 
55 911 

8 282 

20 935 
125 855 

2 285 
1 946 

85,2 
8,3 

10 709 

4 980 
3 699 

19 784 
5 681 

3,363 
4 065 

21165 
1 455 
3 220 

836 
1 882 

248,7 
43,2 
95,5 

1 826 
231 767 

167 272 
27 645 
56 766 

101 522 
1 116 865 

139 394 
16 266 
51 672 
13 153 
99 671 

6 763 

231 767 

8 618 
3 050 

17 562 
13 238 
30 616 
27 944 
29102 
12 548 
2 757 
3 058 
3 618 
3 553 

1 116 865 

195 501 
39 887 
81 248 
37 814 
71 648 
58 057 

123 346 
33 696 
40 165 
21 834 
62 956 

101 250 

10 422 

37 418 
390 032 

2 210 
1 846 

83,5 
11,6 

11 164 

4 465 
6 699 

476 

10 746 
2 986 

49 626 
3 457 

9 801 
2 905 

52 228 
502 

7 261 

2 413 
4 514 

246,2 
61,6 
87,3 

1 812 
230 058 

165 151 
29 065 
55 957 

102 715 
1 299 115 

196 448 
15 202 
49 491 
14 627 

109 064 
6 003 

230 058 

8 729 
3 045 

17 475 
13 249 
30 834 
25 393 
29 080 
12 539 
2 701 
3 067 
3 661 
3 530 

1 299 115 

230 955 
48 262 
90 894 
43 875 
83 811 
89 235 

131 842 
37 205 
49 512 
?.6 326 
64 831. 

110 693 

10 748 

33 610 
413 437 

1 595 
1 279 

80,2 
8,2 

11 330 

4176 
7154 

379 

23 885 
3 073 

52 027 
4 333 

17121 
2 820 

55152 
144 

9 506 

4 361 
4 780 

254,7 
62,0 
86,9 

1 806 
221 730 

157 065 
28 015 
59 488 

133 071 
1 256 782 

133 071 
14 317 
55 617 
15 684 

110 008 
5 965 

221 730 

8 631 
2 855 

17 088 
12 776 
29 531 
22 765 
28 297 
12 751 
2 567 
3 074 
3 594 
3 220 

1 256 782 

198 719 
35151 

103 187 
45 316 
78 395 
/0 597 

128 312 
41 287 
45 040 
?.6 831 
70177 

114 402 

10 649 

36 237 
433 157 

1 515 
1 244 

82,1 
7,7 

10194 

4 261 
5 933 

289 

24 940 
2 831 

42 994 
417;1 

17.376 
2 973 

51 399 
101 

9130 

4 251 
4 514 

244,6 
61,3 
88,0 

1 814 
222 316 

157 397 
26 009 
59 851 
99 876 

1 265 558 
157 053 

11 746 
46 610 
13 675 
98 945 

4 855 

222 316 

8 668 
2 895 

17121 
12 735 
29 510 
22 987 
28 440 
13 007 
2 587 
3 059 
3 455 
3 302 

1 265 558 

199101 
46 948 
85 891 
40 260 
70 863 
92 482 

152 066 
38166 
38 515 
22 725 
62 298 

107 295 

10 316 

24 801 
381 905 

1 712 
1 460 

85,3 
9,0 

10 476 

3 630 
6 846 

361 

16 585 
3 637 

45 387 
3 028 

11 313 
2 941 

40 833 
68 

6 575 

2 707 
3 542 

239,3 
64,8 
86,9 

1
) Zahlen für die Industrie noch dem heutigen Gebietsslond, teilweise geschätzt. - ') Es sind hierbei die homburgischen Industriebetriebe mit 

10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - ') 1 t SKE = 1 t Steinkohle, = 1 t Steinkohlen· 
koks, = 3 t Rohbraunkohle, = 1,5 t Brounkohlenbriketts, B~aunkohlenkok~. - ') Ohne Han?elsware, ein~chL Verbrauchsteuern. - ') 1936 = einschL 
Papierverarbeitun!il. - 6

) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende lndustne. - ') Rechnungsjahr 1935/36 emschl. Cuxhoven.- 8) Rechnungsjahr 1935/36. 
- 9) Der gewerbl1chen Schlachtungen. 



Sachgebiet 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
5. Obst- und Gemüsemarkt (Großmarkt Hamburg) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg . 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 10p0 kg 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 1) 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze ·(1954 = 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsformen 

davon 
' Nahrungs- und Genußmittel 

darunter 
Lebensmittel aller Art 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 
Fische und Fischwaren 
Milch und Milcherzeugnisse 
Schokolade und Süßwaren 
Tabakwaren 

' Bekleidung, Wäsche, Schuhe 
darunter 
Textilien aller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 

· Oberbekleidung 
Schuhwaren 

' Hausrat und Wohnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

' Sonstige Waren 
darunter 
Bücher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- und Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 

. Foto und Optik 
Büromaschinen und Büromöbel 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Blumen und Sämereien 
Brennmaterial 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

-Gaststättenwesen insgesamt 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenheime und Pensionen 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 

3. Fremdenverkehr ') ') 
• Zahl der gemeldeten Fremden 

darunter Ausländer 
• Zahl der Obernachlungen 

darunter Ausländer 
Bettenausnutzung % der höchstmöglichen Be­
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) ') 

' · Bezüge Hamburgs ' 
·Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West) ') 
(in Mio DM) 

• Bezüge Hamburgs 
Lieferungen Hamburgs 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 
Ernährungswirtschaft 
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Zahlenspiegel 

1938 

1 749. 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12 119 

81 041 
11 283 

180 185 
27 491 

46 

Monatsdurchschnitt 

1950 

3 815 
2 571 
4 956 

926 

6 044 

6 016 

48 229 
10 303 

103109 
22 805 

55 

5 
3 

9 
37 

26 

1962 

2 616 
14 756 
5 543 
4 277 

2 822 

2 542 

180 

172 

173 
176 
184 
153 
134 
161 
177 

202 
190 
163 
177 
197 

181 
195 
240 
265 
145 
147 
190 

208 
172 
172 
170 
186 
189 
154 
147 
214 
193 
218 
158 

156 

127 
176 

150 

110 076 
38 084 

225 413 
77 269 

57 

Sp 
6 p 

89 
121 

161 

11 

Oktoberl 
1962 • 

4 056 
18 439 
8 058 
3 425 

2 774 

2 485 

184 

175 

175 
162 
197 
159 
132 
165 
193 

193 
168 
201 
183 
205 

172 
189 
276 
~86 
154 
139 
183 

189 
167 
136 
168 
179 
182 
160 
129 
227 
171 
216 
150 

164 

142 
170 

157 

114 757 
35128 

235 888 
72 785 

59 

5 
8 

105 
116 

246 

13 

Oktober 
1963 

6 034 
10 391 
8 732 
2 978 

2197 

1 853 

196 

186 

184 
147 
226 
166 
130 
177 
199 

200 
172 
201 
200 
224 

184 
172 
296 
361 
163 
141 
199 

227 
172 
130 
182 
193 
178 
176 
144 
272 
156 
226 
160 

143 

161 
185 

153 

116 821 
36 664 

236 212 
71 810 

57 

6 
7 

106 
129 

200 p 

15 p 

September 
1963 

6 278 
13 300 
9 754 
3 619 

3 074 

2 722 

167 

168 

162 
153 
177 
157 
118 
158 
146 

168 
142 
130 
143 
187 

164 
155 
256 
286 
129 
120 
178 

162 
151 
117 
163 
186 
185 
136 
157 
223 
144 
176 
170 

172 

161 
216 

163 

147 982 
54 303 

283 542 
'98 665 

65 

4 
7 

100 
107 

134 

11 

1
) Einsen!. der auf Frischfischbasis umQerechneten, von Fabrikschiffen angelandeten Tiefkühlware.. - ') Ohne Heime, JugendherberQen, Massen-

quartiere und Privatquartiere. - ') 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereins~äuser. - ') Quelle: Statistisches Bundesamt. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Oktober Oktober September 
Sachgebiet 

1938 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Handel und Gastgewerbe . Gewerbliche Wirtschaft 25 150 233 185 p 123 
davon . Rohstoffe 1 2 2 3p 2 . Halbwaren 12 37 41 42 p 31 . Fertigwaren 12 111 190 140 p 90 

davon . Vorerzeugnisse 2 8 10 10 p 8 . Enderzeugnisse 10 103 180 130 p 82 

* davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 110 131 103 p 88 

darunter 
37 33 EWG-Länder 31 

EFTA-Länder 52 67 37 
Afrika 8 9 10 p 10 
Amerika 29 85 50 p 20 

davon 
14 12 Nordamerika 19 

darunter USA 13 18 8 
Mittelamerika 7 58 1 
Südamerika 8 8 7 

Asien 13 20 20 p 14 

Ausirelien und Ozeanien 1 1 2p 2 
-----

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über. Hamburg 1936 

Wareneinfuhr (in 1000 t} 648 464 1 705 1 753 1 750 p 1 700 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 396 345 400 p 400 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 309 1 408 1 350 p 1 300 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 258 1 346 1 300 p 1 250 p 
Fertigwaren 7 .6 51 62 50 p 50 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 319 134 344 367 360 p 300 p 

davon 
EWG-Länder 29 32 69 108 
EFTA-Länder 179 75 167 189 
Sonstige Länder 111 27 108 70 

Äußereuropa 329 330 1 359 1 386 1 385 p 1 395 p 
davon 

150 Amerika 214 653 646 
davon 
Nordamerika 77 73 337 346 
Mittelamerika 83 25 46 44 
Südamerika 54 52 270 256 

Afrika 48 60 173 205 
Asien 64 118 512 524 
Ausirelien und Ozeanion 3 2 21 11 

Warenausfuhr (in 1000 t} 168 216 314 353 380 p 350 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 44 46 50 p 50 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 270 307 330 p 300 p 

davon 
Rohstoffe ' 84 16 15 10 30 p 30 p 
Halbwaren I 160 147 171 160 p 135 p 
Fertigwaren 72 36 108 126 140 p 135 p 

davon 
Vorerzeugnisse 17 37 44 
Enderzeugnisse 19 71 82 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 80 153 167 195 210 200 p 

davon 
EWG-Lclnder 13 4 12 12 
EFTA-Länder 44 125 127 151 
Sonstige Länder 23 \. 24 28 32 

Äußereuropa 88 58 124 137 140 125 p 
davon 
Amerika 45 38 56 66 

davon 

I Nordamerika 18 17 25 31 
darunter USA 13 12 19 25 

Mittelamerika 7 5 9 11 
Südamerika 20 16 22 24 

Afrika 11 8 26 27 
Asien 30 8 38 39 
Ausirelien und Ozeanien 2 4 4 5 .. 

' 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a} Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 693 1 790 1 608 1 675 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 995 1 038 920 1 062 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 798 1 855 1 799 1 824 
darunter deutsche Schiffe 1 118 591 1 096 1 086 1 092 1 149 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT . 1 714 937 2 827 2 952 2 812 3 068 

darunter deutsche Schiffe 873 128 758 784 737 882 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 I 936 2 835 2 929 2 924 3 003 

darunter deutsche Schiffe 875 135 769 776 793 877 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
Oktober September Sachgebiet Oktober 

1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 

b) linienschiffehrt (Linien) 1) 184 176 253 253 ~59 459 davon 
Europa 102 84 76 76 74 74 Außereuropa 82 92 177 177 185 185 Reisen (Abfahrten) 728 319 740 747 740 743 darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 300 322 296 274 Amerika 72 54 179 186 180 182 Afrika 37 18 93 99 108 94 Asien 33 23 91 88 91 93 Ausfralien 7 4 17 14 15 16 c) Personenverkehr über See 

Ausreisende insgesamt 
darunter nach Häfen in 

6 744 870 2 080 1 870 2 224 2 547 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 197 111· 108 140 West-Europa 

und Irland) . 
441 (einschl. Großbritannien 485 324 622 Nordamerika 2 882 446 770 718 1143 1 219 Südamerika 1 286 231 326 395 500 362 Einreisende insgesamt 5 373 333 1 998 1 800 1 443 2 600 darunter von Häfen in 
110 Nard-Europa (einschl. Ostseeg~biet) 152 182 192 West-Europa 

533 537 314 527 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 2 057 171 766 768 625 1 205 Südamerika 882 30 277 256 198 428 d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 614 2 681 2 650 p 2 423 Empfang 1 521 620 2 036 2114 2 036 p 1 808 dav. Massengut 980 429 1 517 1 572 1 550 p 1 326 dar. Mineralöle 307 162 917 983 1 000 p 822 Kohle 262 113 242 276 200 p 185 Getreide 133 70 156 149 150 p 119 Sackgut \ 541 \ 191 136 102 110p 108 Stückgut f f 383 440 376 p 374 Verkehrsbezirke: 

110 
. 

62 80 p Inland 110 57 66 Europäisches Ausland 520 159 403 411 350 p 326 Außereuropa 891 351 1 576 1 641 1 606 p 1 416 darunter 
128 486 578 370 Nahost und Persischer Golf 

Vereinigte Staaten von Amerika ~ 171 78 390 386 285 Versand 626 299 578 567 614 p 615 davon 
144 216 222 p Massengut 205 233 236 Sackgut } 421 } 155 88 78 92 p 89 Stückgut 257 273 300 p 290 Verkehrsbazi rke: 
32 Inland 149 68 69 60 p 61 Europäisches Ausland 302 170 299 283 270 p 270 Außereuropa 175 97 211 215 284 p 284 

2. Binnenschiffahrt 
' a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 223 2 576 2 481 2 369 Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 117 2 474 2 389 2 247 Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t 879 362 612 719 707 636 Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 575 681 682 611 b) Güterverkehr auf Binnenwasserstroßen . Eingang (in 1000 t) 318 151 262. 320 283 305 darunter 

Bundesrepublik 
davon 

77 101 232 293 255 289 
Niedereibe 24 32 29 38 27 47 Obereibe bis Zonengrenze 53 62 175 228 212 229 .. Mittellandkanal 0 7 28 27 16 13 Berlin (West~ 7 25 11 10 12 9 Sowjetische esatzungszone 155 3 4 3 3 1 Tschecheslowakei 42 22 15 14 13 6 . Ausgang (in 1000 t) 504 121 229 230 270 179 darunter 

Bundesrepublik 
davon 

59 81 126 127 138 114 
Niedereibe 49 48 78 84 95 88 Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 30 23 15 Mittellandkanal 0 1 16 13 20 11 Berlin (West) 29 28 62 74 59 52 Sowjetische Besatzungszone 268 2 9 10 49 1 Tschecheslowakei 34 10 32 19 24 12 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 633 Gestartete Flugzeuge 352 491 1 638 Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 51 025 darunter aus dem Ausland 

1' 812 4 203 
18192 Abgereiste Fluggäste 
50 847 darunter nach dem Ausland 
18 403 Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 535 darunter aus dem Ausland 

Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7 483 daru'nter noch dem Ausfond 
Angekommene Post in t 9,0 35,6 159 Abgegangene Post in t 5,6 15,8 187 

4. Bundesbahnverkehr 

Güterempfang in 1000 t !öffentlicher Verkehr! 416,9 481,4 548,0 540,1 Güterversand in 1000 t öffentlicher Verkehr 246,8 560,6 675,7 615,9 Gestellte Güterwagen 31 414 42 304 48 281 47 671 46 604 
1

) Stand Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdlnllt 

Oktober Oktober September 
Sachgebiet 1938 1950 _j_ 1962 1962 1963 1963 

Noch: Verkehr 
5. Personenverkehr Hamburger Verkehrsmittel 

Beförderte Personen (in 1000) 
7 939 11 064 10 331 10 655 10 396 10185 Stadtbahn (S-Bahn) 

Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 14165 14 520 15 091 13 665 
Straßenbahn 13 799 23 498 13 507 13 580 11 639 10 558 
Kraftomnibusse der HHA 1) 13) 1 083 2 028 8872 9 652 9 231 8 446 
Alsterdampfer 281 337 161 203 180 221 
Schiffe der Hafendampfschiffehrt AG. 1 339 1 362 1 541 1 557 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) ") 373 786 1 627 1 676 583 530 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundespost 17 18 19 13 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 415 416 348 341 
Private Kraftomnibusse 13) 200 r 712 663 367 455 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

82 080 59100 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt!) 275 296 275 907 305 321 305 734 
darunter Personenkraftwagen') 39 260 25 948 230 079 228 885 260 029 259 531 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 4 437 4 396 4 571 4 031 

darunter 
232 221 Krafträder 46 17 11 11 

Personenkraftwa~en 501 644 3 634 3 438 3 520 3143 
Kombinationskra !wagen 313 361 512 480 
Lastkraftwagen 179 288 364 457 420 330 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 950 5 085 3 425 3 550 

davon 
mit Personenschaden ') 459 426 1 062 1148 1 091 1137 
mit nur Sachschaden 406 632 3 937 2 334 2 413 

Getötete Personen 8 12 29 37 35 24 
Verletzte Personen 517 483 1 328 1 432 1 367 1 458 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

(Beträge in Mio DM) . a) Kredite der Kreditinstitute •) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 8 802,1 9 082,5 10 275,6 10 068,6 

davon kurzfristige Kredite') 1 353,8 3 726,2 3 727,6 4 096,9 4 074.4 
davon 
an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 505,6 3 522,9 3 865.7 3 892,3 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 220,6 204.7 231,2 182,1 

mittelfristige Kredite •) 9) 55,8 735,7 815,7 952.4 960,0 
davon 

an Wirtschaft und Private 55,6 643,0 711,8 842,1 849,2 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 92,7 103,9 110,3 110,8 
langfristige Kredite •) 9) 146,5 4 340,2 4 539,2 5 226,3 5145,0 

davon 
an Wirtschaft und Private 146,0 3 960,6 4 158,0 4 690,2 4 630,0 
an öffenll.-rechtl. Körperschaften 0,5 379,6 381,2 536,1 515,0 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 105,7 819,8 789,3 793,1 828,8 

. b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 1152,3 6 527,9 6 662,8 6 995,2 6 997,8 

davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 791,1 3 846,6 3 832,7 3 877.7 
davon 
von Wi rlschoft und Privaten 848,0 3122,8 3 223.4 3 272,5 3 259,9 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 668,3 ·623,2 560,2 617,8 

Spareinlagen 126,0 2 736,8 2 816,2 3 162,5 3 120,1 
Einlagen von Kreditinstituten 

106,6 1 777,8 1 755,2 2 010,8 2106,8 am Monatsende 
c) Sparverkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 

Spareinlagen am Manalsende 126,0 2 736,8 2 816,2 3 162,5 3 120,1 
darunter 
steuerbegünstigt 12,4 2,2 
p-rämienbegünstigt 161,7 171,6 255,3 250,0 

Gutschriften 10,2 155,3 181,6 185,2 150,8 
Lastschriften 7,3 135,9 141,5 142,9 129.4 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 17,8 + 40,1 + 42,3 + 21.4 
Zinsen + 2,6 + 7,6 + 0,2 + 0,2 + 0,2 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 346 1 382 1 358 1 205 

Betrag in 1000 DM 1194 '1 273 1 193,0 1 338 1 431 
Durchschnittsbetrag je pratestierlen Wechsel 
in DM 902 946 863 985 1187 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 12 Konkurse 12 25 16 15 24 
Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 1 1 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 388 25120 25 666 23 822 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 688 3 227 3 198 2 768 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1189 1168 1 259 1 509 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 383 420 439 420 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfändungen 12), Zahl ,19155 13 214 4 283 4 920 4 006 3 810 

RM/DM 298 306 384 610 245 028 352 437 355 893 360 273 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 568 3 788 3 459 3182 

RM/DM 176172 401 990 202 277 216 549 263 783 282 792 

') 1950 einseht. Obusse.- 2) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschi. Eisenbahnbetrieb). - ') Stand: Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. 
-monals; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kambinatianskraftwagen. - 5) Teilwe•se aueh in Verbindung mit Sachschaden. - •) Ohne 
durchlaufende· Mittel. - ') 104 berichtspflichtige Institute. - •) 89 berichtspflichtige Institute. - 6 Bis einseht. Mai 1950 ohne Wirtschaft und Private. 
- ") Ohne Postsparkasse. - ") Wechse~roteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschlie lieh Erneuerungen. - 11) Ab Januar 1963 ohne den 
von den Ländern Schleswig-Holstein un Niedersachsen genehmigten Linienverkehr. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Oktober Oktober September 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1962 1962 1963 1963 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 166 167 163 166 

Kar,ital in Mio DM 3 299,5 3 301,3 3 503,0 3 508,6 
Gesel schoflen m. b. H., Zahl 3 388 3 440 3 610 3 602 

Kapital in Mio DM 2 420,2 2 481,6 2 619,8 2 605,9 

Ste.uern 1) 

Steueraufkommen (in 1000 RM;DM) 1) 

. a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer 9 363 22 996 74124 72 343 71 250 75 919 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 29 850 32 068 34 346 28 994 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 411 1 492 1 628 . Notopfer Berlin 1 749 252 58 281 61 . Zölle 45 572 17 772 86 007 132 097 120 835 93 376 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 191 075 227 286 300 396 258 097 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 65 044 85 030 101 897 70 411 
Kaffeesteuer 00 5 831 20171 24 622 26 922 18 426 
Teesteuer 521 559 676 661 283 
Branntweinmonopol •) 249 2 514 4 210 2 095 3 951 3 915 
Mineralölsteuer 51 871 100 765 114 262 166 371 164142 
Sonstige Verbrauchsleuern 7 133 697 309 601 595 919 . Summe der Bundessteuern 00 89 211 382 603 465 263 528 600 458 074 . Außerdem: Lastenausgleichsabgaben 00 9 478') 9 536 3 904 4 150 1 471 
davon 
Vermögensabgabe 00 5 352 7171 450 555 593 
Hypothekengewinnabgabe 00 2 771 1 712 2 550 2 634 842 
Kreditgewinnabgabe 00 653 904 962 37 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 68 832 75 285 86 242 87 266 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 62 003 12 350 17 832 154155 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 11 357 2 365 16 719 3 101 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 40 436 4 051 2 813 105 267 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 182 628 94 052 123 606 349 789 

davon 
an den Bund ab~eführt 00 00 63 920 32 918 43 262 122 426 
Harnburg verblie en .. .. 118 708 61134 80 344 227 363 . Vermögensteuer 1 513 466 9 934 803 546 1 023 

Erbschaftsteuer 469 63 1 314 854 880 2 258 
Grunderwerbsteuer 398 135 1167 1145 1 600 1 685 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 730 585 566 2 769 . Kraftfeh rzeugsteuer 423 1 312 6109 6 875 8 378 6 332 
Versicherungsteuer 559 847 3 291 2 957 3 249 2 880 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 877 1 773 1 836 1 827 
Wechselsteuer 0 536 717 678 735 641 
Feuerschutzsteuer 15 127 139 - 236 220 - 252 . Biersteuer 792 870 1 986 2 351 2 490 2 830 

• Summe der landessteuern .. 34 461 210 901 111 951 '144 106 371 781 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 44 208 16 531 20 470 5 215 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 9 15 47 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 998 603 1 856 1 528 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 485 2 355 4 070 3 364 . Gewerbesteuer nach der lahnsumme 718 1 044 4 681 13 564 14'529 276 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 395 1 562 1 530 -

• Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 827 1 203 1 083 598 
darunter 
Kinosteuer 123 497 332 349 353 285 
Obri9e Vergnügungsteuer 106 146 276 418 332 256 
Hun esteuer 68 132 217 434 396 55 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 45 035 17 733 21 554 5 812 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3877 4 050 4 062 4 268 

a) Feueralarme 187 185 279 206 205 245 
davon 67 falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 55 37 73 
bekämpfte Brände 138 146 224 169 138 172 

davon 
Großbrände 10 4 13 8 3 16 
Mittelbrände 17 14 31 26 9 33 
Kleinbrände 88 114 93 63 57 59 
Entstehungsbrände 77 67 63 61 
Schornsteinbrände 10 10 5 6 3 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 598 3 844 3 857 4 023 
darunter bei 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 067 1123 1153 1178 
Betriebsunfällen 235 503 530 513 541 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 370 3 649 3 658 3 799 

2 Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 834 4 943 4 917 4 531 
Beförderte Personen 6 449 5115 5105 5194 4 676 

') Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - •) Monatsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - •) Ohne 
die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - •) Einschl. Soforthilf,.sonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Oktober Oktober September Sachgeb_iet 

1938 I 1950 1962 1962 1963 1963 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 

5 443 Straftaten 7 297 8 414 8 096 74n 
darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 202 245 236 262 
Mord und Totschlag 2 4 4 3 4 
Fahrlässige Tötun~ 11 15 18 - 2 
Körperverletzung 1 32 66 65 57 79 
Einfacher Diebstahl 2 416 3 300 4099 3 732 3 292 
Schwerer Diebstahl 558 1 290 1 428 1 545 1 415 
Diebstähle zusammen 2 974 4 590 5 527 ·52n 4 707 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-

36 220 304 161 Diebstahl) _ 150 
von Fahrrädern, Moleds (einschl. 

202 517 794 801 Gebrauchs-Diebstahl 757 
Taschendiebstahl 78 29 8 67 55 

Unterschlagung 357 231 232 223 228 -
Raub und Erpressu~ 11 37 42 38 33 
Begünstigun~ und ehlerei 99 76 61 125 131 
Betrug und ntreue 607 700 690 686 824 
Brandstiftung 39 34 33 29 18 
Münzdelikte 13 1 2 - -
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 30 713 35 903 

davon 
10 060 5 419 Strafanzeigen 6183 

Gebührenpflichtige Verwarnungen 25 294 29 720 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 1 316 1 855 2 042 2 070') 1 932 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 465 1 603 1 n6 1 556 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 163 200 118 151 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

169 abgeurteilt 87 152 114 167 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

70 abgeurteilt 75 62 58 
darunter 

. Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 13 10 11 
Fahrerflucht 6 66 89 79 65 
Straftaten gegen den Personenstand, die 

48 Ehe und die Familie 4 39 48 56 
Verbrechen und Vergehen wider die 

63 Sittlichkeit 51 54 58 51 
Beleidigung, üble Nachrede 24 19 12 22 19 
Verbrechen und Vergehen wider das 

10 Leben 9 9 6 9 
Körperverletzung 52 146 166 155 140 
Einfacher Diebstahl 324 288 300 272 330 . 
Schwerer Diebstahl 80 85 
Einfacher und schwerer Diebstahl 

83 95 66 

im Rückfall 79 55 

I 
61 69 52 

Unterschlagung 70 62 66 75 53 
Raub und Erpressung 9 14 13 8 11 
Begünstigung und Hehlerei 68 39 29 44 44 
Betrug und Untreue 92 155 145 143 147 
Urkundenfälschun~ 19 15 23 20 17 
Vergehen gegen as StVG. 53 301 397 3n 315 

Löhne und Gehälter 8) -~-- --
1. Arbeiterverdienste in der Industrie ') 

___!._l!_QUSt 1962 August 1963 Mai 1963 . Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 181,25 184,24 200,46 195,42 
weiblich 26,99 43,84 110,27 110,99 119,98 118,24 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 395,5 398,7 436,3 428,9 
weiblich 56,9 96,6 256,8 . 258,3 280,3 276,3 . Bezahlte Wochenstunden in Std . männlich 51,4 48,8 45,8 46,2 45,9 45,6 
weiblich 47,4 45,4 43,0 43,0 42,8 42,8 . Geleistete Wochenarbeitszeit in Std . männlich 42,5 40,4 40,5 41,0 
weiblich 39,4 36,3 37,5 38,3 

2. Angestelltenverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in DM) 
Industrie') . Kaufmännische Angestellte männlich 860 865 922 912 

weiblich 589 593 637 629 . Technische Angestellte männlich 989 999 1 052 1 043 
weiblich 607 613 647 645 

Handel, Kreditinstitute u. Versicherungsgewerbe . Kaufmännische Angestellte männlich 808 807 866 856 
weiblich 542 544 590 581 . Technische Angestellte männlich 812 821 867 846 
weiblich 670 681 760 no 

Industrie, Handel, Kreditinstitute und 
Versicherungsgewerbe -. Kaufmännische Angestellte männlich 818 819 877 868 

weiblich 552 554 599 591 . Technische Angestellte männlich . 967 978 1 032 1 021 
weiblich . 612 619 658 658 

1) Ohne §§ 223 und 230. - 2) Auß·erdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Oktober 1963 2 Jugendliche und 1 Heranwachsender. -
Absehen von der Verfalgun!il (~ 45 JGG) Oktober 1963 10 Jugendliche. - •) 1938 = September 1938, 1950' und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - ') Einschl. Energrewortschaft und Hoch- und Tiefbau. 
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